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Prolog

Violet – Fünf Monate Zuvor



Das darf nicht wahr sein. Er kann mich nicht verlassen. Nicht jetzt.

Niemals.

Meine High Heels klackern auf dem Krankenhausboden, als ich den Flur entlang renne. Ich bin so in Panik, dass ich die Worte, die aus der Lautsprecheranlage schallen, fast nicht wahrnehme, weil mein Blut derart dumpf und dröhnend in meinen Ohren rauscht.

„Code blau, Zimmer vier! Code blau, Zimmer vier!“

Ich stolpere fast über meine eigenen Füße, als ich in einen Trab verfalle und zum nächsten Patientenzimmer haste. Ich schwöre, mein Herz steht kurz vorm Explodieren, als ich die richtige Tür entdecke, hineinplatze und …

„Nana!“, rufe ich aus, sobald ich meine Großmutter Angela Russo sehe. Sie hängt wie eine Glucke über meinem Großvater und blickt zu mir auf. Der grimmige Ausdruck auf ihrem Gesicht hebt die tief eingegrabenen Falten um ihre Lippen hervor und lässt sofort ihre Besorgnis erkennen.

Mein Großvater Stefano sieht zu mir auf und ein weites Grinsen breitet sich auf seinem ungewöhnlich blassen Gesicht aus. Aber selbst als mich ein Glücksgefühl erfasst, erkenne ich, dass er erschöpft ist und in der kurzen Zeitspanne, seit ich ihn das letzte Mal gesehen habe, um Jahrzehnte gealtert ist.

„Meine wunderschöne kleine Blume, Violet!“, sagt er mit seiner melodischen Stimme und dem nicht zu überhörenden italienischen Akzent und streckt seine Arme nach mir aus. „Ich habe gewusst, dass du kommen würdest. Komm her, damit ich dir einen Kuss geben kann!“

„Oh, Dada, ich hab solche Angst gehabt!“, gestehe ich, als ich mich in seine Arme werfe und vor Erleichterung zusammenbreche. „Ich habe alles liegen und stehen lassen und bin unverzüglich hergekommen, als ich die Nachricht erhalten habe.“

Dada blickt mit einem triumphierenden Augenzwinkern zu Nana hinüber, während er meine Schultern streichelt. „Siehst du, Angie? Diese hier liebt mich am meisten. Siehst du hier irgendeine unserer anderen Enkelinnen?“

„Das liegt daran, dass du sie alle mit deinen verrückten Geschichten vergrault hast“, knurrt Nana, aber es schwingt darin eine unterschwellige Zuneigung für den Mann mit, der ihr sowohl ein Dorn im Auge, als auch ihr Ein und Alles ist.

Dada lacht und drückt mich mit einer Kraft, die über seinen dahinschwindenden Körper hinweg täuscht, und übersät meine Stirn mit Küssen. Ich fühle mich getröstet, eingehüllt in seinen vertrauten Geruch nach Leder und würzigem Fleisch … maskulin und beruhigend. Für einen Moment vergesse ich den Ernst der Lage, als er mich in seinen Armen hin und her wiegt, als wäre ich ein Kind oder diejenige, die Trost braucht, obwohl er derjenige im Krankenbett ist.

Aber der Moment vergeht, als die Realität mit voller Wucht zurückkehrt, und ich richte mich auf und frage Nana in einem Wortschwall: „Was ist passiert? Wird er wieder gesund? Wie lange ist er schon in diesem Zustand?“

„Der alte Narr hat in der Sommerhitze trainiert, obwohl ich ihm gesagt habe, dass er sich schonen und ins Haus kommen soll“, sagt Nana mit einem frostigen Blick auf Dada, aber ihre Stimme wird beim Sprechen sanfter und verrät, wie viel Angst sie wirklich hat. „Ich habe ihn mit dem Gesicht nach unten im Dreck gefunden.“

„Dada!“, sage ich mahnend. „Du weißt doch, dass du keine schweren Arbeiten verrichten sollst, laut ärztlicher Anweisung. Warum hast du nicht auf Nana gehört?“

Dada winkt meine Sorge mit seiner knochigen Hand ab. „Ich verstehe nicht, was der ganze Wirbel soll. Ein Mann muss arbeiten, und ich tue, was ich tun muss, bis zu dem Tag, an dem sie mich unter die Erde bringen. Ich bin nur gestolpert und leicht gestürzt, das ist alles.“ Er sagt es so, als ob er es selbst glauben würde.

Nana wirft mir einen säuerlichen Blick zu, der besagt: ‚Das ist definitiv nicht das, was passiert ist’. „Er ist ohnmächtig geword-“, beginnt sie.

„Ich bin gestürzt und wollte gerade aufstehen, als du wie eine besorgt gackernde Glucke dahergekommen bist und alles noch schlimmer gemacht hast“, unterbricht Dada. „Also habe ich beschlossen, mich zurückzulegen und dich dein Ding machen zu lassen. Du hättest dasselbe für mich tun sollen.“

„Unsinn!“, schnappt Nana. „Wenn ich dich nicht gefunden hätte, wer weiß, was dann passiert wäre?“

„Nichts.“, tut Dada Nana mit einem lässigen Schulterzucken ab. „Mir würde es gut gehen. Vielleicht würde ich kurz vor einer Ohnmacht stehen, weil ich deine verkochten Nudeln gegessen habe-“

„Was? Du alter Bast-“

„Pah! Still, Frau, du machst dir zu viele Sorgen. Ich falle eher von deinem Herumgegackere tot um, als von so ein bisschen Hitze.“

Ihr Gezänk ist auf verschrobene Art und Weise tröstlich, ebenso wie die Kameradschaft dank eines jahrzehntelangen Zusammenseins und dem Wissen, welche Knöpfe man drücken muss, um sich gegenseitig auf die Palme zu bringen, aber auch, welche völlig tabu sind.

Er zaubert eine lange Zigarre wie aus dem Nichts. „Hier. Beruhige dich und rauch eine Zigarre.“ Das selbstgefällige Grinsen auf seinem Gesicht verrät mir, dass er weiß, dass er den Bullen reizt, und ich merke, dass er sie von der Besorgnis um ihn ablenken will, sodass sie sich auf etwas anderes konzentrieren kann. Er ist ein schlauer alter Fuchs, das muss ich ihm lassen.

Nana reißt ihm die Zigarre aus der Hand und schwenkt sie, als wäre sie eine Waffe. „Bist du pazzo? Im Krankenhaus darf man überhaupt nicht rauchen. Ernsthaft jetzt? Eine Zigarre, wenn du dich eigentlich erholen sollst?“

„Klar, warum nicht? Ich rauche lieber eine Zigarre, als mich wie ein pagliaccio, wie ein Clown zu benehmen!“

Nana wirft frustriert die Hände hoch und die Zigarre fliegt in einem perfekten Bogen aus ihren Händen und landet im Mülleimer. Wenn sie nicht so aufgebracht wäre, würde ich ihr eine Runde Applaus spenden, aber so, wie es aussieht, halte ich mich besser aus ihrem Streit heraus. Zumindest im Moment. „Oh, fanculo tutto! Du kannst mich mal! Du bist unmöglich!“

„Ich weiß.“ Dada zwinkert mir schelmisch zu, wohl um die Stimmung zu heben. „Deshalb hast du mich geheiratet. Du liebst die Herausforderung.“

Die beiden zanken sich weiter, während ich sie liebevoll beobachte und ein Gefühl der Erleichterung empfinde. Was auch immer passiert ist, um Dada in der Notaufnahme landen zu lassen, hat ihn nicht seiner Angriffslust beraubt, also kann es nicht allzu schlimm gewesen sein, oder?

Es ist ein besonders heißer Sommer, und es kommt nicht selten vor, dass ältere Menschen überhitzen, wenn sie das Wetter unterschätzen. Vielleicht hat er recht und es ist alles viel Aufhebens um nichts. Er braucht nur einen Klaps auf die Hand, um die Anweisungen des Arztes und von Nana ein wenig besser zu befolgen, und alles wird wieder gut.

Aber schon in dem Moment, als ich mir das sage, weiß ich, dass es Wunschdenken und naive Hoffnungen sind. Ein kindischer Wunsch, die Sterblichkeit eines Mannes zu leugnen, der mir immer größer als das Leben erschien. Tief in meinem Inneren weiß ich, dass er genauso wenig unsterblich ist wie der Rest von uns, aber trotzdem muss ich wissen, dass das nicht wieder passieren wird. Ich liebe ihn zu sehr, um ihn zu verlieren. Besonders nicht jetzt, und wenn ich was zu sagen hätte, dann niemals.

Nachdem mir Dada mehrmals versichert hat, dass es ihm gut geht, entschuldige ich mich und verlasse das Zimmer, um ihn und Nana sich weiter zanken zu lassen.

Auf dem Flur treffe ich einen Mann, der einen langen weißen Mantel anhat und einen mit Dadas Namen beschrifteten Ordner in der Hand trägt. Sein Namensschild weist ihn als Dr. Lee aus, und er hat eine Aura gelassener Kontrolle an sich, die mich sofort beruhigt.

„Sind Sie Violet?“, fragt er, bevor ich irgendetwas sagen kann, und schenkt mir ein warmes Lächeln.

Ich nicke. „Ja. Woher wissen Sie das?“

Er grinst. „Ihr Großvater ist nicht im Mindesten um seine Gesundheit besorgt gewesen und hat von dem Moment an, als er eingeliefert worden ist, von Ihnen gesprochen und jedem, der es hören wollte, von seiner Enkelin erzählt. Wenn Sie es nicht schon gewusst haben, er hat Sie sehr gern.“

Ich lächle. „Das hört sich definitiv nach ihm an. Können Sie mir sagen, was passiert ist? Ich bin mir nicht sicher, ob ich seiner Version der Ereignisse traue.“

Dr. Lees Gesichtsausdruck wird ernst und die Energie um ihn herum verändert sich, was mich sofort nervös macht. „Es scheint, dass durch die Hitze und Überanstrengung der Blutdruck Ihres Großvaters abgesackt ist und er das Bewusstsein verloren hat.“

„Das hat Nana gesagt. Also, wenn wir ihn davon abhalten können, es zu übertreiben, wird er wieder gesund.“ Ich sage das in einem entschiedenen Tonfall, als ob ich es auf meine To-do-Liste setzen würde, ihn im klimatisierten Wohnzimmer an seinen Lehnsessel zu binden.

Dr. Lee neigt den Kopf, die Lippen zusammengepresst. „Nun, wie ich Angela und Stefano erklärt habe, warten wir auf die Testergebnisse, um ein vollständigeres Bild zu erhalten, aber ich brauche die Tests nicht, um zu erkennen, dass sein Herz in keiner guten Verfassung ist. Das ist es schon seit einer ganzen Weile nicht mehr.“

Oh, nein.

„Aber jetzt ist er stabil ...“, sage ich, als wollte ich sein medizinisches Fachwissen nur mit der Kraft meiner Hoffnung widerlegen.

„Es tut mir leid, dass ich der Überbringer schlechter Nachrichten bin, Violet, aber …“

Der zunehmende Blick von Bedauern und Hoffnungslosigkeit in Dr. Lees Augen sagt alles, und ich bin gezwungen, mich an einer Wandreling festzuhalten, um nicht zu fallen.

Nein.

Das kann nicht sein.

Das geht einfach nicht.

Mein schlimmster Albtraum wird wahr.

„Wie lange hat er noch?“, frage ich durch den Kloß in meinem Hals. Die Worte klingen surreal, als würde jemand anderes sie sagen.

„In seinem Alter ist das schwer zu sagen“, sinniert Dr. Lee und zuckt mit den Schultern. „Alles, was ich sage, ist bestenfalls eine begründete Vermutung. Sechs Monate? Vielleicht ein Jahr? Aber er ist ein störrischer Esel, der sich weigert, Anweisungen zu befolgen, was die Dinge kompliziert. Um ehrlich zu sein, er könnte fast jederzeit gehen, wenn wir sein Herz nicht dazu bringen, richtig zu funktionieren, und ihn dazu, zu kooperieren.“

Seine Worte, eine schreckliche Bestätigung dessen, was ich am meisten fürchtete, treffen mich wie ein Hieb in die Magengrube und lassen die Luft in meiner Lunge mit einem Schlag entweichen.

Sechs Monate bis zu einem Jahr? Oder weniger?

Wie kann Dada, die einzige Vaterfigur, die ich jemals gekannt habe, der Mann, der mich praktisch vom Rattenschwänze tragenden Kleinkind bis zum Erwachsenenalter großgezogen hat, der Mann, der es gegen alles und jeden aufnehmen konnte, das die Welt ihm entgegen warf, und der es überlebte, um davon zu erzählen … so wenig Lebenszeit übrig haben?

In diesem Moment blitzen alle ‚Hätte, Wäre, Wenns’ vor meinen Augen auf. Es ist, als ob sich alles, was ich mit Dada zu erleben hoffte, in eine Pfütze verwandelt hat, die schneller verdunstet, als ich es jemals für möglich gehalten hätte.

Aber das Schlimmste ist, dass das, was er sich am meisten gewünscht hat, wahrscheinlich nie passieren wird, und das türmt sich wie eine dunkle Gewitterwolke über meinem brechenden Herzen auf.

Wann heiratet meine wunderschöne kleine Blume, damit ich sie zum Altar führen kann?

Die Behauptung, dass Heirat eine große Tradition in meiner Familie hat, ist gleichbedeutend mit der Aussage, dass ein Tsunami ein wenig nass ist. Eine Untertreibung von solchem Ausmaß, dass es lächerlich ist, besonders für meine Großeltern, die der nächsten Welle von Vermählungen mit einem tränenreichen Lächeln und der Proklamation der Fortführung ihres Vermächtnisses mit einem weiteren Zweig am Familienstammbaum freudig entgegensehen.

Verdammt, die meisten Frauen in meiner Familie sind verheiratet, bevor sie alt genug sind, um Alkohol zu trinken. In der Tat bin ich mit meinen sechsundzwanzig Jahren wahrscheinlich die einzige Frau in meiner Familie, die nicht verheiratet ist und einen Stall voll Kinder hat.

Aufgrund meiner zeitraubenden Karriere bin ich Single, solange ich denken kann, obwohl ich schon immer von dieser großen Märchenhochzeit geträumt habe. Früher benutzte ich Nanas Vorhänge als provisorischen Schleier und Dada tat so, als würde er mich zum Altar führen. Ich möchte, dass er das wirklich tut, meine Hand hält, wenn ich meinen zukünftigen Ehemann begrüße, uns segnet, in der Hoffnung auf einen Ehebund, der so lang und glücklich ist, wie seine und Nanas Ehe. Und ich wünsche mir, dass er sieht, dass ich endlich zu der Frau herangewachsen bin, von der er immer prophezeit hat, dass ich sie sein könnte. Erfolgreich, geliebt, glücklich.

Jetzt wird das nie passieren.

Als ob er meine quälenden Gedanken spüren würde, fügt Dr. Lee hinzu: „Wenn es etwas gibt, das Sie ihm noch sagen müssen oder Sie noch etwas Wichtiges mit Ihrem Großvater tun möchten, würde ich es sehr bald tun. Wenn Sie mich jetzt bitte entschuldigen würden …“

Meine Güte! Vielen Dank auch für die Schuldgefühle, Doc.

Was auch immer der Arzt noch sagt, verblasst im Hintergrund, während ich Nana und Dada durch das Glasfenster beim Herumzanken beobachte, jetzt glücklicher und in seliger Unkenntnis des drohenden Countdowns.

In diesem Moment brandet eine Woge des Nichtwahrhabenwollens in mir auf und ich balle meine Fäuste.

Das darf nicht passieren. Ich werde es nicht zulassen.

Sechs Monate bis zu einem Jahr?

Ich kann es hinkriegen.

Plötzlich überkommt mich ein Gefühl von wilder Entschlossenheit, während sich in meinem Kopf ein Plan formt.

Keine Sorge, Dada. Ich werde mir einen Ehemann suchen, damit du mich an meinem Hochzeitstag zum Altar führen kannst, bevor du diese Erde verlässt … und wenn es das Letzte ist, was ich tue.


Kapitel 1

Violet



Ich kann es immer noch nicht glauben!“, quietsche ich, wackle mit meinen Fingern und beobachte, wie mein Verlobungsring aufblitzt, als die Deckenleuchten auf der facettierten Oberfläche des Diamanten reflektiert werden.

Meine beiden besten Freunde seufzen, nachdem sie das schon einmal, oder vielleicht auch zwei Dutzend Male gehört haben, scharen sich aber mit den entsprechenden ‚Ohhs’ und ‚Ahhs’ um mich, und rufen mir sogar noch ein weiteres Mal ein ‚Herzlichen Glückwunsch, Mädchen!’ zu.

Meine lebenslange beste Freundin, Abigail Andrews, und Archie Hornee, mein Innenarchitektur-Assistent, sind im Grunde genommen Heilige, weil sie mich derzeit ertragen. „Colin und ich werden heiraten!“

Archie zieht eine perfekt geformte Augenbraue hoch und presst eine Handfläche auf seine mit einem schwarzen T-Shirt bedeckte Brust, die todsicher rasiert ist. Immer der sarkastische Frechdachs, der er ist, witzelt er, ohne eine Miene zu verziehen: „Liebes, wir wissen es.“ Er setzt die Performance fort, indem er einen auf Vanna White macht, ein großes falsches Lächeln aufsetzt und weit ausholend auf den Raum voller Hochzeitskleider um uns herum deutet. Nach dem Ende seine Show nimmt sein Gesicht wieder seine übliche ausdruckslose ‚Fuck Off’-Miene an.

Als ob wir aus einem anderen Grund in einem Brautkleidgeschäft wären. Abigail und Archie wollen weiß Gott nicht heiraten, und offensichtlich auch nicht einander, denn Abigail fehlt ein ziemlich wichtiges Stück Perfektion, nach der Archie sucht, nämlich eine endlose Wertschätzung für seine besondere Art von urkomischer, spontaner, politische-Korrektheit-ist-mir-egal Stutenbissigkeit.

Also nein, nicht ihretwegen, ganz sicher nicht. Wir sind meinetwegen hier! Ich kann nicht glauben, dass es wirklich geschieht.

Fünf Monate sind seit Dadas Diagnose vergangen, und was für fünf geschäftige Monate das waren.

Zuerst dachte ich, dass ich es niemals schaffen würde zu heiraten, bevor sein Herz aufgibt. Immerhin hatte sein Arzt ein düsteres Bild ohne Happy End gemalt.

Aber trotz aller Widrigkeiten hat Dada auf wundersame Weise lange genug durchgehalten, dass ich wieder mit einer alten Highschool-Liebschaft in Verbindung treten und mich nach einer Wirbelwind-Romanze mit ihm verloben konnte, bei der wir beide übereinstimmend feststellten, dass wir das ganze Drum und Dran wollten – Hochzeit, Ehe und Kinder. Zum Glück, da Colin und ich bereits eine Vorgeschichte hatten, begann diese nicht am Nullpunkt. Stattdessen trieben wir alles nach einer kurzen Phase des Wiederkennenlernens schnell voran. Er ist ein wirklich guter Mann und ich denke, wir können zusammen glücklich werden.

Ernste Beziehung, zwei Personen … hier!, denke ich und mache mit meinem Hintern einen Shimmy, als ich die Hand hebe und auf das auffallende Funkeln schaue, das sich dort befindet.

Aber trotz meiner Aufregung, der Reihen wunderschöner Kleider und zweier Freunde mit einem ausgezeichneten Auge für Mode, probiere ich gerade mein wohl zwanzigstes Hochzeitskleid an. Ride or Die Bride, ein ausgefallenes Brautmodengeschäft, das sich selbst als Brautmodengeschäft Nummer eins für die moderne knallharte Braut bezeichnet, hat kein Kleid, das ‚The One’ ist.

Sie haben alles, vom Märchenprinzessin-, über den Waldnymphen-, bis hin zum Vegas-Stripperin-Stil, gemischt mit klassischen Schönheiten, die mit teurer Spitze und von Hand aufgenähten Perlen besetzt sind. Mein Kleid ist hier, ich weiß es. Aber trotz der drei vereinbarten Termine habe ich es noch nicht gefunden. Noch nicht.

Ich brauche Perfektion.

Die muss ich haben. Alles an meiner Hochzeit muss perfekt sein, um Dada gerecht zu werden.

„Ich freue mich so für dich!“, erklärt Abigail, stürzt auf mich zu und zieht mich in eine feste Umarmung. Einen Moment später spüre ich, wie sich ein weiteres Paar Arme um mich schlingen, Archies, und schon befinde ich mich in einer Gruppenumarmung.

„Hey, Leute!“, keuche ich, als mich mein Braut-Shapewear-Korsett, eine wunderbare Erfindung, die mir die perfekte Sanduhr-Figur beschert, fast zu Tode quetscht. Noch ein bisschen enger und ich schwöre, es wird mir meine Eierstöcke zerquetschen. „Ich weiß, dass ihr beide euch für mich freut, aber ich kann nicht atmen!“

Keiner hat mir gesagt, dass das Anprobieren von Brautkleidern, und dafür die richtige Figur zu kreieren, so schmerzhaft sein kann. Ich dachte, es liefe nach dem Motto ‚Reingehen, ein paar Kleider anprobieren, ein paar Drehungen machen, Freudentränen vergießen, fertig’.

„Scheiße, tut mir leid!“, rufen Abi und Archie fast unisono aus. Als Archie zurückspringt, versucht Abi mein Korsett zu lockern, scheitert aber, da zu viel Kleiderstoff im Weg ist. „Ich habe vergessen, wie eng wir es schnüren mussten, um dich in dieses Ding zu bekommen.“

„I’d blame it on the pa-pa-pa-pasta!“, singt Archie ein gar nicht so übles Riff auf ‚Blame It’ von Jamie Foxx, während er meine Kurven durch einen mit seinen Fingern gebildeten Rahmen abschätzt, als wäre er ein Kameramann, der nach meiner Schokoladenseite sucht. Seine gespitzten Lippen und seine Augenbraue erinnern mich an Zoolander, und ich warte darauf, dass er etwas über ‚Blue Steel’ sagt, aber es kommt nicht.

Trotzdem kann ich nicht umhin, über seine Mätzchen zu lachen und dann nach Luft zu schnappen, als sich das Korsett noch weiter zusammenzieht. Scheiße, ist das verdammte Korsett lebendig? „Hey!“, ächze ich und deute mit einem erhobenen Finger streng in Archies Richtung und verteidige die Kurven, mit denen ich dank einer besonders kurzen und heftigen Pubertät gesegnet bin. „Ich bin Halb-Italienerin. Pasta, Pizza, Lasagne und Rotwein sind eine Lebenseinstellung für mich, okay?“

Mit null Entschuldigung zeichnet er meine Figur nach, die im Spiegel reflektiert wird und die, zugegebenermaßen in diesem unschmeichelhaften weißen Taft-Ballkleid, das ein absolutes No-Go ist, etwas voller aussieht. „Niemand kommentiert deine kurvige Figur, Liebes. Es ist verdammt sicher nichts falsch daran, einen fülligeren Hintern zu haben. Sieh dir nur Kim Kardashian an.“ Er wartet einen Moment und fügt dann leise hinzu, aber immer noch so laut, dass Abi und ich es hören: „Nur in Amerika kann jemand einen Arsch und ein Sextape in ein milliardenschweres Familienimperium verwandeln!

Das nächste Kleid ist auch Fehlanzeige, und das danach ist noch schlimmer.

Es ist eine glitzernde Kreation, die mich irgendwie wie eine unter Verstopfung leidende Märchenprinzessin aussehen lässt. Zu New Jersey, wenn das irgendeinen verdammten Sinn ergibt, und als Halb-Italienerin ist es für mich lebenswichtig, jeden ‚Jersey-Shore’-Vergleich zu vermeiden.

Was vermutlich bedeutet, dass ich ein anderes Mal wiederkommen muss, um noch mehr Kleider anzuprobieren. Abi und Archie werden mich wahrscheinlich umbringen, wenn ich sie dazu zwinge, das Ganze noch einmal durchzustehen, aber ich brauche ihre Hilfe und möchte, dass jemand mit mir feiert, wenn ich ‚das Eine’ tatsächlich finde.

Denn das werde ich.

Entgegen allen Erwartungen habe ich meinen zukünftigen Ehemann und einen Veranstaltungsort mit einem freien Termin für unsere kurzfristig anberaumte Zeremonie und den großen Empfang gefunden, und ich werde auch ein Kleid finden, das mir das Gefühl gibt, an meinem großen Tag etwas Besonderes zu sein.

Abi stellt meine BH-Träger nach und strahlt meine Reflexion an, obwohl sie mir bereits gesagt hat, dass dieses Kleid lächerlich wirkt, und Archie eine ziemlich harsche Bemerkung darüber gemacht hat, dass ich für den Hochzeitstag gerüstet bin: 90er Jahre Vegas-Style mit all den Klunkern auf diesem Ding.

„Wann willst du dir denn die Einladungen mal ansehen?“, zwitschert Abi. Sie ist Miteigentümerin eines lokalen exklusiven Blumengeschäfts und kümmert sich persönlich um alle meine Blumenarrangements. Aber als meine Trauzeugin hat sie angeboten, auch die Einladungen zu gestalten.

Scheiße.

„Oh, ja, sorry! Ich war so mit der Arbeit und der Suche nach einem Brautkleid beschäftigt, dass ich das total vergessen habe! Wann soll ich im Laden vorbeikommen, um sie mir anzusehen? Colin und ich sind morgen früh zum Frühstück verabredet, um über die Hochzeit zu reden. Wir könnten umdisponieren und stattdessen im Laden vorbeikommen. Aber Archie und ich haben einen Job, der direkt danach ansteht-“

„Mit Bitch-ella, der Eiskönigin“, unterbricht Archie mit einem Gemurmel, dem ich nicht wirklich widersprechen kann, aber ich werfe ihm einen Seitenblick zu, der ihn bittet, wenigstens zu versuchen, die Kundin professionell zu behandeln.

„Also müssten wir uns beeilen“, ende ich.

Abi schürzt ihre Lippen nachdenklich, während sie ihre Hände auf meine Hüften legt, meinen Körper leicht zur Seite bewegt und meine Gestalt im Spiegel mustert. „Auf keinen Fall. Ihr zwei macht euer Frühstücksdate, und wir suchen einen Termin aus, bei dem du nicht in Eile bist. Morgen ist Freitag, also können wir uns vielleicht nach der Arbeit treffen und danach was trinken gehen?“

Ich nicke und ignoriere das Flattern der Schmetterlinge in meinem Bauch. Ich weiß nicht, warum ich plötzlich so nervös bin. Ich meine, ja, es gibt viel zu tun und nicht viel Zeit, um alles zu bewältigen, aber alles läuft nach Plan, genau wie ich gehofft habe.

Dada.

Colin.

Die Hochzeit.

Eigentlich sollte ich auf Wolke sieben schweben. Dennoch fühlen sich diese Schmetterlinge nicht gut und glücklich an. Eher wie ein Tornado aus Verantwortung, Erwartungen und Nervosität.

Abi dreht mich um und schaut mich nachdenklich an. „Geht es dir gut? Alles in Ordnung, Vi?“

Ich will die Stimmung nicht verderben oder den Fragen in meinem Kopf zu sehr auf den Grund gehen, deshalb tue ich so als ob, und sage mir, dass kalte Füße vor der Hochzeit normal sind. Heiraten ist schließlich eine wichtige Angelegenheit, die man nicht auf die leichte Schulter nehmen sollte.

„Mir geht es gut. Es ist nur dieses verdammte Korsett!“, antworte ich mit einer Grimasse und halte mir die Seiten. „Nach dem morgigen Treffen mit Colin sollte alles passen.“ Ich schaue zwischen den beiden hin und her, breite meine Arme zur Seite hin aus und wirble ein letztes Mal im Kleid über das Podest des Showrooms. „Endgültiges Urteil?“

„Nicht mein Favorit“, sagt Abi und schüttelt den Kopf.

„Ich stimme zu“, bestätigt Archie. „Es gibt mir die totalen ‚Rapunzel’-trifft auf-‚Arielle’-trifft auf-‚Cinderella’-Vibes, aber so, als ob sie alle Tänzerinnen auf dem Vegas Strip geworden wären. Mit Betonung auf dem Strip.“

„Mensch, vielen dank auch, Arch“, murmle ich säuerlich. Aber komischerweise stimme ich mit seiner Einschätzung überein, obwohl meine Formulierung etwas weniger … zeichentrickfilmmäßig und grob wäre.

Archie zwinkert mir zu. „Gern geschehen, Süße.“

„Keine Sorge, Vi. Wir werden weiter suchen und das perfekte Kleid finden, das Colin umhauen wird!“ Abigails Behauptung beruhigt mich ein wenig und hilft mir, mich auf das Thema zu konzentrieren … mein Kleid. Wenn ich das finde, dann wird alles andere auch glatt laufen.

„Ja, stell das Stirnrunzeln ein!“, fügt Archie hinzu und schiebt mit zwei Fingern meine Mundwinkel nach oben. Er schaut mir tief in die Augen und ich rechne mit ein paar klugen Ratschlägen, aber ich sollte Archie besser kennen. „Stell dir einfach vor, dass, bevor du es dich versiehst, Colin ihn nicht mehr eintüten muss, und du das echte Ding zu spüren bekommst. Über wie groß reden wir hier eigentlich?“ Er hält seine Finger ein paar Zentimeter auseinander und spreizt sie immer weiter, um ein immer größeres Anhängsel anzuzeigen. Doch das Weiß seiner Augen immer größer werden zu sehen, als ich ihn nicht aufhalte, ist das, was mir das Genick bricht.

„Oh, Gott, du killst mich!“, stöhne ich, drücke seine Hand nach unten und kichere.

Komm schon, Mädchen. Alles wird klappen. Es muss einfach.

_____________

„Ich löse die Verlobung.“

Die Worte treffen mich wie ein voll beladener Güterzug, wie eine Granate, die direkt in mein Herz geschossen wurde.

Als Colin mir sagte, dass er sich heute Morgen mit mir treffen wolle, hatte ich den Eindruck, er wollte die Details unserer Hochzeit besprechen, planen, wen wir einladen, welchen DJ wir engagieren würden, etc.

Niemals in einer Million Jahre hätte ich mir träumen lassen, dass er mich sitzen lassen würde.

„Violet?“, fragt Colin, als er merkt, dass ich völlig erstarrt bin, mein Latte nur Zentimeter von meinen Lippen entfernt festgefroren und mein halb gegessener Bagel vor mir.

Colin Radcliffe. Mein Verlobter. Mein Ex-Verlobter, korrigiere ich mich mit einem Zusammenzucken. Verdammte Ratte ist das, was mein Verstand laut schreit.

Gekleidet in einen grauen, frisch gebügelten, maßgeschneiderten Anzug, das blonde Haar gestylt und gescheitelt, schaut Colin mich erwartungsvoll an, als ob ich in Hysterie verfallen, weinen und eine Hamlet würdige Szene machen sollte.

Aber ich bin wie erstarrt und denke „WTF?“

Wieso?

Und … warum jetzt?

Aber nach dem ‚Warum’ zu fragen, nützt mir nichts. Colin hat das offensichtlich durchdacht und will dem Ganzen ein Ende setzen.

Es spielt keine Rolle, dass ich gerade Wochen damit verbracht habe, das perfekte Brautkleid zu finden.

Es spielt keine Rolle, wie sehr ich die Märchenhochzeit will.

Es spielt keine Rolle, dass mein Dada mich nicht zum Altar führen kann. Vielleicht niemals.

Nichts davon spielt für ihn eine Rolle.

Mit einem Schlag, der sogar noch wirkungsvoller ist als Colins Worte, wird mir klar, dass keiner meiner Gedanken über diesen Verrat etwas mit uns, unserer Beziehung oder unserer Liebe zu tun hat. Liebe?

Liebe ich Colin überhaupt?

Ich Dummkopf dachte, es würde mit einer Checkliste für unsere Kompatibilität funktionieren.

Beide karriereorientierte Menschen. Check.

Ehemalige Liebhaber. Check.

Beide gereift und bereit, sesshaft zu werden. Check und Check.

Junge, habe ich mich bei Letzterem geirrt.

„Violet?“, drängt Colin erneut und greift diesmal über den Tisch und legt seine Hände auf meine.

Plötzlich wird mir übel und ich kämpfe gegen den Drang an, in seinen Schoß zu kotzen.

„Ich weiß, dass das ein Schock für dich sein muss, aber ich übernehme die verlorene Kaution für die Hochzeitslocation und alle anderen mit unserer Verlobung verbundenen Kosten, damit du dir keine Sorgen machen musst.“

Genau wie ich es mir dachte, hat er bereits seine Rückzugsstrategie geplant, als ob unsere Hochzeit, unsere Ehe, eine Art Geschäftsvorgang wäre. Für ihn war es das vielleicht. Für mich? Mir wird gerade klar, dass ich es nicht weiß. Vielleicht ist es das, was mir die schwirrenden Schmetterlinge mitteilen wollten?

„Warum?“, frage ich einfach und kämpfe gegen die Welle der Übelkeit an.

Colin leckt sich die Lippen. Lippen, deren Berührung ich einmal an meinem Hals, an meinen Brüsten und an meinen heiligsten Orten genossen habe.

„Violet, du weißt, ich bete dich an, und du bist schön, klug und nett, aber … ich glaube nicht, dass ich für die Ehe bereit bin.“ Er starrt mich wieder an, reibt meine Hände, als ob er auf die weinende Hysterie wartet, die, seiner Meinung nach, kommen muss.

Er will definitiv eine Show, nur keine zu große. Diese perfekte Balance aus Gier nach Drama, beeinflusst von der Erkenntnis, dass er nicht schlecht dastehen will.

Aus diesem Grund hat er sich das Café ausgesucht, wird mir klar. Kalt und kalkuliert. Der Radcliffe-Weg. Er weiß, dass ich in der Öffentlichkeit nicht völlig emotional werde, verrückt spiele oder gar eine Szene mache. Das ist nicht mein Stil.

Aber er will auf jeden Fall sehen, wie ich in eine Million kleine Stücke zerbreche, und er will ein Publikum, während er seine Drecksarbeit erledigt.

Ich habe es ignoriert, was bei unserer rasanten Wirbelwind-Beziehung ganz leicht war, aber ich sehe es jetzt ganz klar, als er es auf einem Tablett serviert wie einen Thanksgiving-Truthahn.

Bei ihm ist alles nur Fassade. Image und Reputation stehen an erster Stelle.

Ich wette, er dachte, ich würde eine gute Unternehmergattin abgeben. Was wirklich verletzend wäre, nur, dass ich wohl das Gleiche mit meiner eigenen Checkliste gemacht habe.

Das hier war von Anfang an zum Scheitern verurteilt.

Als ich nicht eine einzige Träne vergieße oder einen Streit vom Zaun breche, fährt er fort: „Wir sind beide so jung, und zum Teufel, wir haben schon seit über drei Wochen keinen Sex mehr gehabt.“ Sein Ton ist anklagend, als wäre es meine Schuld, dass wir beide so müde waren, dass Sex wie eine weitere Sache auf der ständig wachsenden To-do-Liste erschien.

Er bohrt weiter in der Wunde und streut in einem stetigen Strom Salz in das verdammte Schlamassel unserer Beziehung. „Wir sind beide so beschäftigt mit unseren Jobs. Du hast da diese Dekorationssache am Laufen, die du so sehr liebst und die so viel deiner Zeit in Anspruch nimmt, und ich bin wirklich eingespannt in Dads Firma, reiße mir den Arsch auf und schließe Geschäfte ab. Ich … ich glaube, wir stehen an zwei verschiedenen Scheidewegen in unserem Leben.“

Die Dekorationssache, die ich am Laufen habe? Leck mich am Arsch.

Von all den Dingen, die er sagte, stinkt mir die Beleidigung meiner Arbeit am meisten.

Und ich könnte gegen so viele seiner Punkte argumentieren, ihn wissen lassen, dass alles, was er sagte, Schwachsinn war.

Aber ich werde es nicht tun, weil ich, einfach gesagt, keine Zeit für diesen Scheiß habe.

Und mir wird klar … dass es mir egal ist. Dass Colin mir egal ist.

Ich bin so eine Idiotin. Aber das alles hatte einen guten Grund.

Tut mir leid, Dada. Ich habe es versucht.

„Gut“, sage ich einfach und entziehe ihm meine Hände, bevor ich meinen Verlobungsring abnehme. „Hier. Den kannst du auch zurückhaben. Ich will ihn nicht.“

Ich lege den Ring auf den Tisch und schiebe ihn zu ihm hinüber, widerstehe dem Drang, ihn ihm ins Gesicht zu werfen oder ihn ihm in die Nase zu stopfen, da ich ihm nicht die Genugtuung eines Gefühlsausbruchs verschaffen will. Der riesige Diamantklunker in der Mitte funkelt im Licht und zieht die Aufmerksamkeit mehrerer Frauen auf sich, die in unserer Nähe sitzen.

Ich schwöre, einige ihrer Köpfe verdrehen sich wie in dem Film ‚Der Exorzist’, um einen besseren Blick zu erhaschen, als sie merken, was los ist und ihre Augen so groß wie Untertassen werden, als sie die Größe des Rings begaffen.

Eine der Frauen lehnt sich sogar so weit nach vorne, um einen besseren Blick zu erlangen, dass sie ihren brühend heißen Kaffee anrempelt und auf ihre Hand verschüttet. Aber anstatt zu schreien, da das, wie ich weiß, wehtun muss, bläst sie lediglich unauffällig kühle Luft über ihre Hand, damit sie keinen Moment der Colin-und-Violet-Trennungs-Show verpasst.

„Weißt du“, sage ich, während ich mir meine Handtasche schnappe und meine Gucci-Sonnenbrille aufsetze, und den Aufruhr der glotzäugigen Blicke und des immer lauter werdenden Gewispers der Frauen um uns herum ignoriere, „Es war wirklich gut, nach so langer Zeit unsere Beziehung wieder aufleben zu lassen, Colin. Und wir haben es miteinander versucht. Es hat nicht geklappt. Danke für alles.“

Meine Worte sind kurz und bündig.

Wenn er unsere Verlobung auf diese Weise lösen will, sehe ich keinen Grund, es mit einem ewig langen Monolog hinauszuzögern, der am Ende sowieso zu nichts führt.

Als ich fertig bin, stehe ich langsam von meinem Stuhl auf, aber Colin packt mich am Arm und hält mich fest. Sein Mund steht vor Überraschung weit offen.

Eine der zuschauenden Frauen entscheidet plötzlich, dass das ihr Stichwort ist, klatscht scharf in die Hände und unterbricht unsere Szene mit ihrer eigenen. „Junge, lass den Arm dieses Mädchens lieber los. Du hattest deinen Moment, und eine Königin wie sie, ist besser dran ohne einen Trottel wie dich.“

Mehrere Leute keuchen bei ihrer Ausdrucksweise und Lautstärke auf, aber Archie hat mich so sehr verdorben, dass ich nicht einmal bei diesem Niveau an Grobheit blinzle. Dankbar für die Unterstützung schaue ich zu ihr hinüber und schenke ihr ein schwaches wertschätzendes Lächeln. Colin seinerseits blickt finster drein, lockert aber seinen Griff. Trotzdem ist er noch nicht fertig.

„Jetzt warte mal eine Sekunde, Vi. Willst du nicht mal versuchen, darüber zu reden? Nach allem, was wir durchgemacht haben?“ Seine Stimme klingt schon fast weinerlich und bestätigt nur meine Annahme.

Er wollte, dass ich zusammenbreche und ihn anflehe, mich nicht zu verlassen.

Vor einem verdammten Publikum.

Als wäre er so eine Art Lotteriegewinn, für dessen Besitz ich zu gering wäre.

Tja, soll er sich doch vom Acker machen.

Ich werde ihm nicht die Genugtuung einer Szene geben.

Ich zucke unbekümmert mit den Schultern. „Nö.“

„Hör zu, Vi, ich weiß, wie viel dir unsere Heirat bedeutet. Ich verstehe es … du bist sauer und verärgert. Das wäre ich auch, aber können wir bitte nicht im Streit auseinandergehen? Du musst dich nicht so verhalten-“

„Alles gut“, antworte ich, löse meinen Arm aus seinem Griff und stehe auf. „Außerdem hast du recht. Es ist wahrscheinlich das Beste.“

Colin bewegt sekundenlang seine Lippen, ohne Worte zu finden. Als könne er nicht glauben, dass es nicht so kam, wie er es erwartet hatte, nämlich ich als heulendes Häufchen Elend zu seinen Füßen liegend.

Er beißt den Kiefer zusammen und verrät damit, dass er tatsächlich wütend wird. „Violet-“

„Ciao, Colin.“

Verärgert richtet Colin seinen Kragen und räuspert sich. Er versucht eine letzte Taktik und deutet auf mein halb verzehrtes Essen. „Willst du dich nicht einfach hinsetzen und wenigstens deinen Bagel zu Ende essen?“

Ich drehe mich weg und werfe ihm über die Schulter, genauso lässig, wie er unsere Beziehung weggeworfen hat, ein „Keine Zeit. Ich muss zur Arbeit … und diese ‚Dekorationssache’ machen“ hin.

Meine einzige Cheerleaderin steht auf und fuchtelt wild mit ihrem Arm. „So ist es richtig, Mädchen. Stolzier hier raus und erobere die Welt.“ Sie spottet über Colin, ist emotional mehr in die Sache verstrickt als ich, und ist das nicht erbärmlich?

Sie ist jedoch meine einzige Unterstützerin. Jede andere Frau hier drin hält mich für unwürdig, Colin zu behalten. Alles, was sie sehen, ist ein hübscher Kerl in einem Anzug mit einem funkelnden Diamantring … zurück auf dem Markt.

Ich könnte mir vorstellen, dass Colin haufenweise Telefonnummern einsammeln wird, bevor er das Café überhaupt nur verlässt.

Tja, sie können ihn haben.

Ich steige ins Taxi und bin weit weg, bevor die Tränen kommen. Nicht wegen Colin, nicht wegen der Dezimierung unserer Beziehung, sondern wegen Dada und wegen des kleinen Mädchens, das ich einmal war und bis zu einem gewissen Grad immer noch bin, das seinen Großvater glücklich machen will.


Kapitel 2

Ross – Zehn Jahre Zuvor



Ich sehe sie wieder. Violet Russo.

Die Bienenkönigin ihrer kleinen Clique, zu der auch meine Schwester gehört.

Sie beobachten mich. Alle um Violets Spind versammelt. Sie flüstert mit ihnen hinter ihrer vorgehaltenen Hand, als könnte ich ihre Lippen vom anderen Ende des Flurs aus lesen.

Ich wette, sie redet Scheiße über mich. Erzählt ihnen, was für ein Bastard ich bin.

Ich wäre stinksauer, wenn es nicht wahr wäre.

Es ist zu ihrem täglichen Ritual geworden, jedem zu erzählen, wie sehr sie mich hasst, mit diesem wilden Feuer in ihren Augen. Und es ist genauso mein tägliches Ritual geworden, Dinge zu tun, von denen ich weiß, dass sie sie anpissen werden, weil es unterhaltsam ist, zu sehen, wie sie explodiert. Ich weiß nicht einmal, wie es zu dieser Gepflogenheit kam, aber keiner von uns verspürt das Verlangen, den andauernden Krieg zu beenden.

Aber sie heckt etwas aus. Zweifellos hat sie eine Art Rache für meine unerbittliche Neckerei im Sinn. Ich kann es in ihren Augen lesen, an ihrem selbstgefälligen Lächeln erkennen, jetzt, wo sie die Hand fallen gelassen hat, und an der Art, wie sie aufrecht dasteht, als sei sie unerreichbar.

Pech nur, dass ich heute etwas Besonderes für Violet habe … dank Bio Lab.

Als ich meinen Spind erreiche, blickt Violet verstohlen in meine Richtung, aber sobald sich unsere Blicke treffen, sieht sie schnell weg. Selbst die kleinen Schlachten sind ein Sieg über sie.

Doch sie flüstert meiner kleinen Schwester Abigail etwas ins Ohr, die lächelt, als ob sie den Verrat, den Violet plant, gutheißt.

Jepp, sie heckt etwas aus, ganz klar.

Zu schade, dass ich ihr zuvorkommen werde.

Ich packe meine Bücher in meinen Spind, schlage ihn mit einem lauten Knall zu und gehe dreist hinüber.

Auf halbem Weg zögere ich. Ich bin ein eingebildeter Hurensohn, aber sie sind eine ganze Meute und ich bin allein. Und wenn ich etwas weiß, dann das, dass Highschool-Mädchen wie Zombies sind. Einer gegen eine ist leicht, jedoch im Rudel bist du nichts als ein Mittagessen für sie.

Doch ich wische jegliche Befürchtung schnell beiseite. Ich bin der Kapitän des Football-Teams, um Himmels willen. Ich würde unter schallendem Gelächter aus der Umkleidekabine gejagt werden, wenn ich Angst vor einem Haufen Mädchen hätte, besonders vor Neulingen, die zu mir aufschauen, als wäre ich ein Gott unter den Menschen.

Alle außer Violet. Vielleicht macht es deshalb Spaß, sie zu necken. Sie geht nie zaghaft mit mir um, nur weil ich eine große Nummer in der Schule bin. Meistens tut sie so, als ob ihr das alles scheißegal wäre, und fordert mich bei jeder Gelegenheit heraus, noch kreativer und strategischer mit meinen Neckereien zu werden.

Sie wird es bereuen, dass sie mich übertrumpft hat, weil ich diesmal etwas Besonderes für sie geplant habe.

„Hey, Ladys“, begrüße ich sie, als ich auf sie zu schlendere, und setze ein breites Grinsen auf. „Wie gehts euch so?“

Mehrere der Mädchen erröten und kichern und werfen sich gegenseitig Herzchenblicke zu, aber Violet schnappt, jetzt schon angespannt: „Ähm, hi. Was ist denn in dich gefahren? Hast du heute vergessen, deine Arschloch-Karte einzustecken? Warum bist du so freundlich?“

Ich lege eine Hand über mein Herz und heuchle mit einem gequälten Gesichtsausdruck: „Autsch! Oh Vi, es trifft mich genau hier, dass du so eine schlechte Meinung von mir hast.“

Ich schaue zu dem Mädchen zu meiner Rechten, einer Blondine, deren Namen ich nicht einmal kenne, und flüstere ihr verschwörerisch zu: „Sie hasst mich wirklich, hm? Ich verstehe das nicht. Ich bin ein netter Kerl.“ Ich schwöre, die Augen der Blondine werden bei jedem Wort größer, und sie nickt nichtssagend. Diese Reaktion erhalte ich sehr häufig, und ich hasse sie.

Violet schaut mich finster an. Sie kauft mir meine ‚netter Kerl’-Nummer nicht mal für eine Sekunde ab und knurrt dann: „Klar, wenn dieses verfaulte Ding, das du Herz nennst, fähig wäre, Gefühle zu empfinden.“

Abigail schaut mich misstrauisch an und blickt den Gang hinunter, wo sich meine Teamkollegen um meinen Spind versammeln. „Hat unsere hauseigene Sportskanone nichts Besseres zu tun, als uns zu belästigen?“

„Natürlich habe ich das … aber es ist ein schöner Tag“, sage ich und schenke meiner Schwester ein Megawattlächeln, bevor ich Violet wieder anblicke. „Und ich kann mir nichts Besseres vorstellen, als ihn mit einem süßen Mädchen wie Violet zu verbringen.“ Um noch einen draufzusetzen lege ich meinen Arm um Violets Schultern und drücke sie sanft, während ich sie an mich ziehe. Jeder von ihnen klappt vor Schock, Eifersucht, oder einer Kombination aus beidem, die Kinnlade nach unten. Außer Violet.

„Ich, äh …“

Violet ist ausnahmsweise mal sprachlos, überrascht von meinem aus heiterem Himmel kommenden Flirten. Ihr Mund öffnet und schließt sich wie bei einem Fisch, während sie mich anstarrt, als wären mir Hörner mit Widerhaken auf der Stirn gewachsen. Es verlangt mir einiges ab, nicht loszulachen. Sicherlich hat sie erwartet, dass ich sie ‚Storchenbein’ nenne, oder dass ich eine der anderen Variationen benutze, mit denen wir uns gegenseitig titulieren, aber ich bin gerne unberechenbar. Das hält sie auf Trab.

Außerdem beschreibt ‚Storchenbein’ Violet nicht mehr. Also, wenn ich es benutzen will, muss es schon passen.

Abigail schaut mich misstrauisch an. „Warum bist du so gut drauf? Hast du eine Vier in deiner Bioarbeit bekommen, anstatt einer Sechs?“

„Eigentlich komme ich mit einem Geschenk“, entgegne ich. „Für die wunderschöne Violet.“

„Was zum Teufel …“, legt Violet los, als sie erfolglos versucht, sich mir zu entziehen, total misstrauisch und jeden Moment in Erwartung einer Pointe. Kluges Mädchen.

„Wie wär’s mit ein paar Froschschenkeln, die zu den Storchenbeinen passen?“, brülle ich, ziehe den noch nicht zerlegten toten Frosch, den ich mir in Bio ausgeliehen habe, hinter meinem Rücken hervor und stopfe ihn in Violets Ausschnitt.

Überrumpelt lässt Violet einen ohrenbetäubenden Schrei los und greift nach ihrer Bluse, als sie versucht, den Frosch loszuwerden. Dadurch, dass wir beide an ihrer Bluse zerren, wird ihr Ausschnitt mehr als nur ein wenig auseinandergezogen, und so blitzt für den Bruchteil einer Sekunde ihr roter Spitzen-BH auf.

Für einen Moment bin ich schockiert, weil ich nicht damit gerechnet habe, sie zu entblößen. Aber dann rennt sie, immer noch wie eine Furie kreischend, in die Mädchentoilette, und ich, ein unreifes Arschloch wie es im Buche steht, biege mich vor Lachen. Alle meine Kumpels und die Jungs, die im Flur in der Nähe sind, lachen und zeigen auf mich, während Violets Schreie im Korridor widerhallen.

„Verdammt, Ross, warum musst du dich ihr gegenüber wie ein Arschloch benehmen? Sie ist meine beste Freundin!“, zischt Abigail wütend und schlägt mir gegen die Brust. „Warum kannst du Violet nicht einfach in Ruhe lassen?“

„Beruhige dich, Abs. Es ist doch nur ein lustiger Streich“, verteidige ich mich und bin überrascht, wie wütend Abi ist.

Wir spielen uns ständig gegenseitig solche Streiche, und Abi ist normalerweise ein feiner Kerl, wenn es um die lockere Kriegsführung zwischen Violet und mir geht.

Allerdings nicht dieses Mal.

Es ging ein bisschen weiter, als ich beabsichtigt hatte, aber Violet ist cool. Sie wird angepisst sein und dann genauso hart zurückschlagen. Ich sollte wohl besser vor ihrem Vergeltungsschlag auf der Hut sein.

Abi schnaubt wütend und angewidert. „Ihr einen Frosch in den Ausschnitt zu stopfen ist deine Vorstellung von einem Witz? Werde erwachsen, Ross! Du hast wahrscheinlich gerade ihre Lieblingsbluse ruiniert, die ihr Opa ihr zu Weihnachten geschenkt hat! Und das halbe Football-Team hat soeben ihren BH gesehen.“

Zum ersten Mal seit Langem empfinde ich einen Hauch von Scham. Vielleicht bin ich diesmal mit meinen kindischen Mätzchen etwas zu weit gegangen. Ich schaue zurück zu meinen Jungs und sehe, wie sie sich gegenseitig abklatschen und mir wird klar, dass ich Violet vielleicht unbeabsichtigt zur Zielscheibe gemacht habe.

Einige der Jungs denken, dass die ankommenden Neulinge ‚Frischfleisch’ sind, und ich musste Abigail und Violet als tabu erklären, um sicherzustellen, dass keiner sie anrühren würde. Nur ein großer Bruder, der aufpasst. Aber vielleicht muss ich die Erinnerung der Jungs auffrischen, dass Vi nach dieser kleinen Show immer noch unantastbar ist.

Scheiße.

„Tut mir leid, Abs. Ich wollte nicht-“

Abigail schüttelt den Kopf und ich spüre die Enttäuschung, die in Wellen von ihr ausgeht, selbst als sie mich mit ihren Blicken erdolcht. „Das tust du nie, aber manchmal wundere ich mich über dich, Ross.“

„Ich mache doch nur Spaß-“, motze ich.

„Yo, Ross, das war episch! Beweg deinen Arsch hierher!“, ruft mein bester Freund und Kumpel Kaede von meinem Spind herüber und lacht.

„Geh und hab deinen Spaß mit deinen Freunden … auf Violets Kosten.“ Ihre Anschuldigung versetzt mir einen Stich, aber sie ist noch längst nicht fertig. „Aber ich erwarte, dass du dich nach der Schule bei Violet aufrichtig entschuldigst … sonst …“, droht Abi und lässt mich wissen, dass sie es Mom sagen wird, die absolut skrupellos sein kann, wenn ich mich entschuldigen muss, weil ich zu weit aus der Reihe tanze. Ich mag den meisten gegenüber ein Arschloch sein, aber nicht gegenüber meiner Mutter.

Sobald sie sich sicher ist, dass ich ihre Drohung verstanden habe, geht Abi auf der Suche nach Violet in Richtung Mädchentoilette.

Während ich ihr nachblicke, sage ich mir immer wieder, dass Abigail nur Scheiße labert.

Ich habe es nicht zu weit getrieben, oder? Es war alles nur Spaß, und Violet geht es gut. Verdammt, sie plant wahrscheinlich gerade ihre Rache. Sie ist gut darin, aufregend, herausfordernd, teilt gerne so gut aus, wie sie einsteckt. Aber ich werde mich entschuldigen, um mir Abs vom Hals zu halten. Wahrscheinlich muss ich allerdings meine Eier schützen, damit Violet sie mir nicht abreißt. Sie kann ein knallhartes Miststück sein, wenn sie will.

Für manche Mädchen wäre das eine Beleidigung. Im Bezug auf Violet ist es ein Kompliment.
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Gegenwart

„Wieder Klatsch und Tratsch im In Style News Magazin!“, schäumt mein Vater, Morgan Andrews, und klatscht ein glänzendes Boulevardblatt auf den Tisch im Sitzungssaal und schiebt es vor mich hin. Er stößt mit einem behaarten Finger auf Worte, die oben auf der Seite abgedruckt sind, während er mir einen finsteren Blick zuwirft, der einen Berg durchschneiden könnte. „Wann zum Teufel wirst du erwachsen, Ross?“

„Wenn die Hölle zufriert“, gibt meine jüngste Schwester Courtney, die gleichzeitig die Assistentin unseres Vaters und meine Gegnerin ist, aufgekratzt ihren Senf dazu. Bekleidet mit einem engen schwarzen Rock, einer weißen Anzugbluse und passenden glänzenden High Heels hockt sie auf der Kante des obelisk-ähnlichen Konferenztisches, die Arme vor der Brust verschränkt und ein breites Grinsen im Gesicht.

Ich brauche nicht zu raten, was sie so fröhlich macht. Sie lässt keine Gelegenheit aus, um mitzuerleben, wie Dad mir die Hölle heißmacht. Sogar in einem professionellen Umfeld.

Sie nennt es Karma-Rache für die Hölle, die ich ihr als Kind bereitet habe.

Ich nenne es das ‚Nervende-kleine-Schwester-Syndrom’, auch wenn ich mich ihr gegenüber ein bisschen wie ein Arsch verhalten habe, als wir jünger waren. Nichts Gravierendes. Ich bin schließlich kein Monster.

Aber möglicherweise habe ich sie vor langer Zeit einmal davon überzeugt, dass Chicken Nuggets aus Zebrafleisch gemacht werden, was nicht so tragisch gewesen wäre, wenn sie nicht gerade eine Phase durchgemacht hätte, in der das eines der wenigen Dinge war, die sie gegessen hat. Nachdem sie tagelang nur Käsesticks gegessen hatte, erzählte sie schließlich Mom, was ich gesagt hatte, und ich war gezwungen, mich zu entschuldigen und ihr die Wahrheit zu sagen. Zudem wurden mir selbst für einen übermäßig langen Zeitraum Chicken Nuggets verwehrt.

Und das ist nur ein Beispiel für den kindischen Scheiß, den ich mit meinen Schwestern abgezogen habe.

Das waren noch Zeiten, erinnere ich mich liebevoll. Bevor alles so verdammt ernst wurde.

„Was wird mir diesmal zur Last gelegt?“, frage ich meinen Dad resigniert, und wage es nicht, einen Blick nach unten auf die Seite zu werfen.

Eine Art lokale Berühmtheit zu sein, ist merkwürdig. Als ich jünger war, haben die Medien versucht, Fotos von unserer Familie zu ergattern, denn mein Dad ist ein großes Tier in der Geschäftswelt. Und dann über Nacht, als ich achtzehn Jahre alt wurde, avancierte ich vom ‚rebellischen Wildfang-Footballstar’ zum ‚heißesten Junggesellen auf dem Markt’, und es ist verdammt seltsam, so etwas über sich selbst zu hören, wenn man kaum aus der Highschool raus ist und sich wie ein Kind fühlt, das sich durch das College durchzuwurschteln versucht. Mein Liebes-, Sex- und Privatleben ist zu öffentlichem Konsumgut geworden und das ist anstrengend. Immer im Fokus der Öffentlichkeit stehen, sich immer zusammenreißen müssen, immer repräsentieren müssen, immer ein Andrews sein … Als ob es mich einen feuchten Kehricht scheren würde, was irgendeine, jenseits der Blüte ihrer Jahre stehende Vorzeigefrau in der Schlange an der Supermarktkasse über mich denkt, wenn ich nicht einmal in schmuddeligen Jeans in dem Laden auftauchen kann, weil das eine Art von Skandal auslösen und der Firma meiner Familie schaden würde.

So wie jetzt.

„Schau und sieh selbst“, grollt Dad.

Besorgt senke ich langsam meinen Blick auf die Aufmerksamkeit heischende Schlagzeile.

Notorischer Playboy Ross Andrews verlässt Nachtklub mit Ehefrau von Mega-Pastor.

Die Worte stehen über einer Großaufnahme von mir und einer Frau. Auf dem Foto kann man sehen, wie ich versuche, ihr Gesicht abzuschirmen, aber dabei habe ich dem Fotografen Tür und Tor geöffnet, um eindeutige Fotos von meiner zerknautschten Visage und meinem zerknitterten Hemd zu machen, das am Kragen einen Knopf zu weit geöffnet ist.

„Was zum Teufel?“ Ich starre ungläubig darauf und erinnere mich an die Nacht.

Ich hatte in diesem Klub eine Frau getroffen, die sagte, sie sei einsam und brauche jemanden zum Reden. Ich bin kein Narr. Das ist der Code dafür, dass sie einen One-Night-Stand wollte. Sie war heiß, auf eine zerbrechliche Art. Und wir haben geredet. Sie ging auf Tuchfühlung, und war diejenige, die den zusätzlichen Knopf geöffnet hatte, aber das wars auch schon. Später, als der Abend weiter fortschritt und wir beide merkten, dass abgesehen von einer Unterhaltung nichts passieren würde, bestand sie darauf, dass sie nach Hause müsse und niemand sie im Klub sehen dürfe. Deshalb schmuggelte ich sie durch den Hintereingang raus … und versehentlich direkt vor die wartende Linse der Presse. Ich hatte mein Bestes gegeben, um ihr Gesicht abzuschirmen, obwohl ich selbst nicht wusste, warum.

„Ich habe nicht gewusst, wer sie ist oder dass sie verheiratet ist!“

„Es ist deine Pflicht, so etwas zu wissen!“, schnaubt Dad und läuft im Raum hin und her wie ein Tiger im Käfig. Ich kann seine Gedanken wirbeln sehen, genauso schnell wie er zwischen Fenster und Wand hin und her läuft. Er dreht sich um, um mich anzusprechen, sobald er die Vorderseite des Tisches erreicht hat, stützt sich mit beiden Händen ab und beugt sich nach vorne. „Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht, Sohn? Die Frau eines Pastors? Die von Joeden Snow, noch dazu?“

„Wie ich schon gesagt habe“, entgegne ich standhaft. „Ich habe es nicht gewusst. Sie hat mir nicht mal ihren Namen genannt, hat einfach angefangen zu reden.“

„Sicher“, sagt Dad sauer. „War das vor oder nach-?“

Ich unterbreche ihn, stehe auf und platziere meine Hände auf dem Tisch und spiegle damit seine eigene Haltung wider, denn ich bin nicht irgendein Praktikant, den er herumschubsen kann. Zum Teufel, ich bin verärgert, dass ich mich wegen einer Privatangelegenheit verteidigen muss. „Lass mich eins klarstellen. Ich habe nicht mit ihr geschlafen. Sie hat ganz offensichtlich jemanden oder etwas gebraucht, aber wir haben nur geredet, und dann habe ich den Fahrer erst sie und anschließend mich nach Hause bringen lassen.“

Dad hält inne, stutzig geworden durch die Wut in meiner Stimme und die Infragestellung seiner Autorität. Er starrt mich lange und grimmig an, aber dann entspannt er sich. Ein Teil der Spannung löst sich in mir. „Es ist egal, ob du mit ihr geschlafen hast oder nicht“, sagt er schließlich mit einem Seufzer. „Der Schaden ist angerichtet. Wir haben Aktionäre, die Mitglieder von Pastor Snows Gemeinde sind … einschließlich des Pastors selbst. Sie sind nicht begeistert.“

„Nur dass nichts passiert ist!“

Dad schüttelt den Kopf. „Spielt keine Rolle. Es wirft ein schlechtes Bild auf uns. Und dein Ruf ist dabei nicht gerade hilfreich.“ Noch ein Seitenhieb, der sticht.

„Was ich privat mache, geht niemanden etwas an“, knurre ich. „Unsere Aktionäre sollten sich darum kümmern, was wir in ihre Taschen stecken, nicht darum, was ich im Schlafzimmer treibe.“

„Bis auf die Tatsache, dass wir, als wir ihr Geld angenommen haben, einen Vertrag abgeschlossen haben. Einen Vertrag, der besagt, dass wir als Familienunternehmen die Werte unserer Investoren hochhalten würden“, argumentiert Dad. „Etwas, bei dem du jämmerlich versagst, Ross.“

Der Raum wird so still, dass man eine Stecknadel fallen hören könnte.

Sogar Courtneys amüsiertes Grinsen ist verschwunden. Die gute Tochter zu spielen und mir eins reinzuwürgen, ist das eine. Und dann gibt es Situationen, in denen die Kacke am Dampfen ist, und das ist sicherlich einer dieser Momente.

„Ist das dein Ernst? Wer zum Teufel sind die, dass sie mir vorschreiben können, was ich mit meinem Privatleben mache?“

„Sie sind die Menschen, die das hier alles ermöglichen“, sagt Dad, breitet die Arme seitlich aus und umspannt den gesamten Sitzungssaal und die Skyline hinter sich.

„Sag über mich, was immer du willst, aber ich habe viel für diese Firma getan und ich bin engagiert und arbeite hart-“

„Willst du wissen, was echtes Engagement und harte Arbeit ist?“, knurrt Dad prompt und gibt mir das Gefühl, direkt in eine Falle getappt zu sein. „Sesshaft zu werden. 30 Jahre lang glücklich verheiratet zu sein. Und dabei drei Kinder großzuziehen und ihnen ein gutes Leben zu ermöglichen. Also, wenn du wissen willst, was echtes Engagement und harte Arbeit erfordert, dann setz deinen Arsch in Bewegung, sei ein Mann und finde jemanden, mit dem du eine ernsthafte Beziehung führen kannst.“

„Darum geht es also in Wirklichkeit?“, frage ich sauer, als dieses Gespräch sich einem Thema zuwendet, das wir schon wiederholt besprochen haben und das zu einer Langspielplatte mit Kratzer zu werden droht. „Du benutzt diesen Vorfall als Ausrede, um mich in die Spur zu bringen-“

„Es bricht deiner Mutter das Herz, dich wie einen arroganten, überheblichen Pfau herumstolzieren zu sehen, der sich endlos die Hörner abstößt“, knurrt Dad. „Du kannst jede Frau haben, die du willst, und was machst du stattdessen? Herumhuren und wertvolle Zeit verschwenden, die besser dazu genutzt werden könnte, eine Familie zu gründen.“

Ich starre meinen Dad an, als wäre er durchgedreht. „Du gehst mir gehörig auf die Nerven.“

„Deine Mutter und ich werden nicht jünger, Ross“, fährt er fort, als hätte ich nichts gesagt, „und du auch nicht. Wann wirst du endlich erwachsen? Denk an das Vorbild, das du deinen jüngeren Geschwistern und diesem Unternehmen gibst.“

„Das ist alles so ein Schwachsinn-“

Dads nächste Worte, obwohl ruhig und resigniert, fühlen sich wie ein Messerstich in meinen Bauch an. „Es steht eine Vorstandssitzung an, und dein Verhalten und seine Auswirkungen auf die Firma sind bereits auf die Tagesordnung gesetzt worden. Du hast zwei Wochen Zeit, dich zusammenzureißen und den Sturm, den du für das Image unseres Unternehmens ausgelöst hast, zu besänftigen. Aber wenn du so weitermachst, kann nicht einmal ich dich schützen, und sie können darüber abstimmen, dich aus dem Vorstand zu entlassen, dich zu degradieren oder sogar deinen Rücktritt zu erzwingen.“

Ich ringe darum, die Wut, die in meinem Inneren tobt, zu kontrollieren. Degradierung? Entlassung? Mich?

Noch nie hat mein Vater mir so unverhohlen gedroht, auch wenn er sich hinter dem Vorstand versteckt. Oder vielleicht ist er ihnen ja tatsächlich so sehr ausgeliefert, wie ich es offensichtlich bin.

Sogar Courtney, die es normalerweise liebt, wenn Dad mich anschnauzt, ist angesichts seiner Worte erbleicht.

Und um dem ganzen Scheiß die Krone aufzusetzen, verkündet Dad: „Außerdem haben wir dieses Wochenende unseren Hochzeitstag. Wir werden morgen Abend ein Abendessen mit der Familie abhalten, bevor wir feiern. Ich erwarte, dass du dabei bist. Ich bin mir sicher, dass deine Mutter zu dieser Situation auch etwas zu sagen hat.“

Meint er das ernst?

Der Mann hat vielleicht Nerven, mir zu sagen, was er von mir erwartet, nachdem er mir gerade gedroht hat.

Aus Trotz würde ich ihm am Liebsten sagen, dass er sich das Essen in den Arsch schieben soll. Aber mit meinen Eltern am Vorabend ihres Hochzeitstages zu essen, ist Familientradition, solange ich denken kann. Es zu übergehen sähe aus wie der Wutanfall eines Kleinkindes, auch wenn ein Teil von mir genau den gerne tun würde.

„Wenn ihr beiden mich jetzt entschuldigen würdet“, sagt Dad und geht zur Tür, die zu seinem Büro führt, „ich muss den Rosenberg-Bericht durchgehen, bevor ich nach Hause zu eurer Mutter fahre.“

Der Drang, meinen Dad wegen seiner schwachsinnigen Drohung zu konfrontieren, ist überwältigend, aber ich unterdrücke das Gefühl, bevor es Wurzeln schlägt. Wenn mein Vater eine Diskussion beendet hat, geht er weg und hört nicht mehr zu, egal was du sagst.

Wie der Vater, so der Sohn, nehme ich an. Mir wurde ebenfalls schon ein oder zwei Mal vorgeworfen, stur zu sein … okay, vielleicht auch noch öfter.

Wenn ich ihm das Gegenteil beweisen will, muss es ein anderes Mal sein, weil ich jetzt andere Probleme habe, um die ich mich kümmern muss.

„Sehr wohl“, sage ich scharf, rücke meinen Anzug zurecht und stehe auf. „Vielleicht können wir das Thema weiter besprechen, wenn du nicht so … frustriert bist.“ Dad schnaubt, weil er weiß, dass ich gerade das letzte Wort habe, aber als er sich abwendet, sehe ich traurige Enttäuschung auf seinem Gesicht.

Ich stolziere aus dem Raum und gehe zu meinem Büro. Hinter mir höre ich Courtneys Absätze klackern, als sie mir eiligst aus der Tür folgt.

„Weißt du“, sagt sie atemlos, als sie meinen langen Schritt einholt, „normalerweise liebe ich es, wenn Dad dich fertig macht, aber das war brutal. Ein totales Blutbad.“

„Meinst du?“, frage ich säuerlich und bleibe stehen, um einen finsteren Blick auf den Sitzungssaal zurückzuwerfen. „Der alte Mann ist zu weit gegangen …“

„Aber echt jetzt, eine Pastorenfrau, Ross? Die Frau eines Aktionärs?“, unterbricht mich Courtney und schaut mich ungläubig an. „Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht?“

„Wie ich schon gesagt habe“, knurre ich, „ich hatte keine Ahnung, wer sie war.“ Als ich Courtneys zweifelnden Gesichtsausdruck sehe, füge ich hinzu, „Und ich habe nicht gelogen. Ich habe nicht mit ihr geschlafen. Das eine Mal, das ich eine Frau nicht flach gelegt habe, die sich mir an den Hals geworfen hat, und das hat mich in mehr Schwierigkeiten gebracht, als wenn ich ihren Wünschen nachgegeben hätte.“

Courtney verzieht das Gesicht. „Erstens, igitt. Zweitens, werfen sich dir die Frauen wirklich von allen Seiten an den Hals?“

Ich ziehe als Antwort die Augenbrauen hoch, habe aber das Bedürfnis nach einer Klarstellung. „Die ganze Zeit, aber bekomme nicht den falschen Eindruck. Mit ihnen zu schlafen ist nicht die Norm. Ich weiß, dass sie nur wegen meines Nachnamens und meines Bankkontos hinter mir her sind. Ich bin keineswegs ein Heiliger, aber ich bin auch nicht der Playboy, für den die Medien und Dad mich halten.“

„Okay. Ich glaube dir“, sagt Courtney. Nach einem Moment beißt sie sich auf die Unterlippe und ihr Gesichtsausdruck wird weicher. „Sei aber nicht böse auf Dad. Ich bin vielleicht die Jüngste, aber selbst ich kann sehen, dass er nur das Beste für dich will. Er geht das alles falsch an, aber ich glaube nicht, dass er dich wirklich vom Vorstand degradieren lassen würde. Er will dir nur Angst einjagen und dich in die richtige Richtung treiben, das ist alles.“

„Du hast leicht reden. Du bist Dads Liebling“, knurre ich. „Du bist nicht diejenige, die die halbe Firmenverantwortung auf ihren Schultern trägt. Ich glaube allmählich, dass Abi richtig gelegen hat und wir die Volltrottel sind.“

Ich denke gerne, dass Abigail, die Mittlere von uns Geschwistern, die Vernünftigste von uns ist. Als sie das College abgeschlossen hatte, wurde ihr ein hochrangiger Job im Familienunternehmen angeboten, aber zu Dads Bestürzung lehnte Abi die Stelle nachdrücklich ab und zog ihr eigenes Ding durch.

Das verärgerte Dad, aber Abi setzte sich durch. Sie hatte genug davon, dass er ihr vorschrieb, was sie zu tun hatte, und genoss die Freiheit fernab des Dramas, das mit der Leitung eines Familienunternehmens einhergeht.

Courtney starrt mich an und ballt ihre Hände zu Fäusten. „Hey! Sprich für dich selbst. Ich mag meinen Job.“

Ich öffne meinen Mund, um den aufziehenden Sturm in Courtneys Augen zu besänftigen, als eine vertraute Stimme hinter uns fragt: „Oje, muss ich etwa schon wieder Geschwister-Schiedsrichter spielen?“

Ich drehe mich um und sehe meinen Assistenten und besten Freund, Kaede McWarren. Nach der Highschool gingen wir zusammen aufs College. Er hatte ein Football-Stipendium, das ihm half, halbwegs gute Noten zu bekommen, egal ob er dafür arbeitete oder nicht. Nach dem Abschluss, als die Profiklubs nicht auf seiner Matte standen, merkte er, dass er keine anderen konkreten Pläne hatte, und folgte mir in unser Familienunternehmen.

Seitdem hat er mir unzählige Male den Arsch gerettet und hat wirklich seine Nische gefunden. Er hält mich bei der Stange, erteilt mir Ratschläge und ist mein Komplize. Zwar steht mein Name mit dem schicken Titel an der Tür, aber ohne seine Hilfe könnte ich nicht einmal die Hälfte dessen tun, was ich tue.

Courtney errötet, öffnet ihre Fäuste und senkt den Kopf, bevor sie sich daran erinnert, aufrecht zu stehen.

Interessant.

„Hallo, Kaede.“

„Hey, Courtney“, sagt Kaede. „Du hast doch nicht etwa wieder vor, deinen Bruder mit dem Brieföffner abzustechen oder ihn mit dem Klammergerät zu erschießen, oder?“

Courtney wirft mir einen finsteren Blick zu. „Nicht ganz … aber wir sind auf dem besten Weg dorthin.“

Kaede schmunzelt. „Dann bin ich ja gerade noch rechtzeitig gekommen.“

„Und gerade rechtzeitig, damit Courtney sich daran erinnert, dass sie eine lange Aufgabenliste abzuhaken hat, bevor sie nach Hause geht, damit sie nicht mit einem angepissten Daddy-CEO endet“, sage ich pointiert und nicke in die Richtung Vaters Büro.

Da sie eine Verabschiedung erkennt, wenn sie eine hört, wirft mir Courtney einen weiteren Blick zu, der sagt: ‚Wir sind noch nicht fertig miteinander’. „Viel Spaß, ihr zwei. War schön, dich zu sehen, Kaede.“

„Auch so, Courtney.“ Kaede beobachtet Courtney einen Moment lang, bevor er sich zu mir umdreht. „Das Treffen ist wohl nicht so gut gelaufen, oder?“

Ich schüttle den Kopf und gehe weiter in mein Büro.

„Wir haben ein Problem“, beginne ich, als ich den Raum betrete, die Skyline der Stadt vor mir ausgebreitet.

Mein Büro ist ein Arbeitszimmer mit mondänem Luxus, mit raumhohen Fenstern, die einen Panoramablick gewähren, einem großen Schreibtisch aus dunkler Eiche in der Mitte des Raumes, einem Ledersessel, der wie ein Thron aussieht, und einer persönlichen Bar, in der sich erstklassige Spirituosen befinden.

Kaede folgt mir herein, schließt die Tür hinter sich und lässt sich auf einem der auffälligen Stühle vor meinem Schreibtisch nieder.

„Schieß los“, sagt er, während er sich zurücklehnt, seine Füße auf meinen Schreibtisch legt und seine Hände über dem Bauch faltet. Er sieht aus, als wäre er drauf und dran, sich auf ein Nickerchen vorzubereiten, und jeder andere, der es wagen würde, meinen Schreibtisch auf diese Weise zu schänden, würde eine Standpauke erhalten, die er nicht so schnell vergessen würde. Doch Kaede und ich benehmen uns bei der Arbeit ganz ungezwungen, wenn wir unter uns sind. Außerdem weiß ich, dass diese Pose seine Version eines ‚Denkhutes’ ist. Er ist bereit, jedem Problem, das ich habe, mit Konzentration und skalpellartiger Präzision zu Leibe zu rücken.

„Erinnerst du dich an den Abend im Club Red?“, frage ich, gehe hinüber zur Bar, um mir ein Glas zu holen und ihr eine Flasche Whiskey zu entnehmen. Normalerweise trinke ich nicht bei der Arbeit. Die Bar ist eher als Dekoration und für Gäste gedacht, aber dies ist einer der Momente, in denen ich etwas brauche. Ich nehme einen Schluck und umreiße schnell den Streit mit meinem Dad, den sich ausbreitenden Klatsch und seine Drohungen, dass ich meine Position innerhalb der Firma verlieren werde.

„Scheiße, das war die Frau des Pastors?“, fragt Kaede ungläubig, als ich fertig bin. „Was zum Henker? Sie hat sich dir schmollend und traurig förmlich an den Hals geworfen, und fast darum gebettelt, dass du alles besser machst. Warum sollten sie auf dich sauer sein und nicht auf sie?“

„Das ist genau das, was ich sage! Das Gerücht ist nicht wahr, aber trotzdem …“

Kaede streicht sich nachdenklich über sein Kinn, jetzt schon im Schadenskontrollmodus. „Ich werde einen Brief an Joeden Snow verfassen“, murmelt er, als wäre es eine ausgemachte Sache, der ich bereits zugestimmt habe, „und übermittle deine aufrichtige Entschuldigung dafür, dass du seine Frau nicht erkannt hast, eine Versicherung, dass nichts Unziemliches passiert ist, und ein Versprechen, dass du eine beträchtliche Spende an gewisse akzeptable Wohltätigkeitsorganisationen machen wirst.

„Das gefällt mir nicht“, sage ich sofort. „Das verleiht diesem Schundartikel Legitimität.“

Tatsache ist, dass ich mit seiner Frau nichts weiter tat, als ihr ein offenes Ohr zu leihen, und ein solcher Brief käme einem Schuldeingeständnis gleich.

Und ausnahmsweise bin ich mal nicht schuldig.

Aber Kaede schüttelt schon den Kopf. „Was dir gefällt oder nicht gefällt, was du getan oder nicht getan hast, spielt in dieser Situation keine Rolle. Außerdem schlage ich vor, dass unsere PR-Gruppe und Pastor Snow Medienmitteilungen herausgeben, die besagen, dass der fragliche Abend nicht mehr als ein freundschaftlicher Drink unter Geschäftsfreunden war und dass du Pastor Snow und seiner Frau alles Gute gewünscht hast, als du sie sicher nach Hause gebracht hast.“ Ich funkle ihn an, aber er fährt fort, bevor ich sagen kann, was ich wirklich denke. „Hör zu, die zusätzlichen Anstrengungen werden sich doppelt auszahlen. Du beschwichtigst alle negativen Gefühle seitens Joedens, und dein Vater wird es zu schätzen wissen, dass du Schritte unternommen hast, um einer etwaigen Rufschädigung des Unternehmens zuvorzukommen.“

Es kotzt mich an, in dieser Situation überhaupt etwas tun zu müssen.

Ich mache, was ich will.

Wann ich will.

Ich mag es nicht, von anderen vorgeschrieben zu bekommen, was ich tun soll, am Allerwenigsten von meinem Vater, der die ganze Situation über Gebühr aufbauscht, um zu bekommen, was er will. Zum Teufel, der Part mit den Aktionären ist wahrscheinlich nur erfunden, um sein Druckmittel zu verstärken.

So sehr ich es auch hasse, es zuzugeben, aber Kaedes Plan hat Vorzüge. Der Mann hat mir aus einigen sehr heiklen Situationen geholfen, und diesmal wird es nicht anders sein. Ich vertraue seinem Urteilsvermögen, und so sehr mir sein Plan auch missfällt, aber wenn er denkt, dass er dadurch der negativen Presse entgegentritt und die Dinge mit Dad in Ordnung bringt, bin ich damit einverstanden.

Ich blicke auf die Skyline und treffe eine stille Entscheidung. In Ordnung, diesmal hast du gewonnen, alter Mann. Aber ich tue das nur, damit du dein scheiß Druckmittel verlierst, mit dem du mich zwingen willst, sesshaft zu werden.

Ich kippe meinen Whiskey runter, erstarre aber, als ich Kaede hinzufügen höre: „Aber …“

„Was?“, verlange ich zu wissen, und drehe mich um, um ihn zu mustern. Er sitzt jetzt aufrecht da, mit beiden Füßen auf dem Boden und einem angespannten Kiefer, ein sicheres Zeichen dafür, dass mir das, was er gleich sagen wird, nicht gefallen wird.

„Ich denke, vielleicht solltest du tun, was dein Dad will.“

Ich muss nicht einmal fragen, um zu wissen, was er meint.

Die Wahrheit ist, dass ich noch nicht bereit bin, sesshaft zu werden. Ich bin nicht der Wildfang, als den die Medien mich sehen, und ich hatte sogar schon mehrere Beziehungen, aber irgendwas fehlte immer. Wenn ich mir vorstelle, Tag für Tag mit derselben Frau aufzuwachen, klingt das … langweilig. Monoton. Vorhersehbar.

Und vor allem kann ich mir nicht vorstellen, dass ich aus heiterem Himmel jemanden finde, mit dem ich zusammen sein will, nur um meine Eltern zu besänftigen.

„Das kann nicht …“, beginne ich, aber der Gesichtsausdruck von Kaede sagt alles. „Alter!“

„Auch wenn es nicht echt ist“, beharrt Kaede. „Nur jemand, der die Illusion vermittelt, dass du dich geändert hast und bereit bist, sesshaft zu werden, jemand, der dein Image aufpolieren kann und die Aktionäre beruhigt. Nenn es eine … Scheinbeziehung.“

„Die Sache mit den Aktionären ist Schwachsinn. Sie soll mich dazu bewegen, das zu tun, was er will, und der Brief sollte ausreichen-“

„Es ist eigentlich kein Schwachsinn“, sagt Kaede und schüttelt den Kopf. „Und deine Eltern werden nicht aufhören, dich zu nerven, jetzt, wo dein Dad dich in die Ecke gedrängt hat. Also, lass uns für einen Moment so tun als ob. Wir wissen, dass dein Ego zu groß ist, um so etwas zu tun, nachdem du bedroht wurdest, aber gleichzeitig riskierst du, deinen Platz im Vorstand zu verlieren … also, was machst du?“

„Eine Pseudofreundin finden?“, spekuliere ich.

Kaede schnippt mit den Fingern, lehnt sich in seinem Stuhl zurück und grinst. „Bingo.“

Ich schnaube bei der lächerlichen Vorstellung, obwohl ich irgendwie von der Idee fasziniert bin. Es wäre definitiv die perfekte Rache an Dad, weil er den Nerv hatte, mir zu drohen. Allerdings wäre es nicht so schön für Mom, doch im Krieg gibt es immer ein paar Kollateralschäden.

Je länger ich darüber nachdenke, desto besser gefällt sie mir, und es spielen sich eine Vielzahl an Szenarien in meinem Kopf ab. Wie K sagte … eine Vernunftbeziehung. Zur Hölle, vielleicht sogar eine Vernunftbeziehung mit gewissen Vorteilen.

Die Idee ist so amüsant, dass ich nicht anders kann, als zu lachen, wenn ich daran denke, was für einen Narren ich aus Dad machen könnte, weil er es gewagt hat, mir in die Quere zu kommen.

Aber ich habe immer noch Zweifel und sage: „Das ist einfach verrückt.“

Doch Kaede ist bereits mental auf der Suche nach geeigneten Kandidatinnen.

„Kennst du irgendwelche Anwärterinnen?“, fragt Kaede. „Ich kenne eine kleine Liste von vertrauenswürdigen Frauen, die auf diesem Stockwerk arbeiten und gerne deine Freundin sein würden, auch wenn es nur zur Schau wäre.“

Ich überlege einen Moment lang, während ich gedanklich durch ein Rolodex von Gesichtern blättere. Einige der Gesichter sind verschwommen, einige klarer als andere. Einige von ihnen arbeiten unter mir, und einige von ihnen waren unter mir.

Schließlich schüttle ich den Kopf. „Nein, wenn wir das durchziehen wollen, darf es niemand aus dem Büro sein. Da hätten sie noch mehr, worüber sie herummeckern könnten“, sage ich nachdrücklich zu Kaede und sehe förmlich ihre Angst vor einer Belästigungsklage. „Und wer auch immer es ist, sie muss es von Anfang an wissen. Ich bin nicht bereit, für meine eigenen Zwecke mit den Gefühlen eines armen Mädchens zu spielen. Wen auch immer wir finden, sie wird genau wissen, worum es geht … aber sie muss eine hieb- und stichfeste Vertraulichkeitsvereinbarung unterschreiben, dass sie nicht über die Details unserer Beziehung sprechen darf, wenn sie endet.“

„Einverstanden“, sagt Kaede und fährt sich gedankenverloren mit der Hand durchs Haar. „Aber eine NDA … das ist schwierig. Rechtlich gesehen, meine ich. Wenn es einmal raus ist, kriegt man die Katze nicht mehr in den Sack. Es muss jemand sein, dem man vertrauen kann. Also, wo sollen wir diese Tussi finden?“

„Sie ist irgendwo da draußen“, murmle ich und drehe mich um, um aus den Fenstern auf den verblassenden Sonnenuntergang und die Skyline der Stadt zu schauen. „Wir müssen sie einfach nur finden.“


Kapitel 3

Violet



Es gibt drei Dinge im Leben, die sicher sind.

Tod, Steuern … und Leute, die einen zum schlimmstmöglichen Zeitpunkt anrufen.

Wie meine Mom, die mich gerade anruft, um über meine bevorstehende, nicht existierende Hochzeit zu reden. Aber ich muss rangehen. Wenn ich es nicht tue, schaltet Maria Russo vollends in den Muttermodus und ruft Archie an, um mich aufzuspüren. Niemand, am wenigsten ich, entkommt ihr, und Archie schlägt sich öfter auf die Seite meiner Mom als auf meine, wenn wir auch nur die geringste Meinungsverschiedenheit haben.

„Hey, Baby Girl!“, singt meine Mutter, als ich ans Telefon gehe und gleichzeitig fahre, um Archie zu unserem großen Designjob-Meeting abzuholen. Ihre Stimme hallt aus der Freisprecheinrichtung durch mein Auto, so kraftvoll wie sie ist. Meine Mutter ist eine vierundfünfzigjährige alleinstehende Frau, die durch die Hölle und wieder zurück gegangen ist, als sie mich großgezogen hat, und sie ist nur zu glücklich, mich endlich unter der Haube zu sehen. „Wie geht es meiner zukünftigen Braut heute Morgen? Bist du schon blind, weil du auf deinen glitzernden Verlobungsring starrst?“

Ihre Worte sprudeln in einem aufgeregten Wortschwall heraus, und wenn ich nicht so an ihre Art zu sprechen gewöhnt wäre, hätte ich kein Wort verstanden.

Scheiße!

Ich kann mir nicht vorstellen, wie sie reagieren wird, wenn ich ihr erzähle, dass die Hochzeit nicht stattfindet. Sie möchte mich fast so sehr verheiratet sehen, wie ich das will.

Ich will.

Pure Ironie, denke ich tragisch, denn das werde ich in nächster Zeit nicht so schnell sagen.

Aber es ist besser, wenn ich die Sache jetzt abblase, bevor sie sich zu sehr in der Idee verliert.

Mit einem tiefen Atemzug sammle ich meinen ganzen Mut und sage langsam: „Hey, Mom … ich habe schlechte Neuigkeiten …“

Es gibt Momente, in denen Mom schon auf vollen Touren läuft und nur das hört, was sie hören will. Und leider ist dies zufällig einer dieser Momente. Sie ignoriert meine zögerliche Einleitung.

„Ich habe gerade mit deiner Nana telefoniert“, übertönt mich Mom und quasselt wie ein Wasserfall, „und sie ist überglücklich über die Neuigkeiten … und das Tolle daran ist, sie hat schon alle deine Cousins und Cousinen eingeladen!“

„Meine Cousins und Cousinen …“, stöhne ich und fühle mich, als hätte ich gerade einen Schlag in die Magengrube bekommen. Als ich Mom und Nana erzählte, dass mein Hochzeitstermin feststeht, dachte ich nicht, dass sie vorsorglich meine ganze Familie einladen würden, bevor die Hochzeitseinladungen überhaupt fertig sind.

„Ja!“, zwitschert Mom fröhlich. „Außer deinen Cousins und Cousinen, die hier in den USA leben, hast du noch andere, die von überall herkommen. Italien, Frankreich, praktisch aus ganz Europa. Alle freuen sich so darauf, dass die nächste Russo vor den Altar tritt.“

„Mom!“, krächze ich. „Ich habe dir gesagt, du sollst es noch keinem sagen! Abi hat noch nicht mal die Hochzeitseinladungen fertig gedruckt!“

Ich schlage mir mit meiner Hand gegen die Stirn wegen dieser nutzlosen Auseinandersetzung, als ob es mein größtes Problem wäre, die Überraschung einer Einladung zu verderben. Als ob ‚Hey, es wird eigentlich keine Hochzeit geben’ nur ein unwichtiges Detail wäre.

„Vi“, antwortet Mom flapsig, und ich kann mir bildlich vorstellen, wie sie mit einer manikürten Hand gestikuliert, während sie die Augen verdreht, „jeder hat doch ohnehin gewusst, dass du heiraten wirst! Nana hat mit den Leuten zu Hause telefoniert, sobald du es ihr gesagt hast. „Die Gerüchteküche läuft auf Hochtouren, Baby Girl.“

„Aber … von Europa herüberfliegen? Was?“, frage ich ungläubig. Ich erinnere mich kaum, dass ich überhaupt Cousins und Cousinen in ganz Europa habe. Ich habe sie nicht mehr gesehen seit … der letzten Russo-Hochzeit, schätze ich.

„Ja, natürlich!“, knurrt meine Mutter verzweifelt. „Du weißt, wir haben eine große Familie, und alle wollen deinen Ehrentag feiern.“

„Aber … du …”, stottere ich und der Gedanke an all die Leute, die meinetwegen teure Flugtickets bestellen, bringt mich dazu, mich übergeben zu wollen.

Mich weiter überrollend, fährt sie fort: „Alle freuen sich so für dich! Du solltest vor Freude auf und ab springen!“ Ich schwöre, ich höre, wie sie in die Hände klatscht, und den seltsamen Geräuschen nach zu schließen, die aus dem Lautsprecher kommen, springt Mom für mich herum.

„Aber, Mom …“

„Ich kann es kaum erwarten, meine süßes kleines Mädchen in seinem Hochzeitskleid zu sehen“, sinniert Mama, als ob ich schon vor ihr stünde. Ihre Stimmung schwenkt schlagartig von überschäumender Glückseligkeit zu rührseligen Tränen um. „Du wirst so wunderschön aussehen. Du hast das Kleid, nach dem du gesucht hast, gefunden, oder?“

Nein, ich habe kein Kleid gefunden, nicht dass das eine Rolle spielen würde. Mir ist klar, dass die einzige Möglichkeit, Mom zum Zuhören zu bewegen, darin besteht, lauter als sie zu reden. Ich muss diesen außer Kontrolle geratenen Zug aufhalten, bevor das Gemetzel noch schlimmer wird.

Aber dafür ist es zu spät, denn als ich gerade meinen Mund öffnen will, um die Wahrheit herauszuschreien, treffen mich Moms nächste Worte wie ein Schlag in den Magen und lassen mein Herz rasen.

„Du weißt, dass das zu keinem besseren Zeitpunkt hätte passieren können, Vi. Deinem Großvater geht es nicht so gut. Ich war mir nicht sicher, ob er diesen Moment erleben würde, aber du hast es geschafft, Vi.“

„Was ist los? Ist noch was passiert?“, verlange ich zu wissen, während mich Schuldgefühle übermannen. Ich wollte gestern nach Dada sehen, aber ich war so mit der Arbeit und dem Hochzeitskram beschäftigt, dass ich es vergaß. Der Gedanke, dass ihm etwas Furchtbares passiert sein könnte, während ich mit meinem eigenen Kram beschäftigt war, reicht schon fast, dass ich die Nerven verliere.

„Geht es ihm gut?“

„Es geht ihm gut“, beruhigt mich Mom. „Ist seit ein paar Wochen nicht mehr ohnmächtig geworden, aber der Arzt hat gesagt, noch ein paar dieser Ohnmachtsanfälle … und er wird wahrscheinlich zum letzten Mal ohnmächtig.“ Auch wenn wir über seine Sterblichkeit diskutiert haben und Dada selbst alle seine Wünsche publik gemacht hat, ist es immer noch schwer, jemanden über seinen Tod sprechen zu hören.

Mein Herz dreht sich mir bei ihren Worten im Leib um und ich verfluche Colin für seine Herzlosigkeit. Hätte er nicht warten können, bis wir verheiratet sind, um mich wie eine heiße Kartoffel fallen zu lassen?

Und wie lächerlich ist das? Selbst wenn ich Colin jetzt durchschaut habe, bin ich hauptsächlich deswegen enttäuscht, dass ich Dada enttäuschen werde. Verdammt, ich würde vielleicht sogar eine kurze Ehe und eine schnelle Scheidung in Kauf nehmen, wenn ich den alten Knaben ein letztes Mal glücklich machen und seinen letzten Tagen etwas Frieden schenken könnte.

Wie kann ich das in Ordnung bringen?

Mir geht eine Vielzahl von Lösungen durch den Kopf, und eine davon ist, zu Colin zurückzugehen und ihn zu bitten, es sich noch einmal zu überlegen, aber ich verwerfe die Idee sofort wieder.

Ich krieche nicht auf Händen und Füßen zu jemandem zurück, der sich darüber freut, mich zu verletzen, und der mich grausamerweise weinen sehen will. Auch wenn ich das für Dada ermöglichen will und so verzweifelt bin, dass ich bereit war, mir in den letzten Monaten dafür ein Bein auszureißen, bin ich nicht bereit, mein eigenes Selbstwertgefühl zu verraten. Das wäre respektlos gegenüber Dada.

„Vi?“, fragt Mom und bringt mich in die Gegenwart zurück. Sie scheint endlich zu bemerken, dass etwas nicht in Ordnung ist. „Stimmt etwas nicht?“

Vorhin war ich bereit, ihr die Wahrheit zu sagen, auch wenn es ihr Kummer bereitet hätte. Jetzt bin ich mir nicht mehr so sicher. Ich möchte ganz sicher nicht, dass es meinem Dada so kurz nach seinem Ohnmachtsanfall zu Ohren kommt. Aber gleichzeitig müssen die Leute, die Flugtickets gebucht haben, darüber informiert werden, dass es keine Hochzeit geben wird, damit sie ihr Geld nicht verschwenden.

Der Stress der Entscheidung, die Wahrheit gegen die Erwartungen meiner Familie abzuwägen, und der Schock über die unerwartete Wendung des heutigen Morgens, bereiten mir Kopfschmerzen.

Aber welche andere Wahl habe ich? Ehrlich währt am längsten.

Aber vielleicht kann ich es ihr später sagen?, überlege ich. Heute Abend, wenn ich darüber nachgedacht und herausgefunden habe, wie ich die Neuigkeit weniger schmerzhaft machen kann, kann ich ehrlich sein.

Aber im Moment können die schlechten Nachrichten warten. Archie steht auf dem Bürgersteig direkt vor mir, mit zwei Kaffees in den Händen und mit dem Fuß klopfend, bereit, sich auf den Weg zu unserem Kundentreffen zu machen. Jetzt ist definitiv nicht der richtige Zeitpunkt für dieses Gespräch mit Mom.

Ich habe einerseits das Gefühl, dass ich mich auf die größte Enttäuschung des Jahrhunderts vorbereite, aber andererseits auch das Gefühl, im Moment keine andere Wahl zu haben, und deshalb lüge ich. „Es ist alles in Ordnung, Mom.“

_____________

„Joanna Gaines kann mir nicht im Mindesten das Wasser reichen!“, rufe ich Archie zu, als ich das Aufschütteln eines elfenbeinfarbenen Seidenkissens beende, es auf dem Sofa platziere und dem Ganzen damit den letzten Schliff verleihe. Dann breite ich meine Arme aus, als ob ich den weitläufigen Raum, in dem wir stehen, vollständig umspannen wollte. „Ta-da!“

Archie, der anfangs sagte, ich sei völlig verrückt, weil ich ein so farbenfrohes Design für eine Kundin entworfen habe, die er als ‚Ausgeburt der Hölle’ bezeichnete, gafft ungläubig, als er seine Augen über das Endresultat wandern lässt. Ein Lächeln hebt seine Mundwinkel an und er klatscht leise Beifall, während er den Kopf schüttelt.

„Brava! Ich weiß nicht, wie du das machst, aber du hast nicht übertrieben! Am Ende passt alles zusammen. Du bist eine Zauberin. Und ich? Ich bin nur dein bescheidener Assistent. Ta-da, in der Tat.“

„Hab’s dir doch gesagt!“, antworte ich mit einem Augenzwinkern und werde von einer Welle der Befriedigung über die gut gelungene Arbeit durchströmt.

Die Begeisterung, die ich bei der Fertigstellung meiner Kreation empfinde, ist das perfekte Gegenmittel für die furchtbare Nachricht, die ich von Colin erhalten habe, und für den zusätzlichen Schlag von Mom heute Morgen.

Neuigkeiten, die ich Arch und Abi noch beibringen muss.

Die Wunde ist immer noch zu frisch, der Schock zu groß und es ihnen jetzt zu sagen, nachdem wir uns gerade zehn Stunden lang Brautkleider angeschaut, und immer noch nicht ‚das Eine’ gefunden haben, kann zu einem Zusammenbruch führen.

Zu meinem oder zu ihrem? Vielleicht beides?

Was ich rigoros ablehne.

Im Moment will ich mich einfach auf meine Arbeit konzentrieren und all die negativen Dinge in meinem Leben vergessen. Es ist zugegebenermaßen ein bisschen wie eine Vogel-Strauß-Politik, den Kopf in den Sand zu stecken, aber es ist der einzige Weg, heute bei Verstand zu bleiben. Das ist eines der Dinge, die ich an meiner Arbeit am meisten liebe. Wenn ich ein Zuhause und Räume schaffe, die die Stimmung heben und inspirieren, fühle ich mich zentriert und im Reinen mit mir selbst.

Und ich brauche gerade dringend beide Gefühle.

Ich schiebe meine dunklen Gedanken beiseite und beurteile meine neueste Kreation mit einem kritischen Auge.

Frische, cremefarbene Farbe ziert die Wände mit passenden, luxuriösen und einladenden Möbeln, die sorgfältig im Raum inszeniert sind, während leuchtende Pastellfarben den perfekten Kontrast zum hellen Dekor bilden.

Die Akzente sind genau richtig – Blau-, Rosa- und Gelbtöne.

Das gibt dem Raum einen wunderschönen Touch.

Es wirkt jung, feminin und ausdrucksstark.

Und perfekt.

Außer der Tatsache, dass es vielleicht nicht das ist, was meine Auftraggeberin will.

„Ich bin gelangweilt“, sagte meine Klientin, Lydia Montgomery, als sie mich für den Job engagierte. „Überraschen Sie mich.“

Und das ist alles, was sie mir an die Hand gegeben hat. Keine Themenvorschläge. Keine Farbwünsche. Keine Anhaltspunkte.

Rein gar nichts.

Um es klar auszudrücken: Eine siebzigjährige Milliardenerbin ist schwer zu überraschen. Sie hat alles gesehen, alles getan und soweit ich weiß, hat ihr nicht viel in ihrem verwöhnten Leben gefallen.

Gewöhnlich erhalte ich Fingerzeige über eine Person, indem ich Hinweise benutze, von denen sie nicht einmal wissen, dass sie sie mir geben. Ihre Kleidung, ihr Auto oder der Rest der Räume in ihrem Haus sagen eine Menge aus. Aber Lydia ist wie ein unbeschriebenes Blatt - schwarze Designerkleidung, stilvoll, aber schlicht, und ein Auto mit Chauffeur, das überhaupt nichts über ihre Vorlieben verrät. Ihr ganzes Haus ist Stückwerk, Raum für Raum, von verschiedenen Designern gestaltet.

Alles zusammengenommen hatte ich nichts als meine eigenen Instinkte, an die ich mich halten konnte.

Angesichts ihrer Einstellung und dem, was Archie gerne als ‚permanentes Zickengesicht’ bezeichnet, entschied ich mich dafür, Archs Vorschlag, dass sie einen Schwanz brauche, zu ignorieren. Stattdessen entschied ich, dass sie ein wenig Wärme und Sanftheit in ihrem Leben benötigt, um ihr mürrisches Naturell zu mildern. Und vielleicht ein Update von ein oder zwei Generationen.

Ich denke, das ultraleichte und farbenfrohe Design ist genau das, was Ms. Montgomery nötig hat, wenn sie es denn mag.

„Wie könnte ihr das nicht gefallen?“, frage ich mich selbst, ebenso wie Arch, und betrachte meine Schöpfung kritisch und mit Stolz. Mir gefällt es so sehr. Der Raum wirkt einfach so lebendig und pulsierend, verglichen mit der stumpfen, goldenen, überladenen Einrichtung, die Lydia vorher hatte. „Wir haben hervorragende Arbeit geleistet.“

Archie senkt den Kopf, die Lippen geschürzt. „Seien wir mal ehrlich. Du hast hervorragende Arbeit geleistet. Ich habe nur hübsch ausgesehen und getan, was mir gesagt wurde. Du weißt, dass du die Einzige bist, für die ich das mache, oder?“ Seine mit Ringen geschmückten Hände auf den Hüften, sein klopfender Stiefel und der grimmige Gesichtsausdruck bestätigen das definitiv.

Ich lache, obwohl er im Grunde recht hat. Archie hat eine starke Persönlichkeit, unverblümt und gewaltig und kompromisslos. Warum er sich herablässt, für mich zu arbeiten, werde ich nie verstehen, aber er beugt sich sicherlich niemandem anderen. Niemals.

Um die Wahrheit zu sagen, ich habe große Angst davor, dass Lydia mein Design verreißt. Und vielleicht hätte ich kein Risiko mit etwas Schickem und Modernem eingehen sollen, aber mein Bauchgefühl sagte mir, dass Darth Vaders Schwester etwas Farbe in ihrem Leben braucht.

„Normalerweise würde ich sagen, dass dieser Raum ein einfacher Slam Dunk ist. Aber diese Frau ist das personifizierte Böse. Ich meine, alles, was ihr fehlt, ist ein Haufen Dalmatinerwelpen und-“

Genau in diesem Moment schwingen die riesigen Doppeltüren am Eingang auf, begleitet von schrillem Gebell.

„Wenn man vom Teufel spricht“, murmelt Arch in seinen nicht vorhandenen Bart. „Bitch-ella ist angekommen.“ Ich schlage nach ihm, aber er ist zu flink, tritt einen Schritt zurück und erdolcht mich mit seinen Blicken, während er gleichzeitig die Brauen zusammenzieht. „Denk nicht mal dran, Boss Lady.“

Bekleidet mit einem schwarzen Hosenanzug, ihre weißen Haare zu einem modischen französischen Zopf frisiert, schlendert Lydia Montgomery mit einem kleinen Welpen, der auf ihrem Arm balanciert, in den Raum. Zum Glück ist es ein flauschiger, weißer Zwergspitz, kein Dalmatiner, sonst hätte ich wahrscheinlich die Fassung verloren und über den Spitznamen, den Arch ihr gegeben hat, gelacht. Der kleine Flauschball ist auch nicht annähernd so süß wie die Filmhunde, und er kennt auch nicht die Bedeutung von ‚Sei still’, angesichts der ständig gejaulten Arien.

Neben mir verändert Arch erkennbar seine Haltung, steht gerade und legt seine Hände respektvoll vor den Schritt, was für jemanden in zerrissenen Jeans und T-Shirt etwas seltsam aussieht, auch wenn es sich um einen 80er-Jahre-Vintage-Stil und um Designer-Jeans handelt. Unbewusst tue ich beinahe dasselbe, als Lydia mit einem Stirnrunzeln vor uns stehen bleibt, das die Milch gerinnen lassen könnte, während sie über den Kopf ihres kläffenden Welpen streichelt.

Verdammt, man könnte meinen, sie sei die Königin von England. Ich weiß nicht, ob ich mich verbeugen, einen Knicks machen oder nur mit den Augen rollen soll.

„Willkommen zurück-“, beginnt Arch, und ich bin dankbar für seinen Versuch von Professionalität, aber er wird von Lydias frostigem Blick zum Schweigen gebracht.

Mit gerümpfter Nase bewegt sich Lydia durch den Raum, um unsere Arbeit zu inspizieren, wobei ihrem militanten Blick nichts entgeht. Ihre niedrigen Kitten Heels klicken auf dem auf Hochglanz polierten Marmorboden und schaffen es irgendwie, gebieterisch und bedrohlich zu klingen.

Als sie fertig ist, nimmt sie auf der wunderschönen cremefarbenen Couch Platz, die ich ausgesucht habe, und richtet einen finsteren Blick auf uns, der Blei schmelzen lassen könnte. Währenddessen knurrt uns der Welp-Inator an, als hätten wir einen seiner Hundekekse gestohlen.

Arch und ich wechseln einen Blick, und er murmelt kaum hörbar, als er sich langsam davonschleicht: „Okay, du schnappst dir unsere Sachen und ich starte das Fluchtfahrzeug.“

Ich ignoriere Arch und verrate ihr Details. „Die Wände sind in einem Farbton gestrichen, der sich ‚Chantilly Lace’ nennt, die Couch ist mit gewaschener Baumwolle bezogen, die sich wie Leinen anfühlt, aber eine bessere Haltbarkeit hat, die Bilder sind von …“ Ich zeige und erläutere ihr die Highlights des Raumes und sorge dafür, dass sie die Details wahrnimmt, obwohl ich sicher bin, dass ihrem adleräugigen Blick nichts entgangen ist. Ich denke, dass das Wissen um den Ursprung einiger dieser Stücke eine Frau wie Lydia Montgomery dazu bringen wird, sie mehr zu schätzen.

Sie schaut nicht ein Mal in meine Richtung, als ich die Informationen aufliste, obwohl ihre Augen meinen Worten durch den Raum folgen.

Es hängt eine Menge von diesem Design ab. Lydia sagte mir zu Beginn, dass dieses Projekt ein Test sei, um zu sehen, ob sie mich für die Gestaltung weiterer Räume innerhalb ihres historischen Anwesens engagieren würde. Und sie auf meiner Referenzliste zu haben, würde mir automatisch weitere Kunden verschaffen. Wenn es ihr denn gefällt.

Lydias Gesichtszüge verformen sich in ein ungewohntes Lächeln, das für ihre ungeübten Gesichtsmuskeln fast undurchführbar erscheint, und ihre Worte schockieren mich. „Es ist absolut umwerfend, elegant und einfach, aber vielschichtig und warm. Wann könnten Sie mit den restlichen Renovierungsarbeiten beginnen?“

Und das wars dann, schätze ich. Ich hätte nichts gegen ein bisschen mehr Überschwänglichkeit für meine Arbeit einzuwenden gehabt, aber ich nehme das nackte Lob gerne an. Ein Hoch auf mich!

Zwanzig Minuten später haben Arch und ich unseren Arbeits-SUV draußen beladen und fahren die Straße entlang, vorbei an palastartigen Anwesen und historischen Villen. Aber ich nehme nichts davon wahr, als wir unseren Erfolg feiern.

„Ist das zu fassen?“, fragt Archie und verwendet ein unbenutztes Kissen als Kopfstütze. „Ich dachte wirklich, wir müssten abhauen, bevor sie uns zur Strafe für die Verwüstung ihres Wohnzimmers häutet und einen Mantel daraus anfertigt.“ Worauf er ‚It puts the lotion on …’ intoniert.

„Ich auch“, gestehe ich und schüttle den Kopf. „Fürs Protokoll: Ich habe aber keinen Pelz.“ Ich lächle und warte einen Moment auf Archs Comeback, da ich weiß, dass ich ihm eine einmalige Gelegenheit geboten habe.

Er spöttelt und witzelt: „Ich weiß. Ich buche deine Waxing-Termine.“ Er schaut mir gezielt auf den Schritt. „Keine Angst. Ich habe dir eine Ganzkörperbehandlung vor der Hochzeit gebucht. Wir wollen doch nicht, dass Colin deinen Mösenpelz als Zahnseide benutzt. Soll ich es in einen Paar-Waxing-Termin umwandeln? Ich will auch nicht, dass du an seinem Schwanz-Nest erstickst.“

Normalerweise würde ich darüber lachen, aber mein Herzschlag stottert bei Archies Erwähnung der Hochzeit, doch ich versuche, es von mir abprallen zu lassen. Ich werde nicht zulassen, dass es den Glücksmoment über die gut gelungene Arbeit trübt.

Lydia Montgomery ist definitiv einer dieser Menschen, die schwer zufriedenzustellen sind, und ich habe sie mit meinem bloßen Talent zum Lächeln gebracht.

Jetzt kannst du vor Neid erblassen, Colin! Dekorationssache, von wegen!

In dem Versuch, beim Thema zu bleiben, frage ich: „Hast du ihr Lächeln gesehen? Das ist wahrscheinlich das erste Mal seit Wochen, dass sie gelächelt hat. Vielleicht sogar seit Monaten.“

„Ohne Scheiß. Ihre Lippen bleiben spitzer als mein Arschloch“, stimmt Arch zu und macht mit seinen geschürzten Lippen Kussgeräusche. „Und hast du diese ‚Verbeug dich, Bauernschlampe’-Aura gespürt? Ich wusste nicht, ob ich einen Knicks machen oder ihren Ring küssen sollte!“

Ich kichere und bremse ab, um einem entgegenkommenden Bentley in der engen Straße die Vorfahrt zu gewähren. „Sie hat ganz sicher ihre eigene Art.“

„Apropos Ringe, hast du deiner Familie schon das Hochzeitsdatum mitgeteilt?“, fragt Arch. „Dein Dada muss vor lauter Vorfreude verrückt werden!“

Argh!

Ich hätte wissen müssen, dass das kommt. Ich weiß nur noch nicht, ob ich die Kraft habe, darüber zu reden.

Ich öffne meinen Mund, um eine Lüge zu erfinden, als mein Handyklingelton, Taylor Swifts ‚Blank Space’, ertönt und ich sehe eine Reihe von Textnachrichten über das Display laufen.

Juhu, Mädel! Die Hochzeitseinladungen sind fertig!

Ich kann es kaum erwarten, dass du sie siehst!

Sie sind so hübsch! Perfekt, wenn ich das selbst sagen darf.

Verdammt! Ich hatte diese verdammten Einladungen völlig vergessen. Jetzt sind sie völlig wertlos, und Abi wird nicht glücklich sein, wenn ich ihr verrate, dass sie die ganze Arbeit umsonst gemacht hat.

Nicht, dass ich geplant hätte, dass Colin unsere Verlobung löst.

„Wer ist das?“, fragt Arch, während ich innerlich aufstöhne. „Dein geiler Verlobter, der nach der Arbeit eine schnelle Nummer will? Bowchicka-wow-wow.“

Aber es ist nicht nötig, ihm zu antworten, da er sich auf mein Handy stürzt und die Textnachrichten selbst liest. Teils gehört das zu seiner Rolle als mein Assistent, teils zu seinem Job als mein bester Freund, aber hauptsächlich ist er neugierig.

„Whoop, whoop!“, jubelt Archie. „Sehen wir uns diese vermeintlichen Meisterwerke von Abi an, damit ich sie zu dem ummodeln kann, wie sie eigentlich von vorneherein hätten aussehen sollen.“ Er grinst, und ich weiß, dass er nur Spaß macht. Gewissermaßen. Vielleicht. „Auf gehts, Brautzilla. Nimm die 305. Da gehts schneller.“

Seufzend, angesichts dessen, was auf mich zukommt, fahre ich die Autobahn zurück in Richtung Stadt und murmle resigniert „Juhu. Auf gehts.“

_____________

„Hier sind sie!“, flötet Abi, und präsentiert mir die Hochzeitseinladungen, wunderschön geprägtes pfirsichfarbenes Pergament mit weißen Ranken an den Seiten, verflochten mit rosafarbenen Rosen.

Archie, Abi und ich stehen im Hinterzimmer ihres Ladens, der Sweet Pea Boutique, um einen Arbeitstisch herum, auf dem sich wunderschöne Hochzeitseinladungen stapeln, - etwa dreihundert, um genau zu sein -, während Abis Geschäftspartnerin Janey sich im vorderen Teil des Ladens um die Laufkundschaft kümmert.

Mir stockt der Atem, als ich auf die wunderschön gestalteten Einladungen blicke. Es sind Kunstwerke, opulente und pfirsichfarbene Karten, mit fließenden Schriftzügen, ohne dabei zu verschnörkelt zu wirken … sie sind pure Perfektion. „Oh, mein Gott, Abi, die sind so unglaublich schön!“

Abi strahlt vor Stolz, als ihr ein erleichterter Seufzer, von dem ich nicht einmal bemerkt habe, dass sie ihn angehalten hat, mit einem Zischen entweicht. „Oh, Süße, ich bin so erleichtert, dass sie dir gefallen! Ich weiß, du wolltest Weiß auf Weiß, aber als ich diese Farbe gesehen habe, wusste ich, dass ich sie einarbeiten muss.“

„Du hattest recht“, sage ich atemlos und eine einzelne Träne rinnt mir über die Wange, aber nicht aus dem Grund, den Abi und Arch wahrscheinlich annehmen. „Die sind fantastisch.“

Archie nickt, hält die Einladung ans Licht und stimmt zu: „Das sind definitiv Kunstwerke! Hübsch, im Farbton einer errötenden Jungfrau! Nicht, dass du seit Äonen eine von denen gewesen wärst.“

Er lacht über seinen eigenen Witz, als ich mit einem Finger über eines der floralen Muster fahre und dabei das Gefühl habe, mein Herz würde mir in die Hose rutschen.

Ich muss es Abi und Archie erzählen. Sie sind meine besten Freunde, aber es laut zu sagen, macht es realer, endgültiger, lächerlicher.

Abi, die stets meine Stimmungen scharfsichtig wahrnimmt, blickt mich plötzlich prüfend an. „Stimmt etwas nicht, Vi?“ Sie nimmt meine Hände, dreht mich zu sich herum und breitet meine Arme weit aus, während sie mich von Kopf bis Fuß mustert. Ich spüre, wie ihre Hände die meinen drücken, und dann weiten sich ihre Augen, als sie meine linke Hand ergreift und sie vor ihr Gesicht zieht. „Moment mal. Wo ist dein Verlobungsring?“

Obwohl ich wusste, dass die Frage kommen würde, erstarre ich, während Archie und Abi mich erwartungsvoll anschauen.

Ich atme tief ein und öffne meinen Mund, um alles herauszulassen.

„Ich-” Plötzlich überrollt mich eine Flutwelle an Emotionen und ich breche in Tränen aus. „Colin hat die Verlobung gelöst!“, platze ich heraus und schluchze unkontrolliert. „Wir werden nicht heiraten!“

„Oh, mein Gott, Schatz!“ Abi schnappt entsetzt nach Luft. „Es tut mir so leid!“

Sofort umhüllen mich Archies und Abis Arme, und stützen dabei meinen Körper komplett, während ich versuche, die Schluchzer zu unterdrücken, die mich unablässig schütteln. In den nächsten Augenblicken murmeln sie beide beruhigende Worte, während die Tränen, die ich den ganzen Tag lang zurückgehalten habe, wie ein Sturzbach aus meinen Augen fließen.

Mädchen, hör auf, um dieses Arschloch zu weinen! Du verschreckst Abis Kunden mit dem ganzen Geheule!

Der Gedanke ist ernüchternd, und nach ein paar weiteren Schluchzern reiße ich mich so weit zusammen, dass ich Archie und Abi mitteilen kann, dass ich okay bin. Sie lassen mich zögernd los, wobei ihre Blicke zwischen ihnen und mir in einem wortlosen Gespräch hin und her schnellen.

„Hat er dir einen Grund genannt?“, fragt Abi leise, ihr Blick voller Mitgefühl und Wut darüber, mich so verletzt zu sehen. Sie ist eine gute Freundin, und ich weiß, dass Colin, wenn es nach ihr und Archie ginge, auf ein Fingerschnippen von mir in einem flachen Grab im Wald außerhalb der Stadt verscharrt werden würde und wir alle ein hieb- und stichfestes Alibi hätten. Okay, vielleicht nicht ganz so drastisch, aber verdammt nahe dran.

Ich tupfe mir die Augenwinkel mit der Serviette ab, die sie aus ihrer Handtasche, die auf einem Hocker in der Nähe liegt, herausgekramt hat, und bin wütend auf mich selbst, weil ich so zusammengebrochen bin. Den ganzen Tag habe ich mir bei der Arbeit gesagt, dass ich stark sein und es nicht tun würde. Aber ich schätze, ich bin tiefer verletzt, als ich zugeben möchte. „Er hat gesagt, wir seien beide so beschäftigt und dass wir an verschiedenen Scheidewegen in unserem Leben stehen … und dass er einfach nicht bereit sei, sich zu binden.“

„Das ist der Code dafür, dass er mehr Muschis will“, sagt Archie überzeugt, und als Abi ihn missmutig anschaut und ihm einen Schlag auf den Bizeps verpasst, protestiert er: „Was? Das ist die reine Wahrheit!“

Abi zischt aus den Mundwinkeln, als ob ich sie nicht hören könnte: „Das weiß ich, und du weißt das auch, aber sieht Vi so aus, als ob sie das jetzt hören wollte? Habaltebe dibie Klabappebe.“

Archie schnaubt und schüttelt den Kopf. „So funktioniert die Löffelsprache nicht im Entferntesten, meine Liebe. Aber die Botschaft ist angekommen.“ Sie stehen mir wieder gegenüber, als ob sie nicht gerade eine ganze Diskussion über meinen Kopf hinweg geführt hätten.

„Aber im Ernst, Vi, das ist eine beschissene Ausrede. Du verdienst eine bessere Erklärung als irgendeinen Schwachsinn, der keinen Sinn ergibt.“

„Aber wisst ihr was?“, frage ich und schnäuze mir die Nase. „Das tut es tatsächlich. Wenn ich wirklich darüber nachdenke, hat Colin recht gehabt. Ich glaube nicht, dass wir jemals wirklich verliebt waren. Ich weiß nicht, warum er mir einen Antrag gemacht hat, aber ich war einfach hin und weg von der Vorstellung von Liebe und Ehe und dieser großen Märchenhochzeit. Vor allem, weil mein Dada …“

Meine Worte verlieren sich, als sich ein Kloß in meinem Hals bildet.

Sowohl Arch als auch Abi sehen mich mitfühlend an, weil sie wissen, wie viel mir Dada Stefano bedeutet.

Allein der Gedanke daran, Dada zu gestehen, dass meine Verlobung vorbei ist, reicht schon fast aus, um mich an den Rand des nächsten Zusammenbruchs zu bringen. Er hat sich so auf meine Hochzeit gefreut und darauf, mich zum Traualtar zu führen.

Jetzt wird er es wahrscheinlich nie tun.

Und im tiefsten, hässlichsten Teil meines Herzens weiß ich, dass er der wahre Grund für meine überstürzte Beziehung mit Colin war und warum ich nicht so sehr verletzt bin, ihn zu verlieren, sondern eher darüber, was dies alles für Dada bedeutet. Ehrlich gesagt, ist es wahrscheinlich gut, dass Colin die ganze Sache gestoppt hat, aber das macht es nicht leichter, sich damit abzufinden, dass ich Dada nicht das geben kann, wofür er durchhält.

Ich fühle mich wie eine Schlampe, weil ich Colin so benutzt habe, aber ich war wirklich geblendet von meinen eigenen Träumen und dachte, wir würden glücklich werden. Die Romantisierung des Ganzen war so gewaltig … sich wieder zu treffen, sich zu verlieben, die Notwendigkeit einer schnellen Entwicklung unserer Beziehung. Es hatte sich magisch angefühlt, wie mein ureigener Rosamunde-Pilcher-Film.

Ein großer Fehler. Ein Riesenfehler.

„Ich verstehe“, sagt Abi traurig und begreift meinen Schmerz.

Archie greift nach meiner Hand und tätschelt sie tröstend. „Keine Sorge, Schatz. Deinem Großpapa wird es gut gehen. Wir suchen dir einen anderen Mann, der dich um deiner selbst willen zu schätzen weiß, und du wirst heiraten und die Hochzeit haben, von der du immer geträumt hast, mit deinem Dada an deiner Seite.“

Ich schweige zu Archies Worten. Er meint es gut, aber wir alle wissen, dass die Wahrscheinlichkeit, dass dies geschieht, gleich null ist. Es ist unmöglich, dass ich einen anderen Mann finde, den ich tatsächlich mag, mit ihm von Grund auf eine Beziehung aufbaue, mich mit ihm verlobe und dann heirate, bevor Dada etwas Schreckliches passiert.

Dies ist die reale Welt, keine Reese Witherspoon-Romcom. Man trifft nicht die Liebe seines Lebens und heiratet innerhalb eines einzigen Wochenendes, wie die Scherben meiner ganz eigenen Fantasie, die mich noch immer umgeben, recht gut beweisen.

„Aber das ist nur die Spitze des Eisbergs.“, seufze ich. „Meine Mom und Nana sind hergegangen und haben allen erzählt, dass ich heiraten werde, und Cousins und Cousinen, von denen ich nicht einmal wusste, dass ich sie habe, reisen aus der ganzen Welt an … es sei denn, ich teile ihnen mit, dass sie ihre Tickets stornieren sollen … was ich noch tun muss.“

„Heilige Scheiße“, murmelt Archie.

„Ja“, bestätige ich. „Ich sitze ganz tief in der Scheiße, wenn mir keine magische Lösung einfällt.“

Genau in diesem Moment öffnet sich die Eingangstür von Sweet Pea’s mit Glöckchengebimmel, und selbst von hier hinten kann ich den großen Mann eintreten sehen, der tadellos in maßgeschneiderte Hosen und ein Hemd gekleidet ist. Die sanfte Beleuchtung des Blumengeschäfts lässt sein dunkles Haar schimmern und taucht seine ziselierte Kieferpartie in Licht und Schatten. Selbst ein griechischer Gott wäre neidisch auf seinen Körperbau, seine breiten Schultern und seine schmale Taille über den langen Beinen.

Ich erkenne ihn sofort.

Ross Andrews.

Abigails großer Bruder.

Abigails großer Arschloch-Bruder.

„Ich habs!“, ruft Abigail plötzlich mit einem Aufkeuchen und einem Fingerschnippen, wobei ihre Augen sich auf dramatische Weise weiten, was mir verrät, dass Abi gerade eine völlig hirnrissige Idee hatte.

„Oh, nein“, sage ich und sehe, wie Abis Gesicht aufleuchtet, als ihr Blick auf das Gesicht ihres Bruders fällt. „Was auch immer du denkst, die Antwort ist … auf gar keinen Fall.“

Aber Abi ignoriert mich, winkt Ross zu und lächelt, als wäre sie überglücklich, ihn zu sehen, bevor sie mir ein schelmisches Augenzwinkern zuwirft.

„Herzlichen Glückwunsch, Vi. Sieht aus, als hätten wir gerade deine magische Lösung gefunden! Du kannst mich deine gute Fee nennen.“

Was Abigail andeutet, erfüllt mich mit blankem Horror. Ich und Ross? Im Grunde genommen hassen wir einander doch. Unsere gesamte Beziehung basiert darauf, dass wir uns gegenseitig quälen. Es wird definitiv keine Liebe zwischen uns verschwendet. Wir tolerieren uns gerade so eben, weil wir beide Abi lieben.

Schwach höre ich Archie argumentieren: „Wenn jemand in diesem Raum die gute Fee ist, dann bist es verdammt sicher nicht du. Sondern ich.“


Kapitel 4

Violet



„Eine vorgetäuschte Hochzeit mit dem Bruder meiner besten Freundin?“, zische ich ungläubig, als ich beobachte, wie Ross zum Ladentisch geht und über etwas lacht, das Janey zu ihm sagt. Abi hat, schneller als man es für möglich halten würde, irgendeinen hirnverbrannten Plan ausgespuckt, und jetzt habe ich nur noch Sekunden, um ihr diese verrückte Idee auszureden, bevor sie ihn herbeiruft. „Mit dem König aller Arschlöcher? Dem Kerl, der mir die Schulzeit zur Hölle gemacht hat, einschließlich der Tatsache, dass er mir vor dem gesamten Football-Team einen Frosch in den Ausschnitt meiner Bluse gesteckt hat? Bist du verrückt?“

„Wie eine Nutte in der Kirche“, witzelt Archie.

„Es ist perfekt!“, quietscht Abi aufgeregt und ignoriert die Beleidigung bzw. meine Beschwerden. „Wer außer Archie kennt dich sonst noch gut genug, um so etwas kurzfristig durchzuziehen? Und nichts für ungut, aber niemand würde dir glauben, dass du Archie umgepolt hast.“

Er zuckt mit den Achseln, weil er weiß, dass sie recht hat. „Ich gebe keinen sehr guten Trade ab.“ Er muss mir normalerweise ständig seinen Jargon erklären, aber das hier verstehe ich. Ein Trade ist ein schwuler Typ, der aufgrund seiner männlichen Ausstrahlung als heterosexuell gelten kann. Tatsächlich könnte Archie wahrscheinlich in seiner schwarzen Jeans, seinen willkürlichen Filmreferenz-T-Shirts, Kampfstiefeln, mehreren Ohrringen und Tätowierungen dafür durchgehen. Wenn man ihn nur vor einer Wand mit Graffitis posieren sehen würde, würde man ihn für einen knallharten Punkrock-Anarchisten halten. Würde er dann allerdings den Mund aufmachen, würde der Tonfall seines sarkastischen Rumgezickes jedes Schwulenradar wie einen Kanarienvogel zum Singen bringen.

Abi hat recht. Archie ist nicht der richtige Mann für diesen Job.

Oh, mein Gott, ich ziehe das tatsächlich in Betracht. Ich habe eindeutig den Verstand verloren. Verdammt, ich hatte sogar eine vorgetäuschte Hochzeit mit Colin als erbärmlich abgetan.

Aber als sie schnell hervorsprudelt, dass es Dada glücklich machen würde, dass ich die Hochzeit meiner Träume haben würde, und dass wir uns dann später ohne viel Aufhebens trennen könnten, klingt es nicht mehr ganz so verrückt – wenn der Mann von Anfang an Bescheid wüsste und bereit wäre, mitzumachen und so zu tun, als ob.

Aber ich kenne Ross, seit ich ein kleines Mädchen war, und er ist nicht gerade jemand, den ich mir als Heiratskandidaten vorstelle oder der in der Lage ist, eine vorgetäuschte Beziehung glaubhaft zu machen.

Er hat mich immer behandelt, als wäre ich eine seiner kleinen Schwestern, hat mich gehänselt und sich über mich lustig gemacht. Selbst als ich aufwuchs, hat er mein Erwachsensein nie vollständig anerkannt, und auch heute noch behandelt er mich manchmal so, als wäre ich dasselbe kleine Mädchen, das ihn in der Highschool immer mit Keksteig-Augen angehimmelt hat. Okay, ich gebe ja mittlerweile zu, dass ich einige meiner Streiche deswegen gespielt habe, weil ich vielleicht ein klitzekleines bisschen in Ross verknallt war. Aber wer war das nicht? Er war der große Macker auf dem Campus, heißer, als irgendein Teenager das Recht dazu hatte, und ich hatte jede Aufmerksamkeit von ihm aufgesaugt, die ich bekommen konnte. Außer, wenn er mich vor der ganzen Schule in Verlegenheit brachte. Es war kompliziert, eine Hassliebe, die nur auf meiner kindlichen Seite bestand und offensichtlich einseitig war.

Aber das alles ist jetzt Schnee von gestern, und wir sehen uns nicht mehr so oft, sodass wir uns nicht mehr so nahe sind wie früher.

Und dann ist da noch die einfache Tatsache, dass er so etwas Verrücktes wahrscheinlich überhaupt nicht machen will.

„Hat er nicht eine Freundin?“, frage ich, aber Abi bemerkt nur, dass ich nicht Nein gesagt habe, und grinst groß und breit mit einem ‚Erwischt’-Blick.

„Du hast Glück. Es war nie ernst, und er hat vor Monaten mit ihr Schluss gemacht. Mom ist am Boden zerstört gewesen, als sie es gehört hat, denn sie wünscht sich schon seit Langem, dass er sesshaft wird, also ist das perfekt. Sie wird ihre helle Freude daran haben, wenn sie herausfindet, dass Ross Violet Russo heiratet, dasselbe kleine Mädchen, das immer bei uns zu Hause war für diese verrückten Pyjamapartys! Allerdings müssen wir dafür sorgen, dass die eventuelle Trennung keinen von euch in ein schlechtes Licht rückt. Ich will mir nicht meine eigene Hochzeit verderben, nur weil Mom denkt, du wärst eine Schlange, die ihrem kleinen Jungen das Herz gebrochen hat.“

Nach einem Moment runzelt sie die Stirn und klopft sich nachdenklich auf die Lippe. „Hmm … Courtney könnte allerdings zum Problem werden“, murmelt sie und erwähnt ihre temperamentvolle jüngere Schwester. „Aber ich werde schon mit ihr fertig, wenn sie versucht, Ärger zu machen.“

Argh. Warum hab ich bloß so verrückte Freunde?

Aber Abi war immer die beste Freundin, die man sich vorstellen kann … trotz der gelegentlichen Anfälle von Unzurechnungsfähigkeit.

„Und du glaubst also, dass Ross mit so etwas einverstanden wäre?“, verlange ich zu wissen.

„Klar, warum nicht“, sagt sie mit einem typischen Abi-Grinsen. „Ich bin seine älteste kleine Schwester. Ich sollte es also wissen. Ganz zu schweigen davon, dass er dich schon seit Jahren kennt. Mensch, du bist doch fast genauso seine Schwester wie ich. Und du hast in der Vergangenheit auch schon so einiges für ihn getan, weißt du noch? Er wird keine andere Wahl haben, als unserem kleinen Plan zuzustimmen, wenn wir erst einmal mit ihm fertig sind.“

„Unserem kleiner Plan? Wir?“, frage ich, noch immer geschockt. „Ich habe nie gesagt, dass ich das tue.“

Abi schmunzelt. „Klar tust du das. Ich kann es in deinen Augen lesen.“

Ich schüttle heftig den Kopf. „Vergiss es. Es wird nicht funktionieren. Außerdem würden wir uns vermutlich gegenseitig umbringen, bevor wir es überhaupt zum Altar schaffen.“

„Unsinn“, entgegnet Abi und winkt Ross mit der Hand, um seine Aufmerksamkeit zu erregen. „Huhu, Rossy. Wir sind hier drüben.“

Ross schaut in unsere Richtung und lächelt. Dann sagt er etwas zu Janey und kommt um den Ladentisch herum zu uns nach hinten. Sogar sein Gang ist sexy, selbstbewusst, und anmutig. Alles Dinge, die ich definitiv nicht bin. Ich schlucke und wünsche mir, ich könnte einfach unter einem der Ladentische verschwinden. Oder im Mittelpunkt der Erde, um zu verbrennen und mich nicht mit diesem ganzen Chaos herumschlagen zu müssen.

Leck mich am Arsch … Er ist ein Arschloch, aber ein heißes Arschloch. Warum sind die Schlimmen immer so attraktiv nach außen hin?

„Hey Abs. Hallo Violet.“

Ich schule mein Gesicht, bevor meine Gedanken mich verraten. Jesus, ich vergesse immer, wie tief seine Stimme ist. Und peinlicherweise stelle ich mir vor, wie sich dieses Rumpeln auf meiner Haut anfühlen würde. Früher einmal träumte ich törichterweise davon, dass Ross mir meinen ersten Kuss geben würde. Jetzt geht es in meinen Fantasien um viel mehr als nur ums Küssen, das ist verdammt sicher. Aber ich habe mir nie Ross als diesen Fantasiemann vorgestellt … bis jetzt.

Ich schaue auf und sehe Ross über mir aufragen. Frische Stoppeln beschatten seine ziselierte Kieferpartie. Aus der Nähe wirkt er noch imposanter und sieht aus, als hätte er einen harten Arbeitstag hinter sich. Sein Hemd ist vorne teilweise geöffnet, seine Haare leicht zerzaust.

Wie schafft er es, wie ein derart arroganter Bastard und gleichzeitig so verdammt attraktiv auszusehen?

Ein fremdes Areal in meinem Hirn sendet diesen Gedanken aus, und ich halte ihn meiner momentanen Nervosität zugute. Die Tage meiner Schwärmerei für Ross Andrews sind lange vorbei.

„Was? Bekomme ich denn keine Begrüßung?“, schmollt Archie. Aber ich spüre seine Blicke, die die Interaktion zwischen Ross und mir mit neuem Interesse verfolgen.

„Hallo, Ross“, erwidere ich herzlich und ignoriere Archies lahmen Versuch, Aufmerksamkeit zu erregen. „Schön, dich zu sehen.“

„Es ist auch schön, dich zu sehen, Störchlein. Wie gehts dir?“

Argh. Erinnere mich nur daran, warum ich dich jedes Mal ohrfeigen will!

Als ich in der Mittelschule war, hatte ich Storchenbeine, regelrechte Bleistifte, die an einem Gelenk befestigt waren. Ross neckte mich damit unerbittlich bis zu dem Punkt, dass ich mir einen ganzen Sommer lang beim Training den Arsch aufriss, um die dummen Sprüche zu beenden. Und obwohl das alle seine schwachsinnigen Kumpel davon abhielt, weiter Witze zu reißen, spielt Ross immer noch gelegentlich auf diese Spötteleien an.

Ich glaube, er tut es teils aus Gewohnheit und teils um mich zu ärgern.

„Mir geht es gut“, presse ich zwischen zusammen gebissenen Zähnen hervor und verkneife mir den Drang, ihn blöder Oger zu nennen, mein Lieblingsspitzname für ihn, als er aufwuchs. Er ist ziemlich lahm, aber mein Mittelschulhirn war nicht zu viel mehr als einem typisch dummen Scherz fähig, um ihm einen Spitznamen zu geben. „Und dir?“

Ross grinst und bemerkt meine Irritation. „Ausgezeichnet.“ Er schaut an mir vorbei zu den Stapeln mit pfirsichfarbenen Karten.

Abigail zeigt auf den Tisch. „Ich bin gerade mit den Einladungen für Violets Hochzeit fertig geworden. Sind sie nicht wunderschön?“

„Fantastisch“, sagt Ross, der die Einladungen kaum eines Blickes würdigt und stattdessen zu mir herüberschaut. „Wie läuft es mit der Verlobung, Vi?“

Ich bin mir nicht sicher, aber ich glaube, ich spüre einen unterschwelligen Hauch von Intensität in seinen Worten.

„Äh … ähm … es läuft … gut“, stottere ich, ohne den Mut zu haben, zuzugeben, dass ich abserviert wurde. Aber Ross reduziert mich immer zu jemandem mit dem verbalen IQ einer Kartoffel, wenn ich in seiner Nähe eigentlich in Bestform sein müsste.

Sehr frustrierend.

Ross’ Gesichtsausdruck ist undurchschaubar. „Wirklich? Dann habt ihr also alles im Griff?“

Großartig … erwischt. Ich habe keine Ahnung, wie ich darauf reagieren soll. „Ähm, wir arbeiten sozusagen … daran, aber ich-“

„Möchte dich mal was fragen“, beendet Abi den Satz für mich fröhlich und verpasst mir mit dem Ellbogen einen heftigen Stoß in die Seite.

Ich schieße ihr einen mörderischen Blick zu. „Äh, nein, möchte ich nicht.“

„Äh, doch, möchtest du wohl“, äfft sie zurück.

Ross schaut zwischen uns hin und her und runzelt die Stirn. „Ich verstehe nur Bahnhof.“

„Nichts, worüber du dir deinen hübschen kleinen Kopf zerbrechen müsstest“, wirft Archie ein und rempelt Ross’ Schulter mit einer Bewegung an, die ‚Alter’ schreien würde, wenn es jemand anderes als er tun würde, aber ich durchschaue es als Flirtversuch und kann ein kleines Grinsen nicht unterdrücken. Archie ist im gegenwärtigen Kleinkrieg mit Ross auf meiner Seite und tut, was er kann, um Ross aus dem Konzept zu bringen. „Weiber sind verrückt.“ Er sagt es ganz ernsthaft, als ob es sich um eine bedeutende Erkenntnis handele, die von den Männern der menschlichen Spezies geteilt würde. „Natürlich gibt es einen Weg, ihren Einfluss zu mindern …“ Er verstummt demonstrativ mit der Subtilität eines randalierenden Gnus.

„Vi muss dich hei- auuu!“, schreit Abi auf, als ich ihr heftig auf den Fuß trete.

Ross bedenkt uns mit einem Blick, als seien wir alle verrückt. „Was zum Teufel ist hier los?“

„Nichts. Hast du nicht gesagt, du brauchst Ross für irgendwas?“, frage ich pointiert und werfe Abi einen mörderischen Blick zu.

„Oh ja, das Geschenk zum Hochzeitstag unserer Eltern. Hier entlang, Ross.“

Abi führt ihren Bruder zur Seite, wo ein wunderschöner mehrfarbiger Blumenstrauß auf einem Tisch steht, und überreicht ihm einen Stift zum Unterschreiben einer Karte.

Als er unterschrieben hat, reden sie einen Moment miteinander, aber ich bin nah genug dran, um zu hören, dass es nicht um die Verwirklichung von Abis verrücktem Plan, sondern nur um das Familiendrama mit der Firma geht, bevor sie zurückkommen.

„Ich bin mir nicht sicher, was für einen Unfug ihr beiden Mädels da ausheckt“, sagt Ross misstrauisch, „aber wir werden später darüber reden. Tschüss, Archie.“ Er zwinkert mir zu. „Bis später, Störchlein.“

Bastard.

Er geht wieder nach vorne, sagt etwas zu Janey und verlässt dann den Laden.

Ich stoße einen tiefen Seufzer der Erleichterung aus, als er weg ist.

„Schiiitt, Abi“, sagt Archie sehnsüchtig. „Versteh das nicht falsch, aber dein Bruder ist wie ein großes Glas Wasser! Ich könnte den gaaanzen Tag aus diesem Hahn trinken.“ Er macht ein Schluckgeräusch, das sich in ein eher ersticktes Gluck-Geräusch verwandelt, und ich kann nicht anders, als über das zu lachen, was er andeutet. Die ungeheuerlichen Dinge, die er von sich gibt, sind schon lustig genug, aber wenn man dann noch seine trockene Darstellung hinzurechnet, schießt er wirklich den Vogel ab.

Aber mein Lachen vergeht mir, bei dem Gedanken daran, was Abi mir fast angetan hätte. „Du durchgeknallte Tussi! Ich kann nicht glauben, dass du ihn das gerade fragen wolltest!“, fauche ich wütend und gehe auf sie los.

„Was denn?“, schmollt Abi. „Ich versuche doch nur, dir zu helfen. Und ich weiß schon jetzt, dass ich recht habe.“ Sie legt eine Hand auf ihre Brust. „Und Archie weiß auch, dass ich recht habe.“ Er nickt, allerdings mit einer Grimasse. „Und tief im Inneren weißt du es auch. Du warst soo nah dran, zuzustimmen, bevor er hergekommen ist und dich geärgert hat, also gib es einfach zu und lass uns den Deal in Angriff nehmen. Ich will nicht, dass du auf der Couch eines Therapeuten endest und dir wegen deiner ‚Hätte-Wäre-Wenns’ die Augen ausheulst.“

„Vielen Danke auch für deine Besorgnis, Mutter Teresa“, antworte ich sauer. „Aber es wird nicht funktionieren. Selbst wenn er deinem verrückten Plan zustimmen würde, würden wir uns lange vor irgendeiner Hochzeit gegenseitig umbringen. Du hast gerade gehört, wie er mich Störchlein genannt hat … wieder mal. Du weißt, wie sehr ich das hasse!“

Abi winkt wegwerfend. „Oh, hör auf. Ihr beide liebt euch. Ihr seid beide einfach nur zu verdammt stur, um es zuzugeben“, sagt sie und hebt die Hand, als ich protestieren will. „Und es gibt keinen, der besser für den Job geeignet wäre, und das weißt du auch. Entweder heiratest du Ross so schnell wie möglich zum Schein, oder du kannst dich von der Erinnerung an den wichtigsten Mann in deinem Leben bei deiner Hochzeit verabschieden.

Abis Worte trafen mich wie ein Schlag in den Magen.

Verdammt! So sehr ich es auch hasse, es zuzugeben, aber sie hat recht.

Wenn ich an diesem Punkt schnell heiraten will, damit mein Dada eine Chance hat, mich zum Altar zu führen … dann entweder Ross oder überhaupt keinen.

Aber ich kann mich nicht dazu durchringen, ihn um etwas so Abwegiges zu bitten.

Wahrscheinlich würde er mir direkt ins Gesicht lachen, bevor er mich Störchlein oder Storchenbaby nennt.

Archie packt mich an den Schultern und zwingt mich, ihm ins Gesicht zu sehen. „Okay, hier sind die Fakten, Mädchen. Er ist Single, du bist Single. Er ist heiß, du bist heiß. Ihr seid nun schon so lange ohne Mord und Totschlag oder gegenseitige Verstümmelungen ausgekommen, dass die Chancen gut für euch stehen. Er wird es wahrscheinlich allein schon deswegen tun, um etwas in der Hand zu haben, um dich zu ärgern. Aber wäge das gegen das ab, was ich mir unter einem verdammt guten Fick ohne Bedingungen vorstelle. Entschuldige bitte, Abi, aber es tut mir nicht leid, dass ich über den Schwanz deines Bruders geredet habe.“

Aus den Augenwinkeln sehe ich, wie Abi mit den Schultern zuckt, nicht im Geringsten darüber beleidigt, wie Arch über ihren Bruder spricht.

„Heirate ihn für dich und deine ganze hochzeitsverrückte Familie, und dann fick ihn für mich und erzähl mir alles darüber. Langsam und ganz detailliert. Das bist du mir schuldig, Violet.“ Er hält mir einen Finger vor die Nase und ich grinse.

„Ich schulde dir Sexgeschichten?“ Warum ich beim Sex mit Ross feststecke, wenn die Idee einer Scheinehe auf dem Tisch liegt, werde ich später analysieren. Wenn ich allein bin … vielleicht mit einem Vibrator.

Arch verschränkt die Arme vor der Brust und runzelt die Stirn. Er sieht ganz wie ein rebellischer Rocker aus, der gegen das Patriarchat wütet. „Ich habe die Seide für Bitch-ellas Vorhänge von Hand eingefärbt. Du schuldest mir lebenslang Sexgeschichten. Gute, versaute, Ross-presst-dich-gegen-die-Tür-und-fickt-dir-das-Hirn-raus-Sexgeschichten“.

„Du versauter Spinner.“ Archies sündhafte Gedanken bereiten mir Unbehagen … schon allein deshalb, weil sie in meinem Kopf einige sehr schlüpfrige Bilder von Ross und mir zusammen heraufbeschwören. Ich bin noch nie gegen eine Tür gefickt worden, und das ist eine totale Schande.

„Er wird es tun, Vi, das sage ich dir“, bedrängt mich Abi. „Ich meine, was ist das Schlimmste, was passieren kann? Gar nichts. Es ist eine Win-Win-Situation, so oder so, wie man es auch betrachtet. Meine Mom kann aufhören, auf Ross rumzuhacken, dass er sesshaft werden soll, und dein Opa kann dich zum Traualtar führen.“

„Lass mich darüber nachdenken“, erwidere ich bedächtig und versuche, einen Weg zu finden, wie ich Abi loswerden kann. So gerne ich meinem Dada auch den Gefallen tun würde, eine Hochzeit zu feiern, eine Scheinbeziehung mit Ross … ist einfach zu abgefuckt. „Ich glaube, ich gehe nach Hause. Es war ein langer Tag, ein wirklich langer Tag.“

Der ganze Irrsinn trifft mich mit einem Schlag. Noch heute Morgen, vor knapp zwölf Stunden, war ich glücklich verlobt und träumte vom Eheglück. Jetzt bin ich allein und erwäge, den Albtraum meiner Kindheit um einen großen Gefallen zu bitten und mich zum Schein zu heiraten. Wessen Leben ist das?

„Veto!“, sagen Abi und Archie unisono und holen mich aus dem Loch zurück, in das ich versuche, hineinzukriechen.

„Du gehst nicht alleine nach Hause, um dich bei einem Becher Ben & Jerry’s-Eiscreme wegen diesem Arschloch Colin in Selbstmitleid zu suhlen. Wir gehen aus. Wir werden das Vermeiden dieser Beinahe-Katastrophe feiern, über deinen neuen Verlobten Ross sprechen und die Nacht durchtanzen.“

Ich fange an, den Kopf zu schütteln, und nehme den kleinen Wink bezüglich Ross wahr, den sie versucht hat, mir unterzujubeln, aber Archie greift ein.

„Verdammt, ja!“, trällert Archie, wiegt sich hin und her und gibt einem imaginären Arsch vor sich einen Luftkuss. „Da bin ich so was von dabei! Okay, ich bin so ziemlich zu allem bereit, buchstäblich zu allem, aber eine Nacht im Klub klingt genau nach dem, was der Arzt verordnet hat.

„Hmm“, sage ich und kann nicht glauben, dass ich tatsächlich die Idee erwäge, auszugehen und Ross zu bitten, meinen Fake-Ehemann zu spielen. Das ist alles zu viel, und eine Ausflucht davor klingt perfekt. Vielleicht kann ich anstelle der Eiscreme, an die ich schon gedacht habe – verdammt, Abi, du kennst mich einfach zu gut – meine Verwirrung, Frustration und Aggression in ein paar Tequila-Shots ertränken. „Okay, lasst uns die Nacht durchtanzen und uns betrinken.“

„Juhu!“, freut sich Abi und reibt sich aufgeregt die Hände.

„Aber lass mich das nicht bereuen“, warne ich. „Und erwähne Ross gegenüber nichts davon. Es geht ihn nichts an.“

„Das werde ich nicht“, verspricht Abi.

„Abi …” Ich schaue sie so böse und bedrohlich wie möglich an.

„Vertrau mir, dein Geheimnis ist bei mir sicher.“

Ich nicke, immer noch unsicher, ob ich ihr glauben soll oder nicht, lasse mich aber von ihr und Arch zum Straßenrand führen, wo bereits ein Fahrer vorfährt. Archie ist wirklich ein großartiger Assistent, wenn er nicht gerade die schmutzigen Details meines Sexuallebens von mir wissen will.


Kapitel 5

ROSS – 15 TAGE BIS ZUR HOCHZEIT



S.O.S. - MÄDCHEN IN NOT.

Du musst mir einen RIESENGEFALLEN tun.

Triff mich in einer Stunde im Club Red … wir reservieren einen VIP-Tisch, um etwas zu besprechen.

Beim Anblick von Abigails SMS spüre ich, wie sich meine Augenbrauen zusammenziehen. Sie ist ein bisschen unberechenbar, rebelliert immer gegen das, was Mom und Dad von einem Andrews erwarten, und auch wenn es mich nicht verärgert, begeistert mich die Wahl ihres Treffpunkts nicht sonderlich.

„Was ist los?“, fragt Kaede, als er seinen Drink auf den Couchtisch stellt. Nach der Arbeit haben wir unser Chef-Assistenten-Verhältnis abgelegt und hängen einfach als Freunde zusammen ab und schauen uns bei mir zu Hause den Kampf auf Pay-per-View an. Irgendwie schaffen wir es immer, hin und her zu navigieren, ohne dass es merkwürdig wird, ein Zeugnis für unsere langjährige Freundschaft.

„Ich bin mir nicht sicher“, antworte ich und halte mein Handy hoch. „Abigail.“

„Abi?“, fragt Kaede lächelnd. Er liest die SMS, und sein Lächeln verwandelt sich in ein leises Lachen. „Hast du eine Ahnung, was diese große Gefälligkeit sein könnte? Soll ich prophylaktisch schon mal das PR-Team alarmieren, damit es sich in Bereitschaft hält?“

„Ha-ha, nicht lustig, Arschloch. Ich habe keine Ahnung“, gebe ich zu und schaue auf die Uhr. Mir brummt der Schädel. Ich habe mir den ganzen Tag lang den Arsch aufgerissen, wahrscheinlich unbewusst versucht, mir selbst zu beweisen, dass ich meinen Job und nicht die angedrohte Degradierung seitens meines Dads verdiene, und jetzt, da die Sonne untergegangen ist, wird mir bewusst, dass ich auch das Mittagessen ausgelassen habe.

Kein Wunder, dass ich Kopfschmerzen habe. Ich habe seit ungefähr halb sieben Uhr heute Morgen nichts mehr gegessen. Ich nehme ein Stück Pizza aus der Schachtel auf dem Tisch, dankbar, dass Kaede eine Pizza mit viel Fleisch und Gemüse bestellt hat, sodass es wie eine komplette Mahlzeit in fünf Bissen ist.

„Nun, egal, was Abi auf dem Herzen hat, du musst wahrscheinlich gehen. Aber du solltest aufpassen. Eine weitere Nacht in der Stadt ist das Letzte, worüber der Vorstand hören sollte. Ich glaube nicht, dass dein Ruf einem weiteren skandalumwitterten Abend standhalten könnte.“

Er will mich fertigmachen, wohl wissend, dass mit der Frau des Pastors nichts passiert ist und dass ich mehr Nächte zuhause in einem leeren Bett verbringe als anders herum.

„Ja … bei ihr ist immer irgendein Scheiß los, den ich nicht unbedingt brauche“, gebe ich zu. Obwohl ich sie während ihres Heranwachsens als großer Bruder oft geärgert habe, ist meine kleine Schwester nicht so übel. Wenn man mich in den Zeugenstand rufen würde, würde ich sogar zugeben, dass sie ziemlich cool ist … für eine kleine Schwester.

„Und du könntest einen Abstecher in den Klub zum Auskundschaften nutzen“, betont Kaede. Als ich ihn verwirrt anschaue, verdreht er seufzend die Augen. „Eine Fake-Freundin, schon vergessen? Dir deine Eltern vom Hals schaffen?“

„Junge, das ist Club Red. Man geht nicht in einen Klub, um Miss Right zu finden, nur Miss Tonight.“

Kaede zuckt mit den Schultern. „Und das ist so schlimm, weil? Schon vergessen? Kurzfristig, fake …“

„Okay, okay … aber nur, wenn du den Wingman für mich spielst“, gebe ich nach. „Das ist kein rein gesellschaftlicher Abstecher, also ist deine Anwesenheit dort eine gute Sicherheitsgarantie, dass ich nichts Dummes mache.“

Kaede hält seine Hand wie zum Pfadfinderschwur hoch. „Ich schwöre, dass heute Abend nicht ein Tropfen dieses Teufelsrums über diese Lippen kommen wird, und dass ich verhindern werde, dass du auf die dunkle Seite wechselst.“

Ich schnaube und schüttle den Kopf. „Gut … machen wir uns fertig. Aber ich brauche noch ein Stückchen Pizza. Ich bin so hungrig, dass ich schon von einem Light-Bier besoffen werden könnte.“

Kaede zuckt zusammen. „Light-Bier … pfui. Okay, also Pizza, Mundwasser, Klub. Das können wir in einer Stunde schaffen.“

_____________

Es ist tatsächlich eine Stunde und zehn Minuten später als wir in meinem aufgemotzten Camaro ankommen, meiner eigene kleine Rebellion gegen meine Eltern. In einer sozialen Klasse von BMWs, Bentleys und anderen europäischen Autos kündigt mich mein rein amerikanisches Muscle-Car mit dem Arbeiter-Renommee und einem Motor, der wie ein Donnergrollen rumpelt, dem Club Red-Publikum an, noch bevor ich aussteige.

Ich werfe dem Parkservice meine Schlüssel zu und nehme mir einen Moment Zeit, um mich umzusehen, während Kaede sich den Parkschein schnappt. Club Red ist nicht der größte Klub in der Stadt, aber das braucht er auch nicht zu sein. Es ist der Klub, in den man geht, wenn man Geld hat und als solcher sind sie wählerisch, wen sie reinlassen.

Aber für mich als Andrews ist das nie ein Problem. Türen öffnen sich wie von Zauberhand dank meines Nachnamens, genau wie die Innentüren im Club Red heute Abend. Wie immer halte ich im Innern inne und lasse die Atmosphäre auf mich einwirken.

Es ist nicht so, dass Club Red überkandidelt ist. Wenn überhaupt, dann verleihen ihm das dezente Dekor und die gedämpfte Beleuchtung einen Hauch von Klasse, der Club Red von den Schmuddelklubs weiter innen in der Stadt abhebt. Nicht dass die Eleganz die Menschen auf der Tanzfläche davon abhält, eine wogende Masse sexuell aufgeladener Körper zu sein, die sich aneinander reiben.

„Siehst du deine Schwester?“, fragt Kaede, als wir uns der Bar nähern. Sicher, Abi sagte, sie würde uns einen Platz im VIP-Bereich besorgen, aber ich lege immer zuerst einen Zwischenstopp an der Bar ein für einen ‚normalen’ Drink. Das ist so eine Art Angewohnheit, die mir hilft, ein Gefühl für den Ort zu bekommen.

„Ich bin sicher, dass sie da oben ist“, versichere ich ihm, und bestelle einen Rum und Rockstar, meinen eigenen, schrägen Klubdrink. Es ist meine persönliche Meinung, dass jeder einen hat, auch wenn er es nicht zugibt. „Das Mädchen kann sich einen VIP-Platz im Weißen Haus erquatschen.“

Ich besorge mir meinen Drink und ein Club Soda für Kaede, bevor wir nach oben gehen. Die VIP-Lounge im Club Red ist perfekt, mit breiten, leicht halbkreisförmigen Sofas, die einem Privatsphäre gewähren, ohne dass man sich dabei eingeengt fühlt. Und die Aussicht auf den gesamten Rest des Klubs sorgt zudem für eine tolle Kulisse.

Ich erspähe Abi und Archie. Die beiden lachen über einen privaten Witz, während sie sich einander zuwenden. Ich bin immer auf der Hut, mit wem Abi sich verabredet, aber Archie ist so schwul, wie es nur geht auf der Schwulenskala, ohne Glitzerregenbögen ins Spiel zu bringen. Er ist ein cooler Typ und kann sich über Football und Musik unterhalten und sich dann umdrehen und dich mit einer wohlplatzierten Stichelei in Stücke hacken. Ich mag ihn, und ich mag es, dass Abi mit ihm befreundet ist, weil ich das Gefühl habe, dass er nach eventuellen Arschlöchern Ausschau hält, die versuchen, ins Höschen meiner kleinen Schwester zu gelangen.

Auf Abis anderer Seite sitzt ein Mädchen, dessen Körper halb weggedreht ist, da sie mit einer Kellnerin spricht. Mit den tanzenden Stroboskoplichtern kann ich weder ihr Gesicht noch ihren Kopf richtig sehen, aber von den Schultern abwärts ist sie eine verdammte Vision. Ein straffer, üppiger Körper ist praktisch in ein hautenges rotes Kleid gegossen, das eine Reihe von Kurven enthüllt, die nahezu unglaublich sind.

„Leck mich am Ärmel, das ist keine Sanduhr-Figur. Das ist eine Traumfigur“, sagt Kaede leise, als er das gleiche Mädchen sieht, das mir auffällt. „Wer ist sie?“

„Ross!“, ruft Abi, als sie mich sieht, aber bevor ich antworten kann, habe ich das Gefühl, dass mir die Kinnlade auf den Boden fällt. Das Mädchen neben Abi ist ... Violet?

Heilige Scheiße. Habe ich ihr schon so lange keine Aufmerksamkeit mehr geschenkt? Ich habe sie buchstäblich erst vor Stunden gesehen, aber ich habe das Gefühl, sie vielleicht noch nie wirklich gesehen zu haben. Nicht auf diese Weise.

„A-Abi“, stottere ich, als ich meine Sprache wieder finde. „Arch.“

„Hey, Ross ... und Goose“, scherzt Archie und benutzt seinen Spitznamen für Kaede. „Du hast mich immer noch nicht flachgelegt.“

„Dann habe ich dich wohl für immer verloren“, antwortet Kaede, als die beiden sich mit Fist Bumps begrüßen. Kaede ist so hetero wie ich, aber er ist so cool wie ein Slurpee mit Archie, seit Arch eines Abends den Wingman für Kaede gespielt hat. Ein Jahr später habe ich immer noch nicht die ganze Geschichte aus Kaede herausgeholt. Ich weiß nur, dass er am darauffolgenden Montag in die Arbeit ging und aussah, als hätte er eine Erscheinung gehabt.

„Violet.“

Das Wort hängt in der pulsierenden mit Bassrhythmen gefüllten Luft des Klubs, und ich schwöre, dass Vi ein wenig errötet, als sie mir zunickt, aber höchstwahrscheinlich sind es die rosafarbenen Lichtreflexe, die über ihre Haut gleiten. „Ross.“ Sie erscheint völlig unbeeindruckt von mir, was mich aus irgendeinem Grund verunsichert.

„Also ... was ist das für ein Notfall?“, frage ich, als Abi zur Seite rutscht und ich mich neben Violet zwänge. Ihr Oberschenkel reibt durch meine Hose an meinem, und ... oh, verdammt, er hat sich bewegt.

Das darf nicht passieren. Violet ist die beste Freundin meiner kleinen Schwester. Seit sie acht Jahre alt war, habe ich mir all ihr dummes Mädchengekicher anhören müssen. Sie gehört fast zur Familie, was bedeutet, dass sie tabu ist.

Nee. Das ist völlig ausgeschlossen.

Ich darf mich nicht zu Violet hingezogen fühlen.

Heute Abend nicht. Und auch sonst nicht.

Was zum Teufel stimmt nicht mit mir?

Aber das Gefühl der Wärme ihres Oberschenkels, der gegen mein Bein gepresst wird, und die Art und Weise, wie ihre leicht gebräunte Haut mit dem blutroten Farbton ihres sexy Kleides kontrastiert, diesem Rot-Ton, den ich immer als Fuck Me Scarlet bezeichnet habe, ist neu, und ich muss gegen die Wünsche meines eigenen Körpers ankämpfen.

Es kümmert ihn nicht, dass Violet Abis BFF ist.

Es kümmert ihn nicht, dass ich dieses Mädchen kenne, seit sie Storchenbeine hatte.

Es interessiert ihn nur, dass diese Beine lang und straff sind und zu einem Körper führen, der in jedem Atom seines Seins erotisch ist.

Es interessiert ihn nur, dass ich mich in eine der engen, samtigen Höhlen ihres Körpers versenke und mich in ihrem Inneren entleere.

Sie ist eine Sirene, die mich dazu verlockt, an den Kurven ihrer Ufer zu zerschellen.

„Hey, Ross? Erde an Ross!“

Ich blinzle und schaue zu Abi hinüber, die mir einen merkwürdigen Blick zuwirft.

„Was?“

„Bist du schon betrunken?“, fragt Abi schmunzelnd. „Das ist ja ganz neu bei dir.“

„Wahrscheinlich hat er diese Pizza noch nicht ganz verdaut“, sagt Kaede mit einem Schmunzeln. „Du weißt schon, niedriger Blutzucker und so. Er hatte seit dem Frühstück nichts mehr gegessen.“ Er ist gut darin, mich zu decken, aber ich erkenne die Fragen in seinen Augen.

Was zum Teufel, Mann? Gehts dir gut?

Kaede reicht Violet die Hand über den Tisch. „Kaede Warren. Schön, dich wiederzusehen. Es ist eine Weile her.“

Violet schüttelt seine Hand mit festem Griff, keine Bussi-Bussi-Begrüßung ihrerseits, und ich muss gegen den Drang ankämpfen, meinen besten Freund anzuknurren, weil er sie berührt hat. „Violet Russo. Ich erinnere mich von der Schule her an dich und habe viel über dich gehört.“

Kaede schenkt ihr ein sexy Lächeln. „Ich habe auch viel über dich gehört, obwohl es anscheinend nicht die wichtigen Dinge waren.“ Seine Augen wandern nach unten, lecken förmlich über Vis Körper, und ich huste, um den Tritt zu kaschieren, den ich ihm unter dem Tisch verpasse. Zum Glück habe ich mein Ziel getroffen und nicht Arch.

Kaedes Augen schnellen zu mir und Humor tanzt in ihren dunklen Tiefen. Der Bastard verarscht mich.

Neben mir spüre ich Violet herumzappeln, während eine Art nervöser Energie von ihrem Körper ausstrahlt. „Also, Abi, was-“

Plötzlich ändert sich die Musik, und Archie springt auf und grinst wie ein Narr. „Bitches! Bewegt euch!“

Ich blinzle wie betäubt. „Häh?“

„Das ist meine Jam!“, erklärt Archie und packt Abi an der Hand. „Komm schon, Abs. Du auch, K-Kumpel. Abigail braucht einen Tanzpartner, während ich mir einen eigenen suche! Es sei denn, du bietest dich an, heute Abend die Wurst im Sandwich zu sein?“ Er lacht, nicht im Mindesten ernst, aber er zieht Abigail und Kaede mit sich.

Kaede zieht eine Augenbraue hoch, aber ich nicke ihm leicht zu. Er ist ein feiner Kerl, und ich weiß, dass er sich meiner Schwester gegenüber anständig verhalten wird und ich ihm vertrauen kann. Außerdem wird er, während er tanzt, wahrscheinlich die Menge nach potenziellen Kandidatinnen für mich absuchen.

Und so, wie ich ihn kenne, wird er wahrscheinlich mit mindestens zwei oder drei im Schlepptau wieder nach oben kommen.

Die drei gehen nach unten, wobei sich Archie mit einschüchternden Blicken und seinen langen Armen auf der Tanzfläche Platz verschafft, bevor er Bewegungen ausführt, die Simone Biles beschämen könnten.

„Schau mal wie der abgeht.“

Die leisen Worte, kaum hörbar über der Musik, lenken meine Aufmerksamkeit wieder auf die Person neben mir, und ich drehe mich um, um Violet ins Gesicht zu sehen. Ich kann ihren Ausdruck nicht deuten ... schüchtern? Nervös? Angepisst? Vielleicht alles gleichzeitig, aus irgendeinem Grund?

„Er ist ... gelenkig“, gebe ich zu. Violets Augen verengen sich leicht, und aus irgendeinem Grund sieht sie wütender aus. „Was ist los?“

„Warum bist du hier?“, fragt sie plötzlich, und es fühlt sich an, als würde sie das Thema wechseln. „Hat Abi es dir gesagt?“

Ich fühle mich fast augenblicklich aus dem Gleichgewicht gebracht. Sie ist die Einzige, die mich jemals mit so wenigen Worten aus dem Konzept bringen konnte.

Und heute Abend, weiß ich erstens nicht, wovon Violet spricht. Und zweitens, ist sie ... heiß, wenn sie wütend ist.

Das ist mir noch nie zuvor aufgefallen. Heißes Feuer könnte jeden Moment aus ihren Augen schießen und mich verbrennen, und ihre frenetische Energie umgibt uns in einer von ihr geschaffenen Blase.

„Mir was gesagt?“, frage ich und nippe an meinem Drink, um meine Gelassenheit wieder zu erlangen. Ich beginne mich zu fragen, ob Abi etwas im Schilde führt. Aber was?

„Spiel nicht den Dummen“, zischt Violet. „Sie hat es dir gesagt, nicht wahr?“

„Ich habe keine Ahnung“, antworte ich ehrlich. „Nicht den leisesten Schimmer, wovon zum Teufel du sprichst.“ Ich kann mir das Grinsen nicht verkneifen, das sich auf meinem Gesicht ausbreitet, als ich Violet so aufgewühlt sehe. Ich weiß wirklich nicht, worüber sie sich aufregt, aber es gefällt mir. Das tut es immer.

Aber sie interpretiert mein Lächeln falsch und denkt, ich wüsste, worüber sie sich aufregt. „Ja, sie hat es dir gesagt“, sagt Violet, und ballt die Fäuste im Schoß. „Verdammt, ich trete ihr in ihren kleinen Knackarsch!“

„He, he, he“, antworte ich und hebe die Hand. „Erstens will ich nicht wissen, was jemand vom Arsch meiner Schwester hält. Zweitens schwöre ich dir, dass ich wirklich nicht weiß, was los ist. Schau, das ist es, was Abi mir geschickt hat.“

Ich greife in meine Jackentasche, ziehe mein Handy heraus und zeige ihr die SMS von Abi. „Wie du siehst, hatte ich danach keine Zeit mehr, etwas zu erfahren. Also, was ist los?“

„Schwörst du?“, fragt Violet mit bebenden Lippen und mit einem Tränenglitzern in ihren Augen. Jesus, sie ist wirklich erschüttert. Was ist passiert, dass sie in einem Augenblick wütend, und im nächsten so traurig ist? „Sie hat in ihrem Laden nichts erwähnt?“

„Ich weiß nichts“, schwöre ich. „Vi, ich bin in den Laden gekommen, um die Karte für den Hochzeitstag meiner Eltern zu unterschreiben, und habe Abi erzählt, dass mein alter Herr in letzter Zeit ein Arsch ist, und einige Forderungen an mich stellt, die ich nicht mag. Das ist alles. Sie hat kaum ein Wort über etwas anderes verloren.“

„Du hast also Probleme?“, fragt Violet, ein bisschen zickig. „Ich bin überrascht, dass Mr. Perfect noch etwas anderes macht, als Goldnuggets zu scheißen.“

Autsch. Aber diese Violet kenne ich. Schneidig, witzig, kampfbereit und bereit, mich in meine Schranken zu weisen. Die kenne ich und die mag ich. Die verärgerte, weinende Version von Violet stellt merkwürdige Dinge mit meinen Gefühlen an, und das gefällt mir nicht. Aber wenn es jemals einen richtigen Zeitpunkt für ein tatsächliches Gespräch mit Vi gegeben hat, dann jetzt, wo sie sich offensichtlich hinter unserem üblichen Status quo versteckt.

„Okay, ich hab ein bisschen Mist gebaut, Vi. Aber im Moment scheint es, als hättest du mehr auf dem Herzen. Komm schon, was ist denn los?“

Violet spitzt für einen Moment ihre Lippen und studiert mich mit einer Intensität, die wirklich ein wenig einschüchternd ist. War sie schon immer so, so ... extrem anziehend?

Habe ich ihr denn überhaupt keine Aufmerksamkeit geschenkt?

„Es ... es geht um Colin“, sagt sie schließlich, und ich brauche eine Minute, um den Namen einzuordnen. Oh, ja ... Colin Radcliffe. Wir verkehren in den gleichen Kreisen. Seine Familie hat genug Geld, dass wir nicht wirklich unsere Bankkonten vergleichen müssen.

Wenn man mal ein gewisses Maß an Reichtum erreicht, spielen Dollar im Vergleich zu anderen Maßstäben keine Rolle mehr. Und der Name Radcliffe hat Gewicht.

Dennoch, das wenige, was ich über Colin weiß, hat mich immer dazu bewogen, ihn für ein kleines Arschloch zu halten. Ich schätze, alle jungen Geschäftsleute müssen bis zu einem gewissen Grad ein Arschloch sein, um Erfolg zu haben, aber Colin hat meiner Meinung nach immer ein bisschen übertrieben.

„Was ist mit ihm?“, frage ich, meine Augen auf Violets Hände gerichtet. Ihre Finger sind nackt, und noch bevor sie antwortet, weiß ich, was sie sagen wird. „Oh Scheiße. Wer hat mit wem Schluss gemacht?“

„Er ... er war derjenige“, sagt Violet leise. „Heute Morgen.“

Ich schnaube und schüttle den Kopf. „Was für ein Wichser. Es tut mir leid, Violet.“

Vielleicht ist es die Aufrichtigkeit in meinen Worten, oder vielleicht liegt es daran, dass ich sie bei ihrem Vornamen genannt habe, was ich nicht so oft tue, wie mir bewusst wird. Aber es entfesselt einen Wortschwall bei Violet.

In einer holprigen, etwas verwirrenden und durcheinandergeratenen Schimpftirade, die sich über zwei Klub-Remixes hinzieht, erzählt sie mir alles.

Über ihren Dada.

Seine Gesundheit.

Dass sie deswegen mit Scheuklappen eine Beziehung eingegangen ist.

Über ihre Familie, die ein bisschen durchdreht.

Alles.

„Okay ... ich weiß, es ist verrückt, dass ich nur wegen Dada heiraten will“, sagt sie abschließend und kippt den letzten Rest von meinem Rum und Rockstar nach hinten, um ihre Kehle zu befeuchten, „aber erst als Colin die Beziehung abgebrochen hat, ist mir klar geworden, dass das alles war. Colin hat auf diesen großen Zusammenbruch gewartet, und ich habe mich nur ‚meh’ gefühlt.“ Sie zuckt mit den Schultern, als wäre es keine große Sache, sitzen gelassen zu werden, aber ich weiß, dass es ein bisschen wehtun muss. „Ich habe ‚meh’ für ihn gefühlt.“ Sie klingt aufrichtig, nicht wie eine Frau nach einem schmerzlichen Verlust.

Nicht, dass Colin überhaupt ein guter Fang wäre.

„Aber es hätte Dada so viel bedeutet. Und dann, als ich es Abi erzählt habe, hat sie gemeint, dass ich zum Schein heiraten sollte, einen Fake-Ehemann ... zumindest bis nach Dadas Tod.“

Violet verdreht die Augen so sehr, dass ich überrascht bin, dass sie nicht am Ende ihr eigenes Gehirn sieht, und es fällt mir wie Schuppen von den Augen.

Abi hat das alles geplant. Sie hat Vi nichts über mein Problem erzählt und umgekehrt.

Aber Abi ist klug und hat zwei und zwei zusammengezählt.

„Sie hat sogar vorgeschlagen, ich solle dich fragen“, sagt Violet und lacht leise. „Wie verrückt ist das denn? Wir würden uns gegenseitig umbringen. Wahrscheinlich im wahrsten Sinne des Wortes.“

Ich atme tief ein und winke eine vorbeigehende Kellnerin heran. „Du wirst es nicht glauben“, sage ich und lehne mich zurück, „aber so verrückt ist das gar nicht.“

„Was?“

Ich nicke und schlucke. „Bestell dir noch einen Drink. Du wirst ihn vielleicht brauchen.“


Kapitel 6

Ross



Ich schweige, bis die Kellnerin mit einem Mimosa für Violet zurückkommt, die die Hälfte davon in einem einzigen Schluck hinunterstürzt. „Whoa! Halt!“, rate ich ihr, als sie sofort einen Weiteren bestellt. „Mach langsam. Die Nacht ist noch lang.“

Sie zählt an ihren Fingern ab und betont jeden einzelnen Punkt: „Mein Verlobter hat mich abserviert, meine beste Freundin scheint mich ausgerechnet mit dir verkuppeln zu wollen, und ich trage das gewagteste Kleid, das ich besitze.“ Sie deutet direkt auf mich und fordert mich heraus, ihr zu widersprechen, als sie abschließt mit: „Und ich trinke, was ich will und soviel ich will.“ Ich werde daran erinnert, dass sie trotz ihrer sanften bernsteinfarbenen Augen definitiv zur Hälfte Italienerin ist.

Wenn sie also Mimosas wie Powerade abkippen will ... dann wird sie Mimosas wie Powerade abkippen. Und da ich nicht wirklich weiß, wie viel sie verträgt, kann ich sie nicht kritisieren. Außerdem bestehen die ohnehin hauptsächlich aus Saft, oder?

„Okay“, gebe ich nach. „Also ... du hast ein Problem. Und Abi denkt, ich kann dir helfen.“

„Was verrückt ist“, unterbricht sie.

Ich neige den Kopf und versuche zu entscheiden, wie ich am besten vorgehe. Violet ist ein Hitzkopf und hat mich mehr als einmal in die Knie gezwungen. Wenn sie das diesmal tut, nur weil ich zu direkt bin, könnte das zu unser beider Schaden sein.

„Hast du die Nachrichten verfolgt?“, frage ich, und Violet zuckt mit den Schultern, ohne die willkürliche Richtung, in die ich uns steuere, infrage zu stellen.

„Was hat das Schulterzucken zu bedeuten?“

„Das heißt, ich lese den Modeteil, um auf dem Laufenden zu bleiben“, gibt Violet zu. „Aber wenn du mich danach fragst, wer auf dem ersten Platz in der National League liegt, könnte ich dir nicht einmal die Mannschaften nennen.

„Schon gut“, antworte ich und gestehe mir schweigend ein, dass ich den Modeteil der Zeitung nie gelesen habe. „Sagen wir einfach, ich habe ein paar Skandale ausgelöst. Ich habe Abi erzählt, dass Dad den starken Mann markiert. Es würde mir persönlich und beruflich helfen, eine ... feste Begleitung zu haben.“

„Eine feste Begleitung?“, fragt Violet, wobei sie nicht sofort eins und eins zusammenzählt, um zwei zu erhalten. Scheiße, wie stark sind diese Drinks? Normalerweise ist sie schnell von Begriff.

Schließlich verengen sich ihre Augen, huschen an mir vorbei zu Abi, die sich unter Kaedes Führung mehrmals um ihre eigene Achse dreht.

„Oh, mein Gott! Abi hat das arrangiert! Dieses Miststück. Ich bringe sie um.“

Ich lege meine Hand auf ihren Oberschenkel und halte sie auf ihrem Stuhl zurück, aber ich zische fast, angesichts der Hitze, die ihre Haut ausstrahlt, und frage mich, ob sie überall so heiß ist. „Warte. Du hast recht, aber denk mal darüber nach. Du brauchst einen Fake-Ehemann. Ich brauche eine Fake-Freundin. Vielleicht können wir uns in der Mitte treffen und beide daraus unseren Nutzen ziehen.“

„Ich muss heiraten, Ross, und du suchst nach Arm Candy. Das ist überhaupt nicht dasselbe. Da gibt es keinen Mittelweg.“

Sie hat recht. Da liegen Lichtjahre dazwischen. Und wenn wir uns für die weitreichendere der beiden Möglichkeiten entscheiden, eine Hochzeit und eine Kurzzeit-Ehe, dann ist da noch die Frage nach den Folgen, wenn wir uns trennen. Es wird keinen unauffälligen und einfachen Weg dafür geben, nicht mit meinen Eltern, die die ganze Angelegenheit nuklear bombardieren und wahrscheinlich am Ende entweder Violet oder mich hassen werden. Die langfristigen Auswirkungen könnten katastrophal sein, da sie wie eine weitere Tochter für sie ist.

Und dann ist da noch das andere Problem, tatsächlich eine Beziehung mit Violet vorzutäuschen. Ich versuche, mir vorzustellen, wie das aussehen und wie es sich anfühlen würde, und ich gebe es nur ungern zu, aber Teile von mir finden, dass es sich angesichts ihres Aussehens in diesem roten Kleid verdammt gut anhört. Dennoch ist mir die ganze Idee unangenehm, weil ich definitiv keine Pläne hatte, in absehbarer Zeit zu heiraten.

„Trotzdem, vielleicht können wir etwas ausklamüsern?“, frage ich unvermittelt. „Seien wir ehrlich, Vi. Du wärst die perfekte Fake-Freundin.“

„Und du würdest einen annehmbaren Fake-Ehemann abgeben“, erwidert Violet mit einem plötzlichen Lachen. „Da wir gerade dabei sind, uns gegenseitig Honig ums Maul zu schmieren ... Fake-Freundin ... ich hätte gedacht, du wärst eloquenter, Ross.“

Der Seitenhieb fühlt sich vertraut an, so wie wir uns immer necken, auch wenn die Dinge nach diesem Gespräch vielleicht nie mehr so sein werden wie vorher, egal ob wir den Wahnsinn durchziehen oder nicht.

Die Kellnerin kommt mit einem weiteren Mimosa zurück und nimmt Vis mittlerweile leeres Glas entgegen. „Ich versuche nur, es überschaubar zu halten, Vi. Wenn ich irgendjemand Willkürliches mit nach Hause bringen würde, gäbe es sehr viele Fragen. Wir? Wir können die Wahrheit sagen ... größtenteils. Seit Jahren Freunde und dann, eines Abends, hat sich alles geändert.“ Ich deute auf den Klub um uns herum und impliziere, dass dies dieser Abend ist.

„Seit Jahren Freunde ist eine Übertreibung. Wir sind bestenfalls Frenemies“, antwortet Violet, aber sie lehnt sich zurück und wendet sich mir zu und lässt mich damit wissen, dass sie dies zumindest in Erwägung zieht. „Also, was bedeutet es, deine Begleitung zu sein? Und ich warne dich: Wenn du auch nur ein Wort über einen Ballknebel sagst, um mich zum Schweigen zu bringen, reiße ich dir die Eier ab.“

Sie sagt es mit einem Lächeln, als ob es ein süßes Versprechen wäre. Wenn es nicht so gewalttätig klingen würde, würde ich mir wahrscheinlich vorstellen, wie sie mich berührt, streichelt, neckt und mir einen bläst ...

Aber das ist Violet, also blende ich den Scheiß aus.

Ich lache leise und neige mich zu ihr. Sie trägt ein leichtes Parfüm, nichts Schweres oder Süßliches, aber aus dieser Nähe ist es würzig und blumig. „Nun, ein paar Abendessen mit der Familie, ein paar öffentliche Auftritte bei Firmenveranstaltungen, vielleicht ein oder zwei Dates, bei denen die Paparazzi ein paar Fotos schießen können ... das sollte sich eigentlich recht gut mit einer Wirbelwindverlobung vor und auch nach der Hochzeit in Einklang bringen lassen. Verdammt, wir könnten es wahrscheinlich sogar so hindrehen, dass ich dich nach deiner Trennung von Colin getröstet habe, denn dir ist doch bestimmt klar, dass genau das in den Schlagzeilen landen wird, und dass es zwischen uns unerwartet gefunkt hat.“

„Du willst mein Rebound-Typ sein?“ Sie grinst, und ich zucke mit den Schultern.

„Wenn es das ist, was es braucht, um es glaubwürdig erscheinen zu lassen, sicher.“

„Wenn du mal kein Gentleman bist!“, sagt Violet mit einem neckischen Funkeln in ihren Augen. Es liegt teils an ihrem alkoholbedingten Mut und teils an ihrer Unverschämtheit, dass sie etwas so Ernstes herunterspielt.

Ich lache leise und meine Augen schweifen zu dem Tal zwischen ihren Brüsten in ihrem Dekolleté. „Du hast doch keine Ahnung, ob ich ein Gentleman bin, Vi.“

Violets Augen weiten sich, und ich kann fast das Flattern ihres Pulses in der Kurve ihres Halses erahnen. Ich ziehe mich zurück und lecke über meine Lippen, während sie noch einen halben Mimosa hinunterstürzt, wobei sie mich die ganze Zeit aus den Augenwinkeln beobachtet.

Was zum Teufel tue ich da? Das hier sollte eine Geschäftsverhandlung sein, und stattdessen mache ich sie an.

Sie stellt ihr Glas auf den Tisch und starrt in seine leere Tiefe, als ob es die Geheimnisse der Welt enthielte. Oder zumindest eine Antwort auf unsere aktuelle Frage, ob dies eine gute Idee oder der absolute Wahnsinn ist.

Sie holt tief Luft und strafft ihre Schultern, als ob sie sich auf einen Krieg vorbereitet. Ich mache beinahe dasselbe, bereit, mich von ihr mit ihren verbalen Spitzen vernichten zu lassen. „Okay“, sagt sie beim Ausatmen. „Ziehen wir das durch. Komm schon.“

Sie steht auf und greift nach meiner Hand und versucht, mich hochzuziehen, aber ich rühre mich nicht vom Fleck. „Wo gehen wir hin?“

„Wenn uns die Leute das abnehmen sollen, können wir genauso gut gleich damit anfangen. Also, lass uns tanzen, einander liebevoll in die Augen schauen und ganz süß und knuffig aussehen. Du kannst das doch vortäuschen, oder? Nebenbei bemerkt, ich werde deine Tanzfähigkeiten beurteilen, weil wir auf unserer Hochzeit tanzen werden. Ich muss wissen, ob du alle von der Tanzfläche fegen kannst oder ob du die ganze Zeit den Carlton machst. Aber ich will dich nicht unter Druck setzen.“

Alles Lügen. Wir stehen beide unter einem Wahnsinnsdruck, von allen Seiten.

Sie hat jedoch recht. Öffentlich zur Schau gestellte Liebesbekundungen im Club Red sind der perfekte Startschuss für unsere Geschichte. Und zumindest kann ich auf dem Weg nach unten meinen Ständer zurechtrücken und mich geistig darauf einstellen, denn wenn Vi sich in diesem Kleid an mir reibt, muss ich mit einer mentalen Liste von Baseballstatistiken vorbereitet sein, um die Dinge so wenig peinlich wie möglich zu machen. Trotzdem widersetze ich mich und ziehe eine Augenbraue hoch.

„Du hast noch nicht gefragt.“

Violet lacht, hört aber auf, als sie sieht, dass ich todernst bin. „Verdammt, willst du mich verarschen?“, ätzt sie.

Ich weiß, mein Grinsen bringt sie in Wallung, und wahrscheinlich nicht auf die gute Art, aber ich kann nichts dafür. Das ist das Spiel, das wir immer spielen, und es ist so leicht, in die alte Gewohnheit zu verfallen und sie zu ärgern.

„Na schön.“ Sie dreht sich zu mir um, beugt sich leicht nach vorne und gewährt mir ungewollt den Blick auf zwei der köstlichsten, appetitlichsten Brüste, die ich je gesehen habe. „Ross Andrews, willst du mich zum Schein heiraten?“ Es ist der giftigste Heiratsantrag in der Menschheitsgeschichte. Er ist perfekt.

Ich grinse und nicke. „Wie emanzipiert von dir, dass du den Antrag machst. Natürlich will ich.“

Schließlich stehe ich auf, bereit, mich auf die Tanzfläche zu begeben, aber die Kellnerin erscheint mit einem weiteren Drink für Violet. Ich schätze, Abi hat sie angewiesen, den ganzen Abend lang, einen nach dem anderen zu servieren. Eigentlich erwarte ich, dass Vi ihn auf dem Tisch stehen lässt, aber sie leert ihn in einem Zug, bevor sie mich die Treppe hinunterführt. Als ich beobachte, wie sich ihr herzförmiger Arsch gefährlich in dem engen Kleid bewegt, schießen mir Ideen durch den Kopf.

Ich werde meinen Spaß daran haben.

Violet braucht mich viel mehr, als ich sie brauche, was im Geschäftsleben als Druckmittel bezeichnet wird. Das werde ich vielleicht ein wenig ausnutzen. Ich werde nicht zu weit gehen, doch wir müssen diese Beziehung der Öffentlichkeit, den Medien und unseren Familien verkaufen. Und die freche Giftkröte Violet dazu zu bringen, sich mir gegenüber wie ein Turteltäubchen zu verhalten, vielleicht sogar vor meinen Eltern ein bisschen um mich herumzuscharwenzeln, könnte mein bisher größter und bester Streich sein.

Wir gehen auf die Tanzfläche, und aus den Augenwinkeln sehe ich Kaede, der Abi Archie zum Tanzen überlassen hat. „Ross?“

„Kannst du das Auto nach Hause fahren?“, frage ich Kaede, und winke mit den Augen zu Violet. Es ist ein Code zwischen uns, der besagt, dass alles in Ordnung ist, und Kaede nickt. Er weiß, dass ich ihn später über die Einzelheiten aufklären werde.

Die Musik ändert sich, ein weiterer Klub-Remix, wobei ich diesen zumindest wiedererkenne. Nikki Minaj und Arianna Grande singen gemeinsam darüber, wie man Seite an Seite geht, als Violet beginnt, sich zum Beat zu bewegen, ihr Arsch hypnotisierend, während ich mit ihr tanze.

Als Violet tanzt, wird mir dabei mehr und mehr bewusst, dass sich die vorübergehende Erleichterung, die mein Schwanz durch die Bewegung auf der Treppe bekommen hat, schnell verflüchtigt. Sie kann sich vielleicht bewegen! Alles schwingt in verschiedene Richtungen und hüpft auf eine Art und Weise, dass mir schwindelig wird.

„Nicht schlecht.“ Sie kichert, dreht sich um und drückt mir plötzlich ihren kurvigen Hintern in den Schritt. Ihr Arm driftet nach oben und zieht meinen Kopf nach vorne, sodass sie heiß in mein Ohr raunen kann: „Mmm ... gar nicht schlecht. Sie haben es echt drauf, Mr. Andrews.“

„Vi-“, beginne ich, halte aber inne.

Das ist vielleicht nicht die beste Idee, aber scheiß drauf. Ich packe ihre Hüften und reibe mich durch ihr enges Kleid an ihr. Sie stöhnt, während wir beide praktisch auf der Tanzfläche trockenficken und der Bass durch uns pulsiert. Ich rede mir ein, dass es nur zur Schau ist, nur eine Möglichkeit, in Erscheinung zu treten und um uns ins Gerede zu bringen, aber mein Schwanz sieht das anders.

Ich schlinge meine Arme um sie und lege meine Handflächen auf ihren flachen Bauch, um sie an mich zu drücken. Als Reaktion darauf presst sich Violet gegen mich, lässt ihren Kopf auf meine Schulter fallen, und blickt zu mir mit vor Lust, und mehr als ein paar Mimosas, getrübten Augen auf, während der Song weiterspielt. Ich spüre ihren üppigen Körper an meinem, was in mir den Wunsch weckt, den engen Saum ihres Kleides hochzuziehen und zu sehen, ob die glatte Festigkeit, die sich an meinen pochenden Schwanz schmiegt, aus Satin, Seide ... oder nur aus einem straffen Arsch besteht.

Ehe ich mich zu sehr hinreißen lasse, stoppt die Musik und Violet ebenfalls, ihr Blick durch die Unterbrechung ein wenig verwirrt. Sie versucht Abstand zu gewinnen, und ich halte sie eine halbe Sekunde lang fest, um ein letztes Mal das Gefühl von ihr an meinem Schwanz zu haben. Als ich sie loslasse, stolpert sie leicht in ihren High Heels und ich muss sie stützen.

Verdammt, sie ist besoffen. Wie viele Drinks hat sie runter gestürzt, ehe sie anfing, mir von Colin und seinem Mist zu erzählen?

„Ross“, sagt Abi neben mir, ihre rechte Augenbraue etwa drei Viertel ihrer Stirn hochgezogen. Scheiße, sie hat zugesehen, und nach den leicht nach oben gekräuselten Mundwinkeln zu schließen, ist sie aus irgendeinem Grund mit dem, was sie gesehen hat, zufrieden.

Ich liebe meine kleine Schwester, aber verdammt, wenn sie nicht damit prahlt, wenn einer ihrer Pläne reibungslos aufgeht. Ich schätze, sie glaubt, ihr kleiner Plan zur Lösung unserer beider Probleme ist bereits ein Erfolg.

„Ich werde Violet nach Hause bringen“, erkläre ich und nehme Violet an die Hand. „Komm schon, Vi. Ich glaube, du hast genug.“

„Drinks!“, brüllt Violet und kichert. „Mimosas für alle! Ich werde heiraten!“

Vi tätschelt mir etwas zu heftig die Brust, und eine Gruppe von Mädchen auf der Tanzfläche lallt betrunken: „Herß-lichn Lückk-wnsch!“ Tja, ich schätze, das wars dann wohl. Die Katze ist aus dem Sack.

Ich seufze, als Abi breit grinst, und schleife Violet mit einem Abwinken zur Tür. Ich nehme mir ein Taxi und sage dem Fahrer aus lauter Gewohnheit, er solle mich zu meiner Wohnung bringen.

Es ist keine lange Fahrt, und als wir dort ankommen, ist Violet immer noch so überschäumend wie der Champagner, den sie getrunken hat. Ich lotse sie raus und zum Aufzug. Violet bekommt Stielaugen, als sich die Türen schließen, und kichert wieder, als sie mich mit einem mädchenhaften Lächeln anschaut. „Was?“, frage ich, neugierig, was sie so albern agieren lässt.

Sie drückt ihren Körper an mich. „Bringst du mich ins Penthouse?“ Ihre Stimme senkt sich, als gäbe es einen tieferen Sinn, aber mein Gehirn ist zu benebelt von ihrer Nähe, um herauszufinden, was sie meint.

Ich nicke und versuche, der üppigen Fülle ihrer glänzenden Lippen zu widerstehen, aber als sie sich auf die Zehenspitzen stellt, um mir näher zu kommen, kann ich mich nicht länger zurückhalten. Ich presse sie an mich und küsse sie hart, während sich der Aufzug leise surrend die siebenundzwanzig Stockwerke hinauf arbeitet.

Vis Lippen sind seidenweich, warm und zart, elektrisierend bei jeder Berührung. Ich fordere Einlass mit meiner Zunge, und sie öffnet ihre Lippen und lässt mich tief in ihren Mund eindringen. Sie stöhnt an meinen Lippen und ich schlucke den sexy Laut.

Als sich die Fahrstuhltür öffnet und wir uns, halb im Kreis drehend, halb stolpernd, der Tür meines Penthouse nähern, ist alles, was ich weiß, dass ich sie und sie mich will.

Die Realität holt mich jedoch ein, als Violet über die einzige Stufe stolpert, die zu meinem Wohnbereich hinunterführt, und ich mich daran erinnere, dass sie betrunken ist. Ich bin zwar auch beschwipst, aber sie ist richtig betrunken ... und ich werde das nicht ausnutzen. Ganz sicher nicht bei Violet.

„Wo bringst du mich hin?“, fragt Violet, während ich ihr aufhelfe und sie in mein Schlafzimmer führe. „Ohh ... das wollte ich schon eine ganze Weile sehen.“ Ihre Augen sind glasig, während sie durch den Raum tanzen, und ich frage mich, was sie von meinem Schlafzimmer hält. Denkt sie, dass es zu mir passt? Gefällt ihr die Einrichtung?

„Das glaube ich gern. Wahrscheinlich willst du mir erzählen, dass die Farbe scheußlich ist oder das Feng-Shui nicht stimmt“, antworte ich ihr und halte mich zurück, während ich die Bettdecke und die Laken nach unten ziehe. „Brauchst du Hilfe mit deinen High Heels?“

Violet schüttelt den Kopf, was sie zu verwirren scheint, weil sie auf die Matratze kippt, bevor sie sich auf den Rücken rollt. Sie streckt ihre langen Beine gerade in die Luft und kichert, als sie mit den Zehen einen ihrer hochhackigen Schuhe herunterstößt. Er fällt auf das Bett, prallt ab und landet auf dem Boden. „Bumm ... Rakete abgefeuert. Bereit für Rakete zwei, Captain.“ Sie wiederholt die Bewegung und ihr anderer Schuh fällt klappernd zu Boden.

Violet ist definitiv eine fröhliche Betrunkene, lockerer und weniger bissig als ihr übliches Selbst. Ich frage mich, ob sie sich vielleicht anderen Menschen gegenüber so verhält, und nur mir gegenüber nicht.

Ihre Beine geben nach, knicken ab und öffnen sich, was mir eine unerwartet spektakuläre Aussicht bietet.

Heilige Scheiße, sie hat heute Abend keine Unterwäsche an. Unter dem kurzen Saum ihres Kleides befindet sich nichts anderes als die gleiche, weiche, karamellfarbene Haut ihrer honigsüßen Oberschenkel, die zu einer Spalte führen, die meinen Schwanz Lusttropfen absondern lassen, bevor ich etwas dagegen unternehmen kann.

Schiiiiitt.

Violet ist atemberaubend, und ich bin ein totales Arschloch, weil ich es nie bemerkt habe. Aber jetzt bemerke ich es, verflucht.

„Jetzsss du ... k-keine Sssch-ssch-ue a-aufff’m Bett.“ Sie tätschelt die Matratze neben sich, und mir wird klar, dass sie glaubt, ich hätte sie in mein Bett verfrachtet, um sie zu ficken. Und - Überraschung des Jahrhunderts - ich will das tatsächlich. Ich will Violet Russo ficken, die lästige Nervensäge meiner Teenagerjahre, an die ich, bis heute Abend, ehrlich gesagt noch keinen Gedanken verschwendet habe.

Aber nicht auf diese Weise. Nicht so betrunken, dass sie nicht mal weiß, was sie tut.

Jemand sollte mich für die Heiligsprechung nominieren.

Anstatt das zu tun, was jeder Instinkt in meinem Körper von mir verlangt, ziehe ich das Laken über ihren Körper und sie fängt an, sich darunter zu winden.

„Was machst du da?“, frage ich mit einem Stirnrunzeln. Sie grunzt ein bisschen, ihre rosa Zunge in Konzentration ein wenig heraus gestreckt. „Brauchst du etwas zu trinken? Wasser?“, korrigiere ich mich.

Sie antwortet nicht, aber ein bisschen Abstand zu bekommen, scheint im Moment ein guter Plan zu sein, denn Violets Herumwinden in meinem Bett sieht besser aus, als ich es je für möglich gehalten hätte. „Ich bin gleich wieder da.“

Bevor ich überhaupt zur Tür gelange, trifft mich ihr Kleid am Hinterkopf. Ich schaue zurück, und sehe ihren triumphierenden Blick und eile ins Badezimmer, wo ich mein Gesicht unter das kalte Wasser halte, bis ich wieder klar denken kann.

Violet Russo liegt in meinem Bett. Nackt. Sie ist scharf auf mich. Auf mich? Und ich will sie?

Wie konnte das passieren?

Mein Schwanz ist steinhart, nach nur einem kurzen Blick auf ihre Muschi, und ich zwinge mich dazu, mich zu konzentrieren und Gedächtnisspiele zu spielen, ein alter Trick, den ich schon zu meiner Zeit am College benutzte, indem ich Super-Bowl-Champions rezitierte, die ich so lange rückwärts aufzählte, bis mein Gehirn wieder die Kontrolle übernahm.

Es dauert bis ich bei den Miami Dolphins angelangt bin, bevor der Druck in meinen Eiern so weit nachlässt, dass ich nicht mehr den Eindruck habe, mit meinem Schwanz einen Ziegelstein zertrümmern zu können, und ich betätige schnell die Toilettenspülung als Alibi. Ich spritze mir noch einmal Wasser ins Gesicht und betrachte die verwirrten, gehetzt wirkenden Augen im Spiegel, als ich fertig bin.

Heilige Scheiße. Die weitreichendere Realität des Abends trifft mich mit voller Wucht, als ich die Gedanken an eine nackte Violet momentan beiseiteschiebe.

Ich sagte, ich würde sie heiraten.

Kein dummes Flirten, das wir als einmalige Sache hinstellen könnten. Keine durchzechte Nacht, die wir beide ignorieren könnten. Nicht einmal eine Kurzzeit-Affäre, um mir die Leute vom Hals zu schaffen.

Nein, ich sagte, ich würde mit ihr zum Altar schreiten, ob zum Schein oder nicht, vor ihren Freunden und ihrer Familie. Vor meiner Familie.

Was zum Teufel habe ich mir dabei gedacht?

Der Teufel auf meiner Schulter lacht, weil er genau weiß, was ich gedacht habe. Dass sie sexy ist ... und mich küsste ... und mich braucht.

Und ruft nicht das Wissen, dass eine bissige, Männer einschüchternde Violet Russo mich braucht, ein flatterndes Gefühl in meinem Inneren hervor? Gestern noch hätte ich gesagt, dass es die Freude darüber ist, ihr eins auszuwischen. Heute Abend bin ich mir nicht so sicher, was dieses Wärmegefühl ist. Es fühlt sich größer, tiefer und heißer an als ... wie nannte sie es noch? Frenemies? Ja, das fühlt sich nach mehr als Hassliebe an.

Was zum Teufel soll ich jetzt machen?

Das Ganze ist eine sehr schlechte Idee. Ich weiß es. Sie weiß es. Verdammt, Abi hat uns beide reingelegt, und selbst die muss es wissen. Auch wenn es vorübergehend einige Probleme lösen würde, glaube ich nicht, dass irgendjemand uns wirklich abkaufen würde, dass unser Gezänk und unsere Hänseleien uns entflammt und zu Insta-Liebe und Heirat geführt haben. Oder doch?

Ich atme tief durch und gehe zurück in mein Schlafzimmer. Ich muss das hier beenden, bevor es zu weit geht, denn das ist auf so vielfältige Weise falsch, dass ich nicht einmal in meinem benebelten Hirn alle Gründe dafür aufzählen kann. Und wenn Violet nicht verzweifelt und betrunken ist, wird sie einsehen, dass ich recht habe.

Aber was ich von der Tür aus sehe, lässt mich wie angewurzelt stehen bleiben.

Sie ist ein Engel, der friedlich auf einer Wolke aus feingewebter Baumwolle in meinem Bett schläft. Ihre Augen sind geschlossen, während sie leise schnarcht. Bei jedem Ausatmen puffen ihre Lippen ein wenig nach außen, und während ich sie beobachte, summt sie leise, bevor sie sich windet und es sich bequemer macht. Sie drückt eines meiner Kissen an ihre Brust, ehe sie im Schlaf zufrieden aufseufzt.

Ich kann nicht.

Ich kann was nicht?

Sie zum Schein heiraten? Oder sie nicht zum Schein heiraten?

Yeah. Beides, zur selben Zeit. Was keinen Sinn macht. Doch es ist da und brodelt in meinem Kopf und in meinem Herzen. Und okay, in meiner Hose.

Eine vorgetäuschte Hochzeit ist auf einer epischen Ebene wirklich verrückt, aber ich kann auch nicht Nein zu ihr sagen. Nicht zu diesem unschuldigen Gesicht, diesen hungrigen Augen, diesem überraschend sanften Herzen ... ich kann es einfach nicht.

Ich presse meine Lippen zusammen, meine Hände auf den Hüften, während ich die Zimmerdecke nach irgendeiner göttlichen Eingebung absuche, und stelle fest, dass ich nur hoffen kann, dass sie so betrunken war, bevor sie mich fragte, dass sie sich morgen an nichts mehr erinnert. Das wäre für uns beide ein Ausweg.


Kapitel 7

Violet - 14 Tage Bis Zur Hochzeit



„Mmm ... also, dann geht die rote Samtottomane da rüber–“, murmle ich, aber die körperlose Kundenstimme sagt, sie wollen sie in Orangensaft - nein, Eis mit einem Hauch von Whisky. Das ist nicht richtig, denke ich, und die Unstimmigkeit lässt mich langsam wach werden.

Ich blinzle, sanftes Licht wärmt meine Augenlider, und ich merke, dass alles nur ein Traum war.

Ich öffne meine Augen weiter, bekämpfe das Gefühl von Sandkörnern in ihnen, und sehe eine seidenglatte Bettdecke, eine eierschalenweiße Wand ...

Moment mal.

Das ist nicht mein Schlafzimmer.

Oh, Scheiße! Das ist übel.

Überrascht zucke ich zurück, halte jedoch inne, als ich eine warme, dicke, harte Präsenz spüre, die sich an meinen Arsch schmiegt.

Ohduheiligescheiße. Was habe ich letzte Nacht angestellt?

Ich setze mich im Bett auf. Mein Kopf dreht sich gefährlich, und ich versuche, nicht loszuschreien, als ich mich umdrehe und Ross auf der anderen Betthälfte liegen sehe. Er ist beinahe völlig nackt, wie am Tag seiner Geburt, jeder Zentimeter seines verlockenden Körpers sichtbar, bis auf ein ausgesprochen eng anliegendes Paar Boxershorts, das überhaupt nichts verbirgt.

Er ist wie aus Holz geschnitzt, und ich spreche nicht nur von seinen sich wölbenden Boxershorts, die es kaum schaffen, einen so großen und dicken Schwanz zu bändigen, dass ich buchstäblich sehen kann, wie der Kopf den Bund nach außen drückt, wie eine Schlange, die bereit ist, aus ihrer Höhle zu kriechen.

„Was zum Teufel?“, krächze ich, nur kommt es viel lauter heraus, als ich erwarte. Ich zucke zusammen, mein Kopf hämmert und fleht mich an, die Lautstärke zu dämpfen. Ich schaue nach unten, und stelle fest, dass ich splitterfasernackt bin und nur das Laken in meinem Schoß mir einen Hauch von Sittsamkeit verleiht. Ich sehe mein rotes Kleid und meinen BH an einem Kleiderbügel neben der Tür hängen, die High Heels beinahe sorgsam darunter platziert.

Ross stöhnt und streckt sich, öffnet die Augen und lächelt mich an, sodass mein Herz einen Schlag aussetzt. Wie kommt es, dass ich nackt aufwache, im Bett mit Ross Andrews, ohne richtige Erinnerung daran, wie ich hierher gekommen bin, aber dass das Erste, was mir einfällt, ist, dass ich einfach nur in seinen sexy blauen Augen ertrinken möchte.

„Guten Morgen“, sagt Ross leise, und sein Lächeln weitet sich zu einem Grinsen, als seine Augen ganz unverhohlen über meine entblößten Brüste und meinen Bauch wandern.

„Oh, mein Gott“, keuche ich und sehe mich um. Ich entdecke einen Bademantel, der an einem sehr teuren, modernen deutschen Schrank hängt. Ich springe auf und schnappe ihn mir, und ignoriere dabei den kippenden und schwankenden Boden, der mich zu Fall zu bringen droht. Ich ziehe ihn an, als ob er eine Rüstung wäre, die mich vor dem peinlichen Aufwachen mit dem Bruder meiner besten Freundin, meinem Erzfeind, zu schützen vermag. Als ob er mich vor der Reaktion meines Körpers auf den seinen schützen könnte.

Ich ziehe den Gürtel enger und binde eine Schleife, um sicherzustellen, dass er zusammengebunden bleibt, aber ich muss zugeben, dass es ein sehr, sehr schöner Morgenmantel ist ... und er riecht nach Ross. Was weder die Peinlichkeit noch meine Erregung verringert.

„Okay“, sage ich entschlossen, spüre das Pochen meines Schädels und die beginnenden Kopfschmerzen. „Lass mich raten ... Ich war betrunken?“

„Du hast Mimosas für alle im Club Red bestellt“, sagt Ross. Er scheint sich lächerlich wohlzufühlen und überhaupt nicht auszuflippen, als er sich auf dem Bett ausstreckt und mir seinen sexy, schlanken, wohlgeformten Körper präsentiert.

Ich kann nicht anders, als anerkennend zuzuschauen. Ich bin dämlich, nicht tot. Er grinst, als er meinen Gesichtsausdruck sieht. „Gefällt dir, was du siehst?“ Er fährt mit der Hand über seine Brust und seine Bauchmuskeln. Meine Hände lechzen danach, seine Hände zur Seite zu schieben und selbst die Reise anzutreten.

Aber das ist Ross.

„Arghh!“, protestiere ich, drehe mich um und kehre ihm den Rücken zu, selbst als sündige Gedanken an den 1,86 m großen Mann im Bett hinter mir mein Hirn fluten.

Oh, Scheiße ... Warte mal, haben wir-

Ich wirble wieder herum, was ein großer Fehler für mein prekäres Gleichgewicht ist, aber mein Schock und meine Angst halten mich in der Vertikalen. Er muss das Entsetzen auf meinem Gesicht lesen, da er meine unausgesprochene Frage beantwortet.

„Keine Sorge“, sagt Ross, als er aus dem Bett steigt und locker und entspannt durch den Raum geht. Ich kann meine Augen nicht davon abhalten, ihm zu folgen. „Ich war ein Gentleman, und obwohl du mir ziemliche Einblicke gewährt hast ... hatten wir keinen Sex.“

Das ist gut. Wirklich gut, aber es durchströmt mich auch ein Hauch von Enttäuschung.

Aus den Augenwinkeln sehe ich, wie er zu einer Tür geht und in etwas verschwindet, das wie ein ziemlich großer begehbarer Schrank aussieht, bevor er in einer Trainingshose und einem Tank-Top herauskommt, das zwar etwas mehr von seiner Haut verdeckt, aber immer noch dafür sorgt, dass mir in meinem geliehenen Morgenmantel ein paar Grad zu warm ist.

Ich bin nicht sicher, ob ich darüber glücklich oder verärgert bin.

Körperlich wollte ich Ross schon ungefähr seit der Zeit vögeln, als ich wusste, was Sex ist. Und dann hat er mich im Grunde genommen während der ganzen Middle- und Highschool-Zeit gequält und dabei jegliche Verknalltheit in ihn zunichtegemacht.

Jedenfalls das meiste davon.

Wie heißt es so schön? Außen Hui und innen Pfui. Okay, an Ross ist in keinster Weise etwas Pfui, außer dass er mich ordentlich auf die Palme und verdammt gut in Verlegenheit bringen kann, und irgendwie genieße ich es trotzdem und lebe für dieses strahlende Lächeln, das seinen Sieg über mich ausdrückt. Aber das spricht vermutlich eher für meine Verschrobenheit, nicht für seine.

Er hat mich immer als eine nervige kleine Schwester angesehen, sodass ich emotional gesehen lieber den Rest meines Lebens im Zölibat leben würde, als mit Ross Andrews zu schlafen.

Und damit hat sich’s. Problem gelöst.

Ich werde einfach so tun, als wäre die letzte Nacht nie geschehen. Und er wird dasselbe tun.

„Komm schon“, sagt Ross, tritt zur Seite und deutet auf die Tür. „Wir können uns beim Frühstück unterhalten. Wahrscheinlich braut sich ein Kater von der Größe Australiens in deinem Kopf zusammen, und ich kann sehen, wie sich der Hamster in seinem Rad dreht, so schnell, wie deine Gedanken über dein Gesicht huschen.“

Ich nicke langsam und folge einem barfüßigen Ross aus dem Schlafzimmer und den Flur entlang. Beim Gehen ruft er: „Geoffrey, verdunkle die Fenster bitte auf zwanzig Prozent.“

Oh, nein! Ist jemand hier? Ein Zeuge meiner Schamgefühle heute Morgen?

Bevor ich fragen kann, ob Ross einen Butler oder so etwas hat, antwortet eine männliche Computerstimme: „Natürlich, Mr. Andrews. Soll ich Kaffee zubereiten?“

„Eine ganze Kanne“, befiehlt Ross, bevor er mit einem breiten Grinsen über seine Schulter zurückblickt. „Geoffrey ist mein elektronischer Assistent. Im Grunde genommen Alexa, aber tausend Prozent besser.“

„Tausend ... Prozent?“ Die bissige Herausforderung rollt mir ungebeten von den Lippen.

„Ein paar Hundert Prozent mehr oder weniger“, scherzt Ross zurück, ungerührt von der Fortsetzung unseres üblichen Geplänkels in einer so seltsamen Situation.

Mir fehlen die Worte, als ich in den Hauptraum des Penthouse tapse. Er ist riesig, halbkreisförmig, ein wenig technisch orientiert und modern, mit viel Schwarz und gebürstetem Stahl, was mir Ross’ persönlicher Stil zu sein scheint. Nicht unbedingt mein Geschmack ... aber zu ihm passt es.

Die geschwungene Außenwand wird von riesigen Fenstern, die über zwei Stockwerke gehen, dominiert, die im Moment zu einem dunklen Rauchton abgetönt sind, und die Innenarchitektin in mir liebt das. Hightech-Fenster, die sich auf ein Sprachkommando hin verändern können? Das macht die Vorhänge überflüssig! Ich habe von dieser Technologie gehört und sie sogar schon einmal auf einer Fachkonferenz gesehen, aber ich hatte noch keinen Kunden, der so ein Hightech-Produkt wollte. Normalerweise wollen meine Kunden, wie Ms. Montgomery, ihre Anwesen modernisieren, weshalb der Hochhausstil nicht mehr mein Fachgebiet ist, aber sogar verkatert bin ich versucht, damit zu spielen, um zu sehen, was Geoffrey und diese Fenster alles können.

„Wann hast du dir denn dieses Raumschiff Enterprise von Penthouse gekauft?“, scherze ich schwach, als er mich auf die andere Seite des Raumes in die Hightech-Küche eines Chefkochs führt. Obwohl man hier kein Restaurant unterbringen könnte, ist sie dennoch komplett ausgestattet. Alles in geschmackvollen, matten, dunklen Farben und mit schwarzen Marmor-Arbeitsflächen. Ross öffnet den Einbaukühlschrank und holt einen Mixbecher heraus, schwenkt den Inhalt, bevor er ihn sorgfältig studiert.

„Halt dir die Ohren zu“, sagt er, kurz bevor er den Becher auf den Mixersockel knallt und ihn einige Sekunden lang im Impuls-Modus laufen lässt. Sogar mit den Händen über den Ohren ist es schmerzhaft laut, aber der Schock hilft mir, den Kopf freizubekommen. Als er fertig ist, holt er ein riesiges Glas aus einem Schrank und schenkt mir einen hellgrünen Smoothie ein. „Hier. Meine patentierte Katerkur, so etwas wie ein Konterbier in Bezug auf die Wirksamkeit. Trink das.“

Er mustert mich, fordert mich quasi dazu heraus, ihm nicht zu gehorchen. Als ich das Glas zum Schnuppern anhebe, lächelt er, als wüsste er, dass er bereits gewonnen hat. Auf meine vorherige Frage antwortet er: „Ich habe diese Wohnung vor drei Jahren renovieren lassen. Hätte ich gewusst, wie gut du als Innenarchitektin werden würdest, hätte ich dich eingestellt.“ Das Kompliment wärmt mich innerlich. Ich bin gut, und ich weiß es, ebenso wie die Hälfte der Oberschicht der Stadt, aber irgendwie ist es anders als diese Auszeichnungen, wenn Ross es so beiläufig sagt.

Er nimmt die andere Hälfte der Smoothie-Mischung und stürzt das meiste davon hinunter, wobei seine Kehle so arbeitet, dass ich ihn mit ausgesprochen nicht-frühstücksmäßigen Gedanken im Kopf anstarre und mich daran erinnern muss, einen Schluck zu nehmen. Ich mache mir Sorgen. Normalerweise sind Menschen, die morgens grüne Smoothies trinken, eher diejenigen, die nur von Nahrungsergänzungsmitteln aus Vitamin Shops leben, und so ein Mädchen bin ich nicht. Mein Frühstück besteht normalerweise aus Unmengen von Kaffee, schwärzer als die Seele Satans, und einem einzigen kleinen, gebutterten Croissant, genau wie Nana es mir beigebracht hat. Doch ehe ich mich versehe, ist das Glas leer.

„Wow ... das ist köstlich“, kommentiere ich. „Was ist da drin?“

„Hauptsächlich Obst. Äpfel, Kirschen ... ein wenig Spinat für die Vitamine und Weidenrinde. Es ist ein natürliches Aspirin.“

„Weidenrinde?“, frage ich, und Ross nickt und geht zum äußersten Ende des Tresens hinüber. Er nimmt einige Blätter auf und stapelt sie sorgsam. „Was ist das?“

Er antwortet nicht direkt, sondern wählt stattdessen einen Umweg, den ich von ihm nicht gewohnt bin. Normalerweise ist er sehr entschlossen und direkt, aber ich merke, wie er herumdruckst.

„Weißt du noch, wie du mich gestern Abend gefragt hast, ob ich dich heiraten will?“ Er starrt mich bei der Frage direkt an.

Bilder vom vergangenen Abend blitzen vor meinem geistigen Auge auf. Reden. Drinks. Tanzen.

Ich schlucke und nicke. An den Teil, als ich ihn bat, meinen Fake-Ehemann zu spielen, erinnere ich mich jetzt genau. Ich erinnere mich bis zur Tanzfläche, und daran, dass ich mich umdrehte, um ihm meine Moves zu zeigen ... aber an sonst nicht mehr viel, bis heute Morgen. „Ich erinnere mich.“

„Hast du das ernst gemeint?“

Ich spüre, wie die Hitze meine Brust hochkriecht und meine Wangen heiß glühen, während ich zu entscheiden versuche, wie ich das beantworten soll.

Ja? Nein? Vielleicht? Es hängt davon ab, wie sehr du dich über den Verlust meines Verlobten, den ich nicht einmal geliebt habe, lustig machst und wie sehr du mich dafür verurteilen wirst, dass ich meinem Dada zuliebe heiraten will.

Er seufzt und sein Blick wird weich. „Es ist verrückt, ich weiß. Ich habe den größten Teil des vergangenen Abends damit verbracht, zu hoffen, dass du es vergessen würdest und dass wir so tun könnten, als hätte dieses Gespräch nie stattgefunden. Aber weißt du was? Das löst wirklich unsere beiden Probleme.“ Er hält inne, um das sacken zu lassen. „Deshalb habe ich Kaede noch spät gestern Abend angerufen und ihn diese Papiere aufsetzen lassen.“

„Was ist das?“, frage ich erneut und hoffe, dass ich diesmal eine Antwort bekomme. „Was du wolltest“, sagt er und gibt mir die Papiere. „Eine Geheimhaltungsvereinbarung.“

„Eine ... NDA?“, frage ich mit gerunzelter Stirn, als er nickt und mir den Papierstapel aushändigt.

Es ist nicht so, als hätte ich nicht schon früher mit Geheimhaltungsvereinbarungen zu tun gehabt. Viele meiner Kunden sind sehr zurückhaltend, und sie wissen, dass eine Einladung in ihr Haus oder Unternehmen bedeutet, dass ich in Dinge eingeweiht werde, von denen sie nicht wollen, dass jemand sie erfährt. Es ist zwar professioneller Anstand, den Mund zu halten, aber um die Kunden zu beruhigen, biete ich eine Standard-NDA an, die besagt, dass ich mich damit brüsten darf, dass ich ihre Inneneinrichtung neu gestaltet habe, aber auch nicht mehr.

Das hier ist keine dieser Standardvereinbarungen.

„Komm schon, Ross. Ist das wirklich notwendig?“, entgegne ich, mit erhobener Stimme, bevor mich mein Kopf daran erinnert, dass laute Geräusche im Moment eine wirklich, wirklich schlechte Idee sind.

Ich lese die NDA durch und erwarte ein paar Standardformulierungen darüber, dass wir an unserer Geschichte festhalten und uns nicht gegenseitig den Medien und unseren Familien zum Fraß vorwerfen. Aber dann bemerke ich die Regeln auf Seite zwei. „Was ist denn das für eine Scheiße? Ich soll dir bei Veranstaltungen, bei denen deine Eltern oder Mitglieder des Unternehmens anwesend sein könnten, gehorchen? Du hast doch den Verstand verloren. Ge-hooorchen?" Ich ziehe das Wort in die Länge und koste seinen unbequemen Beigeschmack. Ich bin keine Frau, die irgendjemandem oder irgendetwas gehorcht, und Ross weiß das verdammt gut.

„Gehorchen“, wiederholt Ross schmunzelnd. „Meine Eltern sind ein wenig ... traditionell. Ich muss beweisen, dass ich stark und verantwortungsbewusst bin. Sieht besser für mich aus, verstehst du? Häng dich nicht an dem Etikett auf. Halte dich einfach an den Plan, und alles wird gut.“

Ich knurre und massiere meine Schläfen. „Und wenn ich dir eine Kostprobe meiner Allüren geben will?“

„Dann versohle ich dir vielleicht deinen kurvigen Arsch“, neckt Ross, aber seine Stimme hat einen dunklen Unterton, den ich noch nie von ihm gehört habe. Er besagt, dass er es tatsächlich versuchen würde, und in Gedanken frage ich mich, ob es mir eventuell gefallen würde.

Trotzdem muss ein Mädchen seinen Stolz bewahren. „Du kennst die italienischen Frauen nicht besonders gut. Wir regieren das Haus mit dem Nudelholz, capiche?“

„Ich bin sicher, wir können uns auf einige Grenzen dessen einigen, was ich verlangen werde“, antwortet Ross ruhig. „Keine Angst, Störchlein. Mir gefällt deine Aufsässigkeit, obwohl ich es nie zugeben und immer abstreiten werde, dass ich das gesagt habe.“

Wenn das mal nicht meine Argumente unterbindet. Was? Ross mag es, wenn ich ihm Kontra gebe? Ich war immer der Meinung, dass ich ihn verdammt nerve. Hmm, wer hätte das gedacht?

„Ich werde dir auch ein Zugeständnis machen. Ich unterschreibe ebenfalls eine NDA. Ich werde dir nicht wehtun, Violet.“ Sanfte, süße, gewichtige Worte, die mehr bedeuten, als er überhaupt wissen kann.

„Und wenn diese ... Ehe vorbei ist?“, frage ich, und Ross zuckt einfach mit den Schultern. „Was bedeutet dein Schulterzucken?“

„Wenn wir das wirklich durchziehen, dann halte ich es für das Beste für uns beide, wenn wir die Ausrede ‚zu jung, zu überstürzt, unüberbrückbare Differenzen’ verwenden und sonst nichts sagen. Das schadet unserem Ruf am wenigsten, und wir profitieren damit am meisten. Ich würde mir wünschen, dass wir auch nach all dem noch Freunde sind, sonst werden mich meine Eltern und meine Schwester umbringen.“

Das klingt eigentlich ... nicht schlecht. Ich merke, dass er gestern Abend, als ich weggetreten war, darüber nachdachte. Oh, Gott, habe ich geschnarcht? Wenn ich betrunken bin, schnarche ich manchmal wie Godzilla bei einem Asthmaanfall.

Aber zurück zum eigentlichen Problem. Ich denke über seinen Vorschlag nach. Vage erinnere ich mich, dass ich diejenige war, die den Antrag machte, und stöhne innerlich.

„Das ist in Ordnung ... klingt sogar gut.“ Ich blättere durch den endlosen Stapel von Unterlagen. „Aber was ist mit dem Rest?“, frage ich und lese jede Regel durch. Mit jeder Weiteren wächst meine Irritation. „Ernsthaft? Ich muss immer ans Telefon gehen, wenn du anrufst? Auch wenn ich bei der Arbeit und bei einem Kunden bin?“

„Es beweist, dass du dich Hals über Kopf in die Liebe deines Lebens verliebt hast. Aber ich respektiere deine Arbeit, und ich bin selbst ein viel beschäftigter Mann. Es ist ja nicht so, dass ich alle halbe Stunde Liebesgeflüster verlange, Schnuckelchen.“

„Okay, einverstanden. Wenn du mich nie wieder so nennst. Das ist ja noch schlimmer als Störchlein.“ Ein Schatten huscht über sein Gesicht, aber er ist zu schnell verschwunden, als dass ich ihn enträtseln könnte.

„Ich soll die Schuld auf mich nehmen, wenn die Geschichte dadurch ans Tageslicht kommt, dass einer von uns die NDA bricht? Bist du verrückt? Das würde mich beruflich ruinieren.“

„Wie The Million Dollar Man sinngemäß immer so schön gesagt hat: ‚Alles hat seinen Preis.’“

„Also, diesen hier bin ich nicht gewillt, zu zahlen“, erkläre ich. Ross zuckt mit den Schultern und nippt an seinem restlichen Smoothie. Ich weiß, was er tut, er spielt den Schweigsamen und bringt mich dadurch zum Schwitzen.

Aber es ist verdammt effektiv. Er weiß, was bei mir alles auf dem Spiel steht. Dadas Glück steht bei mir an vorderster Stelle. Schließlich breche ich ein und gebe nach. „Gut. Falls es zur absoluten Katastrophe kommt, ist es wahrscheinlich besser zu sagen, dass wir versucht haben, den letzten Wunsch eines sterbenden alten Mannes zu erfüllen, als dass dein Dad dich erpresst hat, sesshaft zu werden. Aber wir müssen uns abschotten, um sicherzustellen, dass nichts nach außen dringt. Wer weiß schon alles davon?“

„Kaede. Abigail. Archie?“ Ich nicke, und er endet, „Und du und ich. Sonst keiner, einverstanden?“

„Abgemacht. Du weißt schon, dass es nur noch zwei Wochen bis zur Hochzeit sind, oder?“

„Natürlich. Das hast du mir ungefähr nach der Hälfte deines zweiten Mimosas gesagt ... zumindest den zweiten, den ich dich trinken gesehen habe“, erklärt Ross.

Wir haben eine Pattsituation erreicht. Das ist es ... tu es oder lass es bleiben. Ich weiß nicht, wie es mit einer derart verrückten Idee so weit kommen konnte. Aber hier bin ich. Und hier ist Ross.

Ich schlucke schwer. Noch immer schmecke ich den süß-fruchtigen Smoothie und denke mir, dass die Bitterkeit von Kaffee für diesen Moment angemessener wäre. „Bist du sicher, dass du das tun willst? Mit mir?“

Als Antwort darauf öffnet Ross seine, wie ich annehme, Ramsch-Schublade und holt einen Stift heraus. Er unterschreibt schwungvoll auf der letzten Seite und signiert alle anderen Seiten mit seinem Kürzel, bevor er sie mir zuschiebt. „Ich habe Kaede bereits angerufen und ihm gesagt, dass ich heute mit persönlichen Angelegenheiten beschäftigt bin. Ich habe mir gedacht, dass wir dir einen angemessenen Verlobungsring besorgen könnten. Etwas, das besser zu dir passt als das geschmacklose Monstrum, das Colin dir geschenkt hat. Also ... bist du dabei?“

Ich nehme den Stift und kritzle meine Unterschrift darunter. „Gut. Aber unsere Beziehung wird nach meinen Bedingungen ablaufen.“

„Gut“, sagt Ross mit einem leisen Lachen, als ich die letzte Seite paraphiere und die NDA zu ihm zurückschiebe. „Tun wir so, als liefe sie nach deinen Bedingungen.“

Er hat ein breites Grinsen im Gesicht, und ich unterdrücke ein Stöhnen, da ich es besser weiß, als ihn anzuzweifeln. Er wird mich dafür bezahlen lassen. Wir sind vielleicht danach noch Freunde, aber verdammt, wenn er nach einer Scheinhochzeit keine gute Munition hat, mit der er mich fertigmachen kann.

_____________

Ich schlage kurz nach drei Uhr nachmittags im Büro auf und bin dankbar, dass Archie so fähig ist und während meiner außerplanmäßigen Abwesenheit alles am Laufen hält. Wir arbeiten nicht immer an den Wochenenden, aber in dieser Branche finden Treffen dann statt, wenn Kunden verfügbar sind. Und wir beziehen Material, wenn die Geschäfte geöffnet sind. Ein Samstag im Büro ist also nicht ungewöhnlich.

Er ist am Telefon, als ich hereinkomme. „Es tut mir sehr leid. Sie ist heute bei einem Kunden. Kann ich Ihnen behilflich sein oder ihr etwas ausrichten?“

Gott, ist der gut. Er klingt sogar aufrichtig, was eine Meisterleistung ist, wenn man bedenkt, dass er mich schief anschaut und mich dabei misstrauisch von oben bis unten mustert.

Ich stelle meine Tasche auf unserem gemeinsamen Arbeitstisch ab und fühle, befreit von ihrer Last, das Gewicht meines neuen Verlobungsrings in meiner Jackentasche.

Das muss man Ross lassen. Zumindest war er so anständig, mich nicht dazu zu zwingen, im gleichen Aufreißer-Kleid und denselben High Heels, die ich gestern Abend im Club Red trug, einen Ring zu kaufen. Das wäre eine Riesenschande gewesen, selbst in einem schicken Juweliergeschäft. Stattdessen lieh er mir seelenruhig eines seiner T-Shirts, eine Jogginghose und sogar ein Paar Flip-Flops, bevor er mich zu meiner Wohnung zurückfuhr. Eine Viertelstunde später waren wir unterwegs, um einen Ring zu kaufen, und nach einem schnellen Erfolg, dank einer katzbuckelnden Verkäuferin, setzte Ross mich bei der Arbeit ab, damit ich heute noch ein paar Dinge erledigen kann.

Natürlich werde ich, sobald ich die Tür zu meinem Büro öffne, von niemand anderem als Abi begrüßt, mit dem allergrößten dämlichen Grinsen im Gesicht, als sie ihren Laptop auf den Tisch schiebt. Ich schätze, sie hat ein bisschen gearbeitet, während sie mich gestalkt, ich meine, auf mich gewartet hat. „Uhh ... Russo, als ich das letzte Mal nach einer durchzechten und chaotischen Nacht um drei Uhr nachmittags zur Arbeit gekommen bin, bin ich wie dieser Cowboy, James Bennett aus dem Fernsehen gelaufen, als er von einem Bullenrücken gesegelt ist und im Dreck einen Spagat hingelegt hat. Hihi.“ Ihre Stimme klettert für den Soundeffekt in schmerzhafte Höhen.

„Seit wann schaust du dir Rodeos an?“, murre ich versteckt hinter meiner Sonnenbrille und wünsche mir, dass mein Kater irgendwie magisch verschwinden würde. Trotzdem ich noch zwei Midol beim Mittagessen eingeworfen habe, tut mein Schädel weh ... obwohl das auch die Lage sein könnte, in der ich mich befinde.

Archie belauscht uns natürlich. „Mädel, du brauchst nicht auf Rodeo zu stehen. Das Video hat sich im Internet verbreitet und hat alle nach James Bennett verrückt gemacht“, sagt er und macht dabei hungrige Geräusche. „Ich wäre auch verrückt nach ihm, wenn er für mein Team spielen würde ... und in ihm, bis zum Anschlag meiner Eier. Zu schade, dass er geheiratet hat. Die Schlampe hat Glück, dass sie jede Nacht auf diesem Schwanz reiten kann. Ich frage mich, ob das Bullenreiten ihn ein bisschen ... gemacht hat.“ Er hält einen gekrümmten Finger hoch und betrachtet ihn nachdenklich.

Ich zucke mit den Schultern, verstehe nichts von dem, was sie gerade gesagt haben, und bin zu erschöpft, um Archie für seine schmutzigen Kommentare zurechtzuweisen. „Bitte erzähl mir nicht, dass die Welt niedergebrannt ist, während ich weg war.“

„Weg?“, fragt Abi und zieht wieder ihre Augenbraue in dieser verdammten Vulkanier-Manier hoch. „Nennt man das heutzutage so?“ Ich reagiere nicht auf den Köder und sie fährt fort. „Als ich dich das letzte Mal gesehen habe, bist du buchstäblich an meinem Bruder gehangen, als Ross dich aus dem Klub geführt hat, und heute Morgen bist du nicht an dein Handy gegangen. Also ... kannst du mir bitte die jugendfreie Version erzählen? Er ist mein Bruder, also brauche ich nicht alle schmutzigen Details.“

Archie schlägt Abi mit einem „Pssshhh“ auf den Arm. „Dann hau ab, wenn du es nicht hören willst. Ich lebe für diesen Scheiß, und Jungfrau Violet hat normalerweise keine guten Geschichten auf Lager. Irgendetwas sagt mir, dass das heute nicht der Fall ist. Also spuck all diese versauten, schmutzige Details aus und erzähl sie Daddy Archie, Mädchen. Du schuldest mir gute Sexgeschichten, erinnerst du dich?“

„Es gibt nichts zu editieren“, antworte ich und massiere mir den Nasenrücken, während ich anfange, auf diese Stelle hinter meinem Ohr zu klopfen. Ich habe mal irgendwo gelesen, dass das bei Kopfschmerzen hilft. „Ich war betrunken, und er hat mich mit zu sich nach Hause genommen und ins Bett gebracht. Und bevor ihr etwas sagt, das hat keine Doppelbedeutung.“

Auch wenn ich die Wahrheit sage, ist es schwer, nicht rot zu werden, wenn ich an das denke, was ich gesehen habe und was mir den ganzen Tag durch den Kopf gegangen ist. Denn verdammt noch mal, Ross ist verteufelt sexy. Und nicht nur auf diese niedliche Art eines etwas älteren Typen, wie ich früher dachte. Nein, er ist jetzt erwachsen ... überall.

Ja, er forderte meinen ‚Gehorsam’ und sagte, dass wir diesen Teil unseres Arrangements vielleicht üben müssten, da ich so eine Spielverderberin sei, aber er tat es mit einem so schelmischen Charme, einer Art Gentleman-Autorität, dass ich trotzdem das Gefühl hatte, er sei in mich vernarrt. Mir gefiel es, dass er denkt, ich sei auch hart im Nehmen und kein dummes kleines Mädchen, das ihm hinterherläuft, sondern eher eine Herausforderung, eine Gleichberechtigte, mit eigenen Gedanken und einer eigenen Meinung.

Wie beim Kauf meines Verlobungsrings. Zuerst wollte ich den einfachsten Ring aussuchen, der ihn nicht in Verlegenheit bringen würde, aber als ich es versuchte, nahm er meine Hand und sah mir in die Augen. „Das wird der einzige Verlobungsring sein, den ich dir je schenke“, sagte er zu mir, während die Verkäuferin ihn praktisch ansabberte und ihn schweigend anflehte, ihre Eierstöcke zu befruchten. „Ich möchte, dass unser Ring das widerspiegelt ... also such dir deinen Traumring aus.“

Ich weiß immer noch nicht, was ich davon halten soll, aber wie konnte ich das ablehnen?

„Und?“, fragt Abi und lenkt meine Aufmerksamkeit zurück aufs Hier und Jetzt. „Hast du ihm von deinem Problem erzählt?“

„Ja“, antworte ich und wende Archie meinen Blick zu. „Kannst du mir einen Kaffee holen? So schwarz und stark wie möglich.“

Er schnappt: „Ein Lizzo-Spezial, kommt sofort.“

„Danke“, antworte ich, während er durch die Tür verschwindet, aber ich weiß, dass er immer noch zuhört. „Und er hat mir auch von seinem Problem erzählt. Nur fürs Protokoll: Für solche Intrigen verdienst du einen Arschtritt von uns beiden.“

„Das wäre es wert“, kontert Abi mit der Art von brutaler Ehrlichkeit, die sie zu meiner besten Freundin macht. „Also, was habt ihr geplant?“

Meine Antwort ist einfach: Ich ziehe meinen Verlobungsring heraus und zeige ihn ihr, wobei ihr Aufquietschen meine Kopfschmerzen um einige Grade erhöht. „Verdammt, Mädchen, er ist wunderschön!“

Ihre Aufregung bewirkt, dass Archie mit einer halb vollen Kaffeetasse zurückkommt, die er im Grunde genommen vor mich hinknallt, damit er seine Hände frei hat, um nach dem Ring zu greifen. Er hält ihn gegen das Licht. „Neeett, Baby. Seeehr nett“

„Ihr wisst, dass sich mein Kopf anfühlt, als hätte man mich die ganze Nacht in den Schädel gefickt, oder?“, erwidere ich und zucke angesichts ihrer Lautstärke zusammen, bevor ich meine Worte bedauere. „Und noch einmal, wir haben nicht gefickt.“ Ich gestikuliere zwischen Abi und Archie hin und her, um sicherzugehen, dass sie das kapiert haben.

„Okay, ich schätze, ich muss diese Einladungen wohl noch einmal überarbeiten und fertigmachen“, sagt Abi. „Dann zieh mal den Ring an!“

„Wir waren uns einig, zu warten und den Antrag vor allen zu machen“, antworte ich und lege den Ring weg. „Ich weiß nicht, wann, aber es muss schnell gehen. Zwei Wochen und so weiter.“

„Wirbelwind-Romanzen können dennoch die besten sein“, sagt Abi hoffnungsvoll.

Archies Lippen kräuseln sich. „Also, Boss Lady, apropos ‚vor allen’ ... mit deinem unerwarteten Wirbelwind-Urlaubstag, hast du da zufällig die Zeitung gesehen?“

Ich schüttle verwirrt den Kopf. „Nein, warum?“

Er intoniert ein „Tam-ta-ta-taaaaaaa ...“ Für den Bruchteil einer Sekunde verschwindet er zurück an seinen Schreibtisch und schlägt sie dann vor mir auf.

Die Überschrift der Klatschspalte sticht mir ins Auge. Playboy Ross Andrews hat wieder eine am Haken.

Da ist ein Foto, und ich frage mich, aufgrund meines entspannten Gesichtsausdrucks und meines ziellosen Blicks, wie besoffen ich gestern war. Widerwillig lese ich die Ausgabe, wobei die Wut in mir hochkocht. „Eine kleine Möchtegern-Innenarchitektin?“, frage ich, vor Wut schäumend. „Ich werde dieser Schlampe in den Arsch treten!“

„Entspann dich“, sagt Abi beruhigend. „Im Ernst, diese Reporterin zerreißt grundsätzlich alle, mit denen Ross fotografiert wird. Wir glauben, dass sie in ihn verknallt ist, aber damit kommen wir klar. Dad hat weiß Gott schon öfter bei der Zeitung angerufen und mit Klagen gedroht, wenn sie es nicht einstellen und unterlassen.“

„Aber mein Ruf–“, setze ich an, und stöhne auf, als mein Handy klingelt und ich den Namen sehe. Mom. „Nein, da gehe ich nicht ran.“

Sobald es aufhört, beginnt das Bürotelefon zu klingeln. Abi greift danach und ich versuche, sie aufzuhalten. „Nei-hein! Lass das verdammte Ding liegen!“

„Warum? Es ist doch noch nichts offiziell“, sagt Abi, und ehe ich mich versehe, kämpfen wir um das Schnurlostelefon.

Archie nippt unbeeindruckt an dem Kaffee, den er für mich besorgt hat. Dieser Dieb. „Zwei Mädchen, ein Telefon ... überhaupt nicht mein Ding.“

„Verdammt, Abi, bitte!“, flehe ich und entreiße ihr schließlich das Telefon. „Lass mich nachdenken!“

„Worüber musst du nachdenken?“, fragt Abi und grinst verwirrt. „Du bist jetzt mit Ross liiert. Er hat zugestimmt, dein Mann zu sein, und du wirst seine Frau. Ich weiß, dass er manchmal ein Arschloch ist, aber er hat auch seine guten Seiten. Man muss ihn nur ... beschwatzen, damit er sie ein bisschen öfter zeigt.“

„Ja, aber ich weiß nicht, wie man das macht!“, schäume ich, lege das Telefon wieder hin und gelobe im Stillen, meine Mutter später anzurufen. „Wir werden uns umbringen, bevor wir es überhaupt vor den Altar schaffen!“

Die volle Tragweite dieses Bildes, wie Dada mich zum Altar führt und wie Ross dort steht und mich begrüßt, trifft mich auf einmal wie aus heiterem Himmel und ich erbleiche. „Oh, mein Gott, ich heirate Ross Andrews!“

Abi lächelt aber immer noch, trotzdem ich einen kleinen mentalen Zusammenbruch habe. „Ihr zwei streitet euch immer wie Hund und Katz, aber das macht den Versöhnungssex umso besser.“

Ich fange an, mich über den Geisteszustand meiner besten Freundin zu sorgen, denn sie scheint zu glauben, dass dies keine große Sache sei. Und sollte es ihr nicht unangenehm sein, über das Sexleben ihres großen Bruders zu sprechen? Vor ein paar Minuten sagte sie noch, sie wolle nur eine editierte Version der Nacht hören, und jetzt erzählt sie mir, ich solle irrsinnig wilden Versöhnungssex mit Ross haben. Ihrem Bruder.

Oder bilde ich mir das nur ein?

„Ich helfe dir mit Ross. Ich weiß, dass er dich manchmal in den Wahnsinn treibt“, sagt sie geduldig.

„Und der halbe Staat wird denken, dass ich eine mediengeile Goldgräberin bin“, murre ich und bedauere von Minute zu Minute mehr, dass ich diese verdammte NDA unterzeichnet habe. „Das wird mich ruinieren.“

„Unsinn. Das alles wird sich im Handumdrehen wieder legen. Vor allem, wenn die Zeitungen berichten, dass du und Ross zusammen seid, die Familie trefft und verlobt seid. Ein paar Fotos mit Herzchenaugen, auf denen ihr beide wie Turteltäubchen ausseht, und vielleicht ein paar gut inszenierte öffentliche Liebesbekundungen, und schon seid ihr die Liebesgeschichte der Millennials. Die Jugendfreunde, die endlich in heißer Liebe entbrannt sind und die nicht lange genug aufgehalten werden können, um eine angemessene Hochzeit zu planen. Oh, nein, so wie diese Geschichte verläuft ... seid ihr beide für euer Happy End bereit, genau jetzt.“

Sie lässt es plausibel und einfach klingen. Vielleicht hat sie recht und ich überreagiere?

Als sie merkt, dass ich mich ein wenig beruhige, fängt sie an, Anweisungen zu geben. „Fürs Erste wirst du ein paar Stunden arbeiten, ein paar E-Mails verschicken, und dann ... Paradise Burger“, sagt Abi grinsend. „Die großen, mit Tomate, diesen vier Sorten Käse, die du magst, und ...“

„Du bist gemein. Du weißt, dass ich eine Diät gemacht habe, um in das Kleid zu kommen. Das Kleid, das ich bisher noch nicht einmal gefunden habe“, erinnere ich uns alle nachdrücklich.

„Und die Aioli, die du so liebst, mit Milchshakes“, fährt Abi fort und ignoriert meine Unterbrechung. „Come on“, singt sie „Their milkshake brings all us girls to the-“

„Hör auf!“, lache ich schließlich kopfschüttelnd. „Wenn du so weitermachst, wird Archie anfangen zu twerken!“

„Wird nie passieren“, antwortet er trocken, aber wir alle wissen, dass er die Schultern ein wenig nach links und rechts gekickt hat und ich erkenne, wie ihm der Songtext durch den Kopf geht. Verdammt, wenn Abi weiter singen würde, würde er wahrscheinlich aufspringen

und ein bisschen herumspinnen, mit den Armen schwingen und mit einem Death Drop enden.

Aber bevor er das tun kann, dingen sowohl Abis als auch mein Handy, und als ich auf meines schaue, sehe ich eine SMS von Ross.

Abendessen heute Abend mit der Familie. 20 Uhr. Zieh dir was Nettes an ... Schatz.

Nach ‚Schatz’ folgt ein augenzwinkerndes Emoji, und ich weiß, dass es sich auf unsere Diskussion bezieht, mich nicht Schnuckelchen zu nennen. Ich schätze mal, er probiert Kosenamen aus. „Ohh, dieser Hurensohn ...“, zische ich und zeige Abi mein Handy. Sie hält ihres ebenfalls hoch und zeigt mir eine viel nettere, viel höflichere SMS von Ross, in der er sie zu einem ‚wichtigen Familienessen’ ins Haus der Familie einlädt. „Ich werde ihn so was von fertigmachen.“

„Gut“, sagt Abi, und steckt ihr Handy wieder in ihre Tasche. „In der Zwischenzeit bringe ich dir bei, wie du Ross ärgern kannst und wie du ihn dazu bringst, nett zu sein. Wenn wir mit ihm fertig sind, wird er dir aus der Hand fressen. Ich habe ein paar Jahre Erfahrung darin, Typen in den Wahnsinn zu treiben, vor allem meinen Bruder. Und zusammen mit deiner Erfolgsbilanz sollten wir es schaffen. Lasst die Spiele beginnen.“

Ich halte den Atem an und zähle bis zehn, um mich zu sammeln. „Okay ... wie wickle ich Ross um meinen kleinen Finger und mache die ganze Sache weniger lächerlich?“


Kapitel 8

Ross



Ich kann mich solange zurückhalten, bis ich im Büro ankomme, aber schlussendlich übernehmen meine Triebe die Führung. Ich schaffe es gerade so, meine Aktentasche in meinem Büro abzustellen, dankbar, dass Kaede nicht an seinem Schreibtisch sitzt und Zeuge meiner Verzweiflung wird, bevor ich in mein privates Badezimmer stürze und die Tür hinter mir verschließe, während mir Momentaufnahmen durch den Kopf schießen.

Vergangene Nacht, das Gefühl dieses üppigen, köstlichen Körpers, der sich an mich drückte.

Ihre Lippen an meinen, ihr Stöhnen, als ich ihren Arsch im Aufzug packte und massierte.

Aufwachen und sie nackt in ihrer ganzen Pracht sehen, schwere, tropfenförmige Brüste, die sich bei jedem ihrer Worte wiegen. Zum Reinbeißen.

Ihr Gesicht, das vor Freude aufleuchtete, als ich mit ihr den Ring kaufen ging. Ich frage mich, ob ihr bewusst war, dass sie meinen Arm umarmte und ihren Körper an meinen drückte, als ich mich ihr gegenüber wie ein Gentleman verhielt, und ob sie mir absichtlich das herausfordernde Feuer in den dunklen Tiefen ihrer Augen offenbarte, als ich es nicht tat.

Aber vor allem der Anblick ihrer glänzenden, feuchten Muschi, die wollte, dass ich sie in die Matratze drücke und sie so hart wie möglich ficke. Ich hatte nie auch nur darüber nachgedacht, wie Violets Muschi aussehen mag, aber jetzt ist es alles, an was ich denken kann.

Ich war die ganze Nacht und den ganzen Tag mit ihr zusammen, ein geduldiger Heiliger, der nicht wollte, dass die köstliche Folter endet. Aber ich kann mich nicht länger zurückhalten. Ich lasse meine Hose fallen und schließe meine Hand um meinen schmerzenden, harten Schwanz.

Das ist falsch, so falsch, doch ich kann nicht anders, als ein weiteres Bild ihrer zartrosa Schamlippen und karamellfarbenen Brustwarzen meinen überforderten Verstand überflutet.

In meiner Vorstellung sinkt eine Fantasie-Violet auf die Knie, fährt mit den Händen meine Beine hinauf und über meine Oberschenkel und leckt mit ihrer rosa Zunge über ihre üppigen Lippen, bevor sie meine Eier in den Mund nimmt.

Ich wichse hart, rau, als ich mich meiner Lust und meinem Verlangen nach ihr überlasse.

Violet Russo. Die Plage, die ich kindisch gequält habe, die zu einer Femme fatale herangewachsen ist, die ich nie wahrgenommen habe, und die jetzt die Schönheit ist, die ich heiraten werde.

Nach weniger als einem Dutzend Stößen schlägt mein Höhepunkt wie ein Flintenschuss in meine Eier über mir zusammen, und dicke, fette Ströme schießen aus dem dunkelroten Kopf meines Schwanzes und spritzen in die Toilette und ins Wasser darin.

„Fuck“, krächze ich, schnappe mir eine Handvoll Toilettenpapier und wische die Sauerei auf. Ich kann nicht glauben, wie schnell ich kam, so schnell, dass ich in meiner Fantasie nicht einmal soweit kam, dass sie mir einen geblasen hat oder auf meinen Schoß geklettert ist ...

Ich muss aufhören, oder ich werde das Badezimmer genauso hart verlassen, wie ich es betreten habe. Ich spüle die Toilette und nehme mir gut zwei Minuten Zeit, um mir die Hände zu waschen und mir Wasser ins Gesicht zu spritzen, um wenigstens den Anschein von Kontrolle zu erlangen, bevor ich in mein Büro zurückkehre.

Die Tür ist offen, und Kaede wartet auf mich. Er sitzt auf einem meiner Stühle und tippt so schnell und hart auf seinem Tablet herum, dass ich ihm vermutlich in ein paar Monaten ein neues kaufen muss. Ich hoffe nur, dass er von dem, woran er gerade arbeitet, so abgelenkt war, dass er nicht gehört hat, was ich im Badezimmer gemacht habe.

Er schaut auf, als ich mich hinsetze, und angesichts der Besorgnis und des nicht vorhandenen, urteilenden Grinsens denke ich, dass ich noch mal davongekommen bin.

„Wie sind die Kopfschmerzen? Und was rechtfertigt es, mich an einem Wochenende hierher zu bestellen?“

Direkt zur Sache, das gefällt mir an ihm.

„Kaum vorhanden“, antworte ich und öffne meinen Laptop. „Hör zu, du musst-“

„Warte“, sagt Kaede und hebt die Hand. Das macht er manchmal, und wenngleich die meisten Assistenten der Geschäftsführung wahrscheinlich ihren Job verlieren würden, weil sie ihre leitenden Vorgesetzten unterbrechen, vertraue ich seinem Urteilsvermögen. Er klickt auf seinem Tablet herum und murmelt: „Passwortgeschützt und nicht auf den Servern, nur um sicherzugehen, während ich mir Notizen mache. Okay, also wegen Violet-“

Er schaut mich erwartungsvoll an. Natürlich weiß er, wer Violet ist. Er ging mit uns zur Schule und weiß genug über mein soziales und familiäres Leben, um den Namen wiederzuerkennen, auch wenn er sie vor gestern Abend jahrelang nicht gesehen hat. Und ich bin mir sicher, dass Abi ihm mit ihrem heimtückischen Plan wahrscheinlich die Ohren voll quasselte.

Er beweist es, indem er schnell die Vorteile aufzählt. „Also ... die Beziehung zu erklären ist einfach. Und sie sieht auf jeden Fall gut aus und ist klug. Ihr Ruf in der Designerbranche ist erstklassig, also ist sie als deine Freundin glaubwürdig-“

Vielleicht hat Abi ihm ja doch nicht alle Einzelheiten ihres Plans verraten?

„Ich werde sie heiraten.“

In der gesamten Zeit, in der Kaede für mich gearbeitet hat, habe ich nur einmal gesehen, wie er sein Tablet auf den Boden fallen ließ, und dabei waren ein ungeschicktes UPS-Zustellmädchen, drei Kisten und versehentlich offene Schnürsenkel im Spiel.

Diesmal jedoch braucht es nur vier Worte und sein Tablet gleitet ihm aus den Fingern und prallt auf den Teppich meines Büros. Sein Gesicht ist so schlaff, dass er es nicht einmal bemerkt. „Du … was?“

„Ich werde sie heiraten“, wiederhole ich, rufe meinen E-Mail-Account auf und beginne zu tippen. „In der Tat werde ich heute Abend im Haus meiner Eltern ein Abendessen ausrichten, um es meiner Familie zu verkünden. Wir müssen den Klatschblättern zuvorkommen, die sich sicher schon auf diese Geschichte stürzen. Wir haben heute Morgen einen Ring gekauft.“

„Alter ... Ross, bist du sicher, dass du so weit gehen willst?“, fragt Kaede. „Ich meine, als ich Fake-Freundin gesagt habe, war das eine Sache. Aber verheiratet? Das ist ein bisschen übertrieben, findest du nicht?“

„Nein“, antworte ich sofort. „Hör zu, Violet hat auch ihre Gründe. Es ist eine Win-Win-Situation für uns beide.“

„Und sie wird nicht versuchen, dich zu ficken?“

Ich blinzle, mein Schwanz zuckt in meiner Hose bei der Vorstellung, die Kaedes Frage impliziert. So seltsam es auch scheinen mag, mein Körper will auf jeden Fall, dass Violet mich fickt. „Wie bitte?“

„Wenn es vorbei ist“, erklärt Kaede. „Du weißt schon, eine große öffentliche Scheidung, eine Abfindung aushandeln ...?“

Ich lache, erleichtert über das, was er meint. „Nein. Nicht, dass ich denke, dass ich es brauche, doch darum ist es bei der NDA gegangen, die ich dich habe zusammenstellen lassen. Nicht für sie als meine Freundin, sondern als meine Frau. Und ich bin sicher, dass mein Dad wollen wird, dass sie einen Ehevertrag unterschreibt. Daran führt kein Weg vorbei, also sollte das Nachspiel problemlos sein.“

„Problemlos?“, fragt er und sieht nicht so aus, als würde er das auch nur für eine Sekunde glauben. Aber er erholt sich genug, um sein Tablet aufzuheben. „Du bist der Boss. Du machst das also wirklich?“

Ich nicke und tippe schnell ein paar Nachrichten, die erste an meine Familie, die andere an Violet. Ich hätte ihr das Gleiche wie meiner Familie schicken können, aber die Idee, sie sarkastisch ‚Schatz’ zu nennen, ist einfach zu köstlich. Es macht so viel Spaß, Vi zu ärgern, sie aufzuziehen und zu sehen, wie sie sich an mir rächt.

Nachdem ich auf Senden geklickt habe, lehne ich mich zurück.

„Okay, ich brauche dich, um mir hier professionell ein bisschen den Rücken freizuhalten“, gestehe ich Kaede ehrlich. „Diese Verlobung wird mit Warp-Geschwindigkeit stattfinden. Violet muss in zwei Wochen verheiratet sein. Und es gibt noch viel zu tun. Ich bin sicher, meine Eltern werden verblüfft sein und hoffentlich ein wenig Druck zurücknehmen, aber ich habe etliche Eisen im Feuer, um die du dich kümmern musst.“

„Du weißt, dass ich schon dran arbeite“, antwortet Kaede schlicht und checkt sein Tablet.

„Okay, ich schicke dir Violets Kontaktdaten, damit du mit ihr klären kannst, was noch zu tun ist. Ich bin sicher, dass Archie und Abi das im Griff haben, aber Verstärkung kann nicht schaden. Wir haben das Johnston-Treffen in drei Tagen. Ist dafür schon alles vorbereitet?“ Er nickt, und ich weiß, dass ich diese Präsentation im Schlaf machen könnte, was gut ist, denn mein Terminplan ist mit all den zusätzlichen Aufgaben geradezu explodiert.

„Ich muss eine Hochzeitsreise buchen. Es ist zwar eine Farce, aber kein Grund, warum wir nicht etwas Spaß haben können. Vielleicht Hawaii? Mach bitte auch für diese Tage meinen Terminkalender frei.“

Kaede macht sich Notizen, und ich vertraue darauf, dass er alles im Griff hat. Er ist nämlich wirklich gut.

Bevor Kaede einen Kommentar abgeben kann, klingelt mein Handy. Als ich es zur Hand nehme, sehe ich, dass Abi anruft. „Mach du ruhig ... du machst deinen Kram, und ich erledige meinen Teil der Arbeit. Und besorge dir ein besseres Tablet. Auf meine Kosten!“

Kaede schmunzelt, steht auf und verlässt das Büro, während ich den Anruf von Abi entgegennehme. „Hey, kleine Schwester. Ich sehe, du hast meine SMS bekommen.“

„Was soll das mit dem Familienessen?“, fragt Abi liebenswürdig. Ich höre die Bombe beinahe platzen in ihrem zuckersüßen Ton. „Das hat doch nichts mit einer Ankündigung zu tun, oder?“

„Du bist eine kleine intrigante Schachmeisterin, weißt du das?“, knurre ich, aber Abis Lachen bringt mich trotzdem zum Lächeln.

„Ich tue, was ich kann“, sagt sie, und ich kann mir fast vorstellen, wie sie bei dem Kompliment bescheiden knickst.

„Ich kann nur vermuten, dass du und Vi miteinander geredet habt?“

„Natürlich.“

Im Hinterkopf frage ich mich, wie viel genau Violet Abi erzählt hat, und noch wichtiger ... wie steht Abi zu all dem?

Ich bin nicht gerade der beste Fake-Ehemann für Violet. Ich bringe zu viele Altlasten und ein zu öffentliches Profil mit, um wirklich eine Fake-Rolle zu spielen.

Gleichzeitig ist für mich Violets Wunsch nach einer Ehe auch nicht gerade ideal. Am besten wäre eine sechsmonatige, stressfreie, soziale Sache, die nie zu ernst wird. Fürwahr, einfach nur eine normale Begleiterin zur Schau, wie Violet gesagt hat.

Das passt also für keinen von uns perfekt. Aber gleichzeitig sagt mir eine nörgelnde kleine Stimme in meinem Kopf auch, dass es absolut richtig ist, seit ich sie zusammengerollt in meinem Bett sah.

Doch welche Rolle spielt Abi bei all dem? Sie ist im Moment das Haar in der Suppe, aber ich muss ihr wohl vertrauen.

„Und?“, souffliere ich.

„Was und?“, schnappt sie zurück. „Du glaubst mir vielleicht nicht, Ross ... aber ich tue das für euch beide.“

Ich brumme vor mich hin und bin mir dessen nicht so sicher. Abi hat immer einen Masterplan. Ich bin mir nur nicht sicher, wie der im Moment aussieht. Obwohl ihrem Bruder und ihrer besten Freundin mit dieser verrückten Idee helfen zu wollen, vielleicht wirklich ihr ganzer Plan ist. Weiß Gott, darauf wären weder Vi noch ich von alleine gekommen.

„Hast du Courtney davon erzählt?“, frage ich ein wenig besorgt. Ich liebe meine jüngste Schwester, aber Courtney möchte viel zu sehr das brave Mädchen in der Familie sein. Sie würde auf keinen Fall verstehen, was ich tue oder warum.

„Verdammt, nein!“, sagt Abi und zeigt damit, dass ihre Meinung über Courtney völlig mit meiner übereinstimmt. „Weißt du noch, wie oft sie mich an Mom und Dad verpetzt hat, als ich in der Highschool war? Aus dem Haus zu gelangen, um mich mit Danny Reeves zu verabreden, war fast wie Prison Break, wenn sie in der Nähe war.“

„Er war ein Trottel“, stelle ich klar, etwas, das Abi selbst herausgefunden hat, bevor sie aufs College ging. „Das bleibt also unter uns? Niemand darf etwas davon erfahren, Vi und auch mir zuliebe.“

„Bereits besprochen und vereinbart, großer Bruder.“

„Also, wirst du heute Abend da sein und mir helfen, nicht alles zu vermasseln, bevor wir überhaupt angefangen haben?“

Ihr Glucksen lindert meine Nervosität darüber, dieses Schauspiel vor meiner Familie aufzuführen, in keinster Weise. Was, wenn wir das nicht schaffen? Was, wenn sie merken, dass Violet mich lieber treten, als küssen würde? Was, wenn sie erkennen, dass wir überhaupt nicht zusammenpassen, mit dem ständigen Gehänsel und Gezänk?

„Oh, es hat schon begonnen, Ross. Aber ich werde da sein. Alles wird gut. Vi wird bereit sein. Ich werde bereit sein. Sieh einfach zu, dass du ebenfalls bereit bist.“

Sie versucht, mich zu beruhigen, aber etwas an ihren Worten lässt es so klingen, als müsste ich auf so ziemlich alles gefasst sein. Wenn Abi und Vi sich zusammentun, stimmt das in der Regel auch, was beängstigend ist.

„Also gut, Schwesterherz. Dann sehen wir uns also heute Abend bei Mom und Dad.“

Das Klicken, das die Verbindung unterbricht, fühlt sich wie ein Omen für die Zukunft an. Ich bin erledigt, so was von erledigt, wenn das schief geht.

_____________

Das Andrews-Anwesen ist nicht ganz das historische Familienerbe, das der Name impliziert. Der Wohlstand meiner Familie ist zu neu. Tatsächlich kann ich mich daran erinnern, dass ich in einem Haus der oberen Mittelklasse lebte, bevor sich die harte Arbeit meines Vaters auszahlte. Wenn überhaupt, dann sind diese Erinnerungen ein Teil der Gründe, warum ich mir den Arsch aufreiße, um mich vor meinem Dad zu beweisen.

Er baute die Firma mit seiner harten Arbeit auf ... aber ich werde derjenige sein, der sie in die nächste Generation führt. Er hat ein Königreich aufgebaut. Ich werde dieses Königreich in ein Imperium verwandeln.

Doch zuerst einmal muss ich diese Hürde überwinden.

Das Anwesen ist zweifellos wunderschön, ein Hochzeitstagsgeschenk von Dad für Mom, und in vielerlei Hinsicht wirkt es ein wenig wie ein Märchenschloss, mit seinem sandfarbenen Mauerwerk und den großen Fenstern, die auf über zwanzig Hektar gepflegter Gartenanlagen blicken. Es hat alle üblichen Spielzeuge der Reichen, darunter einen Pool in Olympia-Größe, einen Rosengarten und eine Rasenfläche von der Größe eines Footballfeldes.

Aber in Anerkennung dessen, wie gute Eltern sie sind, gibt es eine Menge Dinge, die man nicht erwarten würde. Zum Beispiel ein riesiges Holzspielgerüst mit Rutschen, Schaukeln und vielem mehr, und ein Baumhaus mit Stühlen in der richtigen Größe für kleine Mädchen und deren älteren Bruder.

In einem Flügel des Untergeschosses ist ein kompletter Fitnessraum eingerichtet, sodass ein Sohn, der Football-Spieler an der Highschool werden wollte, seine Freunde mitbringen und dafür sorgen konnte, dass seine Mannschaft voll und ganz für das Spielfeld vorbereitet war.

Und ein Spielzimmer, in dem wir an regnerischen Abenden tatsächlich am Tisch saßen und Karten spielten. Dort entdeckte ich zuerst die Liebe zum Geschäftsleben, als ich meinen Dad bei Monopoly schlug. Er war stolz auf meinen Sieg und ermutigte mich, Strategien zu lernen, die ich später an der Business School vertiefte.

Ja ... ich habe meinen Eltern viel zu verdanken.

Deshalb habe ich Dad nicht gesagt, er solle sich mit seinem Ultimatum zum Teufel scheren. Er hat bis zu einem gewissen Grad recht, so sehr ich es auch wirklich hasse, das zuzugeben. Er war immer ein großartiges Vorbild für mich, sowohl als liebevoller Ehemann und Vater, als auch als Geschäftsmann. Aber seiner Größe muss man erst mal gerecht werden.

Das ist auch der Grund, warum ich den Motor meines Camaro nicht aufheulen lasse, als ich vorfahre und in der halbkreisförmigen Kieseinfahrt parke. Auf den ersten Blick würde ich sagen, dass ich als Erster da bin, aber das ist in Ordnung.

„Mister Ross“, sagt Karl, der Butler. „Wie geht es Geoffrey?“

Ich schwöre, dass Karl an meinem ‚digitalen Assistenten’ einen Heidenspaß hat, oder vielleicht ist es auch berufliche Eifersucht. So oder so denkt er immer daran, nach ihm zu fragen. „Isst gerade mit Cortana zu Abend“, scherze ich. „Er hat sie gerade von einem Klempner namens Mario gestohlen.“

„Sehr witzig, Sir. Ihre Eltern sollten bald zu Hause sein. Ihre Mutter hatte eine Wohltätigkeitsveranstaltung, an der sie heute Nachmittag teilnehmen musste. Die Caterer sind schon da, und das Abendessen wird pünktlich um acht Uhr fertig sein.“

„Ausgezeichnet. Vielen Dank, dass Sie das Abendessen heute Abend so ganz nebenher koordiniert haben.“ Er nickt ehrerbietig. Beim Verlassen des Foyers schaue ich kurz ins Esszimmer und sehe dort das zusätzliche Gedeck, und dann in die Küche, in der die Caterer zu Gange sind. Ich ging aufs Ganze, mit Dads Lieblingsgericht Beef Wellington, Moms Lieblingswein Shiraz und Beilagen, die jedermanns Lieblingsspeise sind. Ich habe mir sogar Violets Lieblingsdessert von Abi verraten lassen, das natürlich Tiramisu ist.

Es ist alles fertig.

„Miss Abigail Andrews und Miss Violet Russo“, verkündet Karl aus dem Foyer, und ich drehe mich um, nur um verdutzt innezuhalten, als ich Violet sehe.

Wie kann das sein? Sie ist noch schöner als gestern Abend, in einem mitternachtsblauen Kleid mit weißen Akzenten, etwas zurückhaltend und doch so sexy, dass ich mich sofort schlecht fühle, weil ich mir vor ein paar Stunden im Bad einen runtergeholt habe.

Nicht, weil mein Schwanz nicht anschwillt - er droht bereits, die Kompressionsboxershorts, die ich genau zu diesem Zweck trage, zu strapazieren -, sondern weil ich nur an all den verschwendeten Saft denken kann, der die beiden Rundungen ihrer Brüste bedecken könnte.

„Violet-“, beginne ich, aber bevor ich mehr sagen kann, dröhnt das Rumpeln von Dads klassischem Jaguar durch die Tür, und Karl tritt wieder hinaus. „Okay, Showtime.“

Dad taucht mit Mom am Arm auf. Die beiden plaudern beiläufig über ihren Tag, als Karl sie ankündigt. „Nun, Ross, ich hoffe ... Violet?“

„Hallo, Mr. Andrews“, sagt Violet höflich und reicht ihm die Hand. Wie üblich ignoriert Dad die Hand, um sie schnell, aber herzlich zu umarmen, bevor er beiseitetritt, damit Mom das Gleiche tun kann, diesmal mit einem Kuss auf beide Wangen.

„Oh, sei still mit diesem ‚Mister’-Zeug“, sagt Mom lächelnd. „Du hast hier schon oft genug geschlafen, und ich habe dir genug Kakao gemacht, dass du das weglassen kannst. Bitte, nur Morgan und Kimberly, okay?“

„Ich werde es versuchen ... Kimberly“, sagt Violet und schaut mich aus den Augenwinkeln an. „Wie geht es dir?“

„Sehr gut, meine Liebe. Ich habe von deinem neuesten Design-Erfolg gehört. Anscheinend hast du Lydia Montgomery überzeugt? Sie hat regelrecht von dir geschwärmt. Gut gemacht, wie du mit ihr umgegangen bist. Sie kann ein bisschen wie eine Streitaxt sein ... scharf und tödlich.“

Violet kichert und sagt verschwörerisch: „Gut zu hören. Obwohl, bitte nenne sie nicht so. Ich kann mir keinen Versprecher bei der Arbeit erlauben, nur weil ich eine zu lose Zunge habe.“

„Es gibt viel bessere Verwendungsmöglichkeiten für Zungen“, werfe ich ein, was Violet erröten lässt und mir von Mom und Dad vernichtende Blicke einbringt. Wahrscheinlich denken sie, ich versuche, mich über sie lustig zu machen, und das tue ich wohl ... aber nicht so, wie sie es erwarten.

„Ich muss sagen, Violet, es ist zwar viel zu lange her, dass du hier warst, aber dein Kommen zum Abendessen ist unerwartet“, sagt Dad schließlich, als wir alle das Foyer verlassen und ins Wohnzimmer gehen. „Was führt dich hierher?“

„Eine Überraschung“, sagt Abi und rettet mich mit einem unschuldigen Lächeln. Ich schwöre, sie freut sich darauf ... was umso mehr Grund ist, ihr nicht zu trauen.

Wir setzen uns in die bequemen Sessel und Sofas, die das Wohnzimmer säumen, und ich unterziehe Violet einem ersten kleinen ‚Test’. Als sie sich neben Abi setzen will, räuspere ich mich und klopfe mir aufs Knie. „Violet?“

Ich liebe die Art und Weise, wie ihre Augen feurig aufblitzen und ihre gebräunte Haut sich ein wenig rötet, als ich ihr im Grunde genommen stillschweigend befehle, sich auf meinen Schoß zu setzen, etwas, von dem ich weiß, dass sie es niemals freiwillig tun würde. Ich bin nervös, so neugierig, ob sie gehorchen wird. Mom und Dad werfen uns beide verwirrte Blicke zu, während Abi kurz davor steht, Gift und Galle zu spucken.

Violet debattiert innerlich, wobei ihre Blicke mich taxieren, und ich weiß, dass ich dafür bezahlen werde. Das Lustige ist, dass ich mich darauf freue. Zu sehen, was sie sich einfallen lassen wird, um mich auf Trab zu halten, ist eine aufregende Abwechslung zu meinem Arbeiten-Schlafen-Ficken-Kreislauf.

Schließlich wirft sie ihren Kopf zurück und ihr Haar schwungvoll nach hinten, sodass es in einer dunklen ebenholzfarbenen Woge über ihre Schultern fällt, bevor sie sich zu setzen beginnt ... nur um an meinem Knie vorbei neben mir auf das Polster des Zweisitzersofas zu sinken. Ihr Lächeln ist zuckersüß.

Ohh ... so dicht dran. Der war gut und verleitete mich zu der Annahme, dass sie tatsächlich gehorchen würde, nur um dann in letzter Sekunde genau das zu tun, was zum Teufel sie will.

Das Komische ist, dass mir diese Einstellung von Violet gefällt. Wenn ich tatsächlich nach einer Frau suchen würde, würde ich eine wollen, die mir an Stärke ebenbürtig ist, die so gut einsteckt, wie sie austeilt.

Der Gedanke ist beunruhigend, etwas, das ich in meinem berufsorientierten Leben nie wirklich in Betracht gezogen habe. Eine Ehefrau, eine Ehe und vor allem eine Familie schienen immer weit entfernte, langfristige Ziele zu sein. Nichts, worüber man sich jetzt Sorgen machen müsste. Und selbst wenn ich es mir nachts ausgemalt hätte, hätte ich mir immer vorgestellt, mit einer Gesellschaftsdebütantin verheiratet zu sein. Nicht, weil das meinen Vorlieben entspricht, sondern weil sie unkompliziert sind und alle die Spielregeln kennen. Sorge gut für sie und mach mit deinem eigenen Leben weiter, während sie mit ihrem weitermacht. Aber das ist keine Ehe. Das ist ein Vertrag.

Irgendwie scheint dieses Arrangement mit Violet bereits jetzt persönlicher zu sein, als es eine Ehefrau, die nur aufs Geld aus ist, je sein wird.

„Aber danke, Ross“, sagt Violet und legt ihre Hand auf meinen Oberschenkel, nur ein wenig höher, als es für Freunde üblich ist.

„Violet? Ross?“, fragt Dad, während Mom zu gleichen Teilen überrascht, hoffnungsvoll und freudig schaut. „Läuft da etwas?“

„Weißt du, wir sollten bis zum Abendessen warten, Dad“, antworte ich. „Diese Lektion hast du mir beigebracht. Man schlägt erst im richtigen Moment zu.“ Das klingt wie ein Kompliment, aber mein Blick ist hart. Ich respektiere ihn, schaue zu ihm auf - liebe ihn, verdammt noch mal -, aber das heißt nicht, dass ich nicht immer noch wütend auf ihn bin, weil er sich so aufspielt, mich bedroht und uns alle in diese Lage gebracht hat.

„Nun“, sagt Mom und versucht, die Spannung zu durchbrechen, „wie läuft es mit Colin, Violet? Das Letzte, was ich von Abigail gehört habe, war, dass du bald heiraten wirst?“ Sie fragt es leichthin, aber ihre Augen sind definitiv laserscharf auf die Stelle gerichtet, an der Violets Hand auf meinem Oberschenkel ruht. Um ein Zeichen zu setzen, lege ich meine eigene Hand über Violets und verflechte unsere Finger.

Ich schwöre, dass meine Mutter gleich einen hysterischen Anfall bekommen wird. Nur ihre jahrelange Wahrung des Anscheins hält sie davon ab, uns mit den Fragen, von denen ich weiß, dass sie sie hat, zu löchern.

Violet versucht, mir ihre Hand zu entziehen, aber ich halte sie fest, und sie errötet, ein Rosaton, mit dem ich ihren ganzen Körper überzogen sehen möchte, während ich sie an den Rand des Orgasmus bringe und sie dann dazu zwinge, auf mein Kommando zu warten, um sich der Lust hinzugeben. Innerlich haue ich mir selber in die Fresse. Im Ernst, was hat Violet in den letzten vierundzwanzig Stunden an sich, das mich so geil macht wie einen vierzehnjährigen Jungen, der zum ersten Mal Titten sieht?

„Miss Courtney Andrews“, verkündet Karl, und Court kommt herein und sieht toll aus. Ich schwöre, wenn sie nicht vorhätte, ihren eigenen Weg im Familienunternehmen zu machen, wäre sie in der Lage, als Model Beträge im siebenstelligen Bereich zu verdienen.

„Hey Leute, was geht?“, fragt sie und lächelt, als sie Violet sieht. Violet steht auf und umarmt Court schnell zur Begrüßung. „Hey, Vi. Wie laufen die Hochzeitsvorbereitungen?“

„Ähm ...“, stottert Violet und bittet mich mit einem Blick, dass ich die Führung übernehme, während sie sich wieder an meine Seite setzt.

Courtney schaut von Violet zu mir, und ich kann in ihrem Gesichtsausdruck lesen, dass sie den Zeitungsartikel über Vi und mich heute Morgen gesehen hat. Dad mag ihn vielleicht übersehen haben, falls er einen arbeitsreichen Tag hatte, aber Court liest immer die Klatschseiten zuerst.

„Ich bin nicht mehr mit Colin zusammen“, platzt Violet heraus.

Courtney und Mom keuchen auf, und ich sehe, dass Mom Vi trösten will, als sie sagt: „Oh, mein Liebling, das tut mir leid.“ Aber Violet braucht keinen Trost. Ihr geht es gut - mehr als gut -, wenn sie einen Arsch wie Colin loswird. Besonders jetzt, wo sie mich hat, denke ich überheblich.

„Was?“, fragt Courtney. Sie kennt Colins Familie besser als ich. Eine ihrer Verbindungsschwestern im College ging sogar mit Colins Bruder aus. Daher verstehe ich, dass ihr das etwas näher geht. „Was ist passiert?“

„Das ist egal“, antworte ich und strecke Violet die Hand entgegen, dankbar, als sie sie bereitwillig nimmt. „Gestern Abend haben Violet und ich uns getroffen, und nun ... eins hat zum anderen geführt, und wir haben etwas erkannt, das wir schon vor langer Zeit hätten erkennen müssen.“

Eine bedeutungsschwangere Pause dehnt sich aus, und ich reibe an Violets nacktem Finger und will plötzlich meinen Ring dort sehen, als Zeichen dafür, dass wir das durchziehen, dass wir zusammen in dieser Sache stecken. Ich kann nicht bis zum Abendessen warten, will nicht dieses Strategiespiel mit Dad spielen. Ich muss sie irgendwie markieren, sei es auch nur ein kleines bisschen.

„Hey, Abs, hilfst du mir mal?“ Ich ziehe eine Augenbraue hoch und ihre Lippen formen ein O, bevor sie aufspringt und ins Foyer läuft.

Einen Augenblick später erscheint sie wieder mit einem kleinen Samtkästchen in der Hand. „Bitte sehr, Ross“, sagt sie in voller Lautstärke. Ich schwöre, sie flüstert leise vor sich hin: „Vermassle es nicht.“ Aber ihr Gesicht ist in einem süßen Lächeln erstarrt, also bildete ich mir das vielleicht ein.

Courtney, Mom und Dad sehen alle aus, als wären sie gerade von jetzt auf gleich in eine dieser britischen Sitcoms geraten, die Mom sich früher immer bei BBC America ansah.

„N-I-L“, sagt Courtney und spricht jeden Buchstaben laut aus, während ich die Schachtel öffne und Violets Ring enthülle. „Nie im Leben!“

„Doch“, antworte ich, nehme den Ring und knie mich hin. „Es hat zu lange gedauert, bis ich erkannt habe, was ich schon längst hätte sehen sollen, und das tut mir leid. Aber ich verspreche dir, wenn du mich lässt, werde ich es jeden Tag für den Rest unseres Lebens wieder gutmachen. Violet Russo, willst du mich heiraten?“


Kapitel 9

Violet



Ich starre auf den Ring und die ganze Welt bleibt stehen.

Ich weiß, ich sollte nicht so reagieren ... Wir haben diesen Ring schließlich erst vor weniger als acht Stunden gekauft. Aber als ich auf das Band aus Platin und einem Diamanten mit rosa Rubinen darum schaue, kann ich kaum atmen.

Er ist wunderschön, aber wichtiger ist der Blick in Ross’ Augen.

Als er vorhin sein Knie tätschelte und mir stillschweigend befahl, mich wie eine gehorsame kleine Barbiepuppe auf seinen Schoß zu setzen, war ich so bereit, ihm eine Ohrfeige zu geben. Und ich merkte, dass er die unangenehme Stille genoss, als Abi den Ring holte. Das selbstgefällige Grinsen auf seinen Lippen ließ mich Blut und Wasser schwitzen, während seine Eltern und Courtney uns wie ein paar Goldfische im Glas anstarrten.

Aber jetzt liegt kein Lachen in seinen Augen, kein Necken, keine Täuschung. Er sieht mir in die Augen und es gibt nur ihn und mich, während der Rest des Raumes verschwindet. In diesem Augenblick kann ich fast glauben, dass diese Scharade echt ist, dass ich tatsächlich den Jungen heirate, in den ich vor einem Jahrzehnt verknallt war.

Ich bin so schockiert, dass ich nicht mehr denken kann, und die Stille dehnt sich aus, mein Herz schlägt wie eine Kriegstrommel. Ich besinne mich erst wieder auf mich selbst, als Ross mit dem Daumen an meine Kniescheibe stupst und die Welt wieder in Gang kommt.

„Ja!“, schreie ich und zwinge das Wort heraus. Und dann noch einmal leiser: „Ja.“

Ross’ Lächeln ist wieder echt, als er den großen Klunker auf meinen Finger schiebt, und die Art und Weise, wie seine Augen im Licht des Wohnzimmers funkeln, macht mich schwindelig. Sein hübsches Gesicht ist voller Emotionen und zwingt mein Herz zu einem doppeltgedrehten Dreifachsalto.

Echt. Das fühlt sich echt an, und das ist merkwürdig und verdammt gefährlich.

Er drängt auf mich zu, steht auf und umfasst mit seinen kräftigen Händen beide Seiten meines Gesichts. Dann küssen wir uns wieder. Sein Mund presst sich kraftvoll auf meinen und beansprucht mich für sich mit einer einzigen Berührung. Ich gebe ihm nach, küsse ihn genauso hart zurück, und dieses Mal bin ich diejenige, die ihre Lippen auf seine presst, ihre Zunge um seine schlingt, in seinen Mund eindringt und ihn genauso für sich beansprucht.

In nur einer Sekunde sind wir von einem Höflichkeitskuss nach dem Ja zu einer ausgemachten Mandelhockey-Knutscherei übergegangen, und nur unser Verlangen nach Sauerstoff zwingt uns dazu, uns voneinander zu lösen. Er drückt seine Stirn an meine und seine Augen strahlen, als sie mein Sichtfeld füllen. Seine Wangen weiten sich zu einem Grinsen, und plötzlich werde ich an dasselbe Grinsen von vor zehn Jahren erinnert.

Mein Magen rutscht mir in die Kniekehlen. Das hier ist nicht real. Egal wie sehr das alles in den letzten vierundzwanzig Stunden einer Achterbahnfahrt geähnelt hat, es ist alles nur Fassade.

Er ist nicht wie Colin, ganz und gar nicht, aber bei Ross dreht sich alles um das Image, zumindest im Moment. Das Image, bei dessen Präsentation ich ihm gerade geholfen habe.

Und der echte Ross lacht gerade triumphierend in sich hinein, vielleicht nicht über mich, aber über seine eigene Familie, über Morgan und Kimberly und Courtney. Verdammt, vielleicht sogar ein wenig über Abi, obwohl sie offensichtlich eine Komplizin bei all dem ist.

Ross ist immer noch dasselbe Arschloch, das du schon immer gekannt hast.

Courtney keucht hörbar und dramatisch auf, gefolgt von einem momentanen schockierten Schweigen. Morgan und Kimberly sehen beide absolut baff aus und das ist das erste Mal, dass ich dieses Wort, seit ich es in der Junior Highschool gelesen habe, berechtigterweise benutzen kann. Sie schauen sich alle mit großen Augen und offenen Mündern an.

Doch bevor jemand etwas sagen kann, kommt Karl herein und räuspert sich. „Entschuldigen Sie, aber das Essen ist serviert.“

Na toll. Jetzt geht der Spaß erst richtig los.

_____________

Courtney ist die Erste, die das Schweigen bricht, als wir uns um den Esszimmertisch herum hinsetzen und sie verzieht ihr Gesicht, als Ross meine linke Hand nimmt und den Ring noch mehr zur Schau stellt.

„Aber, Ross ... Violet?“, fragt sie ungläubig. Ihre Nase kräuselt sich, als hätte jemand mit faulen Eiern geworfen. „Ist das nicht dasselbe Mädchen, das du ins Gras gedrückt und dem du dann ins Gesicht gefurzt hast, weil sie dich vor deinen Freunden als großen, grobschlächtigen Oger bezeichnet hat, als ihr noch in der Mittelschule wart?“

OMG, denke ich und ersticke fast an einem Salatblatt, das hatte ich fast vergessen!

Allein die Erinnerung daran bringt den Ärger über Ross wieder hoch, den ich in unserer Jugendzeit empfand, und ohne auch nur darüber nachzudenken, stoße ich ihm meinen Ellenbogen in die Rippen.

Um sich nicht geschlagen geben zu müssen, versetzt er mir ebenfalls einen Rippenstoß, nur dass seiner so kräftig ist, dass ich fast vom Stuhl falle.

Zum Glück bemerkt das niemand.

„Courtney!“, schilt Mrs. Andrews - Kimberly, ich darf nicht vergessen, sie Kimberly zu nennen. „Bitte, lass uns nicht die alten Geschichten wieder ausgraben!“

Courtney gibt nicht nach. „Was denn, Mom? Es ist wahr! Ich habe meine ganze Kindheit damit verbracht, zuzuhören, wie Abi und Ross miteinander wie Hund und Katz gestritten haben, und meistes war es darüber, wie Ross Violet behandelt hat. Ich verstehe wirklich nicht, wie das passieren konnte. Ich meine, echt jetzt?“

„Ich schätze mal, Gegensätze ziehen sich an“, erwidere ich, während ich unter dem Tisch in Ross’ Schenkel kneife und dabei ein falsches Lächeln aufsetze. „Und als wir uns dann mit anderen Augen ansahen, wurde uns klar, dass da schon die ganze Zeit etwas gewesen ist.“ Ich schaue ihn liebevoll an, was sich irgendwo zwischen leicht und schwierig bewegt. Zu leicht, um echt zu sein, zu schwierig, um vorgetäuscht zu sein.

„Meine ganzen Mätzchen habe ich offensichtlich deshalb gemacht, weil ich sie so sehr gewollt habe“, fügt Ross hinzu und grinst mich in einer Zurschaustellung von Glück an. Im Gegensatz dazu ist sein Retourkutschen-Zwicken so heftig, dass ich beinahe laut nach Luft schnappe.

Courtney runzelt die Stirn. „Dann musst du den Geruch seiner Fürze wirklich lieben.“

„Courtney!“, schimpft Kimberly wieder. „Es reicht, bitte!“

„Schon gut, Mom. Court ... es ist wie in dem alten Cartoon, den ich als Kind im Fernsehen gesehen habe“, sagt Ross und wendet sich mit einem beschwichtigenden Bitten im Gesicht an sie. „Es war ein alter Looney Tunes, glaube ich. Aber es ist da um diesen Bären gegangen.“

„Na toll, eine Liebesgeschichte mit einem Bären“, stöhnt Courtney, aber Ross schmunzelt und schaut mich so an, dass ich plötzlich wieder von ihm verzaubert bin. Er hat eine beinahe magnetische Ausstrahlung, wenn er will.

„Ja, also, da ist dieser Bär, der im Zirkus aufgezogen worden ist. Und eines Tages wird der Bär in die Wildnis entlassen, ich habe vergessen, wie. Aber er trifft dieses Bärenmädchen, und am Anfang versucht er, nett zu ihr zu sein. Das Bärenmädchen ignoriert ihn ein paar Tage lang, aber er gibt nicht auf.“

„Darauf könnte ich wetten“, wirft Abi sarkastisch ein und zieht eine Augenbraue hoch, bis fast zum Haaransatz. „Und was ist dann passiert?“

„Nun, der Bärenjunge nähert sich dem Bärenmädchen mit einem Blumenstrauß, so wie er es bei den Menschen im Zirkus gesehen hatte“, fährt Ross fort, „aber das Bärenmädchen holt aus und schlägt ihm einfach ins Gesicht und schickt ihn rückwärts zu Boden.“

Courtney zuckt die Schultern. „Und?“

„Der Bärenjunge versucht es also noch einmal“, sagt Ross und schaut mich immer noch an, „und wird wieder geschlagen. Der Bärenjunge denkt, dass das Mädchen ihn hasst, also verkriecht er sich schmollend ... und eines der anderen Tiere klärt ihn auf, dass in der Wildnis Bären sich gegenseitig schlagen würden, wenn sie sich mögen! Also rennt der Bärenjunge, als er die Wahrheit erkennt, zu dem Bärenmädchen, und als sie ihm eine Ohrfeige gibt, holt er aus und gibt ihr eine Ohrfeige zurück. Bumm! Happy End.“

„Also hast du die ganze Zeit nur geflirtet? Wie dumm bist du eigentlich, Bruder Bär?“, fragt Courtney. Aber wenn sie ihn neckt, muss sie zumindest anfangen, uns zu glauben.

Jetzt bin ich mit Nicken an der Reihe und schaue Ross ein wenig verträumt in die Augen. Meint er das ernst? Er erklärt uns mit Bären und Blumen und dem Zirkus? „Dumm genug“, scherze ich. Die Stichelei wirkt allerdings nicht so lustig wie noch vor ein paar Tagen.

„Das ist lächerlich“, sagt Morgan, seine Stimme angespannt vor Wut. „Was versuchst du da abzuziehen, Ross? Und wie hat er dich in dieses Schlamassel mit hineingezogen, Violet?“

„Morgan!“, sagt Kimberly, aber anscheinend hört niemand auf ihre Ermahnungen, da Morgan weiterredet.

„Nein, Kimberly“, sagt er und gibt sich kaum Mühe, sie zu beschwichtigen, bevor er sich wieder an Ross wendet. „Wie könnt ihr zwei verlobt sein, wenn sie noch vor wenigen Tagen Radcliffe hat heiraten wollen und du mit Joeden Snows Frau die Titelseiten der Zeitungen geziert hast?“

„Weil sich die Dinge ändern, Dad. Ist es nicht das, was du wolltest? Dass ich erwachsen werde, sesshaft werde und mich niederlasse? Nun, das bin ich und das tue ich. Mit Violet.“ Er drückt meine Hand ein wenig, was mich an den Ring an meinem Finger erinnert. „Was Colin betrifft, er hat nicht geschätzt, was direkt vor seiner Nase war, und ich habe verdammtes Glück, dass er es nicht erkannt hat. Ich war selbst fast blind. Ich habe so lange gebraucht, und ich werde die verlorene Zeit wieder wettmachen.“

Morgan ist im Begriff zu antworten, als Kimberly die Hand auf den Unterarm ihres Mannes legt. „Morgan, bitte ... lass uns das Essen genießen, ja?“

Er starrt Ross einen Moment lang an und schüttelt dann in offensichtlichem Unglauben und Verwirrung den Kopf. „Das ist noch nicht vorbei.“

Ross schaut mich an, aber ich brauche nicht zu antworten, um die Glut in meiner Brust zu spüren. „Dad ... es ist so, wie ich gerade gesagt habe“, antwortet er endlich und unternimmt einen weiteren Versuch. Seine Stimme ist weicher, verletzlicher als zu irgendeinem Zeitpunkt unseres Gesprächs. „Tatsache ist, wir waren schon immer verliebt. Wir waren nur zu sehr in unseren Köpfen gefangen, um es einzusehen.“

Mein Herz setzt einen Schlag aus bei der scheinbaren Aufrichtigkeit in Ross’ Augen. Er sieht hundertprozentig ehrlich aus, und ich muss immer wieder das Mantra in meinem Kopf wiederholen.

Das ist nicht echt, das ist nicht echt, das ist nicht echt.

Es funktioniert nur teilweise, weil Ross’ Finger mit meinen verwoben sind und er mit meinem Ring spielt.

„Ja, richtig“, zischt Courtney und blickt auf ihren Teller, als Karl und die Caterer Platten mit Beef Wellington und Gemüse auftragen. „Ich stimme Dad zu. Ihr könnt nicht verliebt sein, keiner von euch. Violet war gerade noch mit einem anderen verlobt, und jetzt heiratet sie Ross. So funktioniert das nicht, man dreht das nicht an und ab wie einen Wasserhahn.“

Ross, der gerade noch so aufrichtig und innig aussah, zuckt mit den Schultern und schnauzt Courtney an. „Oh, und du kennst dich ja so gut mit Liebe aus? Erinnere mich doch noch mal … Wie viele ernsthafte Beziehungen hast du schon gehabt?“

Das scheint ein wunder Punkt zu sein, denn sie hält den Mund, obwohl sie Ross wütend und verletzt ansieht. Ich mache mir in Gedanken eine Notiz, dass ich Abi später frage, worum es da geht.

„Und du selbst bist solch ein Experte?“, feuert sie zurück.

„Genau eine. Eine ernsthafte Beziehung, und sie sitzt genau hier neben mir“, sagt Ross zu Courtney.

Morgan sticht mit der Gabel so vehement auf sein Rindfleisch ein, dass es mich überrascht, dass er sie nicht durch das Porzellan treibt. „Das kommt einfach so überraschend“, versucht Morgan zurückzurudern, aber nur geringfügig und immer noch zu seinen Bedingungen.

„Gewöhnt euch lieber schnell daran“, sagt Ross und erhebt seine Stimme zum ersten Mal und dominiert den Raum, „denn die Hochzeit ist in zwei Wochen.“

Alle halten schockiert inne, außer Abigail, die immer noch wie die Katze aussieht, die die Sahne leer schleckte. Sie liebt das, aus irgendeinem Grund. Die ganze verdammte Sache.

„Ist das deine Art, uns zu testen, Ross?“, fragt Kimberly mit emotionsgeladener Stimme. Mein Herz schmerzt ihretwegen, und mir wird klar, dass es, unabhängig davon, warum wir das für Ross tun, mit den Emotionen der Menschen hier spielt.

Wir müssen das genauso sorgfältig abwägen wie bei meiner eigenen Familie, um verletzte Gefühle auf beiden Seiten zu vermeiden.

Ross geht mit großen Augen auf seine Mom los. „Du weißt, was Dad zu mir gesagt hat?“ Sie nickt, obwohl es aussieht, als würde es sie schmerzen. „Euch testen? Ich glaube, ihr beide testet mich! Nun, keine Angst, ihr habt euren Willen bekommen. Ich habe nur Glück, dass es mit jemandem ist, den ich liebe, denn das hätte für uns alle nach hinten losgehen können, Mom.“

Ich spüre, dass Ross noch mehr dadurch verletzt ist, dass seine Mutter von dem Ultimatum seines Dads wusste, als durch die Rolle seines Dads in dem ganzen Streit. Sie waren immer eine so enggestrickte Familie, um was ich sie beneidete, und sie so zu sehen, macht mich nervös.

„Genug“, knurrt Morgan mit flammenden Augen. „Gut, Ross, du bist verlobt. Herzlichen Glückwunsch, Violet. Oder unser Beileid. Ich bin mir nicht sicher, was.“

„Morgan“, sagt Kimberly und versucht, ihren Mann zu besänftigen. „Gib ihnen eine Chance.“

Morgan knurrt und steht auf. „Entschuldigt mich. Ich werde in meinem Arbeitszimmer zu Abend essen.“

Morgan verschwindet und eine angespannte, hässliche Stille legt sich über die verbleibenden fünf von uns. Ich sehe Ross an, der seufzt und mir einen aufmunternden Klaps auf den Oberschenkel gibt.

„Okay, das hätte besser laufen können“, sagt er trocken.

Wie zum Teufel sollen wir das schaffen? Und wir müssen es immer noch meiner Familie erzählen. Die Leute, die eingeflogen werden, bereiten mir keine Sorgen, aber Dada, Nana und Mom?

Bumm. Und damit sind meine Kopfschmerzen wieder zurück, und ich habe den Wein nach meinem gestrigen Saufgelage noch nicht einmal angerührt.

„Wirklich? Ich bin der Meinung, das ist gut gelaufen“, sagt Abi fröhlich und trinkt den Rest ihres Shiraz aus.

Der Rest von uns starrt sie an, und sie grinst nur achselzuckend. „Was denn?“


Kapitel 10

Violet



Die Fahrt zu mir nach Hause nach dem Abendessen ist verdammt unangenehm. Hätte man mich vor zwei Tagen gefragt, hätte diese Fahrt wahrscheinlich zu den unangenehmsten Dingen gehört, die ich je gemacht habe - in Ross’ grollendem Muscle-Car mitzufahren, während er in kaum verhohlener, durch seine Adern pulsierender Wut mit seinem Kiefer mahlt und die Gangschaltung betätigt. Ich kann buchstäblich die Venen in seinen Unterarmen sehen, wo seine Hemdsärmel hochgekrempelt sind.

Aber das wäre das Peinlichkeitsranking vor diesem Abendessen gewesen.

Jetzt bin ich mir nicht sicher, ob irgendetwas das übertreffen kann. Jemals.

Nach Morgans Ausbruch und dem Verzicht auf das Familienessen wurde es nicht besser. Kimberly sprach anfänglich einige Ermahnungen aus, aber Courtney wich ihrer Mutter gekonnt aus und stellte weiterhin Fragen über Fragen. Letztendlich war Kimberly auf Courts Seite übergelaufen, da ihre Neugierde die Oberhand gewann.

Es hatte harmlos genug angefangen, und ich vermute, dass Courtney uns mit ihren Fragen über die Hochzeit in ein falsches Gefühl von Sicherheit wiegen wollte. Der Veranstaltungsort? Natürlich, den haben wir. Das Datum? Ja, das haben wir auch. Einladungen? Abi hatte das abgewehrt und versuchte zu helfen, indem sie sagte, dass sie sie mit den neuen Informationen über den Bräutigam aktualisieren würde und dass sie innerhalb von vierundzwanzig Stunden zum Versand fertig wären.

Kimberly hatte buchstäblich ihre Perlenkette umklammert und klargestellt: „Du meinst, alle Hochzeitspläne sind die gleichen, die du mit Colin gehabt hast? Du tauscht nur einen Bräutigam … gegen den anderen aus?“ Ihre Abneigung war voller Vorurteile. Über mich.

Ich hatte ein zu großes Stück Rindfleisch geschluckt und schaute hilfesuchend zu Ross, weil wir genau das taten.

Er hatte seinen Arm besitzergreifend über die Rückenlehne meines Stuhls gelegt und grinste nun, wobei er das offenbar ein wenig zu sehr genoss. „Natürlich tun wir das. Das scheint am effizientesten zu sein, und ich weiß, wie eilig du es damit gehabt hast, mich unter die Haube zu bringen und Enkelkinder zu zeugen.“

Wenn ich den Todesgriff an ihrer Halskette schon für schlimm befunden hatte, dann war das nichts im Vergleich zu der Art und Weise, wie Kimberly ihren Mund bei Ross’ Erklärung aufgerissen hatte und ihr Blick erst zu mir, dann zu meinem durch den Tisch verborgenen Bauch und wieder nach oben geschossen war. Die Frage blieb unausgesprochen, aber ich hatte sie trotzdem beantwortet. „Nein, natürlich nicht. Und wir haben nicht vor, in nächster Zeit eine Familie zu gründen. Stimmts, Liebster?“

Um die Antwort von Ross zu beschleunigen, schlug ich mit dem Handrücken gegen seine Brust und hielt mir vor Augen, dass Nippelzwicken am Esstisch nicht erlaubt war, während ich gleichzeitig meine niederen Regionen daran erinnerte, die harten Muskelpakete dort zu ignorieren. Und ich weigerte mich definitiv, mir vorzustellen, wie Ross Gewichte stemmt, um diese stählernen Brustmuskeln zu bekommen. Nein, daran dachte ich überhaupt nicht. „Sag deiner Mutter, dass dies keine Mussehe ist. Wir haben noch nicht einmal die Gelegenheit gehabt, über Babys zu sprechen, geschweige denn, schwanger zu sein.“

Courtney hatte sich, beide Ellbogen auf den Tisch gestützt, bei diesem kleinen Leckerbissen vorgebeugt. Ich hatte das ‚Erwischt’ klar und deutlich in ihren Augen lesen können, die vor Freude tanzten und die mich auf meinem Stuhl wie ein mit Kaffee abgefülltes Vorschulkind herumzappeln ließen. Ross hatte mich fest im Nacken gepackt und mich gezwungen, stillzuhalten, und mein Instinkt befahl mir, ihn abzuschütteln. Aber das konnte ich nicht, nicht ohne vor seiner Familie schlecht dazustehen, und seltsamerweise hatte mich sein Griff beruhigt.

„Ihr habt also nicht über Babys gesprochen, seid aber plötzlich so verliebt, dass ihr in zwei Wochen heiraten werdet? Damit wollt ihr uns abspeisen?“, fragte Court.

Und ab da lief alles noch weiter aus dem Ruder. Sie hatten Blut geleckt, und wie die Haie hatten Kimberly und Courtney begonnen, weitere Fragen zu stellen. Auf einige hätten wir Antworten haben sollen, aber da wir hier aus dem Bauch heraus handelten, hatten weder Ross noch ich die leiseste Ahnung.

Das war also der bisher unangenehmste Moment in meinem Leben - von einer Familie ausgequetscht zu werden, die ich einst als eine enge Ergänzung zu meiner eigenen betrachtete. Aber diese Autofahrt holt diesen Spitzenreiter mit jeder Sekunde ein.

„Das ist schneller zum Teufel gegangen, als ein Hochgeschwindigkeitsgeschoss. Und was jetzt?“, frage ich.

Ross schaltet herunter und zieht an einem langsameren Fahrer auf der Autobahn vorbei. Sein Kiefer mahlt wieder ... einmal, zweimal, dreimal spannt sich sein Kiefermuskel an, und ich wünschte, ich könnte seine Gedanken lesen. Bedauert er es schon? Das ist ein so kompliziertes Lügengespinst, wo er doch eigentlich nur eine ständige Begleitung für ein paar Auftritte in den Gesellschaftsseiten brauchte, um sich seine Eltern vom Hals zu schaffen. Die schwierige Konstante bin einzig und allein ich - meine Familie, meine Bedürfnisse, meine Lüge.

Die Schuld trifft mich mit voller Wucht und ich wende mich Ross zu. „Wenn es dir zu viel wird, ist das in Ordnung. Ich verstehe, falls du einen Rückzieher machen willst, denn das war ein Blutbad. Babys und Hochzeiten und wo dein Muttermal ist?“ Ich schüttle den Kopf. „Ich kann nicht glauben, dass Courtney mich das tatsächlich gefragt hat!“

Ross’ Lippen verziehen sich ganz leicht nach oben. „Aber du hast es gewusst. Woher hast du eigentlich die Antwort darauf gekannt?“

Ich spüre, wie die Hitze meine Wangen färbt, deshalb antworte ich vehement, um die peinliche Wahrheit zu verdecken. „Schau, es ist ein brauner Fleck von der Größe einer Halbdollarmünze auf deinem unteren Rücken. Ich habe dich in praktisch jedem Sommer meines Lebens in einer Badehose gesehen. Wie hätte ich das nicht wissen sollen?“ Ich verdrehe die Augen und hoffe, dass er mir glaubt.

Er wirft mir einen Blick zu und ich lächle, in der Hoffnung, dass er mir abkauft, dass das nichts weiter zu bedeuten hat. Sein Grinsen als Antwort darauf beweist, dass ich völlig versagt habe. „Es ist nur ein kleiner Fleck, der zufällig genau über meinem Arsch ist. Wenn du nicht auf meinen Hintern schauen würdest, würdest du ihn wahrscheinlich nicht einmal bemerken. Also verrate mir eins, Vi ... hast du mir auf den Hintern gestarrt?“

Ich beiße mir auf die Lippe, schüttle den Kopf und weigere mich, zu antworten, aber die Lady, wie mich dünkt, protestiert zu sehr.

„Ich verstehe das. Es ist ein hübscher Hintern. Ich kann definitiv einen Vierteldollar darauf hüpfen lassen. Ich werde es dir irgendwann mal zeigen“, bietet Ross an. Ein Scherz oder ein Versprechen? Ich bin mir nicht sicher, worauf ich mehr hoffe.

Er beantwortete meine Frage jedoch nicht, und so gerne ich mich auch zur Ablenkung mit seinem Arsch beschäftigen würde, muss ich es wissen. „Willst du einen Rückzieher machen? Es ist okay. Ich kann es verstehen.“

Seine Hand verlässt den ergonomischen Griff des Schalthebels und kommt auf meinem Oberschenkel zu liegen. Sie ist breit und bedeckt einen Streifen Haut, und sogar durch den Stoff meines Kleides hindurch kann ich seine Wärme spüren. Er könnte mich im Nu in Flammen aufgehen lassen, wenn ich mich nicht vorsehe. Ich habe seine Hände noch nie in dieser Form auf mir gehabt, zumindest nicht nüchtern, und da ich mich nicht mehr an viel von vergangener Nacht erinnere, fühlt sich das neu und gefährlich an. So verdammt dumm und gefährlich.

Weil das Ross ist. Der Typ, der mir so lange das Leben zur Hölle machte. Der Kerl, der seiner Familie immer noch Streiche spielt, was beweist, dass er noch nicht wirklich erwachsen geworden ist. Der Kerl, von dem ich mir wirklich wünsche, dass er mein Kleid hochschiebt und meinen Oberschenkel festhält, so wie er vorhin meinen Nacken gepackt hat.

Er leckt sich die Lippen, und ich frage mich, ob sie nach dem Wein schmecken, den er beim Abendessen getrunken hat. Ich hatte ihn komplett weggelassen und mein kurzfristiges Versprechen, nur Wasser zu trinken, nach dem übermäßigen Genuss von gestern Abend eingehalten. „Ich glaube, ich habe eine Idee“, sagt er schließlich, mit einem Zögern in seiner Stimme, das mich beunruhigt.

„Was?“, frage ich, nicht sicher, ob ich das hören will.

„Wir erzählen also, dass wir mit Warp-Geschwindigkeit heiraten, damit wir die verlorene Zeit wettmachen können, ja?“ Ich nicke langsam und stimme ihm zu. „Wir müssen also die verlorene Zeit aufholen, im wahrsten Sinne des Wortes. Indem wir all unsere Zeit zusammen verbringen.“ Er schmunzelt, selbstgefällig und stolz, als hätte er gerade die globale Klimakrise gelöst, aber ich habe in diesem kleinen Plan nichts Bahnbrechendes entdeckt.

„Wir treffen uns also täglich? Darauf haben wir uns bereits geeinigt. Sorge nur dafür, dass die Paparazzi sehen, wie wir schick essen gehen, uns gegenseitig im Büro besuchen und so weiter. Was noch?“, frage ich und versuche seine Gedanken zu lesen.

Er schüttelt den Kopf, und ich weiß jetzt schon, dass mir das nicht gefallen wird. „Nein, ich meine unsere gesamte gemeinsame Zeit. Du ziehst bei mir ein. Heute Abend.“

Der Schock durchfährt mich wie ein elektrischer Schlag. „Nein, das mach ich nicht!“, schreie ich und meine Ohren klingeln in dem engen Innenraum von Ross’ Camaro.

„Einziehen? Das ist verrückt ... Ich meine, noch verrückter als das, was wir bereits tun!“

„Vi, wir stehen kurz vor der Hochzeit. Leben die Menschen heutzutage nicht für gewöhnlich zusammen, bevor sie heiraten?“, argumentiert Ross. „Es macht doch echt Sinn, dass wir es auch tun, vor allem angesichts des Speed Demon-Tempos, das wir vorlegen. Wenn wir es schon so eilig haben, zu heiraten, dann würden wir es genauso eilig haben, jede einzelne Sekunde zusammen zu verbringen.“

Scheiße. Das macht Sinn. Verworrenen Sinn, aber es klingt ziemlich realistisch. Oder zumindest so realistisch wie eine Verlobung über Nacht.

„Und nach der Hochzeit werden wir sowieso für ein paar Monate zusammenleben müssen, um die Scharade aufrechtzuerhalten. Was macht es also für einen Unterschied, wenn wir das ein paar Wochen vorziehen?“

Der Unterschied ist, dass ich nicht sicher bin, ob ich dafür bereit bin. Diese verrückte Idee fängt an, ein Eigenleben zu entwickeln, und ich verliere gerade ernsthaft die Kontrolle. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es gut für uns ist, wochenlang - nein, monatelang - in Ross’ Wohnung herumzulaufen.

Ich werde ihn umbringen.

Ich werde ihn ficken.

Ich weiß nicht, was die schlimmere Option ist.

Aber er hat recht. Ich hätte das nach der Hochzeit sowieso machen müssen. Was machen schon ein paar Wochen für einen Unterschied, wenn es darum geht, die Geschichte wirklich zu verkaufen? Ich schaffe das schon.

Es ist doch nur Ross. Er wird mir wahrscheinlich eine Gummischlange ins Bett legen oder Nair in mein Shampoo mischen. Es wird nicht merkwürdig sein, es wird nicht peinlich sein, es wird kein wahrgewordener Traum sein, ihn jeden Tag halb nackt herumlaufen zu sehen.

Nein, nicht Letzteres. Streichen Sie das. Denn jede Schwärmerei für Ross, die ich früher hegte, ist längst vorbei, zu Asche verbrannt in den Jahren, in denen ich erwachsen wurde. Wir sind nur zwei Frenemies, die für einen guten Zweck zusammenleben. Das ist alles.

Ich spüre, wie sein Blick auf mir lastet und merke, dass ich in meinem Kopf ein ganzes Gespräch mit mir selbst geführt habe, in das er nicht eingeweiht war. Irgendwie gefällt mir aber, dass er mich nicht lesen kann, also teile ich keinen meiner Gedanken mit ihm. Stattdessen seufze ich nur schwer und sage dramatisch: „Okay, gut. Ich ziehe bei dir ein. Du bist so ein armseliges Miststück.“ Ich unterdrücke mein Lächeln für den Bruchteil einer Sekunde, aber dann kann ich mich nicht mehr beherrschen.

Das Lächeln wird von einem prustenden Lachen begleitet, völlig unladylike, und wenn Ross jemand wäre, mit dem ich tatsächlich zusammen wäre, würde ich mein Gesicht bedecken und mich in die Nase kneifen, um es in den Griff zu bekommen. Aber er ist es nicht, also tue ich es nicht. Ich lasse dem einem Schweinegrunzen ähnelnden Lachen freien Lauf und genieße das schockierte Entsetzen auf Ross’ Gesicht.

„Oh, mein Gott, tu das nie wieder, Vi. Das ist schlimmer als das Kratzen von Fingernägeln auf einer Schultafel.“ Ich schnaufe mit Absicht kräftig und laut, und kichere dann, als er zusammenzuckt. Er schüttelt den Kopf. „Dann packen wir wohl besser deinen Scheiß zusammen.“

Und das wars. Ich ziehe bei Ross ein. Meinem Verlobten.

_____________

Aus ein paar Koffern wird ungefähr die Hälfte meines Besitzes, und dabei packen wir ‚nur das Nötigste’ heute Abend. Ich konnte mich einfach nicht entscheiden, welche Arbeitskleidung ich dafür einpacken sollte. Und dann sind da noch mein Lieblingspyjama und natürlich mein Shampoo und meine Pflegespülung. Mein Haar braucht eine Haarspülung in Salonqualität, sonst habe ich ein Rattennest auf dem Kopf.

Was eigentlich die Arbeit einer Stunde sein sollte, zieht sich bis fast ein Uhr morgens hin, bevor wir mit dem Aufzug in Ross’ - ich meine, unser Penthouse - fahren.

Als der Aufzug klingelt und die Tür sich öffnet, beginnt mein Herz entgegen meinem Willen zu rasen. Das ist real. Ich ziehe gerade bei Ross Andrews ein.

Er hebt meinen schwersten Koffer vom Boden auf und führt mich in den Wohnbereich, wobei er das Teil trägt, als würde es nichts wiegen. „Weißt du, du hättest auch einfach eine Reisetasche für die Nacht packen können.“

„Das war eigentlich ursprünglich der Plan“, antworte ich und folge mit meinen beiden Rollkoffern. „Aber wir können das alles morgen auspacken. Ich bin völlig erledigt und muss morgen früh raus.“

„Morgen früh? Es ist Sonntag. Ist das nicht ein Tag der Ruhe, selbst für die Gottlosen?“, stellt Ross mich infrage, die Implikation meiner Verruchtheit offenbar sowohl eine Beleidigung als auch ein Kompliment, wenn ich das Funkeln in seinen Augen richtig interpretiere.

Ich straffe meine Schultern und fordere ihn heraus. „Nun, normalerweise, ja. Aber da ich ohne jegliche Vorankündigung umziehe und du mich dazu gedrängt hast, heute Abend meinen Hintern in Bewegung zu setzen, habe ich mir gedacht, dass ich nach dem Auspacken der Sachen morgen noch den Rest von dem hole, was ich brauche. Ich möchte das alles vor Montag erledigt haben, wenn ich wieder ins Büro muss.“

Sehen Sie? Es gibt vernünftige Gründe, warum ich morgen nicht den ganzen Tag mit einem in Loungewear gekleideten Ross im Haus herumlungern kann.

Oh, Gott! Ich wette, er trägt eine graue Jogginghose und sonst nichts, wenn er herumsitzt. Er ist definitiv der Typ dafür.

Und wieder versuchen mir meine niederen Regionen einzureden, dass das nicht so schlimm ist. Aber das ist es. Sehr schlimm ... wirklich richtig, richtig schlimm.

„Also gut. Wenn wir früh aufstehen, sollten wir wohl besser Schluss machen.“ Er verschwindet mit zwei meiner Koffer im Flur, in der Annahme, dass ich ihm wie ein Hündchen folgen werde. Ich bleibe wie angewurzelt stehen und rufe ihm hinterher.

„Wo bringst du meine Sachen hin? Ins Gästezimmer?“ Ich drücke beide Daumen und wünschte, ich könnte meine Zehen überkreuzen, aber sie sind zu kurz und stummelig, um das zu tun.

Ich höre seine Antwort, aber sie ist zu undeutlich, als dass ich seine Worte verstehen könnte. Ich stähle meine Nerven und entscheide, dass dies nicht der alles entscheidende Kampf ist, und folge seinen Schritten den Flur entlang ... bis in sein Schlafzimmer.

Er ist bereits im begehbaren Kleiderschrank und stellt meine Koffer an der Rückwand ab. Er dreht sich um und nimmt mir die letzte Tasche aus der Hand. „Warum räumst du meine Sachen hierher? Hast du kein Gästezimmer?“

Er verdreht die Augen. „Natürlich habe ich eins. Aber ich habe auch eine Familie, die die Glaubwürdigkeit dieser Beziehung infrage stellt, und jeder von ihnen hat einen Schlüssel für die Eingangstür. Wenn du denkst, dass Courtney nicht innerhalb von vierundzwanzig Stunden, nachdem sie herausgefunden hat, dass wir zusammenleben, vorbeikommt, um den Inhalt meines Schranks und den Aufbewahrungsort deiner Zahnbürste zu überprüfen, dann bist du ein Idiot. Und ich weiß mit Sicherheit, dass du das nicht bist.“

Hm, das war ja fast ein Kompliment. Ich schätze, wir machen Fortschritte. Ich gehe zurück ins Schlafzimmer, und diesmal folgt er mir.

„Okay, ich gebe zu, dass Courtney verdammt neugierig ist und mit Sicherheit ein bisschen herumschnüffeln wird, aber ich denke, wir brauchen ein paar Grundregeln, damit das hier funktioniert.“

Ross breitet die Arme aus. „Ladys first.“

„Ich schlafe nicht mit dir“, platze ich heraus. Ross’ Augenbrauen fliegen nach oben. „Nein, ich meine das wörtlich ... Ich schlafe nicht im selben Bett mit dir.“ Ich halte inne: „Und ich schlafe auch nicht mit dir.“

Seine Lippen verziehen sich und zeigen dieses überhebliche Grinsen. „Komisch, dass mich zu vögeln das Erste ist, was dir bei Grundregeln in den Sinn kommt. Vielleicht bist du doch noch ein bisschen in mich verknallt?“

„Nein.“ Ich spüre die Peinlichkeit glühend heiß in meinem Bauch brennen, weil ich weiß, dass er mich ertappt hat. Er hat recht, hundertprozentig. Es mag zwar noch ein Funken von dieser Schwärmerei vorhanden sein, aber er ist unter den jahrelangen Erfahrungen, sowohl meinen eigenen als auch denen meiner Freunde, mit Spielern wie Ross begraben, und diesen Fehler werde ich nicht machen.

„Gegenvorschlag. Ich schlafe in meinem Bett, weil es mein Bett ist. Wenn du dich dafür entscheidest, auf der Couch dort drüben zu schlafen“ - er zeigt hinüber zu einem Ledersofa – „dann ist das deine Entscheidung. Mir persönlich würde es ja nicht sonderlich gefallen, monatelang auf der Couch zu schlafen, wenn es hier ein perfektes Bett gibt.“

Ich schaue von der Couch auf das Bett und dann zu Ross. Sein Gesicht ist so aufrichtig wie nur möglich, keine Spur eines Bluffs, und ich erkenne, dass das seine Geschäftsmine ist. Denn das hier ist eine Geschäftsverhandlung.

Das Schweigen zieht sich hin, angespannt auf meiner Seite und scheinbar seelenruhig auf Ross’ Seite. Im Ernst, wieder neben diesem Mann schlafen? Wie soll ich überhaupt schlafen können, wenn die halbe Zeit meine Eierstöcke in seiner Gegenwart zu ‚Mi Gente’ in Endlosschleife zu tanzen scheinen?

Ich verdrehe die Augen. „Gut. Wir können im selben Bett schlafen. Wahrscheinlich ist es sowieso besser, wenn mir jemand Fragen zu deinem Schnarchen stellt. Aber du bleibst besser auf deiner Seite. Kein mitternächtliches Kuscheln oder morgendliches Lattereiben.“ Ich kreise mit meinen Fingern um meinen Hintern, um zu signalisieren, dass kein Teil von ihm mich berühren sollte, während wir schlafen.

Er nickt zustimmend. „Zu deinem zweiten Punkt: Wir werden heiraten, Vi. Und keine meiner Ehefrauen, ob unecht oder echt, wird mich betrügen. Ich bin auch kein Betrüger. Also werden wir für die Dauer dieses Arrangements nicht mit anderen ausgehen oder vögeln.“

„Einverstanden“, sage ich leichthin, denn keiner von uns beiden will sich von den Paparazzi mit einem anderen erwischen und zum Gespött machen lassen. Das würde das ganze Arrangement ruinieren, und wir wären definitiv nicht mehr in der Lage, das Ganze mit Anstand zu beenden.

„Also ich wäre offen für Gelegenheitssex, wenn du es bist.“ Ich will mit ihm streiten, aber er hebt die Hand, um mich zum Schweigen zu bringen. „Aber wenn nicht, wir sind erwachsen und haben Bedürfnisse. Bedürfnisse, die wir auch selbst befriedigen können.“ Seine Stimme ist tiefer, heiser, und sie trifft mich an den richtigen Stellen.

Falsch! Ich meine, an den falschen Stellen!

„Was schlägst du also vor? Dass wir einen Plan für ‚Auszeiten für persönliche Bedürfnisse’ aufstellen?“ Ich mache mit meinen Fingern Gänsefüßchen in der Luft. „Oder benutzen wir ein Signal wie im College? So nach dem Motto, wenn an der Badezimmertür eine Socke hängt, dann lass mich in Ruhe?“

Feuer brennt in seinen Augen. „Vi, wenn du eine Socke an den Türknauf hängst, dann glaube ich nicht, dass es ein Schloss gibt, das mich auf der anderen Seite der Tür zurückhalten könnte. Und wenn ich es doch schaffen sollte, draußen zu bleiben, kannst du dich darauf verlassen, dass ich mir einen runterhole, während ich die Ohren spitze, um auch nur das leiseste Stöhnen von dir zu hören.“

Ach du Scheiße. Ross benutzt nicht unbedingt Dirty Talk, aber zum Teufel, wenn das nicht verdammt sexy klingt. Ich kann es mir vorstellen, wie wir auf beiden Seiten der Tür stehen, nur durch ein paar Zentimeter Massivholz voneinander getrennt, während wir es uns beide besorgen.

Ich schlucke mühsam, um meine trockene Kehle zu befeuchten, und lecke meine Lippen. Ross’ Augen folgen der Bewegung. „Okay, also gehen wir einfach diskret vor. Kein Zeitplan, kein Signal, einfach, wann immer du ...“ Meine Stimme ist zu leise, zu schwach und verliert sich ganz, als er eine Haarsträhne hinter mein Ohr streicht.

Er berührt mich, nicht zur Schau, weil uns jemand sieht, sondern scheinbar einzig und allein deshalb, weil er es will.

Er lächelt, und ich suche nach der Arroganz, der Gewissheit, dass er mich dran gekriegt hat, aber sie fehlt. Das Lächeln scheint wirklich echt zu sein, oder? „Ich mache mich jetzt bettfertig, Störchlein.“

Dieser Spitzname macht jeden netten Gedanken in mir zunichte, den ich möglicherweise über sein sich besserndes Necken hatte.

Er verarscht dich noch genauso gerne wie schon immer.

Er verschwindet im Badezimmer, obwohl ich schwören könnte, dass ich sehe, wie er sich zurechtrückt, als er sich von mir abwendet. Vielleicht bin ich nicht die Einzige, die von seinen sexy Neckereien angetörnt ist.

Ich kehre in den riesigen begehbaren Schrank zurück und durchstöbere meine Koffer nach meinem Schlafanzug. Das ist mein Lieblingsstück, seidig und luxuriös. Eine Belohnung für mich nach einem besonders erfolgreichen und stressigen Designauftrag. Als zusätzlicher Bonus ist er sexy, ohne aufdringlich zu wirken. Nur ein Cami mit Spaghettiträgern und flatternden Boy-Shorts. Wenn Ross mich reizen will, werde ich ihn ebenfalls reizen. So war es schon immer, warum sollte es jetzt also anders sein?

Du spielst mit dem Feuer, warnt der Engel auf meiner Schulter. Aber der benachbarte Teufel tanzt einen Jig. Los, zeig ihm, wer jetzt die Storchenbeine hat!

Die Badezimmertür öffnet sich und Ross erscheint in einer schwarzen Pyjamahose ... und sonst nichts. Die breiten, gemeißelten Brustmuskeln, mit denen ich aufgewacht bin, sind zurück, bedeckt mit einem leichten Flaum von dunklen Locken, die die Hügel und Täler seiner Muskeln hervorheben. Seine Arme sind ausgesprochen muskulös, und durch das dünne Material sehe ich eine lange, dicke Wölbung, die sich an seinen linken Oberschenkel schmiegt.

Scheiße. Sieht so aus, als wäre ich nicht die Einzige, die die Idee mit einem sexy Schlafanzug gehabt hat. Aber dieses Spiel können auch zwei spielen.

„Das Badezimmer gehört dir“, bietet Ross an, als er zum Bett geht. Ich kann nicht anders, als die Bewegung seines Arsches in der Hose zu studieren, aber ich ertappe mich dabei und flüchte ins Badezimmer, wobei ich die Tür ein wenig zu fest schließe.

Ich betrachte das Mädchen im Spiegel. Meine Augen leuchten, meine Wangen sind gerötet und mein Haar ist ein wenig unordentlich, weil ich beim Abendessen den Kopf, aufgrund der verbalen Attacken, denen wir ausgesetzt waren, ständig hin und her bewegte.

Wie bin ich nur hier gelandet?

Aber ich kenne die Antwort darauf. Dada. Das tue ich alles für ihn, und um ihn glücklich zu machen, werde ich es schaffen, diese Nacht und viele weitere mit Ross zu überstehen. Es ist nicht mal sooo schlimm. Er ist kein hässliches Monster oder ein Idiot, der erwartet, dass ich ihn von vorne bis hinten bediene.

Allerdings hat er dieses ganze ‚Schoß-sitz’-Dingens vor dem Abendessen abgezogen, rufe ich mir in Erinnerung. Aber ganz ehrlich, das war ein Test, ein Streich, wie wir ihn schon tausendfach gespielt haben. Daher nehme ich das hin und sehe es nur als einen Versuch, zu seinen Gunsten zu punkten. Aber ich drehte den Spieß um. Und es wird für uns beide noch genügend Gelegenheiten geben, um uns gegenseitig hochzuschaukeln wie in alten Zeiten, aber auch, um alle davon zu überzeugen, dass dies real ist.

Entschlossen ziehe ich meine Kleider aus und falte sie ordentlich zusammen. Ich ziehe das pinkfarbene Cami über meinen Kopf und gebe nicht einmal mir selbst gegenüber zu, dass meine Brustwarzen wegen Ross steif und empfindlich sind. Und ich leugne es ebenso, als ich feststelle, dass meine Erregung mein Höschen durchtränkt hat. Ich schätze, ich muss Kommando gehen, da die frische Unterwäsche in meinem Koffer ist, und ich nicht zurückgehe, um sie zu holen, weil das viel zu offensichtlich wäre.

Ich pinkle, wasche meine Hände und putze mir die Zähne. Bevor ich die Tür öffne, atme ich tief ein und aus. Und dann noch einmal.

Das ist nicht real. Ich schaffe das. Das ist nicht real. Ich schaffe das.

Im Schlafzimmer hat Ross es sich auf einer Seite des Bettes bequem gemacht. Auf seiner Seite, was die andere Seite wohl zu meiner macht. Er hat sich in seiner ganzen männlichen Pracht ausgestreckt, seine nackten Füße lässig gekreuzt, und sein niedlicher Bauchnabel sitzt über dem dicht behaarten Happy Trail, der in seinem Hosenbund verschwindet.

Nicht, dass ich hinsehen würde.

„Also, du verstehst es wirklich, für den Umzug in ein neues Zuhause zu packen“, sagt Ross, und in seiner Pyjamahose sehe ich ein starkes Zucken. „Darauf freue ich mich inzwischen immer mehr.“ Er wechselt zu einer trockenen, dokumentarisch anmutenden Stimme. „Erste Nacht. Das Subjekt gibt sich anfangs kämpferisch, kommt aber schnell zur Vernunft. Vorhersage für die Zukunft: Erfolgreiche Interaktionen erscheinen wahrscheinlich.“ Seine Beschreibung des heutigen Abends macht mir klar, dass er recht hat. Dies ist der erste von vielen Abenden, die noch kommen werden.

Ich tue so, als wüsste ich nicht, was er mit den Kommentaren über meinen Schlafanzug meint, und ignoriere den Versuch eines Witzes, weil ich in seiner Nähe zu sehr befangen bin, um mit einem Comeback aufzuwarten. „Gute Nacht, Ross“, zwinge ich mich zu sagen, während mein Körper vor Verlangen pulsiert, als ich mich mit dem Laken zudecke.

Er zieht das Laken ganz über meine Schultern, und seine Hand ruht wie eine brennende Wärmequelle auf dem Laken, als er fertig ist. Ich kann seinen intensiven Blick spüren, als er mich von der Seite anstarrt.

Ich stähle mich innerlich, selbst als meine Muschi zu pochen beginnt, und drehe mein Gesicht, um zu ihm aufzuschauen. „Ja?“

„Wir werden das durchstehen, Violet. Es wird alles gut ... für deine und meine Familie, für dich und mich. Ich verspreche es dir.“ Das habe ich nicht erwartet. Ganz und gar nicht. Er gelobt mir das nach reinem Treu und Glauben und mit der Bereitschaft, alles zu tun, was nötig ist. Eine winzige Sorge, von der ich nicht einmal wusste, dass ich sie hatte, weil ich sie unterdrückt hatte, verschwindet.

„Danke, Ross.“ Ich drehe mich wieder um und versuche zu schlafen. „Gute Nacht“, wiederhole ich, und diesmal antwortet er in der gleichen Weise.

Er legt sich hin, mit dem Rücken zu mir, aber mit guten dreißig Zentimetern Abstand zwischen uns in dem riesigen Doppelbett. „Geoffrey ... Licht aus.“

„Gute Nacht, Sir“, antwortet die Computerstimme, und die Lichter gehen aus. In dieser Tintenschwärze höre ich, wie er sich bewegt und versucht, es sich bequem zu machen, offensichtlich durch das, was er gesehen hat, erregt und wahrscheinlich genauso verwirrt wie ich durch das Wechselbad der Gefühle dieses Abends.

Ich für meinen Teil liege still und zwinge mich, ruhig zu atmen und nicht an das zu denken, was sich direkt hinter mir befindet. Denn je mehr ich das tue, desto mehr frage ich mich, wie ich diese vorgetäuschte Verlobung überleben soll, ohne Ross entweder umzubringen ... oder ihn ins Koma zu vögeln.

Es wird alles davon abhängen, was zuerst kommt. Oder wer.

Dieser verdammte Teufel auf meiner Schulter antwortet selbstgefällig: „Ich. Ich komme zuerst.“

Das Verrückte daran ist, dass ich wetten könnte, dass das stimmt. Ich wette, Ross wäre Gentleman genug, um mich zuerst kommen zu lassen. Und genau daran denke ich, als mich der Schlaf schließlich übermannt.


Kapitel 11

Ross – Montag – 12 Tage Bis Zur Hochzeit



„Ich möchte mit dir reden.“

Als ich von meiner Computertastatur aufblicke, auf der ich herumgehämmert habe, sehe ich Courtney in ihrer ‚Power-Haltung’ in meiner Bürotür stehen, ihr Blick so feurig und erbittert, dass sie einen schwächeren Mann damit in die Knie zwingen könnte.

Glücklicherweise bin ich dickfelliger als die meisten, sodass ihr Blick mich nicht im Geringsten irritiert. Es scheint, als ob die Glocke Runde zwei mit meiner kleinsten Schwester einläutet.

Lasst die Spiele beginnen ... noch einmal. Sie ist sehr hartnäckig, obwohl sie das wohl sein muss, um als Baby in einer Familie wie der unseren zu bestehen.

„Komm rein“, antworte ich nonchalant und schüttle meine Hände aus. „So schnell habe ich nicht mehr getippt, seit der Zeit, als ich nur noch zwei Stunden Zeit hatte, um meine Arbeit für PoWi in der Unterstufe fertigzustellen. Kaede holt gerade sein neues Tablet ab. Wenn du also etwas mit ihm koordinieren musst, schicke ihm am besten eine E-Mail.“

Es ist ein kalkulierter Schachzug, um sie auf die Palme zu bringen. Mir ist klar, dass sie nicht hier ist, um eine Besprechung zu planen, und dass sie meinen Assistenten nicht sprechen muss, aber damit es so aussieht, als ob nichts Ungewöhnliches vor sich geht, bekräftige ich, dass meine Beziehung zu Violet der neue Status quo ist. Hier gibt es nichts zu sehen, nur zwei verliebte Turteltäubchen.

„Ich bin nicht hier, um mit K-dawg zu reden“, sagt Courtney, wobei ihre Stimme nur wenig weicher wird, als sie Kaedes Spitznamen benutzt. Ich vermute schon seit einiger Zeit, dass sie ein bisschen in meinen besten Freund verknallt ist. Zum Glück für beide, hat sie sich nie an ihn rangemacht, und er umgekehrt würde es auch nie tun. Bro-Code auf der ganzen Linie.

Sie schließt die Tür hinter sich, um uns etwas Privatsphäre zu gewähren, und ich weiß, dass sie kampfbereit ist. Ich bin neugierig, ob sie auf die Tränendrüsen drücken wird, so wie sie es in ihrer Kindheit getan hat, oder ob sie zu den schneidenden Kommentaren greifen wird, die sie an Dads Seite gelernt hat, seit sie für ihn arbeitet.

„Ich bin hier, um mit dir zu reden. Was zum Teufel ist hier los? Dad reißt dir fast die Eier ab, weil du in der ganzen Stadt mit irgendwelchen Miezen rumflirtest, und Tage später tauchst du mit einer Verlobten auf. Das an sich wäre schon verdächtig genug, aber dann ist die Verlobte rein zufällig auch noch Violet Russo, das Mädchen, das du buchstäblich sein halbes Leben lang gequält hast. Irgendetwas ist gewaltig faul im Staate Dänemark, und es ist nicht schwer, herauszufinden, dass du es bist, wie immer.“

Kann ich bitte für 100 $ ‚schneidende Kommentare’ kaufen, Alex?

„Court, das haben wir schon durchgekaut. Ja, Violet und ich haben eine ziemlich bewegte Vergangenheit, aber die Dinge haben sich geändert. Wir haben uns verändert, sind erwachsen geworden und so weiter. Du solltest dich einfach nur für mich freuen, denn sie macht mich glücklich.“

Ihre Augen verengen sich, und ich kann beinahe den Röntgenblick fühlen, mit dem sie mich durchbohrt. Ich muss das hier beenden, denn es ist zu riskant, immer wieder die gleiche Scheiße aufzuwärmen. Zu viele Wiederholungen von Law & Order haben mich das gelehrt. Courtney könnte genauso gut die Polizei sein, die mich bittet, immer und immer wieder meine Aussage zu wiederholen, damit sie nach Löchern, Ungereimtheiten, und kleinen Abweichungen in meiner Geschichte suchen kann. „Wenn das alles ist? Ich muss diesen Entwurf für die Vorstandssitzung fertigmachen, bevor Violet eintrifft. Ich werde wohl zu abgelenkt sein, wenn sie erst einmal da ist.“

Courtney seufzt, gibt aber zumindest ihren Hardliner-Angriff so weit auf, dass sie sich auf einen Stuhl gegenüber meinem Schreibtisch setzt. Sie ist zwar kleiner als ich, aber sie hat eine verdammt starke Präsenz, wenn sie einen Pitbullterrier verkörpern will. „In Ordnung. Warum kommt sie hierher? Willst du sie im Büro vorführen und ihr alle ABC-Schlipsträger vorstellen?“

Es ist nicht in Ordnung, und ich weiß es. Sie zermürbt mich nur, gibt aber nicht auf, aber das nehme ich erst einmal so hin. Ich ignoriere außerdem, wie richtig sie im Bezug auf mein Hauptmotiv für Violets Besuch liegt.

„Sie hat angeboten, mein Büro ein wenig aufzufrischen. Deshalb kommt sie vorbei, um sich den Raum anzusehen und ein paar Maße zu nehmen“, antworte ich lässig.

Um ehrlich zu sein, war das gestern eine unserer genialsten Ideen, als wir auspackten und den Rest von Violets Sachen ins Penthouse brachten. Wir brauchen gemeinsam Zeit in der Öffentlichkeit, um das zu verkaufen, und wir sind beide sehr beschäftigt. Weder kann sie einfach wahllos zum Mittagessen vorbeikommen und gleichzeitig ihr straffes Arbeitstempo beibehalten, noch kann ich aus dem Büro verschwinden und sie überall in der Stadt treffen, wenn sie Kunden besucht. Ein geringfügiges Update meiner Räumlichkeiten gibt ihr die Möglichkeit, mir, meinem Zuhause, meinem Büro und meinem Leben buchstäblich ihren Stempel aufzudrücken, und niemand kann die Bedeutung dieser Tatsache widerlegen.

Außerdem kann sie morgens, mittags und abends unter dieser Ausrede vorbeischauen, die nicht auf einen Quicky hinausläuft. Ich wäre zwar nicht abgeneigt, wenn alle denken, dass sie wegen ihrer täglichen Dosis meines Schwanzes vorbeikommt, aber ich konnte auch ihren Widerstand gegen den Erwerb eines solchen Rufs verstehen.

Courtney schaut sich um und sieht die gleiche industriell kalte Einrichtung, die auch mein Zuhause besitzt. Schwarzes Leder, schimmernde Metalle, alles einfach und luxuriös. „Was stimmt nicht mit deinem Büro?“

Ich war überrascht, welchen Unterschied ein paar Zierkissen und eine flauschige Decke in meinem Wohnzimmer ausgemacht haben, und ich bin gespannt, was Violet aus diesem Raum machen wird. „Es ist ganz okay, aber Violet ist eine Magierin mit ihren Entwürfen, also werde ich sie ihre Magie wirken lassen. Sie hat bereits zuhause Großartiges geleistet.“

„Zuhause?“, wiederholt Court und zieht eine perfekt geformte Augenbraue hoch. Ich schmunzle. „Ja, als wir ihr Zeug am Wochenende umgezogen haben. Wir sind verlobt, Schwesterherz. Es macht nur Sinn, wenn wir zusammen wohnen.“ Ich wende bei ihr die gleiche Logik an wie bei Violet, in der Hoffnung, dass es genauso gut funktionieren wird.

„Ihr seid zusammen gezogen?“, kreischt sie schockiert.

Yep, so ziemlich die gleiche Reaktion.

Courtney beruhigt sich, schlägt ein Bein über das andere und wechselt dann ihre Sitzhaltung wieder, bevor sie ihren Rock glatt zieht. Ich bemerke auch, wie sie tief Luft holt, um sich zu beruhigen. Sie holt zum Todesstoß aus.

Ist es seltsam, dass ein abartiger Teil von mir es nicht erwarten kann? Ich lebe für diesen Scheiß - die verbale Debatte, die Willensschlacht - und ich bin froh, dass Court endlich erwachsen und versiert genug ist, um ein würdiger Gegner zu sein. Zumindest sorgt sie dafür, dass es im Büro nicht langweilig wird.

„Jetzt mal ernsthaft, Ross! Wie kannst du in sie verliebt sein? Ich meine, ganz im Ernst, sie war gerade noch verlobt, nur Tage, bevor ihr beide zusammengekommen seid!“

Beweispunkt für Courtney.

„Aber ich war nicht verlobt“, hebe ich hervor. „Ich war Single. Und was ich für Violet empfinde, bedeutet, dass mir das Vorher egal ist. Ich bin einfach nur froh, dass wir uns endlich gefunden haben.“

Gegenpunkt für mich. Bonuspunkt für die Verwendung von Emotionen als Taktik, weil Courtney diese nicht widerlegen kann.

Sie verdreht die Augen. „Woher weißt du, dass es nicht nur ein Rebound ist? Nach allem, was ich höre, ist es nicht einmal ein Rebound. Sie war so frisch von Colin getrennt, dass der Ball noch nicht einmal den Rand getroffen hatte!“ Ihre Augen weiten sich. „Oh, Scheiße, hat Colin wegen dir mit ihr Schluss gemacht?“

Wir hatten uns schon gefragt, wann jemand den Zeitrahmen unseres Zusammenkommens infrage stellen würde. Ich hatte allerdings erwartet, dass es die Medien sein würden, die Violet als betrügende Venusfalle hinstellen, und nicht meine Schwester.

„Sie haben sich getrennt, weil Colin ein Dummkopf ist, der nicht zu schätzen wusste, was er hatte. Abi und Archie haben Vi zum Trost ausgeführt. Kaede und ich haben sie im Club Red getroffen, und eins hat zum anderen geführt. Wir haben die ganze Nacht geredet, und alles hat sich geändert.“ Es ist die Wahrheit, hundertprozentig, nur nicht die vollständige Wahrheit.

„Du wirst ausgenutzt, Ross“, wiederholt Courtney. „Ich behaupte nicht, dass Violet es absichtlich tut. Sie ist die beste Freundin von Abi und ich persönlich finde sie verdammt cool. Aber ihr Verstand muss nach Colin ziemlich durcheinander sein, und jetzt das. Im Ernst, es ist schon Tage her und ich kann es immer noch nicht fassen. Es geht zu schnell, viel zu schnell.“

„Das ist mir egal“, antworte ich mit einem wohlüberlegten Lachen. „Courtney, warst du jemals verliebt?“

Courtney errötet und ihre Augen verengen sich. „Sei kein Arschloch, Ross. Du weißt, dass mir das Herz gebrochen worden ist.“

„Natürlich tue ich das. Ich erinnere mich deutlich daran, dass ich Eric Butterfield in eurem letzten Jahr an der Highschool aus genau diesem Grund aus unserem Boot in die Mitte des Sees geworfen habe“, erinnere ich sie. Nicht, dass es mir etwas ausgemacht hätte. Er hatte das und noch mehr absolut verdient. „Aber erinnere dich an die Momente, bevor alles den Bach runtergegangen ist. Hast du es jemals im Bauch, im Herzen, in der Seele gespürt, dass er der Richtige war?“ Sie beißt sich auf die Lippe und ich weiß, dass ich sie habe. Sie an den Kerl zu erinnern, der ihr das Herz brach, ist zwar scheiße, aber nur so kann ich sie dazu bringen, sich daran zu erinnern, wie sich Liebe anfühlt, und das Ganze auf sich beruhen zu lassen.

„Courtney, ich kann es nicht wirklich erklären, aber es ist real. Es hat da diesen einen Moment gegeben, in dem ich ihr in die Augen gesehen habe und ich habe ... ich habe die beiden Wege gesehen, die mein Leben einschlagen könnte. Einerseits hätte ich so weitermachen können wie bisher, und in gewisser Weise habe ich das gut gefunden. Ich bin glücklich gewesen, sorglos und abenteuerlustig. Aber dann habe ich diesen anderen Weg gesehen, mit Violet zusammen. Ein Haus voller Kinder, einen Bierbauch, den Gartenzaun, das volle Programm. Und ich habe erkannt, dass das Leben ohne sie leer ist. Ich habe sie gewählt und gewusst, dass es chaotisch und hart sein würde und dass die Leute an uns zweifeln würden. Aber es ist einfach passiert. Wir haben uns verliebt. Hals über Kopf."

Es ist Schwachsinn, aber gleichzeitig gefällt mir, was ich da sage, als mir die Worte nur so aus dem Mund purzeln. Ein paar Kinder und ein Zuhause mit einer Frau wie Violet ... Okay, auf den Bierbauch kann ich verzichten, aber der Rest klingt gar nicht so schlecht.

Scheiße, vielleicht hatten meine Eltern ja recht ... zumindest ein kleines bisschen. Nicht, dass ich es ihnen gegenüber jemals zugeben würde.

Vielleicht sollte ich, nach dem Ende dieser Scheinbeziehung und nachdem Violet und ich unsere respektvolle Trennung hinter uns haben, darüber nachdenken, tatsächlich sesshaft zu werden. Das hier könnte eine Art Probelauf sein, um zu sehen, ob ich für diesen Lebensstil geeignet bin. Der Gedanke überrascht mich, aber er könnte eine Überlegung wert sein.

Ich will gerade fortfahren, als es an der Tür klopft. Ich schaue auf und sehe, wie Violet sie langsam öffnet und Archie ihr über die Schulter späht. „Hey, Schatz“, sagt sie mit der geübten Leichtigkeit, an der wir am Wochenende gearbeitet haben. „Komme ich ungelegen?“

„Ganz und gar nicht, Babe“, antworte ich, stehe auf und gehe zur Tür. Ich ziehe sie an mich und halte sie an der Taille fest, bevor ich sie hart küsse. Dies ist ein Teil, der mir überhaupt nichts ausmacht. Violets Lippen sind köstlich, und als sie aufstöhnt, packe ich ihren Arsch und knete ihn leicht, woraufhin sie leise wimmert.

„Liebling ... wir haben ein Publikum“, keucht Violet, als sie sich vor mir löst und errötet, obwohl sie mich schimpft.

„Mir macht das überhaupt nichts aus“, antwortet Archie für sich selbst und geht an uns vorbei in mein Büro, wobei er uns mit seinen Hüften ankickt. Er setzt sich auf den Stuhl neben Courtney. „Tut euch keinen Zwang an und macht ruhig weiter.“ Er winkt mit der Hand, als wäre er die Königin, und animiert uns dazu, uns wieder zu küssen. Ich zwinkere ihm zu und drücke Vi noch einen keuschen Kuss auf die Lippen, während Archie boshaft grinst.

Er schaut zu Courtney und flüstert ihr verschwörerisch zu. „Ist Liebe nicht herrlich?“ Sie zieht die Brauen zusammen und er lacht. „Du solltest dein Gesicht sehen. Apropos Gesicht, ich sehe die Ähnlichkeit. Du musst Courtney sein, die Schwester? Ich bin Archie Hornee, der dafür zuständig ist, Violet in der Spur zu halten - keine leichte Aufgabe, wohlgemerkt.“ Er wirft Violet einen scharfen Blick zu, aber das scheint nur Spaß zu sein.

Courtney sieht völlig baff aus. Ob es nun an Violets Auftauchen im Büro liegt, an unserem heißen Begrüßungskuss oder an Archies übertriebener Souveränität im Umgang mit praktisch allem und jedem, weiß ich nicht.

Ich nutze ihr momentanes Schweigen und mustere Violet, praktisch sabbernd, von oben bis unten. Sie sieht umwerfend aus, ihre Arbeitshose ist sexy, aber professionell und ihre Bluse schmiegt sich perfekt an ihre Kurven. Und jetzt ... gehört sie ganz und gar mir. Oder zumindest kann ich so tun, als ob.

„Courtney, ich muss es kurz machen“, kommentiere ich über meine Schulter, während ich Violet in die Augen starre und fühle, wie mir schwindelig wird. „Wir sehen uns heute bei dem Meeting, oder?“

„Meeting?“, fragt Violet, und ich nicke. „Ich habe nicht gewusst, dass du ein Meeting hast. Komme ich ungelegen?“

„Tut mir leid, Babe. Ich war so sehr mit ... na ja, mit dir beschäftigt, dass ich das wöchentliche Montagsmeeting vergessen habe“, erkläre ich ihr und schlinge dabei meine Arme um ihre Taille, um sie so nah wie möglich bei mir zu haben. Ich schaue ihr tief in die Augen und frage mich, was ihr durch den Kopf geht, was sie von meinem Büro hält und was sie von mir denkt.

Ein kleiner Teil von mir machte sich Sorgen, dass sie ausflippen könnte, als wir uns heute Morgen trennten, um in unsere jeweiligen Büros zu fahren. Aber wenn sie es tat, dann hat sie jetzt die Rolle der pflichtbewussten Verlobten voll im Griff, und sie schaut mich so liebevoll an, als hätte sie mich in den wenigen Stunden, die wir getrennt waren, vermisst. Staunend wird mir klar, dass ich sie vermisst habe.

Courtney brummt vor sich hin, als sie an uns vorbeigeht, und ich weiß, der Kampf ist noch nicht vorbei, nur diese Runde. „Wir sehen uns später, Ross. Schön, dich wiederzusehen, Violet und dich kennenzulernen, Archie.“

Ich schließe hinter ihr die Tür und gebe uns Raum. „Alles gut. Das Meeting ist keine große Sache, eher ein wöchentliches informelles Pow-Wow. Normalerweise ist es ziemlich knapp und trocken, weil wir alles schon vorher per E-Mail klären. Aber Dad macht die Dinge gerne auf die altmodische Art und Weise und sieht den Leuten in die Augen, damit er nichts verpasst. Apropos ... Ich habe dich heute Morgen vermisst, weißt du das?“ Eine Wahrheit, die ich nicht beabsichtigt habe, zu teilen, doch sie bricht aus mir heraus, bevor ich es verhindern kann.

Ich will nicht über das ‚Weshalb’ und ‚Warum’ nachdenken, und ich will auch nicht, dass Violet darüber nachdenkt, deshalb senke ich meine Lippen auf ihre. Courtney ist nicht da, Kaede wird noch eine Weile weg sein, und Archie spielt keine Rolle, weil er in die ganze Sache eingeweiht ist.

Aber ich tue es trotzdem, küsse Violet, einfach weil ich es möchte. Sie ist eine schöne Frau, sie liegt in meinen Armen, und wenn ich sie küsse, fühlen wir uns beide gut.

Hinter uns stößt Archie einen bewundernden Pfiff aus, und ich löse mich von ihr. Wir sind beide erhitzt und spüren die Leidenschaft in dem kleinen Raum zwischen uns. „Wow“, flüstert Violet leise und schaut zu mir auf, bevor sie den Kopf schüttelt, anscheinend, um ihn zu klären. Ich kämpfe gegen das siegreiche Grinsen an, es geschafft zu haben, dass sie sich für einen Moment selbst vergaß.

„Also, was ist jetzt mit deinem Büro?"

Die nächste Stunde sprechen wir über Ideen für meine Büroräume. Violet hat die letzten zwei Tage in meinem Penthouse verbracht. Sie kennt also meinen Stil gut genug, sodass ihre Vorschläge auf dem Punkt sind. Archie bringt hier und da Ideen ein und macht sich ausführliche Notizen. Ich merke, dass Violet und er ein großartiges Team bilden, das auf kreativer Genialität und Respekt aufgebaut ist, genau wie bei Kaede und mir.

„Also, ein grundlegendes Update, nichts Großartiges“, fasst Violet zusammen. „Wir bringen etwas Wärme rein und verwenden Holz und Messing anstelle der Schwarztöne und stählernen Elemente in deinem Penthouse, um ein einladenderes Gefühl zu vermitteln. Seidenschals an beiden Seiten des Fensters, auch wenn du sie bei einer solchen Aussicht wahrscheinlich nie zuziehen wirst. Sie rahmen es schön ein und lenken die Aufmerksamkeit auf das Hauptmerkmal des Raumes. Neue Stühle für Besucher in einem dezenten Muster und eine lässige Sitzgruppe mit Couch und Couchtisch für weniger formelle Besprechungen.“

„Ist das nicht eine Menge unnötiges Zeugs?“, frage ich, als ich mich in dem kargen Raum umsehe. Ich bin mehr für Funktionalität und Effizienz - Schreibtisch, Stuhl, Bar und einen oder zwei Stühle für Besucher. Viel mehr brauche ich nicht, und ehrlich gesagt schaffte ich die Besucherstühle nur deshalb an, weil Kaede sich weigerte, seinen Stuhl noch länger in mein Büro zu rollen, um einen Sitzplatz zu haben.

„Nein, es wird immer noch gradlinig und einfach sein, aber mehr ...“ Sie hält inne, mustert mich, und ich spüre, wie sie sich innerlich entspannt. „Hör zu, ich lasse das professionelle Blabla weg und sage es dir geradeheraus, ok?“ Ich breitete die Arme aus, bereit für eine ungefilterte Version von Violet. „Du hast einen tadellosen Geschmack. Jedes Stück ist erstklassig und wunderschön, aber die Tatsache, dass du dein Büro im Zustand einer Junggesellenbude eines reichen Kerls belässt, d.h. wie auf der Durchreise und nüchtern, sagt jedem, bei deinem Dad angefangen bis hin zum Vorstand, dass du nicht voll und ganz dahinter stehst. Sie sehen dich als temporär an, weil du ihnen zu verstehen gibst, dass du keine Wurzeln schlagen willst.“

Scheiße. Ich schätze, sie hat die Samthandschuhe ausgezogen. Autsch.

Ich schaue mich in meinem Büro um, in dem ich seit Jahren arbeite und das sich wie ein Symbol dafür anfühlt, dass ich es geschafft habe. Aber ich sehe auch ihre Sichtweise. Ich könnte hier mit einer einzigen Wagenladung ausziehen, noch dazu mit einer kleinen Wagenladung. Und das auch nur, wenn ich die Möbel mitnehmen würde. Realistisch betrachtet könnte ich heute gehen und nie mehr zurückkommen. Es gibt kein einziges Bild, kein einziges Gemälde außer den exemplarischen Werken moderner Kunst, die einfach nur seelenlose Lückenfüller sind. Zum Teufel, ich habe nicht einmal eine Pflanze, die Kaede gießen könnte.

„Und du denkst, eine Couch und ein paar Kissen würden das Problem lösen?“, frage ich. Meine Lippen kräuseln sich in der Erkenntnis, dass sie recht hat.

Sie nickt. „Ja, eine Couch, ein paar Bilder, ein paar Accessoires, ein bisschen Persönlichkeit. Wenn du das damit kombinierst, dass du mit einer Ehefrau sesshaft wirst, dann bist du ein ganz neuer Ross Andrews, nicht wahr?“

Archie räuspert sich und gewinnt dadurch meine Aufmerksamkeit. Ich merke, dass er es genießt, wie Violet mir einen Dämpfer verpasst. „Das ist der Punkt, an dem du ‚Ja, Ma’am’ sagst und sie ihr Ding machen lässt.“

Ich blicke zurück zu Violet. „Ja, Ma’am.“ Irgendwo muss es eine Gottheit geben, die eine Schwäche für mich hat, denn ich werde durch einen Piepton meines Computers vor ihrer Schadenfreude gerettet.

„Erwartest du einen Anruf? Sollen wir rausgehen?“, fragt Archie, während Violet und ich uns gegenseitig beäugen.

„Meeting“, korrigiere ich ihn. Ich stehe auf, gehe um meinen Schreibtisch herum und reiche Violet meine Hand. Sie schiebt ihre in meine und ich ziehe sie hoch. Ihre Augen erforschen meine, und ich bin mir nicht sicher, wonach sie sucht.

Ich denke nicht darüber nach, was ich da mache und presse einfach meine Lippen auf ihre. Sie keucht und ich nutze das aus und tauche tief in sie ein. Sie drückt gegen meine Brust, aber es kommt einen Sekundenbruchteil zu spät, und ich weiß, konnte fühlen, dass sie sich für einen Moment an mich schmiegte. „Leg mit meinem Büro los. Stürz dich auf mein Penthouse. Zeig mir, was du kannst.“

Ich schreite auf die Tür zu, doch sie ruft meinen Namen. Ich bleibe stehen und frage mich, ob sie mich für die Freiheiten, die ich mir genommen habe, massakrieren wird. Die Vorfreude macht mich nervös, ein Gefühl, das ich mag, wenn es um sie geht. „Was ist deine Lieblingsfarbe“, fragt sie, aber ich sehe, wie ihre Lippen zucken, und frage mich, was sie wirklich sagen wollte.

„Violett. Meine Lieblingsfarbe ist Violett.“

Draußen kann ich Archies Stimme hören. „Ich war noch nie so nah an einem echten Porno dran. Ihr beide wart so kurz vorm Verbrennen, und ich habe in der Hoffnung meinen Mund gehalten, dass ihr vielleicht vergesst, dass ich hier bin, und einfach weitermacht und du dich flachlegen lässt. Scheiße, Vi.“

Ich lächle vor mich hin und gehe weg, bevor ich ihre Antwort höre, nicht sicher, ob ich die Proteste hören will, von denen ich weiß, dass sie kommen.

_____________

Das Treffen findet im großen Konferenzraum statt, wobei Dad am Kopfende des Tisches sitzt. Er sieht für einen Arbeitstag ziemlich gut aus, lächelt und wirkt sehr entgegenkommend, bis ich hereinkomme und sich seine Miene sofort versteinert. Paul Washington, der Leiter der Forschungs- und Entwicklungsabteilung, sagt etwas zu ihm und erregt seine Aufmerksamkeit, was seinen abschätzigen Blick von mir wegzieht.

Das Treffen verläuft wie üblich. Alle erklären im Grunde, dass ihre Abteilungen gut vorankommen und dass keine größeren Updates von den E-Mail-Abfragen am Freitag vorliegen.

Dad stellt ein paar Fragen und weicht mir bewusst bis zum Schluss aus. „Okay, wenn es sonst nichts gibt-“

„Ich habe noch etwas“, antworte ich, hebe die Hand und stehe auf. Ich wandere mit meinem Blick um den Tisch herum und schaue jedem Mitglied in die Augen, wie Dad es mir beigebracht hat. Mein Blick hält bei Courtney inne, die rechts von Dad sitzt und sich Notizen macht. „Courtney, könntest du bitte den Gast aus meinem Büro holen?“

Ihre Augen weiten sich und ihr Kiefer klappt nach unten. „Ross?“ Ich nicke ihr zu und lasse sie wissen, dass ich einen Plan habe und genau weiß, was ich tue. Sie schüttelt den Kopf, tut aber, was ich verlange, und geht hinunter, um Violet zu holen.

Die übrigen Vorstandsmitglieder sehen mich verwirrt an. Aber sie sind diejenigen, die damit angefangen haben, entweder indem sie meinen Vater unter Druck gesetzt haben, damit er mich auf Kurs bringen würde oder indem sie sich auf seine Seite geschlagen haben. Zu diesem Zeitpunkt spielt es keine Rolle, was zuerst da war, das Huhn oder das Ei, denn der Plan ist ausgeheckt und hat ein Eigenleben entwickelt. Mein Leben mit Violet.

„Ich bin sicher, Sie haben alle die Zeitungen gelesen, die Gerüchte gehört und die Skandale mitbekommen“, beginne ich, bevor ich zurücktrete und anfange, den Raum zu umkreisen. „Einige davon sind wahr, andere nicht.“

Ich erreiche das Ende des Tisches, gegenüber von Dad und der Tür am nächsten, bleibe stehen, drehe mich um und wende mich dem Raum zu. „Trotzdem verstehe ich Ihre Bedenken. Jeder Einzelne von uns ist ein Vertreter dieses Unternehmens, 24/7, im Büro, in der Öffentlichkeit und sogar in der Privatsphäre unserer eigenen vier Wände.“

Ich lasse das sacken, denn obwohl ich da draußen vielleicht etwas zu locker und leichtfertig bin, haben wir alle etwas, das wir lieber nicht auf den Gesellschaftsseiten der Zeitung angeprangert sehen würden. Und wenn diese Leute mich verurteilen, mir drohen wollen, bin ich gerne bereit, mich dafür zu revanchieren. Ich gebe ihrem Ultimatum in gewisser Weise nach, aber zumindest zu meinen eigenen Bedingungen. Einige von ihnen wären nicht in der Lage, dasselbe zu sagen, wenn ihre schmutzigen kleinen Geheimnisse aufgedeckt und zur Belastung für die Firma würden.

„Trotzdem möchte ich mich für jede negative Publicity entschuldigen, die ich durch meine Verhaltensweise mit einer Bekannten unbeabsichtigterweise verursacht habe.“ Die Worte verlieren sich in tiefem Schweigen, und ich sehe, dass mich einige Leute schockiert anschauen. Das ist durchaus verständlich. Entschuldigungen von mir sind ungefähr so selten wie vierblättrige Kleeblätter. Aber Tatsache ist, dass diese Entschuldigung von Herzen kommt.

„Und obwohl ich, bis ich im Gesicht blau bin, versprechen könnte, dass sich die Dinge bessern werden, ist es Fakt, dass meine Zahlen solide sind“, fahre ich fort mit dem, was vielleicht die Untertreibung des Jahrhunderts ist. Selbst Dad kann dem nicht widersprechen, und ich erschlage jeden mit meinen Zahlen, wenn er mich herausfordern will. „Aber hier geht es nicht um Metrik. Es geht um Führungsqualitäten, Respekt und Image. Deshalb möchte ich, dass Sie alle unverzüglich von einigen Veränderungen in meinem Leben erfahren.“

„Ross-“, beginnt Dad und ist schon dabei aufzustehen, doch in diesem Moment erscheint Courtney mit Violet in der Tür, die ein wenig nervös aussieht. Aber sie fasst sich schnell, als sie die Leute im Raum sieht, und ihr professionelles Auftreten übernimmt.

Ich habe vor, sie aus diesem Zustand wachzurütteln. „Das ist Violet Russo“, erkläre ich, gehe zu ihr und nehme ihre Hand. „Ich kenne sie, seit sie ... na ja, seit sie ungefähr so groß war wie der Tisch, an dem Sie alle gerade sitzen. Und ich will ehrlich sein. Ich war die meiste Zeit verdammt gemein zu ihr. Violet hat mir mehr als einmal gesagt, dass sie mich in der Highschool gehasst hat.“

Violet errötet und nickt zustimmend, aber sie lächelt sanft. „Er hat es verdient.“

Ich lächle zurück, sonne mich in dem Glanz, der sie gerade umgibt, und helfe dabei, ihn in diesem Raum voller Neinsager zu verbreiten. „Vor Kurzem haben Violet und ich uns wieder getroffen, und etwas war anders. Ich glaube, ich war anders und habe endlich die Wahrheit erkannt, die die ganze Zeit über direkt vor meinen Augen lag. Und aus irgendeinem Grund hat Violet auch etwas in mir gesehen.“ Ich drücke vor allen Leuten einen sanften Kuss auf ihre Lippen und ziehe sie dann an mich, wobei ich meinen Arm um ihre Schultern lege, als wir uns dem Vorstand zuwenden.

„Ich habe Violet gebeten, mich zu heiraten, und sie hat Ja gesagt.“

Einen Herzschlag lang herrscht Stille, und dann noch einen weiteren, als die Bombe tickt. Als das, was ich sagte, einsinkt, hält Violet ihre Hand hoch und präsentiert ihren Ring. Das ist der Moment, in dem es reell wird und die Leute langsam reagieren.

„Herzlichen Glückwunsch, Ross. Violet“, höre ich von allen Seiten. Es gibt sogar einen leichten Applaus wie beim Golf, um diese Neuigkeit zu feiern.

Die Leute stehen von ihren Stühlen auf, kommen zu uns, schütteln mir die Hand und stellen sich Violet vor. Es gibt sogar einige ‚Ohhs’ und ‚Ahhs’ wegen des Rings.

Ich weiß nicht, was ich erwartet habe, aber es war sicher nicht diese schnelle Akzeptanz und Unterstützung. Es fühlt sich wie ein solider Sieg an, zumal selbst Courtney etwas überzeugter wirkt. Bis ich zu meinem Dad hinüberblicke, der auf seinem Stuhl am Kopfende des Tisches sitzt.

Als er aufsteht, sieht er so aus, als würde er am liebsten Gift und Galle spucken. Er weiß, dass ich ihn in eine Ecke manövriert habe. Ich habe die Unterstützung meiner Kollegen gewonnen. Der Lärm hat die Aufmerksamkeit der Assistenten erregt, die im Flur auf und ab laufen. Sie bringen die Gerüchteküche in der Firma noch schneller zum Überkochen als E-Mails, und wenn er Violet und mich jetzt anzweifelt ... steht er wie der weltgrößte Bastard von einem Vater da.

„Danke, Ross. Aber glaubst du, du könntest uns bei der Ankündigung des Babys vielleicht etwas mehr vorwarnen?“, scherzt er lahm und erntet dafür noch ein paar Lacher. „Okay, ich kann mir keinen besseren Abschluss als diesen vorstellen, also beenden wir es hier.“

Geschafft.

Als wir in meinem Büro zurück sind, dreht sich Violet zu mir um und ihre Augen funkeln aus einem ganz neuen Grund. „Du hättest mich vorwarnen können!“

„Hätte ich“, gebe ich zu, weigere mich jedoch, mich zu entschuldigen, „aber ich wollte dich damit überraschen. Ich habe gedacht, dass deine Reaktion dann authentischer wäre.“

„Tja, das nächste Mal bekommst du einen authentischen Tritt in die Eier“, flüstert Violet mit erneut geröteten Wangen.

Ich packe sie und drehe sie um und knurre ihr dann ins Ohr. „Bitte, sprich weiter über meine Eier. Ich mag es, wenn du versaut redest, Vi.“

Sie schnaubt und tut so, als wäre sie verärgert, aber ich sehe jetzt die Fassade als das, was sie ist, selbst als sie wegtritt und entschieden sagt: „Wenn du mit der ganzen Theaterinszenierung fertig bist, muss ich wieder zurück ins Büro. Archie zaubert schon ein paar digitale Bilder.“

„Nur keine Eile“, versichere ich ihr. Mir gefällt diese Aufsässigkeit. „Glaubst du, es hat funktioniert?“

„Meiner Meinung nach hat dein Vater, als er aufgestanden ist, ausgesehen, als ob er sich wünschen würde, dass sein Nachname Lannister wäre“, antwortet Violet. „Courtney hat allerdings überzeugt gewirkt.“

Ich nicke. „An diesem Punkt ist es eigentlich egal, ob Dad glücklich ist oder nicht“, gebe ich zu. „Alle anderen haben es geschluckt.“

Violet nickt, aber ihr Gesicht sieht ein wenig traurig aus, oder vielleicht auch wehmütig. Sie hat Gedanken, die sie nicht mit mir teilt, und das beunruhigt mich. Ironischerweise bedeutet diese fingierte Verlobung, dass wir noch offener und ehrlicher miteinander umgehen müssen, als das bei vielen echten Paaren der Fall ist.

„Was hast du auf dem Herzen?“, frage ich leise und trete näher an sie heran. „Hast du Mitleid mit meinem Dad?“

„Nein ... es ist nichts“, beruhigt sie mich. Trotzdem weiß ich, dass sie nicht ganz ehrlich ist. Doch ich glaube, sie ist es sich selbst gegenüber nicht, deshalb lasse ich es vorerst auf sich beruhen. „Aber ich mache mir Sorgen. Weißt du, meine Familie ... ähm ...“

„Was?“

Violet räuspert sich. „Sie stehen nicht auf großes, überzogenes Trara. Sicher, wenn du erst einmal zur Familie gehörst und akzeptiert bist, werden sie sicher wie die Rohrspatzen schimpfen. Aber Dada, Nana ... sind Außenstehenden gegenüber misstrauisch. Und je mehr du auftrumpfst, desto mehr werden sie dir die kalte Schulter zeigen. Und irgendwie muss ich dich meiner Familie vorstellen und erklären, warum ich schon wieder verlobt bin, nachdem Colin mich gerade erst sitzengelassen hat. Oh, und sie wissen nicht einmal, dass das passiert ist, weil ich mich nicht dazu durchringen konnte, es meiner Mom zu erzählen.“

Ich nehme die Gelegenheit wahr, Violets Hände zu ergreifen und sie näher an mich zu ziehen und sie zu küssen. Die Grenzen verschwimmen, und werden mit jeder Sekunde unschärfer. Wir vereinbarten zwar, dass das nur zur Show sein würde, aber ich möchte sie trösten, sie berühren, sie kennenlernen, egal ob jemand in der Nähe ist oder wir allein sind. Doch ich kann das hier und jetzt nicht analysieren, nicht, wenn sie Angst hat. Denn darum geht es hier, als sie gegen mich sinkt und sich von mir stützen lässt.

Die große, knallharte Kämpferin Violet Russo hat Angst, mich ihrer Familie vorzustellen. Und ich bin ein guter Fang. Deshalb weiß ich, dass sie sie nicht enttäuschen oder verletzen will. Sie mag es nicht, sie anzulügen, und das verstehe ich.

„Mach dir keine Sorgen. Alles wird gut, Violet. Du bist meine Verlobte, meine Frau, Violet Russo.“

Ich weiß nicht, woher diese Worte kommen, nicht alle ... aber Violets Blick nach zu schließen helfen sie nicht weiter. Wenn überhaupt, sieht sie noch verwirrter und besorgter aus.


Kapitel 12

Violet – Dienstag – 11 Tage Bis Zur Hochzeit



Ich knete den Teig unter meinen Händen, vertraut mit der einen Aufgabe, die Nana mich seit Jahren ausführen lässt. Gewisse andere Gerichte lehrt sie mich noch immer ... Violet, wir verwenden nur das beste Olivenöl ... nicht so. Es ist kein Wettrennen. Behutsam, Liebes ... jetzt füg die Soße hinzu. Perfetto.

Aber Teigkneten ist eine der Aufgaben, mit denen sie mich zuerst betraute, und ich bin ein Profi, seit meinem zehnten Lebensjahr. Die sich stupide wiederholende Arbeit - und es ist Arbeit - lässt meine Gedanken schweifen. Zurück zu Ross.

Die Erinnerungen schwirren mir ständig im Kopf herum. Wie er mich ansieht. Wie er mich an sich zieht, um mich zu küssen, auch wenn niemand in der Nähe ist. Die Art und Weise, in der er mich nach dem Meeting beschwichtigte. Wie ich ihn dabei erwische, wie er mir mit den Augen folgt, wenn wir uns bettfertig machen. Wie ich mich entspannter fühle, wenn er an meiner Seite ist, selbst wenn mein Körper jede Nacht um mehr bettelt.

Ich möchte glauben, dass es echt ist. Alles davon.

Ja, ich weiß, dass die physische Anziehungskraft da ist. Was überraschend ist, nachdem wir uns ein Leben lang gegenseitig gehänselt haben. Aber ich weiß, wenn ich auch nur die geringste Andeutung machen würde, dass ich offen bin für mehr, würde Ross sich auf mich stürzen. Und insgeheim wünsche ich mir das.

Wenn es nur so einfach wäre.

Aber das ist es nicht. Mit all dieser Anziehung und diesem Verlangen ist ein Haufen emotionales Gepäck und Drama verbunden. Weil er gut darin ist … mit mir zu flirten, mir das Gefühl zu vermitteln, dass ich das Einzige bin, was in seinem Leben zählt, und gut darin, mit mir in einer Beziehung zu sein. Gut, was die großen und die kleinen Gesten anbelangt, wie beispielsweise mir morgens Kaffee ans Bett zu bringen.

Und ich weiß, dass das nicht echt ist. Oder zumindest hat es nicht die Bedeutung, die sich ein kleiner Teil in mir erwünscht.

Aber Ross ist ein guter Kerl, also ist es für ihn nicht schwer, einen auf Familie zu machen und nett zu sein. Es war nur nie unsere Art, und dass er sich mir gegenüber normal verhält, gaukelt meinem Herzen seltsame Dinge vor. Dinge, denen ich nicht trauen kann.

Das ist nur eine Täuschung, rufe ich mir in Erinnerung. Ein Mittel zum Zweck.

Und gerade jetzt, mit drei Generationen von Russo-Frauen in der Küche, brauche ich diese Gedächtnisstütze, warum ich das tue.

„Um Susan Luccis willen sage ich dir zu deinem eigenen Wohl ... Sofia, du hast zu viel Salz an die Tomaten gegeben!“, behauptet Nana in einem Streit mit ihrer Schwester, der sich bis ... tja, jedenfalls lange vor meiner Geburt zurückverfolgen lässt, so viel ist sicher.

„Untersteh dich, mir gegenüber die große Susan Lucci zu beschwören!! Pah! Du weißt doch gar nicht, wie man die Soße macht“, schießt meine Großtante Sofia, zurück und zeigt mit ihrer roten, arthritischen Hand auf Nana. Sie wirft ihr einen scharfen Blick zu, als sie eine weitere Prise Salz in den blubbernden Topf mit Tomatensoße auf dem Herd wirft. „Deshalb schmeckt deine Marinara auch so langweilig wie Dampfkartoffeln!“

Oh, verdammt, jetzt geht das wieder los! Man kann Nana vieles heißen, aber wenn man ihre Haushaltsführung oder ihre Kochkunst kritisiert, dann kann man sich auf etwas gefasst machen.

„Hat sie Susan Lucci beschworen?“, flüstert Mom mit zusammengezogenen Augenbrauen. „Ich habe nie darüber nachgedacht, aber ich glaube, ich ziehe Sophia Loren vor.“ Sie lächelt, als ob wir einen geheimen Witz miteinander teilen würden, und stößt mich mit der Schulter an. „Ich denke, wir sollten uns einfach raushalten und den Nudelteig ausrollen“, wispert Mom, während ihre Mutter und ihre Tante sich gegenseitig anpflaumen und dabei ihr ganzes Englisch vergessen und in scharfzüngiges, fließendes Italienisch überwechseln. Ich bin mir ziemlich sicher, dass dies ein Vorteil der romanischen Sprachen gegenüber dem Englischen ist. Man kann viel schneller und viel bildhafter mit jemandem streiten und ihn verfluchen.

„Mom, wegen des Abendessens heute Abend …“ Ich versuche beiläufig auf das Thema Colin und Ross überzuleiten, während wir damit beginnen, den Teig auszurollen, und die frischen Nudelblätter in die richtige Form für Nanas große Gusseisenpfanne schneiden. Doch bevor mir das gelingt, schaut Mom auf und seufzt dramatisch.

„Mama! Sofia! Kommt schon, das soll doch eine Nacht voll Amore sein und kein Krieg! Violet hat ihren Mann zum Essen eingeladen, und nicht zu WrestleMania!“

Sofia, die bis zum Tod ihres Mannes Giuseppe vor zehn Jahren im New Yorker Stadtteil Little Italy lebte, dreht sich mit einem verträumten Funkeln in den Augen zu uns um. „WrestleMania? Kind, du hast keine Ahnung vom Wrestling. Giuseppe hat mich bei Verabredungen mit zum Garden genommen, wo wir uns einen echten Wrestler angeschaut haben, Bruno Sammartino! Hätte Bruno mich gebeten, mit ihm auszugehen ..., na, dann hättest du einen anderen Onkel gehabt, das steht fest.“ Sie zwinkert, oder zumindest denke ich, dass sie das versucht, aber beide Augen schließen sich gleichzeitig, sodass es eher wie ein frecher Augenaufschlag aussieht. „Gott segne die Seele meines Giuseppe“, endet sie, als ob sie nicht gerade behauptet hätte, sie hätte einen anderen Mann ihrem geliebten Ehemann vorgezogen, mit dem sie vierzig Jahre verheiratet war.

„Also wegen ...“, beginne ich, aber Nana und Sofia gehen wieder auf Italienisch aufeinander los, halb streitend, halb in Erinnerungen schwelgend. Einiges davon verstehe ich sogar, ehrlich gesagt. Obwohl ich versucht habe, mit meinem Italienisch Schritt zu halten, spreche ich es jedoch keineswegs perfekt.

Ich seufze und schaue zu Mom, deren Augen mit Sternchen tanzen. „Das Kleid. Hast du ein Kleid gefunden?“

Meine Miene verdüstert sich. „Mom ...“

Sie stößt mich wieder mit der Schulter an und lächelt breit. „Oh, mach dir keine Sorgen, Kleines. Du wirst es finden. Und keine weiteren Entschuldigungen mehr dafür, dass du deine Freunde mitnimmst. Ich verstehe vollkommen, dass, wenn du mich auffordern würdest, die beiden auch dabei sein wollen würden.“ Sie neigt ihren Kopf in Richtung Nana und Tante Sofia. „Und dann würde Colins Mutter mitgehen wollen. Es wäre ein Domino-Effekt und du hättest mit uns alle Hände voll zu tun. Es ist richtig, dass du mit deinen Freunden gehst, und ich bin mir sicher, dass du in allem, was du wählst, wunderschön aussehen wirst. Ich habe mein Kleid! Habe ich dir das schon erzählt?“

Sie schwärmt von dem malvenfarbigen Plisseekleid, das sie gewählt hat, und lässt mich nicht zu Wort kommen, obwohl ich es mehrmals versuche.

Irgendwann nach dem dritten Versuch, sie zu unterbrechen, schnalzt Mom mit der Zunge. „Aber Violet, wir müssen die Einladungen sofort verschicken. Sie sind ohnehin nichts weiter als eine Formalität, da jeder bereits den Tag und die Uhrzeit kennt, aber es ist trotzdem die angemessene Vorgehensweise.“

„Mom, was das anbelangt ...“

„Violet, brätst du die Wurst bitte fertig an, ja?“, ruft Nana mir zu und zeigt auf eine Pfanne auf dem Herd. „Und Maria, du legst die erste Schicht Nudeln und Käse aus, während wir diese Soße richtig abschmecken. Ich muss das, was dieser Trottel verbockt hat, korrigieren.“

„Trottel? Ich zeig dir gleich einen Trottel!“, schießt Tante Sofia zurück, was aus dem Mund einer grauhaarigen Frau, die dreimal in der Woche zur Messe geht, fast schon komisch klingt. Vor allem, weil für die beiden ‚Trottel’ anscheinend das Äußerste an Beleidigungen darstellt, obwohl es einer Beleidigung nicht mal nahekommt. Nicht, dass ich es mir vorstellen könnte, wie meine Nana oder meine Tante Sofia mit einigen der heute üblichen spitzen Bemerkungen aufeinander losgehen.

Obwohl das möglicherweise das Schweigen auslösen könnte, das ich bräuchte, um die Bombe platzen zu lassen.

In der kleinen Küche kehren Nana und Tante Sofia mit Vollgas zu ihrem Schlagabtausch über Tomate versus Salz, Runde einhundertdrei, zurück. Was mir die Möglichkeit verwehrt, irgendetwas zu sagen. Ich weiß, dass ich es tun muss, ich fühle förmlich, wie mir die Zeit entgleitet, aber ein weiterer Moment relativen Friedens ist so viel ... einfacher.

Mom sieht zu mir herüber. „Komm schon. Wenn wir nicht bald fertig werden, ist dein Mann da und muss auf das Abendessen warten. Das darf nicht passieren!“

„Er ist ... Mom ...“, unternehme ich einen weiteren Versuch, aber sie bringt mich zum Schweigen, indem sie mir buchstäblich einen Finger auf den Mund legt.

_____________

Ich höre Ross schon lange vor seiner Ankunft, was mir das Blut in den Adern gefrieren lässt.

Es ist noch zu früh. Ich habe es ihnen noch nicht gesagt! Scheiße!

Das ist nicht die Innenstadt, wo Ross sein Penthouse hat und starker Lärm normal ist. Wir sind nicht in den Hills, wo das Andrews Estate liegt, von den Nachbarn durch weite Landstriche getrennt.

Dies ist Oakridge, das auf dem Reißbrett geplante Stadtviertel, wo man aus dem Küchenfenster langen und eine Fliege an der Wand des Nachbarn erschlagen kann, sofern man eine Fliegenklatsche hat. Es sind Parzellen aus hölzernen Sichtschutzzäunen und vorgefertigten Schaukeln, die in derart enge Hinterhöfe gezwängt sind, dass man mit etwa acht Jahren aufhört, auf ihnen zu spielen.

Nicht, dass es ein schlechter Ort wäre. Weit davon entfernt. Die Nachbarn sind nett, und jedes Jahr am 4. Juli findet das Oakridge Independence Barbecue statt, mit einem Dutzend Grills, Spielen und Feuerwerken in den Sackgassen, das ganze Drum und Dran.

Aber es ist ruhig und malerisch. Etwas, das Ross’ lauter Camaro ganz entschieden nicht ist. Zum Teufel, die halbe Nachbarschaft schaut vermutlich aus dem Fenster, um zu sehen, wer dieser Eindringling ist, denn so sicher wie Nanas Lasagne unabhängig von irgendwelchen Salzunstimmigkeiten köstlich sein wird, ist Ross ein Außenseiter.

Mom schaut mich an. „Hat Colin sich ein neues Auto gekauft? Ich war der Meinung, dass er einen Mercedes hat.“

Ich beiße mir auf die Lippe und schüttle den Kopf, als ich sie flehentlich ansehe. „Ich habe versucht, es dir zu sagen, aber du hast mich immer wieder abgewürgt.“

Moms Gesichtsausdruck ist hart und streng geworden, und ihre Stimme klingt angespannt. „Mir was zu sagen?“ Ich spüre Nanas, Dadas und Tante Sofias erwartungsvolle Blicke auf mir.

Ich stähle meinen Rücken und zwinge Selbstvertrauen in meine Stimme. „Colin und ich haben uns getrennt.“

„Dio Mio!“, sagt jemand, als ein heilloses Durcheinander ausbricht und mir alle auf einmal Fragen stellen.

Mom klatscht scharf und schnell in die Hände und verwandelt damit das Durcheinander in gedämpfte Erwartung. „Violet Antonia Carlotta Russo, wer kommt da zum Abendessen?“, fragt sie, wartet aber nicht auf meine Antwort und rennt zum Fenster, um einen Blick hinaus zu werfen. Nana und Tante Sofia folgen sogleich ihrem Beispiel, und, nach einem kurzen Zögern, auch ich.

Ross’ blauer Sportwagen parkt am Straßenrand. Er steigt aus und läuft um das Heck seines Wagens herum, wobei sein Blick die richtige Hausnummer sucht und schließlich auf dem Fenster landet, aus dem vier weibliche Gesichter hinausschauen.

Er sieht gut aus. Er hat den Maßanzug, in dem er heute Morgen das Haus verließ, gegen marineblaue Hosen und ein hellblaues Hemd mit Button-down-Kragen ausgetauscht, das am Hals offen steht. Cognacfarbene Schuhe und ein passender Gürtel vervollständigen sein Outfit. Eine Sekunde lang frage ich mich, ob er sich für dieses Outfit entschieden hat, nachdem ich ihm sagte, dass sein Büro mit diesen Schwarztönen und Stahlelementen kalt und steril wirke, denn jetzt strahlt er einfach nur Wärme und Freundlichkeit aus und sieht verdammt sexy aus.

Er winkt auf diese heiße und sexy Weise mit zwei Fingern, und ich habe das Gefühl, dass mich mein eigener Jack Ryan holen kommt. Gott, wenn er mich nur aus diesem Schlamassel retten könnte.

Aber in gewisser Weise tut er das wohl. Schließlich ist das mein verrückter Plan. Nun ja, eigentlich der von Abi, aber es ist meine Notlage, die den Anstoß zu dem Ganzen gab. „Ist das Ross Andrews?“, fragt Mom, als ihr die Erkenntnis dämmert.

„Er hat einen guten Geschmack, was Autos anbelangt“, stellt Dada im Plauderton vom Fenster auf der anderen Seite des Raumes fest, während mein Herz hämmert. „Kein italienischer Wagen, aber ein amerikanischer Klassiker reicht ja auch. Wer ist der Typ?“

Ich renne, ihre Fragen ignorierend, zur Tür und reiße sie auf. „Ross ... ähm, hey. Ich hatte noch keine Gelegenheit, ihnen zu erklären ...“

Das sympathische Lächeln auf seinem Gesicht wankt zwar nur für eine Sekunde, aber ich bemerke es dennoch und habe das Gefühl, dass ich ihn irgendwie verletzt habe, weil ich meiner Familie noch nicht die Wahrheit gebeichtet habe. Er selbst tat es mit Fingerspitzengefühl und Leichtigkeit, während ich herumstolpere und ausflippe.

„Oh“, beginnt er und mustert uns alle der Reihe nach, weil sich alle um mich herum versammelt haben. „Hallo. Ich bin Ross Andrews, Violets Verlobter. Signor und Signora Russo, das ist für Sie.“ Er hält eine Flasche Wein hoch und überreicht sie Nana. „Und Mrs. Russo, die sind für Sie.“ Wie ein Zauberer händigt er Mom einen kleinen Blumenstrauß aus. „Und Violet, das ist für dich.“

Er küsst mich direkt auf den Mund, direkt vor meiner Familie und, oh Gott, der ganzen verdammten Nachbarschaft, die uns immer noch ganz unverhohlen aus ihren Fenstern beobachtet.

Über meiner Schulter hinweg höre ich Tante Sofia fragen: „Und was bekomme ich?“ Sie lacht, als Ross ihr einen Händedruck anbietet, den sie annimmt. „Das ist schon mal ein Anfang, aber ich glaube, ich möchte stattdessen lieber die Hintergründe dieser ganzen Angelegenheit erfahren.“

Dada räuspert sich, aber es liegt beinahe ein Hauch von Belustigung in seiner Stimme, als er streng sagt: „Hier herein, bitte. Wir sollten das nicht auf der Haustreppe klären.“

Mom nickt und schaut mich stinksauer an, als Dada, Nana und Tante Sofia ins Haus gehen. „Ich habe mir doch gleich gedacht, dass der Ring anders aussieht.“ Ich fühle mich wie erstarrt und am Boden festgetackert, als meine Familie hineingeht, und Ross grinst mich an. Schließlich finde ich meine Stimme wieder und flüstere Ross zu: „Oh, mein Gott, wir ziehen das durch, nicht wahr?“

Er schaut mich an, als wäre mir ein zweiter Kopf auf der linken Schulter gewachsen, dort, wo der Teufel immer sitzt, was Sinn macht, denn nur er konnte mich zu so etwas Absurdem überreden.

„Violet“, sagt er so leise, dass nur ich es hören kann, und mit ruhiger Stimme, als er meine Hände nimmt und sich über mich beugt, um einen Kokon für uns beide zu schaffen. „Hast du Zweifel? Ich habe gedacht, wir hätten das bereits geklärt. Wir haben es meiner Familie und dem Vorstand gesagt. Abi aktualisiert die Einladungen, und es ist beschlossene Sache. Stimmts? Das ist doch, was du wolltest.“

Ich nicke abwesend. „Das ist es. Mir war nur nicht klar, wie es sich anfühlen würde, am Tisch meiner Nana zu sitzen und alle anzulügen.“

Ich sehe etwas in seinen Augen aufblitzen, das so schnell wieder weg ist, dass ich es nicht entziffern kann. „Wir schaffen das. Für deinen Dada. Und für dich, Vi.“

Hinter mir ertönt die Stimme meiner Mutter. „Verzeihung, piccioncini. Bitte setzt euch, das Essen ist fertig. Und du hast uns einiges zu erklären.“

Piccioncini. Turteltäubchen.

Für Mom sieht es wahrscheinlich eher danach aus, als hätten wir ein kurzes, privates Liebesgeplänkel, und nicht danach, dass Ross mir hilft, mich zu entspannen, weil ich ausflippe. Ich drehe mich um, und Ross raunt mir ein „Atme, Violet“ ins Ohr.

Und das will ich, ich schwöre es. Aber genau in diesem Augenblick legt er seine Hand auf meinen Hintern und kneift ganz leicht zu. Ich schnappe nach Luft und mache einen kleinen Satz. Für Mom ist der Grund dafür nicht ersichtlich, da Ross’ Hand hinter mir ist, aber sie errät es anhand meiner Reaktion. „Jetzt, Violet.“ Ihre Lippen sind zu einer schmalen Linie zusammengepresst.

„Und was jetzt?“, fauche ich ihn an.

„Jetzt werde ich mein gewohnt charmantes Selbst sein und du bist ... du.“ Er trägt wieder dieses arrogante Grinsen, das seine vollen Lippen umspielt, aber irgendwie wirkt es diesmal nicht so gemein. Es ist das, was wir sonst machen ... scherzen und bellen, aber ohne Beißen. Das ist vorbei.

Und wenn das mal nicht den Gedanken in mir erweckt, wie ich in Ross’ Schulter beiße, wenn er in mich pflügt, sein Mund an meinem Hals vergraben, während er an der zarten Haut dort knabbert. Ich weiß, ich bin so rot wie Nanas Soße, als wir uns an den Tisch setzen und sich alle Blicke auf uns richten.

Dada übernimmt das Kommando. „Okay, Violet ... dann erkläre mal.“

„Also wenn Sie gestatten, Mr. Russo“, springt Ross schnell in die Bresche und sieht verärgert aus, als er meine Hand tätschelt, aber nicht sooo verärgert. „Sehen Sie, Violet hat einen wirklich üblen Freitag gehabt. Anscheinend hat Colin Radcliffe ...“ Er sieht mich mit vorgetäuschter Besorgnis an. „Nun, er hat die Verlobung gelöst.“

„Was?“, fragt Mom empört. „Er hat das getan und du hast mir nichts davon erzählt? Violet, was hat ...“

„Und als ich dann Violet danach zufällig getroffen habe ...“ Er hält inne und wirft einen Blick in die Runde. „Halt, die Vorgeschichte für deine Großeltern, Schatz. Wie Mrs. Russo weiß, kenne ich Violet schon sehr lange. Sie ist die beste Freundin meiner jüngeren Schwester Abigail.“

„Ah, Abigail!“, sagt Nana und lächelt ein wenig. „So ein reizendes Mädchen. Und du ... du bist ihr älterer Bruder?“

„Ja, Ma’am“, bestätigt Ross ausgemacht höflich und plötzlich mit besten Manieren. Wenn er nicht meine Drecksarbeit für mich erledigen würde, würde ich ihn damit necken, dass er plötzlich zu Eddie Haskell mutiert. „Wichtiger ist, dass ich in meiner Jugend ziemlich unausstehlich gewesen bin. Ich habe Violet ein wenig zu oft und zu sehr gehänselt. Ich will ganz offen sein, Sir. Ich werde die Dinge, die ich damals gesagt habe, nicht wiederholen, aus Angst, drei oder viermal eins mit dem Nudelholz übergezogen zu bekommen, und dann würden Sie mit Recht auf mich losgehen. Aber keine Angst, Violet hat sich behauptet und sich immer wieder an mir gerächt.“

Er lächelt mich an, als ob die schrecklichen Dinge, die wir uns gegenseitig angetan haben, niedlich und sexy waren. Um es klarzustellen, das waren sie nicht. Nicht im Mindesten. Aber es scheint hinsichtlich meiner Familie gut zu funktionieren.

Dada brummt, während Nana ein wenig grinst. „Und wie sind Sie dann hier gelandet?“

„Anscheinend war all dieses schlechte Benehmen, und es tut mir wirklich aufrichtig leid“, sagt er und küsst meine Knöchel, „meinem unreifen Teenager-Ego geschuldet, das nicht erkannt hat, dass ich mich Hals über Kopf in Violet verliebt hatte. Und als ich sie am Freitagabend getroffen und gehört habe, was sie erzählt hat, hat es sich angefühlt, als ob alle Puzzlestücke auf einmal einfach ineinander klicken und ich eine zweite Chance mit ihr erhalten würden, von der ich nicht einmal gewusst habe, dass ich sie will. Noch bevor ich Violet an diesem Abend nach Hause gefahren habe, habe ich gewusst, dass ich sie heiraten will ... und wie durch ein Wunder hat sie das Gleiche gewollt.“

Nana sieht nicht überzeugt aus, als ihre misstrauischen Augen von Ross zu mir huschen, aber es ist Mom, die als Erste das Wort ergreift. „Oh, Violet, warum hast du uns das nicht erzählt? Ich meine, dass Colin so schnell nach der Verlobung Schluss gemacht hat-“

„Ich weiß, Mom“, sage ich und spüre, wie Ross meine Hand drückt. „Ich glaube, ich war zu schockiert, als Colin Schluss gemacht hat und als Ross und ich uns dann getroffen haben und die Dinge ... na ja, wie er schon gesagt hat, so richtig geklickt haben ... Alles ist so schnell gegangen, aber ich bin so glücklich. Es tut mir leid, Mom. Ich habe einfach nicht gewusst, wie ich es in Worte fassen soll.“

„Du hättest es uns sagen können“, spottet Tante Sofia und bringt mich zum Lachen. „Was, Mädchen?“

„Tante Sofia, ich habe versucht, es euch heute zu erzählen. Mehrmals sogar. Aber jedes Mal, wenn ich versucht habe, etwas zu sagen, haben du und Nana begonnen, euch gegenseitig auf Italienisch zu verfluchen und Susan Lucci zu beschwören. Wisst ihr, wie schwer es bei euch Italienerinnen ist, zu Wort zu kommen, wenn ihr euch über das Kochen streitet?“

Dada lacht. „Eh, benvenuto nel mio mondo“, sagt er. „Ich versuche seit über fünfzig Jahren erfolglos, zu Wort zu kommen.“ Er beugt sich vor und legt eine leberfleckige Hand auf Ross’ Schulter. „Sie werden es schon noch lernen, mein Sohn. Am besten halten Sie den Mund, bis es an der Zeit ist für ein ‚Das Essen ist köstlich’ und ‚Danke’.“

„Oh sei still, Dada“, ermahnt ihn Nana, aber sie lächelt. „Ich schätze, wir haben dich irgendwie wirklich die ganze Zeit nicht zu Wort kommen lassen, Violet.“

„Bitte“, sagt Ross mit einer Stimme, die vor Aufrichtigkeit trieft, „ich weiß, dass das plötzlich kommt. Und oberflächlich betrachtet ist es vielleicht ein wenig verrückt. Aber Violet und ich ... geben Sie uns einfach eine Chance?“

Es ist genau richtig, und Nana nickt und steht auf. „Ich gebe Ihnen ausreichend Gelegenheit, etwas von meiner Lasagne zu essen ... vorausgesetzt, Sofia hat sie nicht mit ihrem Salz ruiniert.“

„Zwing mich nicht, ihren Namen noch einmal zu sagen. Ich schwöre, ich mache es ...“ Aber dann schaut sie zu unserem neuen Tischgast herüber und trifft die Entscheidung, sich ausnahmsweise einmal zu benehmen. „Schon gut“, sagt Sofia und folgt Nana in die Küche.

Als Nana die Lasagne serviert, geht die Inquisition erst so richtig los. „Also, Ross, was machen Sie beruflich?“, fragt Nana. „Haben Sie einen guten Job?“

Ross grinst und nickt. „Ja, Ma’am. Ich bin leitender Vizepräsident in dem Unternehmen meiner Familie.“

Nana nickt, und obgleich ihre Stimme freundlich bleibt, sehe ich den Blick, den sie mit Sofia wechselt. Sie mögen sich wie ein paar betrunkene Marines streiten und absolut abscheuliche Dinge über einander sagen ... aber sie sind seit siebzig Jahren Schwestern. Sie sind eine Einheit. Sie sind eine Familie.

Und was noch wichtiger ist: Wenn sie wollen, können sie eine wahre Sturzflut an Fragen loslassen, die einen Mafiaboss im Zeugenstand einknicken lassen würde. Offen gesagt, der Oberste Gerichtshof ist ein Dreck gegen Nana und Tante Sofia.

Es ist nicht so, als würden sie jemals ihre Stimme erheben oder als würden sie einen beleidigen oder einschüchtern. Es ist einfach nur so, dass ihre Fragen verwirrend sind und scheinbar willkürlich von Thema zu Thema springen. Aber das ist kein Zufall, ganz und gar nicht. Es ist kalkuliert und pure Strategie.

Ich musste das lediglich von Nana über mich ergehen lassen, und es war sowohl tröstlich als auch verwirrend. Man beantwortet Fragen über seine Lieblingskekse, und dann, BUMM, wird man mit einer scheinbar harmlosen Frage über eine College-Erfahrung konfrontiert, die man lieber nicht mit seiner Großmutter teilen möchte.

Falls man lügt oder Schwachsinn erzählt oder einfach nur versucht, Nana eins auszuwischen, wird sie einen erwischen. Wieso? Weil sie nie, wirklich niemals, ein Detail vergisst.

Und mit der Unterstützung von Tante Sofia ... mein Magen dreht sich mir im Leib um und verwandelt sich in einen kalten Klumpen Lehm, noch während die mit der Lasagne gefüllten Teller verteilt werden.

„Also, Ross, ich erinnere mich, dass Sie ein Football-Spieler gewesen sind. Warum sind Sie stattdessen ins Geschäft eingestiegen?“, fragt Nana. „Ich hätte gedacht, dass ein großer, starker Sportler wie Sie lieber auf dem Spielfeld bleiben würde.“ Sehen Sie? Ein Gedächtnis wie ein Elefant, und es klingt fast schon schmeichelhaft, aber sie bringt ihn nur dazu, sich zu entspannen und mitzuspielen, bevor sie zuschlägt.

„Nun, Football war eine Leidenschaft und hat mich eine Menge gelehrt. Wenn ich einen NFL-Vertrag bekommen hätte, wäre ich auf Wolke sieben geschwebt. Aber die Realität war, dass das nicht passieren würde. Es war immer geplant, dass ich in das Familienunternehmen einsteige, und ich liebe meine Arbeit dort.“

Er senkt seine Stimme. „Vielleicht sogar mehr als Football, aber verraten Sie meinen ehemaligen Trainern nicht, dass ich das gesagt habe, sonst würden sie mich wahrscheinlich immer noch drillen. Ich zweifle nicht daran, dass sie das könnten.“

Nana lächelt, völlig verzaubert. Und so übernimmt Sofia den Staffelstab.

„Und was haben Sie für Pläne mit unserer Violet? Wo sehen Sie sich beide in einem, in fünf und in zehn Jahren?“

„Dio Mio! Tante Sofia! Bitte, wir bewegen uns bereits mit Lichtgeschwindigkeit. Kannst du uns mal einen Augenblick verschnaufen lassen?“, bettle ich ein wenig zu laut.

Und alleine damit plaudere ich viel mehr über unsere neue Beziehung aus, als ich vorhatte. Verdammt, ich bin ihnen direkt in die Falle gegangen, und eigentlich sollte ich es besser wissen.

Nana hält ihre Hand hoch, und Tante Sofia klatscht sie leicht ab. Aber es ist Mom, die nachhakt. „Okay, also vielleicht nicht bis ins Detail.“ Sie winkt Sofia zu, die grinst wie die Katze, die den Kanarienvogel gefressen hat. „Aber ein bisschen was, Violet. Verrate uns eure Pläne.“

Ich schlucke und schaue zu Ross. „Nun, wir werden heiraten. Und ich bin am Wochenende bei ihm eingezogen. Abi hat, glaube ich, die Einladungen fertig. Ich habe in der Mittagspause Brautkleider anprobiert und eventuell eines gefunden, aber ich bin mir noch nicht sicher, und Ross hat bereits einen Smoking.“ Zum Glück weiß ich das, denn ich habe ihn in seinem Schrank gesehen.

Ross streicht mir mit dem Daumen über den Wangenknochen und schaut mich andächtig an, und ich schwöre, dass Mom sich entspannt zurücklehnt, als er mich liebkost. Er spricht zu meiner Mom und allen anderen am Tisch, aber sein Blick schweift nie von meinem ab. „Wir werden heiraten, und uns von da aus herantasten. Was auch immer Violet will - Kinder, ein Haus, einen Welpen, einen weißen Lattenzaun - was auch immer es ist, ich verschaffe es ihr. Wir werden es uns gemeinsam erarbeiten. Das sind die Einjahres-, Fünfjahres-, Zehnjahres- und Ewigkeitspläne.“

In diesem Moment zerfließe ich unter Ross’ bedeutungsschwerem Blick zu einer großen Glibber-Pfütze. Es klingt gut, so verlockend gut. Es sind nicht die Spezifikationen. Ich habe momentan nicht einmal Zeit für einen Hund oder Kinder. Es ist dieses überragende Gefühl von Teamarbeit und Glück. Das Potenzial eines Lebens, angefüllt mit guten Dingen.

Er leckt sich die Lippen, und ich drücke einen Kuss auf sie. Süß, angemessen, aber bedeutungsvoll. Mir wird bewusst, dass es das erste Mal ist, dass ich ihn geküsst habe, und das Lächeln auf seinem Gesicht besagt, dass er das auch weiß.

„Ross“, sagt Dada, und mischt schließlich auch mit. Er hat sich das Schauspiel bis jetzt ruhig und unauffällig angesehen. „Ich habe eine Frage. Dieser andere Mann, Colin Radcliffe. Haben Sie mit ihm gesprochen, seit Sie mit meiner Violet zusammengekommen sind?“

Zusammen gekommen sind? Oh, lieber Gott, mein Kopf füllt sich mit Bildern, und ich verpasse den Anfang von Ross’ Antwort. Ich kann nichts dafür. Ich schlafe jetzt seit Tagen im selben Bett wie Ross, aber ich habe ihn nicht berührt ... und mein Körper hat Bedürfnisse. Ich war sogar zu schüchtern, um die Dinge selbst in die Hand zu nehmen, aus Angst, er würde mich hören oder es irgendwie einfach nur wissen, obwohl ich ihn nicht gehört habe. Nicht, dass ich an der Tür gelauscht hätte … jedenfalls nicht oft.

„Daher freue ich mich über seine Dummheit“, endet Ross, der mich in die Realität zurückzieht, indem er meine Hand auf dem Tisch ergreift. „Sein Pech.“

„Ich verstehe ... und wenn er versucht, Violet zu beleidigen?“

Ross lächelt, aber es ist ein Raubtierlächeln. „Mr. Russo, meine jüngste Schwester hat mich an etwas erinnert, das ich vor einigen Jahren getan habe. Als ich noch eine Art Satansbraten war, verstehen Sie, aber es gilt immer noch. Ihr damaliger Freund hat sie respektlos behandelt ... die Details sind nicht von Bedeutung. Aber es hat damit geendet, dass ich den Jungen gepackt, ihn in die Mitte eines Sees geschleppt und ihn über Bord geworfen habe, sodass er eine halbe Meile zurück zum Ufer schwimmen musste. Was meine Schwester nicht erwähnt hat, da sie es nicht weiß, war, dass ich ihm, bevor ich ihn über Bord geworfen habe, ein paar Lektionen über Respektlosigkeit gegenüber meiner Familie erteilt habe, und er hat das Boot meiner Familie ohne seine Badehose verlassen. Meine letzten Worte an ihn waren, dass es schwerwiegendere Konsequenzen haben würde, wenn er meiner Schwester gegenüber jemals etwas anderes als eine Entschuldigung äußern würde.“

Ross schaut zu mir und grinst. „Erzähl das Courtney nicht, ’kay, Schatz?“ Ich nicke, überrascht über diese Wendung der Geschichte, die ich nicht kannte. Ich erinnere mich an den Kerl, von dem er spricht, Eric soundso. Er war ein totaler Idiot, der dachte, er sei sooo ein Bad Boy. Ich war froh, dass er Abis kleine Schwester dazu gebracht hatte, aus ihrer kurzlebigen Bad-Boy-Phase herauszuwachsen.

Dada lacht und nickt, während er einen Bissen nimmt. „Sie sind der Richtige. Ich will jetzt mal ganz ehrlich zu dir sein, Violet. Ich habe diesen Colin sowieso nie gemocht. Er ist mir immer wie jemand vorgekommen, der ... denkt, dass seine Scheiße nicht stinkt. Das sind die, die noch schlimmer sind als ein in der Sonne schmorendes Plumpsklo.“

Ross schmunzelt, während Nana ausgesprochen empört schaut. „Stefano! Fluche nicht an meinem Esstisch.“ Er sieht Nana mit einer hochgezogenen Augenbraue an und sie schürzt ihre Lippen. „Okay, gut, aber mache es nicht auf Englisch vor unserem Gast.“ Sie senkt ihre Stimme, als wäre es etwas Privates zwischen ihr und Dada, obwohl wir alle es hören können, und wispert aus dem Mundwinkel. „Du musst ihn langsam und behutsam mit der Verrücktheit dieser Familie vertraut machen, sonst läuft er weg.“

„Pah, Frau. Ich bin, wie ich bin. Du wirst es jetzt nicht mehr ändern. Für einen alten Hund wie mich ist es zu spät, neue Tricks zu lernen, und ich habe nicht mehr genug Zeit, es überhaupt noch zu versuchen“, sagt Dada vergnügt.

Und das ist des Pudels Kern. All das geschieht wegen seines Alters und seiner Gesundheit, wegen seines drohenden Ablebens, von dem ich mir nicht vorstellen kann, wie ich es verwinden soll. Ich schaue zu Nana und kann die Risse in ihrem starken Schutzwall sehen, und dann zu Mom, deren Augen glitzern. Sofia legt eine Hand auf Nanas, und ich weiß, dass sie denkt, dass sie bald wieder zusammen sein werden. Nur die beiden Schwestern, beide Witwen der Männer, die sie von ganzem Herzen lieben.

Sogar mehr als WrestleMania.

Nana steht auf. „Ich hole den Nachtisch.“

„Also, lasst uns über diese Hochzeit reden!“, sagt Nana tapfer, als sie und Mom mit Schalen voller Gelato für alle zurückkommen. „Alle kommen per Flugzeug angereist. Es gibt Cousins und Cousinen, die Stefano und ich seit Jahrzehnten nicht mehr gesehen haben, und deren Kinder und vielleicht ein paar Enkel. Ich habe bereits in der Kirche mit Pater O'Flannigan gesprochen, und er hat mir versichert, dass das Heiligtum groß genug sein wird.

„Vielleicht sollten wir seine Prahlerei auf die Probe stellen“, tönt Sofia. „Das wird ein Russo-Familientreffen, wie es so schnell keines mehr geben wird, zumindest nicht in dieser Generation. Der perfekte Abschied für Stefano!“

„Mein Mann ist noch nicht tot, vacca!“

„Nein, aber du hast gesagt, du würdest dir wünschen, dass ich es wäre, als ich gesagt habe, dass ich deine Gnocchi nicht mag“, neckt Dada und lässt Nana vor Ärger erröten. Das neckende Gezänk ist tröstlich, der Soundtrack ihres gemeinsamen Lebens.

„Das habe ich nicht! Und du solltest dich glücklich schätzen, meine Gnocchi essen zu dürfen!“

Dada grinst. „Ich esse deine Gnocchi seit Jahrzehnten, und du beklagst dich nie.“

Diese schlechte Metapher lässt sowohl Mom als auch mich aufstöhnen, und Ross lacht. Er lehnt sich zu mir rüber und flüstert mir ins Ohr: „Warte nur, Schatz. Ehe du dich versiehst, knabbere ich an deinen Gnocchi, und vielleicht lasse ich dich mein Cannolo kosten.“

Ich erröte tief, kann aber nicht anders, als diese einmalige Gelegenheit zu nutzen, die Ross mir geboten hat. „Weißt du denn, was Cannolo bedeutet?“

Ross nickt, seine Augenbraue launig hochgezogen. „Dieses Teigröhrchen-Dingens mit Sahne drin?“

„Dada, könntest du Ross bitte sagen, was Cannolo wörtlich übersetzt heißt?“

Er deutet das neckische Grinsen auf meinem Gesicht und stellt den Zusammenhang zu seiner Neckerei mit Nana her. Er grinst breit und hält seine Finger ein paar Zentimeter auseinander.

„Kleine Röhrchen. Ich denke, Sie sollten vielleicht lieber eine andere Metapher verwenden ... Eclair vielleicht?“

Das momentane Schweigen wird durch das lautstarke Gelächter aller am Tisch unterbrochen. Und das Exekutionskommando scheint einen vorübergehenden Waffenstillstand ausgerufen zu haben.

Das Gespräch kehrt zu den Familienmitgliedern zurück, die für die Hochzeit und die bevorstehenden Feierlichkeiten anreisen. Ich schaue zu Ross, der lächelnd und schlagfertig an der Unterhaltung teilnimmt, und schließlich lege ich den Löffel zur Seite.

Das hier fühlt sich vertraut an. Aber der Stich in meinem Herzen erinnert mich daran, dass es eine Täuschung ist, und das tut vor allem deshalb weh, weil es sich so richtig anfühlt.

Wenn es doch nur so wäre, ruft mir mein schuldbewusstes Herz in Erinnerung.


Kapitel 13

Ross – Mittwoch – 10 Tage Bis Zur Hochzeit



Irgendwas stimmt nicht ... Ich dachte, der gestrige Abend mit den Russos wäre fantastisch gelaufen, besser als wir gehofft hatten. Aber gegen Ende des Abends konnte ich die Anspannung spüren, die sich durch Violet zog, auch wenn sie das warme Lächeln auf ihrem Gesicht behielt.

Als wir nach Hause kamen, behauptete sie, erschöpft zu sein, und ging sofort zu Bett. Als ich mich neben sie gelegt hatte, hatte sie keinen Mucks von sich gegeben, und ich schlief unruhig, weil ich mir Sorgen machte, was sie beunruhigte. Heute Morgen lächelte sie und dankte mir für ihren Smoothie, wirbelte aber zur Tür hinaus zu einem Kundentreffen, bevor ich sie etwas fragen konnte oder wir über das Abendessen sprechen konnten.

Doch ich kann in ihr wie in einem offenen Buch lesen. Sie verbirgt etwas, Nervosität und Zweifel und wahrscheinlich auch eine Menge Stress aufgrund unseres überstürzten Zeitplans.

Alles Dinge, bei denen ich helfen kann. Ich wünschte, sie würde mich um Hilfe bitten, aber so tickt Violet nicht. Sie ist unabhängig, kümmert sich gern selbst um ihren eigenen Scheiß und ist es gewohnt, für sich selbst zu sorgen.

Aber jetzt bin ich für sie da. Nicht, um es für sie, sondern um es mit ihr gemeinsam zu tun. Denn ob vorgetäuscht oder echt, wir stecken da zusammen drin, und wir müssen uns aufeinander verlassen können, für die Hochzeit und für die noch fragliche Dauer unserer Ehe.

Nach einem langen Tag im Büro breche ich also frühzeitig nach Hause auf, um einige Vorbereitungen zu treffen. Zuerst mein Versa Climber.

Ich stecke meine Kopfhörer ein und höre mir meinen Trainingsmix an, während ich imaginäre Treppen hinaufrenne. Mein Rekord für eine halbstündige Trainingseinheit liegt knapp unter einer Meile. Doch ich hoffe darauf, heute Abend noch eine extra Cardio-Einheit einlegen zu können, daher lasse ich es etwas ruhiger angehen.

Während meine Hände die Hauptgriffe packen und meine Beine auf und ab pumpen, versuche ich in Gedanken meine Checkliste durchzugehen. Mein Verstand listet all die Dinge auf, die für die Hochzeit zu tun sind, und wandert dann zu Violet. Ich versuche mir vorzustellen, wie es sich wohl anfühlen wird, im Altarraum der Kirche ihrer Familie zu stehen und zu beobachten, wie sie auf mich zuschreitet, meine Hand nimmt und vor allen Anwesenden das

Eheversprechen nachspricht.

Ich bin kein Träumertyp. Dies ist das erste Mal, dass ich mir überhaupt vorstelle, wie meine Hochzeit sein könnte, und es überrascht mich nicht, dass es das Bild ist, das Violet in meinem Kopf erzeugt hat, das ich vor mir sehe. Perfekt und schön und ... wir.

Als ich meine persönliche Rekordmarke erreiche, denke ich nicht daran, dass mein Körper mit Schweiß bedeckt ist oder dass meine Arm- und Wadenmuskeln brennen. Ich denke an Violet und den Blick in ihren Augen, als sie Ja zu meinem Antrag sagte. Ich glaube, wir spürten beide in diesem überwältigenden Moment etwas.

Aber heute Abend geht es darum, sich nicht überwältigt zu fühlen. Weder von Fristen, noch von Familien, noch vom Druck. Von nichts.

Heute Abend geht es um uns. Zwei Frenemies in einer wirklich bizarren Situation, die das absolut Beste daraus machen werden. ‚Akzeptiere das Verrückte’ wird unser neues Motto sein.

Ich dusche mich schnell und ziehe mir graue Sweat-Shorts und ein Tank-Top an, bequem und lässig, damit sie keinen Verdacht schöpft, wenn sie nach Hause kommt.

Und dann mache ich mich an die Arbeit.

_____________

Das Telefon klingelt und hört dann auf, das Signal, das ich mit dem Pförtner vereinbart habe, um mich zu warnen, dass Violet zu Hause ist. Ich zünde die Kerzen an und schiebe den Teller und das Glas auf den kleinen Tisch.

„Ross?“, höre ich sie rufen, sobald sie die Tür öffnet.

„Hier drin“, brülle ich den Flur entlang.

„Bist du gerade nach Hause gekommen? Was machst du da ...?“ Ihre Stimme verstummt, als sie sieht, was ich vorhabe.

Das Bad ist eingelassen, frische Rosenblätter schwimmen an der Oberfläche und verströmen ihren Duft. Mehrere Kerzen auf dem Waschtisch verleihen dem mit Marmor ausgekleideten Raum eine sanfte Note, der ihm normalerweise fehlt. Und auf dem Beistelltisch bei der Wanne stehen frische, heiße Pizza und Wein.

Sie steht mit offenem Mund da und hebt die Hände, um das O ihrer Überraschung zu verdecken. Ich höre ein durch ihre Hände gedämpftes „Oh mein Gott! Ross!“

Ich lächle, froh, dass sie sich freut. „Ich weiß, dass der vergangene Abend schwierig war, und dass die Hochzeitsvorbereitungen dich stressen. Ich dachte, du könntest eine kleine Verschnaufpause vertragen. Nimm ein Bad, iss etwas zu Abend und trink den Wein, und mach es dir dann bequem. Ich habe eine Überraschung für dich, wenn du fertig bist. Aber keine Eile. Nimm dir Zeit und entspann dich.“

Sie schüttelt den Kopf, und ich glaube, ihre Augen sind ein bisschen glasig. „Ich kann nicht glauben, dass du das alles getan hast.“ Der Schock scheint ein wenig nachzulassen, weil sie mich mit dem Funkeln, das ich so gut kenne, ansieht. „Hat Kaede dir geholfen?“

Ich reiße den Mund auf und täusche vor, beleidigt zu sein. „Natürlich nicht. Die einzige Hilfe, die ich hatte, war die Pizzeria in der 4th Street. Sie machen den besten frischen Mozzarella, und ihre dünne Kruste ist knusprige Perfektion. Oh, und ich habe die Rosen bei Abi gekauft. Aber verrate ihr nicht, dass ich sie für dein Bad verstümmelt habe, sonst bringt sie mich wahrscheinlich um. Sie hat etwas von Heirloom dies und Boutique das gebrabbelt. Ich wollte nur ein paar Rosen, daher habe ich nur genickt und genommen, was sie mir empfohlen hat. Langer Rede kurzer Sinn, diese Rosen sind irgendein Schickimicki-Kram, deshalb solltest du dich wahrscheinlich beeilen, in die Wanne zu kommen".

Sie beißt sich auf die Lippe und sagt sanft: „Danke.“

„Gern geschehen, Violet“, antworte ich schlicht und überlasse sie dann ihrem Bad. Ich setze mich ins Wohnzimmer und warte auf sie. Sie braucht nicht annähernd so lange, wie ich erwartet habe. Nach weniger als einer Stunde höre ich das Wasser ablaufen und ihre leisen Schritte im Schlafzimmer.

Sie erscheint in einem Nachthemd mit Spaghettiträgern, das bis in die Mitte ihrer Oberschenkel reicht, nichts allzu Gewagtes, aber ihre weiche Haut und ihr ungeschminktes Gesicht zu sehen, ist eine der sexysten Visionen, die ich je gesehen habe. Ich glaube nicht, dass ich mich jemals daran gewöhnen werde, sie ohne ihren Schutzwall aus Geschäftskleidung und eisigen Blicken zu sehen. Diese weichere Seite von ihr, ohne Schutzwälle, zieht mich in ihren Bann und gibt mir das Gefühl, ein Glückspilz zu sein, wenn ich sie buchstäblich und metaphorisch so offen sehe.

Ich klopfe auf die Couch neben mir. Sie kommt bereitwillig herüber und setzt sich neben mich. Fortschritt, denke ich, aber ich traue mich nicht, sie damit zu necken.

„Okay, was jetzt? Ich habe das Gefühl, du schmierst mir Honig ums Maul, um mir dann den Boden unter den Füßen wegzureißen.“ So argwöhnisch und misstrauisch, besonders mir gegenüber, und das muss sich ab sofort ändern.

„Keine Schmeichelei. Nur Teamarbeit. Wie mein alter Footballtrainer immer gesagt hat: ‚Alleine schaffen wir wenig. Zusammen erreichen wir viel.’ Genau das machen wir auch.“ Sie legt den Kopf schief, da sie keinen Schimmer hat, wovon ich spreche.

Ich überreiche ihr mein nächstes Präsent, Cherry-Garcia-Eis und einen Löffel. Violet lächelt ein wenig und ihre Augen strahlen, als sie die Plastikplombe öffnet und den Deckel abnimmt. „Weißt du, Ross, du bist nicht immer ein Arschloch.“

„Danke“, räume ich mit einem Schmunzeln ein: „Ich versuche, keins zu sein.“ Ich zucke mit den Schultern. „Na ja, manchmal versuche ich, keins zu sein, wenn wir ehrlich sind.“

Sie lacht über meine Selbstironie.

Ich schaue belustigt zu, wie sie mit dem Löffel auf das Eis einsticht. Ich habe durch den Umgang mit Abigail gelernt, dass es zwei Arten gibt, wie man Eiscreme isst. Wenn sie mit dem Löffel an der Oberfläche entlangfährt und dabei eine Schicht weicheres Eis abkratzt, ist alles gut.

Wenn sie auf das Eis einsticht wie ein Bösewicht in einem Horrorfilm ... „Also, was ist gestern Abend beim Essen passiert?“

Sie zuckt mit einer Schulter, sagt aber: „Du warst dabei. Du weißt es doch.“

„Abstreiten und ausweichen? Komm schon, Vi. Du weißt es doch besser. Sprich mit mir. Mitgegangen, mitgefangen, also sag mir, was los ist.“

Sie isst noch einen Bissen und dreht den Löffel auf der Zunge, um die sahnige Köstlichkeit zu genießen, während sie nachdenkt. „Es war einfach viel. Ich war noch nicht bereit, als du angekommen bist, und hatte geplant, es ihnen vorher zu sagen. Und dann ist alles außer Kontrolle geraten, und danach ist das Abendessen so gut gelaufen, was großartig war. Aber es ist einfach ... sehr viel auf einmal gewesen.“

Ich stupse ihr Knie mit meinem an. „Mann, Violet Russo, das klingt ja, als wärst du ein Kontrollfreak oder so was. Ich habe geplant ... außer Kontrolle ...“ Ich spreche mit meiner Fistelstimme, die überhaupt nicht nach ihr klingt, und sie grinst. Dann beruhige ich sie in meiner eigenen Tenorstimmlage.

„Vi, es war alles okay. Sie haben mich geliebt, und als wir gegangen sind, haben sie unseren Kindern schon Namen gegeben. Sie haben es uns voll und ganz abgekauft und freuen sich auf die Hochzeit. Das ist es doch, was du wolltest.“

Violet unterbricht ihr Eisessen. „Ich weiß. Aber es ist so, als ob sie alle bereit sind, sich darauf eingestellt haben, und dass das alles nur eine große Party, eine Familienfeier ist. Schau zu wie Violet heiratet und Stefano unter die Erde kommt. Zwei auf einen Streich!“

Ihre Lippe zittert, aber das Feuer in ihren Augen verrät, dass sie den Kampf noch nicht aufgegeben hat. Sie wird sich nicht einfach zusammenrollen und Dada so ohne Weiteres aufgeben. Und wenn sie es nicht tut, mache ich es auch nicht.

„Violet, in gewisser Weise denke ich, dass deine Großeltern unglaublich mutig damit umgehen. Zu viele Menschen halten aus keinem anderen Grund durch, als dass sie Angst davor haben, was auf der anderen Seite ist. Oder vielleicht sind sie einfach zu stur, um aufzugeben. Wenn es einen Grund gibt, wie dein Großvater einen hat, macht das Sinn, aber ... Ich glaube, die meisten von uns hoffen, dass wir an den Punkt gelangen, an dem wir in unserem Leben alles erreicht haben, was wir wollten, an dem jeder Punkt auf dieser Bucket-Liste abgehakt ist. Und es kann ein Segen sein, zu unseren eigenen Bedingungen abzutreten, glücklich und sicher in dem Vermächtnis, das wir hinterlassen.

„Aber er hat noch so viel, wofür es sich zu leben lohnt!“, macht Violet geltend. „Und jetzt ... wo jeder sich so verhält, als wäre das eine einzige große Party ... Ross, ich weiß, wie der Russo-Clan tickt. Sogar die, die ich nie getroffen und von denen ich nur gehört habe. Und wenn ich sage, eine große Party, dann meine ich, dass wir, wenn wir nicht aufpassen, am Ende nur einen Telefonanruf bei der Polizei entfernt sein werden, vergleichbar mit den Osterferien in Cabo.“

„Klingt nach Spaß.“

Violet hält inne und wirft mir erstaunt einen zweiten Blick zu. „Was?“

„Ich habe gesagt, es klingt nach Spaß“, wiederhole ich. „Violet, nach dem Gespräch mit deinen Großeltern verstehe ich, warum du das tun willst. Und wenn sie daraus eine große Party machen wollen, was solls? Ich meine, wenn man schon abtreten muss, dann macht man es mit der größtmöglichen, fröhlichsten Party. Stilvoll. Du gibst ihm diesen Stil.“

„Die Party allein wird wahrscheinlich schon ausreichen, um ihm einen Herzinfarkt zu verpassen“, sagt sie mürrisch, und dann weiten sich ihre Augen vor Entsetzen. „Oh, Gott, das habe ich nicht so gemeint.“ Sie schaut zur Decke. „Wenn mir jemand da oben zuhört, bitte, bei allem, was mir heilig ist, lass Dada auf meiner Hochzeit keinen Herzinfarkt bekommen.“ Sie bekreuzigt sich, etwas, das ich noch nie gesehen habe. Dann muss es wohl ein ernst gemeintes Gebet sein.

„Violet, niemand kann kontrollieren, was passiert. Nicht einmal du, Kontrollfreak Russo. Aber es gibt einige Dinge, die du kontrollieren kannst. Würdest du dich dann besser fühlen?“

Sie isst noch einen Bissen, nickt aber. „Wahrscheinlich“, murmelt sie mit dem Mund voller Kirschfondant.

Ich krame einen Notizblock und einen Stift heraus. „Also gut, schieß los. Was steht auf deiner To-do-Liste? Brautkleid, Brautjungfernkleid, Dekoration, Blumen, Einladungen? Erzähl mir alles.“

„Warum?“, fragt sie und schaufelt noch einen Bissen in den Mund. Ich lächle, überrascht davon, wie bezaubernd sie so zusammengerollt auf der Couch aussieht, während sie offen ist und mit mir spricht und dabei schludrig Eis isst. Ich werde sie ganz sicher nicht auf den winzigen Tropfen Eiscreme auf ihrer Brust hinweisen, auch wenn er mich in den Wahnsinn treibt. Ich möchte ihn unbedingt weglecken.

„Damit ich dir helfen kann“, antworte ich und kann das ‚Mensch’ kaum zurückhaltend.

„Archie und Abi helfen mir schon, und Kaede und Archie haben neulich über eine Stunde lang telefoniert. Ich glaube, mindestens die Hälfte davon hat die Hochzeit betroffen. Ich hoffe zumindest, dass es so war“, protestiert sie.

„Richtig, aber das sind die anderen. Und ich werde mich natürlich mit ihnen abstimmen, um dort zu helfen, wo sie mich brauchen, denn manchmal kann ich Räder schmieren, die sie nicht schmieren können.“ Ich reibe meinen Zeigefinger und Daumen aneinander, weil ich weiß, dass Geld die Welt regiert, vor allem, wenn es sich um eine große und so kurzfristige Veranstaltung handelt. „Aber, wenn ich dich daran erinnern darf, das ist auch meine Hochzeit und ich möchte miteinbezogen werden. Also verrate mir deine Vision, denn ich weiß, dass du eine hast. Zeig mir dein ganzes Pinterestboard, deinen ganzen Instagram-würdigen Traum.“

Und wie das magische Elixier, für das ich es hielt, löst das Eis ihre Zunge.

Sie erzählt mir von ihrer Kleidersuche und beschreibt dann, was sie sucht, während ich mir Notizen mache. Ich gelobe mir, jedes Brautmodengeschäft in der Stadt anzurufen und sie so bald wie möglich ähnliche Kleider in Vis Büro bringen zu lassen. Auf diese Weise kann sie sie anprobieren und verpasst bei der Arbeit kaum etwas.

Sie spricht darüber, dass Abi die Einladungen macht und dass sie sofort verschickt werden müssen, wahrscheinlich per Eilpost. Ich biete ihr an, dass die Poststelle im Büro das übernimmt, in dem Wissen, dass ein Bonus und echte Wertschätzung viel dazu beitragen werden, das schnell abzuhaken.

Sie redet weiter und weiter. Veranstaltungsort ... ist gebucht, aber die benötigen aktualisierte Zahlungsinfos, was ich telefonisch erledigen kann. Essen ... Ich werde das beste italienische Restaurant für diesen Tag mieten, damit sie das Catering für die Hochzeit machen können. Dekoration ... total ein Job für Archie, aber wenn er ein Paar zusätzlicher Hände braucht, kann Kaede helfen. Blumen ... Abi, natürlich.

Abgesehen von ihrer Familie ist ein Großteil ihres Stresses in der Länge der To-do-Liste und dem kurzen Zeitfenster begründet. Und ich bin nicht zu stolz dafür, mit Geld um mich zu werfen, wenn es hilft. Und bei vielem auf der Liste wird es das. Wenn das alles ist, was nötig ist, um dies zu Violets Traumhochzeit zu machen, dann mache ich das gerne.

Als sie zum Ende kommt, merke ich, dass ein Teil der Last von ihren Schultern fällt. „Du wirst wirklich bei all dem helfen, Ross?“, fragt sie unsicher.

„Natürlich“ versichere ich ihr. „Außerdem bin ich der Meinung, dass wir eine Hochzeitsplanerin einstellen sollten.“ Sie öffnet bereits den Mund, um mit mir zu argumentieren, aber ich überrolle sie einfach. „Nicht weil du es nicht kannst, sondern weil du jemanden brauchst, an den du delegieren kannst, damit du es schaffst, alle Bälle zu jonglieren. Und an unserem Hochzeitstag, während du dich fertigmachst, brauchst du jemanden, der deine Visionen in- und auswendig kennt, damit alles reibungslos abläuft. Sie wird genau das tun, was du ihr sagst, Kontrollfreak.“

Sie errötet, schüttelt aber schließlich den Kopf und stimmt zu. „Gut.“

Das war einfacher, als ich erwartet hatte. Wir machen Fortschritte. „Aber da ist noch eine Sache.“

Ich nehme ihr das Eis und den Löffel aus den Händen und stelle beides auf den Couchtisch, während sie protestiert. „Was machst du-“

Ich lege auch meinen Notizblock beiseite und greife auf den Boden neben der Couch. Ich hebe eine elegant verpackte Schachtel mit einer duftigen Schleife auf, die ich ihr überreiche.

„Was ist das?“, fragt sie. Ich antworte nicht, sondern stehe stattdessen auf, um ihr Eis in die Küche zu bringen. Sie öffnet sie langsam, als hätte sie Angst, dass Schlangen aus der Schachtel springen und sie erschrecken könnten.

Aber als sie die Schichten des weißen Seidenpapiers auseinanderzieht und sieht, was sich in der Schachtel befindet, ziehen sich ihre Brauen verwirrt zusammen. „Was?“, fragt sie erneut, und ihre Augen schnappen zu mir.

„Du warst total verkrampft. Ich habe gedacht, du könntest ein bisschen Spaß vertragen“, erkläre ich.

Und dann, schneller wie der Blitz, ziehe ich meinen eigenen Nerf-Blaster und feuere ein Geschoss in ihre Richtung. „Hab ich dich“, brülle ich, bevor das weiche Geschoss überhaupt trifft. „Volltreffer!“ Sie wurde genau an der Wange neben ihrem offenen Mund getroffen.

„Ist das jetzt wirklich dein Ernst?“, kreischt sie.

Ich haue ab, schleiche geduckt um den Küchentresen herum und verstecke mich hinter dem Esstisch, und signalisiere damit definitiv, dass ich es todernst meine. Das ist Krieg ... Nerf-Krieg.

„Oh, das geht ab wie Donkey Kong!“ Ihre Stimme klingt bereits leichter, heller, als die überwältigte und gestresste Violet, die sie gerade noch war. Jene Probleme bestehen nach wie vor, ihr Dada und die Hochzeit, aber das bedeutet nicht, dass wir nicht eine Pause einlegen könnten, um ein wenig abzuschalten.

Und das tun wir. Schaumstoffgeschosse fliegen, während wir uns gegenseitig einen verbalen Schlagabtausch liefern. Wir rennen und hechten herum, um uns vor den eintreffenden Geschossen zu in Sicherheit zu bringen, und wir verspotten uns, wenn die Schüsse vorbei fliegen und ihr Ziel völlig verfehlen.

Es ist albern, es ist urkomisch, es macht ... Spaß.

Von irgendwo im Foyer höre ich sie rufen. „Wie bist du auf diese Idee gekommen, Andrews?“

Oh, sind wir jetzt schon bei den Nachnamen angelangt, oder was? „Ich habe es auf YouTube gesehen und es sah gut aus, darum machen wir es jetzt, Russo. Und du bist dabei, wieder gegen mich zu verlieren! Genau wie in alten Zeiten!“

Das ist die Wahrheit. Es war nur ein dummes Video, das ich auf YouTube sah, nachdem ich einen TED-Talk gesehen hatte, aber es hatte mich auf die Idee gebracht. Dass ich das brauchte, dass Violet das brauchte, dass wir das brauchten. Eine Albernheit, die an unsere Jugendzeit erinnert, aber ohne die Verletzungen, die unsere Art zu interagieren bis dahin mit sich brachte.

„Schon gut, schon gut. Ich habe keine Munition mehr und es ist auch keine mehr in der Nähe, die ich holen könnte. Ich ergebe mich. Du hast gewonnen“, ruft sie, doch jetzt klingt es, als sei sie wieder im Wohnzimmer.

Siegessicher komme ich aus meinem Versteck und stolziere großspurig auf sie zu. „Ich schätze, das macht mich zum Champ-“, sage ich, aber als ich näher komme, trifft mich ein Geschoss direkt zwischen den Augen.

„Volltreffer! Ich kann nicht glauben, dass du darauf reingefallen bist!“, hänselt mich Violet.

Ich sehe rot. Nicht die wütende Art rot, sondern das Aufblitzen ihres Baumwollnachthemdes, und ich verfolge sie. Sie schreit, versucht, vor mir wegzulaufen, und lacht die ganze Zeit. Ich glaube, ich höre sogar einen ihrer süßen Grunzlaute.

Ich werfe mich auf sie, drehe mich um und lande auf dem Rücken, um die Wucht des Sturzes abzufangen, rolle sie aber schnell herum und nagle sie fest. Ich schleudere ihre jetzt wirklich völlig leere Waffe weg und fange ihre Hände über ihrem Kopf ein. Sie atmet schwer, ist errötet von der Leichtigkeit, mit der sie mir eins ausgewischt hat, und windet sich unter mir.

Sie hat noch nie schöner ausgesehen wie in diesem Moment. Sie ist albern, mädchenhaft, trotzt mir bei jeder Gelegenheit, in jeder Hinsicht eine Herausforderung für mich.

Scheiße. Ich will Violet Russo.

Und in ihren Augen kann ich es lesen. Sie will mich auch.

Ich küsse sie und ein leidenschaftliches Feuer entflammt und verbrennt jeglichen Gedanken daran, ob dies eine gute Idee ist oder nicht. In diesem Moment ist mir das egal. Ich will sie einfach. Ich brauche sie einfach.

Ihr Mund ist heiß, gierig, und sie stöhnt an meinen Lippen. Ihre Zunge sucht und findet meine und ihre Beine teilen sich, als ich mich zwischen sie zwänge und die Hitze ihrer Muschi spüre. Immer wieder küsse ich sie, tauche tiefer in ihren Mund ein und koste die zuckrige Süße, die sie normalerweise vor mir unter einem Deckmantel säuerlicher Sticheleien verbirgt.

„Ross ...“, stöhnt sie atemlos. Ihre Hände reißen an meinem T-Shirt und zerren es über meinen Kopf, während ich sie zum Sofa bugsiere und ihr das Nachthemd ausziehe.

„Spreiz deine Beine für mich“, knurre ich, stoße mir meine Knie an und gleite an ihrem Körper herunter, um ihren Bauchnabel zu lecken.

Violet gehorcht bereitwillig und beißt sich auf die Lippe, als ich mich von ihrem linken Knie zu der weichen Haut an der Innenseite ihres Oberschenkels hinauf küsse, bevor ich das Ganze auf der anderen Seite wiederhole. „So gut. Mehr.“

Ich grinse über ihren Befehl, und obwohl sie meinen Kopf drückt und mich dorthin lenkt, wo sie mich haben will, schwebe ich mit meinem Mund knapp über ihren Muschilippen, nah genug, dass ich weiß, dass sie zwar meinen Atem spüren kann, aber nicht die Erlösung findet, die sie sich wünscht. „Sag ‚Bitte’.“

Violet erzittert. Sie weiß, was ich von ihr verlange, einer starken Frau, die sich immer gegen alle Zwänge wehrt, die immer alle Regeln außer ihren eigenen ablehnt, vor allem die, die wir in unserem Vertrag vereinbart haben. Das ist meine Gelegenheit, es ihr heimzuzahlen, aber nicht aus Bosheit und auch nicht, um diesmal der großspurige Sieger zu sein. Es ist zu ihrem eigenen Wohl. Wenn sie sich mir unterwirft, werde ich sie belohnen. Großzügig und enthusiastisch. Sie muss nur ‚Bitte’ sagen.

Sie schluckt und beißt sich auf die Lippe. „Bitte.“

Ich weiß, was sie das gekostet hat. Ich werde ihr zeigen, dass sie ihre eiserne Kontrolle manchmal loslassen und darauf vertrauen kann, dass andere, nämlich ich, das Richtige tun und sogar das, was für sie das Beste ist.

Ich schiebe meine Zunge tief in sie hinein, wobei ich meine Augen auf sie gerichtet halte. Tief in meinem Innern sagt eine kleine Stimme, dass ich sie für mich beanspruchen muss, dass ich jede Nuance ihres Körpers und das, was sie vor Lust schreien lässt, kennenlernen muss. Deshalb beobachte ich sie genau.

Bei jedem Lecken, jedem Knabbern an ihrer Haut, jedem ausgedehnten Zungenstrich über ihre Schamlippen bis zu dem wunderbaren Knubbel ihrer Klit merke ich mir jede ihrer Bewegungen, jeden Gesichtsausdruck und jede Reaktion.

Violet schlingt ihre Beine um meinen Kopf, als ich ihr Lust bereite, und ihre Fersen graben sich in meinen Rücken, als ich sie an den Rand des Abgrunds bringe, bevor ich mich zurückziehe, mit meiner Zunge an ihren Schamlippen auf und ab fahre und sie öffne, während sie wimmert und sich windet. „Ross, bitte. Ich ... ich brauche ...“

Das ‚Bitte’ fiel ihr dieses Mal leichter, aber Violet genau das zu geben, was sie braucht, ist jetzt mein Hauptaugenmerk.

„Du brauchst was?“, necke ich, lecke sie wieder und bringe sie zum Keuchen. „Willst du kommen?“

„Ja“, jammert sie leise, als ich an einer ihrer Muschilippen lutsche. „Ich muss kommen.“

„Sag es“, befehle ich, greife nach unten und befreie meinen Schwanz.

„Bitte, Ross, mach, dass ich komme“, wimmert Violet und schaudert, als ich gegen ihre Klit schnipse.

Sie liest meine Gedanken und schwingt ihre Beine von meinen Schultern, um auf dem Sofa auf die Knie zu gehen. Sie neigt sich nach vorne, stützt ihre Hände auf dem Sofa ab und präsentiert mir ihre Muschi. „Bitte?“

Oh, mein unanständiges kleines Luder. Sie bettelt, sagt ‚Bitte’, wie ich es verlangt habe ... aber gleichzeitig hat sie die Kontrolle über mich, da sie weiß, dass ich schon jetzt süchtig nach ihrer süßen Muschi bin. Und jetzt wackelt dieser kurvige, pfirsichförmige Arsch vor meinem Gesicht hin und her und ihre Feuchtigkeit schimmert im Licht.

Ich springe auf die Füße, schiebe meine Shorts komplett nach unten und ziehe sie aus, bevor ich eine Handvoll von Violets Haaren packe und sie an mich ziehe. „Das ist schon so lange überfällig, Violet. Ich werde dich mit meinem Schwanz füllen, dich in zwei Hälften spalten, sodass du nur noch mich in deinem Innersten spüren kannst. Ich will, dass du in tausend Stücke zerspringst, in dem Wissen, dass ich es bin, der dir das angetan hat. Bereit?“

Bevor sie antworten kann, stoße ich langsam meinen Schwanz in sie hinein, wobei ich mir verzweifelt wünsche, es ihr hart zu besorgen, aber gleichzeitig das Gefühl genieße, wie sie nachgibt. Ihre Muschi ist so eng, heißer Samt, der meinen Kopf und Schaft umklammert, selbst als sie sich gegen mich drängt.

Ich muss auf halbem Weg innehalten und mich zurückziehen, damit Violet sich an mich gewöhnen kann, während ich ihre Haare loslasse und um sie herum greife und ihre tropfenförmigen Brüste umschließe. „Mmm“, stöhnt sie, als ich ihre Nippel zusammenkneife und an ihnen ziehe, wobei ich gleichzeitig meinen Schwanz in sie schiebe. „Scheiße, du machst mich fertig. Mehr.“

„Du fühlst dich so gut an, Schatz“, krächze ich ihr ins Ohr, wohl wissend, dass das genauso ein Eingeständnis ist wie ihre Bitten. In diesem Moment besitzt sie mich, verdammt. Als sich mein Schwanz ganz in ihr vergräbt, zischt sie, und ich verharre und halte völlig still. „Alles okay?“

Sie bockt, und ich spüre, wie ihr Körper sich anpasst. Ich lockere meinen Griff an ihren Brüsten, massiere sie leicht und lasse sie mich spüren, gebe ihr zu verstehen, dass sie sicher ist, bis sie vor Lust summt. „Besorg's mir.“

Ich ziehe mich zurück, stoße wieder zu und lasse meinen Körper die Führung übernehmen, während ich ihr zuhöre. Jedes Mal, wenn sie aufschreit, höre ich nichts als Lust. Ihre Brüste schwingen und zittern in meinen Händen, während ich tief und hart in ihren Körper eindringe und mich wieder zurückziehe.

Zumindest in diesem Moment sind wir keine Gegner, keine Frenemies. Wir sind zwei Seelen, die zu einem großen Knoten aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verwoben sind.

Schließlich kann ich mich nicht mehr zurückhalten und lasse meine Kontrolle gehen. Ich packe ihre Taille, um sie festzuhalten, als ich schneller werde.

Violet drängt sich mir entgegen, als wir anfangen, uns gegenseitig zu vögeln, begegnet mir Stoß um Stoß und raubt mir den Atem. Der tiefe Quell sexueller Leidenschaft in ihr erregt mich. Sie passt zu mir, fordert mich heraus und wir beide treiben uns gegenseitig immer höher und höher, bis wir zittern. Schweiß rinnt an unseren Körpern hinab, während wir auf der Messerschneide der Ekstase balancieren, wobei wir einerseits nicht in den Abgrund stürzen wollen, weil es sich so gut anfühlt, aber gleichzeitig nicht in der Lage sind, uns selbst davon abzuhalten.

Violets Finger krallen sich ins Kissen, und sie schreit auf. Ihre Muschi umklammert mich, und ich entleere mich mit einem lauten Schrei und stoße tief in sie hinein, um den Strom der Hitze freizusetzen, der sich in mir aufgebaut hat. Meine Eier pumpen wieder und wieder Sperma in sie hinein, während sie aufschreit und ihren Orgasmus zusammen mit meinem herausschreit, bis wir beide erschöpft sind und meine Beine mich nicht länger tragen.
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Obwohl ich nur ein paar Stunden Schlaf gefunden habe, wache ich im Morgengrauen auf und habe sofort das Gefühl, dass die Dinge nie wieder so sein werden wie vorher.

Ich liege mit meinem Kopf auf seiner Brust ... auf dem Sofa. Trotz Ross’ Protesten, dass es unmöglich ist, auf der zu kleinen Sitzfläche zu schlafen, waren wir beide nach den heftigen sexuellen Aktivitäten der letzten Nacht sofort weg. Und ich muss zugeben, dass ich mich unglaublich wohlfühle, wie ich so nackt auf ihm liege, seinem leisen Schnarchen lausche, während er mit einem Arm über den Augen und einem Bein auf dem Boden daliegt.

Jetzt, wo er entspannt und ahnungslos ist, muss ich es einfach auszunutzen und den dicken Schwanz betrachten, der zwischen seinen Beinen liegt. Sogar jetzt, im Schlaf erschlafft, kann ich nicht glauben, dass er vollständig in mich rein passte. Ohh ja ... ja, das hat er, und wenn meine lustgetrübte Erinnerung mich nicht täuscht, gab ich genauso gut, wie ich empfing. Ich drängte mich gegen ihn und flehte ihn zum Schluss an, mich noch härter zu vögeln.

Jetzt haben wir eine Grenze überschritten, von der ich nie gedacht hätte, dass ich sie einmal mit Ross überschreiten würde. Und während mein jugendliches Ich auf und ab springt, weil es den größten Posten auf seiner Bucket-Liste abhaken kann, ertrinkt mein erwachsenes Ich in Zweifeln.

Ich habe gerade mit dem großen Bruder meiner besten Freundin geschlafen. Mit dem Peiniger, den ich hasste. Mit dem Jungen, nach dem ich mich sehnte, bevor ich überhaupt wusste, was Verlangen ist. Mit dem Fake-Verlobten, den ich heiraten werde.

Da habe ich mich also einfach so, Muschi voran, in eine ganz neue Welt voller Probleme gestürzt. Dies sollte nur ein geschäftliches Arrangement sein, nicht ein ‚Reiß-mit-deinen-Fingernägeln-ein-Loch-in-das-Sofakissen-während-er-deinen-Körper-in-einem-dritten-Orgasmus-explodieren-lässt-während-du-vorgibst-verliebt-zu-sein’-Arrangement. Das ist einfach bescheuert.

Aber das Verrückteste von allem? Es gefällt mir. Es gefällt mir ausgesprochen gut.

Es ist so, als wäre es vorher nicht ernst gewesen. Aber jetzt ist es real geworden. Sehr real.

Zumindest für mich. Normalerweise bin ich niemand, der nur auf belanglosen Sex aus ist, aber da sich mindestens sechs Monate mit Ross am Horizont abzeichnen, frage ich mich, ob ich das kann. Kann ich Sex haben, vortäuschen, verliebt zu sein, heiraten und dann, wenn die Zeit reif ist, gehen, ohne dass ich daran zerbreche? Wenn das mal nicht die Millionen-Dollar-Frage ist? Und kann er das?

Obwohl mir immer noch Fragen durch den Kopf schießen, gibt mir meine Blase zu verstehen, dass es ungeachtet aller moralischen Grenzen, die ich möglicherweise überschritten habe, körperliche Bedürfnisse gibt, um die ich mich kümmern muss. Ich schlüpfe leise vom Sofa und eile ins Badezimmer, wo ich mich frisch mache.

„Guten Morgen“, sagt Ross leise hinter mir, schlingt seine Arme um meine Taille und küsst meinen Hals. Ich wölbe meinen Rücken und drücke meinen nackten Arsch gegen einen anderen Teil von ihm, der aufgewacht ist, als er seine rechte Hand nach oben gleiten lässt, um meine Brust zu umschließen und meine Brustwarze leicht zu kneifen. „Mmm ... dann war das also kein absurd lebhafter Sextraum letzte Nacht.“

„Nein“, antworte ich mit einem leisen Lächeln und drehe meinen Kopf, um in seine Augen zu schauen. „Aber danke, dass du zuerst eingestanden hast, dass du mich haben wolltest.“ Ich bin machtlos gegen die Neckerei, die mir von den Lippen gleitet.

Mit einem Grinsen sage ich ihm: „Wir können aber jetzt nicht ... Ich habe einen zeitigen Kundentermin, und es ist reines Glück, dass ich rechtzeitig aufgewacht bin.“

Ein Teil von mir, ein großer Teil von mir, möchte, dass Ross das, was ich gerade gesagt habe, ignoriert und mich über das Waschbecken beugt, damit wir im Spiegel beobachten können, wie er mir einen äußerst großartigen ‚Guten Morgen’ beschert. Und obwohl ich es nur ungern zugebe, möchte ich, dass er mich dazu bringt, noch einmal ‚Bitte’ zu sagen, denn verdammt, wenn es das nicht wert war.

Stattdessen zieht er sich mit einem Grinsen im Gesicht zurück, nickt, geht in die Toilette und schließt die Milchglastür hinter sich. Das ist eine nett umgesetzte Sonderanfertigung und erlaubt es uns, beide im Badezimmer zu sein, ohne dass wir uns gegenseitig dabei beobachten müssen, wie der andere ‚sein Geschäft erledigt’. Ein bisschen Mysterium ist nicht schlecht, vor allem wenn ich nicht sicher bin, zu welcher Seite der Wirklichkeit-Fake-Linie wir tendieren.

„Weißt du, ich hätte wirklich nie geglaubt, dass das passieren würde“, sagt Ross und spricht das Thema an, während ich mir das Gesicht wasche. „Du weißt schon, dass wir ... miteinander schlafen. Ich habe gedacht, dass wir uns eher gegenseitig umzubringen würden.“

Ross lacht, betätigt einen Moment später die Toilettenspülung und kommt heraus und wäscht sich die Hände.

„Aber du bist Abis beste Freundin, das gleiche Mädchen, das ich jahrelang verspottet habe.“ Seine Gedanken heute Morgen scheinen mit meinen eigenen konform zu gehen. Ich frage mich jedoch, ob sie sich von meiner Wischiwaschi-Unsicherheit unterscheiden.

„Das hast du.“

Ross brummelt etwas, beugt sich dann schnell nach unten und küsst mir buchstäblich den Hintern. „Nun, deine Storchenbeine sind inzwischen zum Niederknien!“ Sein Finger fährt über die Rückseite meines Oberschenkels.

Ein Zittern durchläuft mich und ich schnappe nach Luft, als er mir spielerisch auf den Hintern schlägt. „Bastard! Weißt du, wie sehr ich das gehasst habe? Du warst der einzige Grund, warum ich gelernt habe, wie man Kniebeugen und Ausfallschritte korrekt durchführt. Ich habe jahrelang jede Nacht Supersets gemacht.“

„Das habe ich nicht gewusst“, sagt Ross und tritt zurück. Sein Lächeln schwindet ein wenig. Aber dann kehrt das neckende Funkeln zurück, wenn auch etwas gedämpfter. „Ich würde ja sagen, dass es mir leidtut, aber hast du deinen Arsch gesehen? Was immer du getan hast, hat gewirkt und war es wert, Schatz.“

Ich kichere, obwohl ein kleiner Riss in meinem Teenager-Herzen bei der ersehnten Anerkennung ein Stück weit heilt. Dann schweigen wir beide einen Moment lang, unsere Augen im Spiegel aufeinander gerichtet, als er hinter mir steht.

„Ich bereue nicht, was wir getan haben.“ Seine Stimme ist rau, als hätte er Kies verschluckt.

„Ich auch nicht“, antworte ich und greife nach meiner Zahnbürste und der grünen Colgate-Zahnpasta. Ich bereite meine Zahnbürste vor und schaue dann zu ihm auf. „Schau, wir haben diese Brücke überquert, und es war nett, zehn von zehn Punkten, und ich würde es wieder tun. Aber ich weiß, wie es läuft. Scheinhochzeit, Scheinbeziehung, keine Verpflichtungen. Doch es ist nichts falsch daran, wenn wir ein bisschen was extra aus dem Deal rausholen, schätze ich.“

„Rebellin, du brichst deine eigenen Regeln“, sagt er, aber statt wie eine Neckerei klingt es eher wie ein Kompliment. Auch die Art und Weise, wie seine Augen über die Reflexion meines nackten Körpers wandern, fühlt sich wie ein Kompliment an. Dann richtet er sich wieder auf, als ihm alles, was ich gerade gesagt habe, scheinbar mit Verzögerung bewusst wird. „Hast du gerade gesagt, dass die letzte Nacht ‚nett’ war?“

Ich schmunzle, schenke ihm eine Version seines eigenen großspurigen Grinsens und nicke. „Jep“, antworte ich und lasse das P knallen.

„Ich zeige dir nett“, knurrt er, dreht mich um, sodass mein Arsch an den kalten Marmor gelehnt ist, und fällt auf die Knie.

Ich versuche zu protestieren, ich versuche es wirklich. „Ross, ich muss zur Arbeit. Ich werde zu spät kommen.“

Er schaut zu mir auf, ungezähmt und besitzergreifend. „Putz dir die Zähne. Ich lasse diese Muschi kommen, bevor du überhaupt fertig bist.“

Und obwohl es seine eigenen Worte waren, legt er sich ins Zeug. Ich kann fast hören, wie ein ‚Herausforderung akzeptiert’ in seinem Kopf widerhallt.

Er leckt mich schnell und hart, schnellt mit seiner Zunge über meiner Klitoris hin und her, während er zwei Finger in meinen bereits feuchten Schlitz schiebt. Mit der anderen Hand holt er sich im gleichen Takt selbst einen runter. Es ist die langsamste Zahnputz-Session meines Lebens. Es ist der schnellste Orgasmus, den ich je hatte. Er hat Glück, dass ich nicht an der Zahnpasta ersticke.

Als ich zur Erde zurück schwebe, läuft mir weißer Schaum über das Kinn und er blickt grinsend von meinem Schritt zu mir nach oben, der Beweis für seinen eigenen Orgasmus auf dem Boden unter ihm. „War das nett, Vi?“

Ich spitze die Lippen. „Okay, es war besser als nett. Es war gut.“ Und mit einem Quietschen mache ich einen Satz und renne zum Schlafzimmerschrank. Er jagt mich und nagelt mich an die Wand und reicht mir ein Handtuch, um mir den Mund abzuwischen. „Ich muss mich wirklich für die Arbeit fertigmachen.“

„Ich weiß, aber wir haben etwas Besseres als ‚nett’ oder ‚gut’ verdient. Anscheinend haben wir noch einiges an Arbeit vor uns.“

Er weiß so gut wie ich, dass nichts von gestern Abend oder heute Morgen ein langweiliges ‚gut’ verdient. Es war überwältigend, lebensverändernd, episch. Aber er lässt es mich leugnen, lässt unsere Hänseleien weitergehen, und das weiß ich zu schätzen. Ich brauche diesen Puffer, damit sich mein Herz daran erinnert, wer er ist, wer ich bin, und dass das hier nur vorgetäuscht und zwanglos ist.

Er klatscht mir auf den Hintern und drückt mir einen Kuss auf meinen noch immer übermäßig minzigen Mund. „Geh zur Arbeit, Störchlein.“

IHR SEID HERZLICH EINGELADEN

Zusammen mit ihren Familien

erbitten Ross Andrews & Violet Russo

die Ehre eurer Anwesenheit bei dem Fest ihrer Liebe

in der St. Luke's Church of the Hills

am Samstag, dem 26. Juni, um 18 Uhr

und dem anschließenden Empfang

„Wunderschön“, flüstere ich, während mir Tränen in die Augen schießen. Sie ist wunderschön, dasselbe pfirsichfarbene Papier mit den weißen Prägungen, das sie für meine Hochzeit mit Colin gekauft hatte. Aber jetzt, ausgedruckt, mit Ross’ Namen neben meinem, habe ich einen Frosch im Hals.

Sie verzierte sie außerdem noch mit einem subtilen, metallischen Glitter oder etwas Ähnlichem, sodass das Ganze einen verträumten Eindruck vermittelt.

„Wie hast du das gemacht?“, frage ich und neige das Papier erst in die eine und dann in die andere Richtung.

„Shimmer Spray“, antwortet sie mit einem Achselzucken. „Ich werde sie auslegen und sie lagenweise bearbeiten. Da es sofort trocknet, geht es schnell. Ich denke, es verleiht dem Ganzen das gewisse Etwas.“

Das tut es absolut.

„Das hier ist der Prototyp. Gefällt sie dir?“, fragt Abi.

Ich nicke. „Natürlich. Auf jeden Fall. Sie ist absolut perfekt. Zu schade, dass die Einladungen für eine Hochzeit sind, die-“

Sie fällt mir ins Wort. „Eine Hochzeit, auf die ich mich schon seit unserem zehnten Lebensjahr gefreut habe, als ich gesehen habe, wie du wegen Ross durchgedreht bist“, sagt Abi und umarmt mich. „Wie auch immer sie zustande gekommen ist, sie findet statt. Meine liebste Freundin heiratet meinen liebsten Bruder. Ich bin glücklich darüber, unabhängig von den Umständen. Wofür du mir später danken kannst.“

„Abi, er ist dein einziger Bruder“, betone ich, aber ich lächle immer noch ein wenig.

„Das sagen alle, aber ich überrasche sie immer wieder mit dieser Bemerkung“, sagt Abi mit einem Grinsen und drückt mich noch einmal, bevor sie zurücktritt. „Okay, dann lass mich mal den Druckauftrag eingeben ... und bis du damit fertig bist, mir von der Arbeit und dem Stand der Hochzeitsvorbereitungen zu erzählen, wird alles für die Poststelle fertig sein.“

„Woher weißt du das mit der Poststelle?“, frage ich.

„Nun, mein einziger und liebster Bruder hat mir möglicherweise ein wenig von seinen Plänen verraten, dir bei den Hochzeitsvorbereitungen zu helfen, als er wegen der Rosen vorbeigekommen ist. Wie haben sie dir gefallen? Sie sind eine besondere Heirloom-Sorte mit einer jahrhundertealten niederländischen Tradition.“ Sie lächelt, als wüsste ich, wovon sie redet. Doch ich habe nicht den blassesten Schimmer. Ich weiß lediglich, dass Rosen hübsch sind und gut riechen.

„Ich liebe sie“, antworte ich ehrlich. Ich erinnere mich gerade noch rechtzeitig daran, den Teil auszulassen, bei dem Ross diese ausgefallenen Rosen verstümmelte, um die Blütenblätter für mein Bad zu erhalten, spüre aber, wie mein Gesicht bei der Erinnerung an letzte Nacht erglüht.

Abi grinst breit und weidet sich an meiner Reaktion. „Das da“, sagt sie und zeigt auf meine Wangen. „Was hat das zu bedeuten? Du wirst rot, Vi, was bedeutet, dass etwas passiert ist. Spuck es aus, Mädel!“

„Nichts. Die Blumen waren einfach nur eine wirklich nette Überraschung, und er hat angeboten, mir bei einem Großteil der Hochzeitsvorbereitungen zu helfen, die mich so sehr stressen.“ Selbst für meine eigenen Ohren klingt das nach einer lahmen Erklärung für die ständig intensiver werdende Röte, die mir mittlerweile bis zur Brust reicht.

Abi verengt ihre Augen und erforscht meine. „Du hast mit ihm geschlafen, nicht wahr?“

Mein Herz stottert und bleibt dann stehen. „Es tut mir so leid, Abi. Du weißt, ich würde nie etwas tun, um unsere Freundschaft zu gefährden. Wir haben uns einfach hinreißen lassen und ...“

Mein Wortschwall erstirbt, als sie in schallendes Gelächter ausbricht. „End-fucking-lich.“ Hat ja lange genug gedauert. Ich habe gedacht, dass ihr beide schon an dem Abend nach Club Red gevögelt habt, aber andererseits warst du ziemlich besoffen, sodass mein Bruder vielleicht doch kein totaler Neandertaler ist.

Mein Blick wird ausdruckslos. „Du bist ... nicht sauer? Ist das nicht so eine Art rot blinkendes Warnlicht im Mädels-Code? ‚Du sollst nicht überschreiten ...’?“, intoniere ich.

Ihre hochgezogene Augenbraue verrät mir ziemlich schnell, dass sie mich für einen Trottel hält. Sarkastisch spottend fasst sie zusammen: „Ja, Vi. Ich habe dich total mit meinem Bruder verkuppelt, mit eben dem, in den du jahrelang wie ein Schulmädchen verknallt warst, wie ich sehr wohl weiß ... und mit dem Kerl, der schnell von geistlosen Bankkontojägerinnen gelangweilt ist ... für eine vorgetäuschte Hochzeit und eine mindestens sechsmonatige Beziehung, in der ihr 24/7 zusammen lebt ... und war der Meinung, dass ihr zwei nie miteinander bumsen würdet.“

Sie verdreht die Augen. „Für was für eine Idiotin hältst du mich? Und was noch wichtiger ist: Warum habt ihr so lange gebraucht? Benimmt er sich immer noch wie ein Arschloch dir gegenüber? Ich bringe ihn um, wenn er das tut, denn er sollte endlich den Kopf aus seinem Arsch ziehen und aufwachen. Er sollte langsam mal erkennen, was ihm direkt ins Gesicht starrt, nämlich die Tatsache, wie großartig du bist. Und er sollte sich überlegen, wie er dich dazu bringt, ihn wirklich und für immer zu lieben, damit wir tatsächlich Schwestern sein können.“

Das ist eine Menge, die es zu verarbeiten gilt. Abi ist nicht sauer. Sie nahm an, wir würden Sex haben. Sie will, dass wir zusammenkommen? Im Ernst?

Oh, mein Gott! Sie ist so eine Intrigantin!

„Ich ... ich weiß nicht, was ich dazu sagen soll“, stottere ich.

Abi hat jedoch keine solchen Sprachschwierigkeiten. „Also, reden wir von zwanglosem, unverbindlichem Sex, oder reden wir von ‚Ich-liebe-dich-du-bist-meine-Sonne-und-mein-Mond’-Sex? Wo stehen wir, damit ich dir die entsprechenden Ratschläge erteilen kann?“

„Zwanglos?“ Ich formuliere es als Frage, auch wenn es das ist, worauf Ross und ich uns erst vor wenigen Stunden geeinigt haben. Wo wir stehen? Sie denkt, es gibt Abstufungen von zwanglos bis zu Sonne-und-Mond? „Zwanglos. Das ist alles, was es ist, Abs. Zwischen uns ist nichts Ernstes, ich meine, abgesehen von der Scheinhochzeit. Das sind immer noch Ross und ich.“

Als ob das als Erklärung ausreichen würde.

Sie lächelt wissend. „Ja, aber ihr lebt jetzt schon seit Tagen zusammen, habt bereits Kämpfe mit euren beiden Familien überstanden und plant jetzt das Ereignis der Saison in weniger als zwei Wochen. Und weißt du was?“ Sie hält inne und ich zucke mit den Schultern. „Ihr habt euch noch nicht gegenseitig umgebracht. Oh, warte mal, es sei denn, du hast ihn mit Sex umgebracht. Hast du meinen Bruder zu Tode gefickt, Violet Russo?“, fragt sie anklagend.

Ich kann das nicht. Ich weiß nicht, was ich mit ihr machen soll. Sie tut so, als sei das alles nicht der Rede wert. Und das bringt mich auf dumme Gedanken. Mit denen ich nicht umgehen kann. Zum Beispiel, dass seine Smoothies genau die richtige Mischung für meine innere Naschkatze sind, dass er einkaufen war und ‚einfach so’ eine übergroße Flasche meines Lieblingsconditioners mitbrachte, und ein Dutzend anderer Kleinigkeiten. Und gestern Abend, das Bad und das Nerf-Krieg-Herumblödeln, beides Dinge, von denen ich nicht einmal wusste, dass ich sie brauchte. Und wie er mich zu umarmen oder zu küssen weiß, oder ...

„Oh, Gott, Abi. Ich verliebe mich in Ross Andrews“, sage ich entsetzt.

Sie lächelt triumphierend und macht vor Freude ein paar Shimmys. „Okay, jetzt, wo meine Arbeit hier getan ist ...“ Sie greift hinter sich und klopft sich buchstäblich auf die Schulter. „Lass uns über die Hochzeitsvorbereitung sprechen. Schieß los.“

Meine Gedanken jagen in tausend verschiedene Richtungen. Wie zum Teufel ist das passiert? Wie kann ich es aufhalten? Ich kann nicht zulassen, dass sich mein Herz in diesem Schlamassel verheddert, vor allem, weil wir erst vor wenigen Stunden vereinbart haben, cool und zwanglos miteinander umzugehen. Wir sind im Grunde genommen Fick-Kumpel-Hausgenossen, mit einem Plus an chaotischem Papierkram. Doch eigentlich sollten keine Emotionen beteiligt sein.

Es sollte eigentlich nicht echt sein.

Abigail schnippst mir ihren Fingern vor meinem Gesicht „Okay, du gerätst in Panik, deshalb mache ich weiter. Archie und ich haben gestern Abend eingekauft, während ihr mit der Familie zu Abend gegessen habt. Ich habe mein Kleid ausgesucht und er hat sich einen farblich darauf abgestimmten Anzug besorgt, sodass deine Brautjungfern gerüstet sind. Willst du mal sehen?“

Ich blinzle mindestens dreimal, nicke aber. Sie schnappt sich ihr Handy, flippt durch ihre Bilder, bis sie das gewünschte Bild findet. Sie posiert bei Ride or Die Bride auf einem Podest, in einem frivolen pfirsichfarbenen Chiffon-Kleid mit winzigen Spaghetti-Trägern, einer eng geschnürten Taille und einem fließenden Rock, der um ihre Waden wirbelt. Sie sieht hinreißend aus, leicht vintage, aber gleichzeitig modern. „Es passt zu den Einladungen und den von mir bestellten Blumen, sodass alles perfekt miteinander harmoniert. Ich denke, ich werde nudefarbene High Heels dazu tragen, etwas Offenes, mit nur ein paar dünnen Riemchen.“

Ich nicke immer noch gedankenlos und nur ein Teil von dem, was sie sagt, kommt bei mir an. „Archie hat sogar einen Anzug in demselben Pfirsichton gefunden. Ich hatte Angst, dass es wie ein Abschlussballfoto aus den 1970er-Jahren aussehen würde, wenn er neben mir steht, aber es hat tatsächlich göttlich ausgesehen mit seiner dunklen Haut. Er hat gesagt, dass er ein schwarzes Hemd ohne Krawatte und seine Springerstiefel dazu tragen wird, wenn du damit einverstanden bist? Das Schwarz passt zu den Smokings von Bräutigam und Trauzeugen, aber es ist immer noch typisch Archie, verstehst du? Er wird sich nicht in einen Frack werfen, wenn du ihn nicht dazu zwingst, und ich gebe zu, er hat ziemlich cool ausgesehen. Das Kantige hat den Pfirsichton irgendwie etwas abgeschwächt.“

„Das ist gut. Hört sich toll an“, antworte ich, ohne zu wissen, wozu ich gerade meine Zustimmung gegeben habe. Aber wenn Abi und Archie denken, dass es gut aussieht, dann nehme ich jetzt ihre Expertise als Evangelium. Denn mein Gehirn ist gerade nur eine Schüssel voll Wackelpudding.

Ross. Ich. Ross. Ich.

Die Endlosschleife spielt weiter, Bilder, die sich überlagern, von unseren verfehlten Kindheitspossen bis heute Morgen. Aber nicht in einer kontinuierlichen Reihenfolge. Oh, nein. Die Bilder in meinem Kopf sind durcheinander, alt und neu, und nehmen mit jedem Durchblättern meines mentalen Scrapbooks unerwartete Bedeutungen an.

Abi macht weiter, als ob ich kein Zombie inmitten einer Existenzkrise wäre. „Okay, es läuft also gut. Einladungen und Blumenschmuck sind spektakulär, dank meiner Wenigkeit. Der Veranstaltungsort ist festgelegt. Kaede hat mir gesagt, dass er heute angerufen hat, um ihre Daten zu aktualisieren und sie zu instruieren, alles an ihn weiterzuleiten. Und er trifft sich heute Nachmittag mit dem Besitzer von Luciano's.“ Sie schaut auf ihre Uhr und sagt: „Genau jetzt, um das Essen unter Dach und Fach zu bringen. Die Brautjungfern-Outfits sind abgehakt, und Ross und Kaede haben einen Smoking. Ich habe Kaede ein Farbmuster geschickt, damit er zu mir und Archie passende Krawatten und Einstecktücher besorgen kann. Wir müssen noch entscheiden, wen Ross außerdem noch als Trauzeugen will, damit es ausgeglichen ist, zwei auf deiner Seite und zwei auf Ross’ Seite.

„Macht Luciano's Kuchen?“, frage ich hölzern. Ich weiß nicht, warum mir ausgerechnet das auf der Liste auffiel, die sie gerade heruntergerasselt hat, vor allem, wenn ich nicht einmal die Hälfte von dem wiedergeben könnte, was sie gesagt hat. Aber ich habe den Kuchen vergessen, auch als ich gestern Abend mit Ross gesprochen habe.

Wer vergisst schon bei einer Hochzeit die Torte? Sehen Sie, das ist von Anfang an zum Scheitern verurteilt.

„Ja, italienische Cremetorte, wenn ich mich recht erinnere.“

Nun, ich denke, damit ist zumindest ein Problem gelöst.

„Mein Kleid. Ich habe immer noch kein Kleid. Weißt du, was er getan hat?“, frage ich, ohne dass ich klar stellen muss, wer ‚er’ ist.

Abi schüttelt mit einem hoffnungsvollen Ausdruck im Gesicht ihren Kopf, jetzt, da ich einigermaßen kohärent bin.

„Er hat mir Kleider in mein Büro geschickt“, sage ich leise, der Schock über die Ständer voller weißer Kleider erneut präsent, als ich Abi davon erzähle. „Archie ist bei Bitch-ella gewesen.“ Ich seufze und zwinge mein durchgeknalltes Gehirn dazu, sich zu konzentrieren. „Ich meine, Archie ist bei Ms. Montgomery gewesen und hat an ihrem Ballsaal gearbeitet. Es geht schnell voran, da er als größtenteils leerer Raum konzipiert ist, ideal für das Ausrichten von Veranstaltungen. Er beaufsichtigt heute die Maler.“ Ich schüttle noch einmal den Kopf. Ich bin zwar fokussiert, aber völlig von dem abgewichen, was ich Abi sagen und worauf ich hinaus wollte.

„Archie ist weg gewesen, und die Tür meines Büros hat sich geöffnet. Ich bin hinausgegangen, um den Besucher zu begrüßen, und dann ist da eine Mitarbeiterin eines Brautmodengeschäfts dagestanden. Mit einem Ständer voller Kleider, die ich sofort anprobieren konnte. Sie hat gesagt, dass mein Verlobter deutlich gemacht hat, wie beschäftigt ich bin, sodass sie bereit sei, mir zu helfen, diejenigen, die mich interessieren würden, schnell anzuprobieren, damit ich zu meinem Terminplan zurückkehren könne.“ Meine Augen fallen mir beinahe aus dem Kopf, als ich Abi anschaue. „Wer macht so was?“

Ihr Lächeln ist absolut triumphierend. „Ross anscheinend, obwohl ich nie zuvor erlebt habe, dass er auch nur einen Bruchteil dieser Anstrengungen für irgendjemanden unternommen hat.“

Ihre Worte lassen mich innehalten und Hoffnung aufkeimen. Vielleicht fühlt er auch etwas von dem, was ich fühle? Könnte das sein?

Aber nein. Nicht Ross, und nicht für mich. Das ist eine große Sache, eine Inszenierung, um alle zu täuschen. Wir können es nicht halbherzig angehen, sonst wissen alle, dass es ein Schwindel ist. Deshalb macht er das alles. Das muss es sein.

„Und, hast du ein Kleid gefunden?“, fragt sie, die Hände unter dem Kinn gefaltet.

Ich schüttle den Kopf. „Nein, nicht in diesem Schwung. Aber die Mitarbeiterin hat gemeint, dass morgen noch eine weitere Charge vorbeigebracht würde - dass vielleicht sogar jemand von einem anderen Geschäft vorbeikommen würde. Ich habe versucht, mit ihr wegen meines Terminplans zu diskutieren, aber sie hat gesagt, dass es bereits mit meinem Assistenten vereinbart worden ist, und er die Zeit eingeplant hat. Kannst du dir das von Archie vorstellen?“

Selbst als ich es ausspreche, weiß ich, dass das lächerlich ist. Archie macht, was immer er will, und es gibt nichts, was ich sagen oder tun kann, um das zu ändern. Ich bin vielleicht seine Chefin, aber er ist ein Mann mit eigenem Willen und Vorstellungen. Das ist eines der Dinge, die ich an ihm schätze ... normalerweise.

Bevor Abi antworten kann, klimpert die Türglocke und kündigt Kunden vorne im Laden an. Sie dreht sich um, um ihnen behilflich zu sein, aber eine Stimme ruft. „Violet, wo bist du, Baby?“

Abigails und meine Blicke treffen sich, beide von uns mit zusammengezogenen Augenbrauen und lebhaftem Entsetzen auf den Gesichtern.

„Was zum Teufel?“, flüstere ich, als ich nach vorne gehe und ...

Colin sehe.

Er trägt seinen gewohnten Geschäftsanzug, polierte Schuhe und nach hinten gegellte Haare. Er sieht ... langweilig aus.

„Oh, da bist du ja, Vi. Ich habe dein Auto auf der Straße gesehen und gewusst, dass es das Zeichen ist, nach dem ich Ausschau gehalten habe.“ Er lächelt, als ob irgendetwas davon Sinn machen würde.

„Was machst du hier, Colin?“, frage ich, nicht verärgert, genau genommen, sondern eher verwirrt darüber, was sich hier abspielt.

Abi wedelt mit den Armen und winkt ihn ab. „Auf keinen Fall, Mister. Du kannst auf dem Absatz kehrtmachen und aus meinem verdammten Laden verschwinden.“

„Ich will reden“, sagt Colin zu mir und ignoriert Abi. „Ich ... ich möchte dir sagen, dass es mir leidtut und dass ich über alles nachgedacht habe. Ich habe mich geirrt.“

Unfähig, mich mit Abis Verhalten auseinanderzusetzen, das zu diesem Zeitpunkt so etwas wie einem manischen Tanz ähnelt, gehe ich um sie herum. „Du hast gesagt, du willst Schluss machen, Colin. Also ist es vorbei. Ich habe es bislang nicht bereut.“

„Ich habe überreagiert!“, sagt Colin mit verärgerter Stimme. „Du hast mich unter Druck gesetzt, mich die meiste Zeit kastriert, und-“

„Kastriert?“, spotte ich und versuche, nicht zu lachen. Kastration ist das Letzte, was ich mir von einem Ehemann wünsche, vor allem nachdem Ross mich so hart und ungestüm gefickt hat. Nein, ich ziehe einen voll funktionsfähigen Satz Eier vor, vielen Dank. Aber diese Eier müssen mit Respekt einhergehen. „Colin, ich habe dich nie kastriert. Ich wollte, dass du du bist und dass ich all das für dich bin, was du dir jemals von einer Frau erhoffst. Tatsächlich wünsche ich dir immer noch, dass du jemanden findest und glücklich wirst. Aber was dich und mich betrifft ... das ist vorbei.“

„Weib, du schreibst mir nicht vor, wann es vorbei ist!“, donnert Colin und seine Flegelhaftigkeit und sein Versuch, seinen Anspruch geltend zu machen, weil ihm sein Spielzeug weggenommen wird, kommt einem Trotzanfall bei einem erwachsenen Mann gleich. Aber, Eilmeldung, ich bin kein Spielzeug. Und außerdem, was habe ich eigentlich jemals in ihm gesehen? War er immer so ... kindisch und nervig?

„Außer, dass ich es gerade getan habe. So sehr ich es auch hasse, das zu sagen, du hast recht gehabt. Wir waren nicht füreinander bestimmt-“

Er unterbricht mich mit einem Hohnlächeln, das seine Lippen verzerrt. „Das habe ich der Zeitung entnommen. Glaubst du, du bist plötzlich für Ross Andrews bestimmt? Ich bin sicher, dass du das tust. Du glaubst, du machst eine bessere Partie, nicht wahr? Hast dir einen Trottel mit einem größeren Bankkonto als meinem angelacht. Aber er wird erkennen, was für eine geldgierige Hure du bist.“

Natürlich denkt er, dass es hier um Geld und Status geht, als ob das die einzigen Gründe für eine Heirat wären. Es sieht so aus, als ob er mich für ein glänzendes Spielzeug hält. Er will mich nicht, aber er will ganz sicher auch nicht, dass jemand anderes mich bekommt.

Ich kämpfe hart darum, auf dem Königsweg zu bleiben, und sage neutral: „Ich bin in vielerlei Hinsicht ohne dich besser dran. Geh einfach.“

Ich drehe ihm den Rücken zu und gehe durch die Tür nach hinten. Als ich an ihr vorbeikomme, starrt Abi Colin an und erdolcht ihn mit Blicken, die einen Käfer akkurat an die Wand pinnen könnten. „Du hast sie gehört. Verschwinde.“

Sie legt ihren Arm um mich und führt mich ins Innere des Arbeitsraumes. Einen Augenblick später höre ich wieder das Geklimper der Türglocke.

„Er ist weg“, sagt Abi und reibt mir den Rücken. „Was zum Teufel war das?“

Ich schüttle den Kopf. „Keine Ahnung. Ich habe seit dem Café kein einziges Wort von ihm gehört, und jetzt das.“

„Was für ein Vollidiot! Nichts für ungut, aber wie konntest du ihn jemals lieben? Oh, Gott, wie hast du mit ihm gevögelt? Bitte sag mir, es war in Missionarsstellung ohne Licht. Wham, bam, danke, Ma’am ist, denke ich, der einzige Weg, wie eine Frau einen solchen Kerl ertragen kann. Es einfach hinter sich bringen.“

Ihre Unverfrorenheit hilft, die Tränen, die mir übers Gesicht laufen, zu trocknen. Ich bin nicht traurig, nicht einmal wütend auf Colin. Es ist einfach nur lächerlich, und ich komme mir dumm vor, weil ich meine Zeit mit ihm vergeudet habe, und blind, weil ich ihn nicht durchschaut habe. Und als geldgierige Hure beschimpft zu werden, mindert selbst ein dinosauriergroßes Selbstbewusstsein.

„Sagen alle, dass ich ein geldgieriges Miststück bin? Ich weiß, dass es dieser eine Artikel getan hat, aber ist es das, was alle denken?“, frage ich Abi und bin mir nicht sicher, ob ich die Wahrheit von ihr hören will.

„Wen interessiert schon, was sie sagen“, antwortet sie, und ich weiß, dass sie einfach nur nett ist und nicht laut ausspricht, wie die Gerüchteküche mich tituliert. ‚Geldgierige Hure’ ist wahrscheinlich noch das Netteste.

„Ich habe Angst, Abs“, gestehe ich. „Ich habe Angst, dass alle herausfinden, dass das Ganze ein Schwindel ist und dass alles in Schall und Rauch aufgeht. Ich werde zum Gespött der Stadt werden, und Ross ein Paria. Jede Hoffnung auf eine Verbesserung seines Rufs auf der Arbeit wird durch unsere geheime Vereinbarung zunichtegemacht.“

Da hängt jetzt noch so viel mehr dran, aber oberflächlich betrachtet, ist das meine Sorge. Die Angst, dass alles auffliegt. Denn der Rest davon, die emotionalen Fragen, die unter der Oberfläche lauern, sind zu gravierend, als dass ich mich jetzt mit ihnen auseinandersetzen könnte. Ich kann nicht darüber nachdenken, dass ich vor Ross als Närrin dastehen könnte ... wieder einmal. Und dieses Mal wäre es ein verheerender Schlag, von dem ich mich vielleicht nie erholen würde.

Denn ich habe mich in ihn verliebt. Langsam, über die Jahre hinweg, und dann schnell und mit einem Mal. Aber ich habe mich verliebt.

Sie reibt meinen Rücken in tröstenden Kreisen, spricht klar und mit Gewissheit und fordert das Universum heraus, ihre Befehle zu missachten. „Niemand wird herausfinden, dass es sich um eine Scheinhochzeit handelt, ihr werdet beide euer Gesicht wahren. Du wirst vor den Altar treten und deinen Dada auf seine letzten Tage stolz machen, und Ross wird sich Dad vom Hals schaffen und sich auf der Arbeit den Arsch aufreißen. Und in sechs Monaten, wenn sich der Staub gelegt hat, werdet ihr sehen, wo ihr steht. Vielleicht zusammen. Vielleicht auch nicht. Aber du wirst dir zumindest diesen Traum erfüllt haben.“

„Ich hoffe, du hast recht“, ist alles, was ich sagen kann, denn es ist die absolute Wahrheit. Universum, wenn du zuhörst, lass sie bitte recht behalten.


Kapitel 15

Ross



Ich starre aus den Fenstern mit Blick auf die Stadt und gehe gedanklich meinen Vortrag durch. Es handelt sich um ein bedeutendes Projekt, das für das Unternehmen und meine Karriere wichtig ist. Es muss einfach gut laufen, und das wird es auch. Ich bin vorbereitet, die Zahlen sprechen für sich, und es wäre ein Segen für das Unternehmen.

Vorausgesetzt, Dad sieht das auch so.

Ein Klopfen an der Tür unterbricht meine Gedankengänge. Ich schaue hinüber und sehe Kaede an der Tür, in der linken Hand sein brandneues ‚gepanzertes’ Tablet. „Es ist Zeit.“

Ich nicke, und wir schreiten gemeinsam den Flur entlang. Ritter auf dem Weg in die Schlacht, die sich von der mittelalterlichen Kriegsführung zu einem Schlachtfeld mit Konferenztischen gewandelt hat, um die die alte Garde sitzt.

Wir gehen in den Sitzungssaal, wo das einzige noch nicht anwesende Vorstandsmitglied Dad ist. So habe ich noch eine Minute Zeit, um meine Notizen für die Sitzung hinter dem Podium durchzusehen, während Kaede alles für die Präsentation vorbereitet. Er gibt mir grünes Licht, gerade als Dad und Courtney hereinkommen.

Sehr subtil, Dad. Ich weiß, dass er durch seine Verspätung dem Rest des Gremiums signalisiert, dass ich unwichtig bin, dass diese Präsentation unwichtig ist. Bei ihm ist alles ein vielschichtiges strategisches Machtspiel. Immer.

„Danke, dass Sie alle gekommen sind“, sagt Dad, bevor er seinen Platz an der Stirnseite des Tisches einnimmt. „Ross?“

„Danke, Dad. Sehr geehrte Vorstandsmitglieder. Ich weiß, dass in letzter Zeit viel passiert ist“, beginne ich und ernte ein paar Lacher von den sympathischeren Vorstandsmitgliedern, „und wenn ich etwas unausgeschlafen klinge, entschuldige ich mich dafür.“

„Verdammt, das ist verständlich. Wir waren auch einmal jung und verliebt“, sagt jemand und erntet dafür von fast allen Anwesenden ein Lächeln.

„Oh, gut. Ich bin sehr froh, zu hören, dass die Planung einer Hochzeit Sie auch alle fertiggemacht hat“, scherze ich weiter, bevor ich ernst werde. „Heute bin ich hier, um Ihnen ein neues Projekt zur Beurteilung zu unterbreiten. Ich bin der festen Überzeugung, und ich denke, dass auch Sie sich dieser Ansicht anschließen werden, nachdem Sie die Zahlen gesehen haben, dass dies das Unternehmen auf einen generationsübergreifenden Wachstumspfad bringen wird, der sicherstellt, dass wir im nächsten Jahrzehnt und darüber hinaus Marktführer bleiben werden.“

In der nächsten halben Stunde stelle ich meinen Vorschlag vor, und Kaede hilft von Zeit zu Zeit mit seiner Computermagie. Er hat die erstaunliche Gabe, aus hundert Seiten wissenschaftlichen Kauderwelschs etwas zu machen, das auch jemand, der in der Reagan-Administration seinen MBA in Harvard gemacht hat, verstehen kann.

Am Ende sieht sogar Dad etwas weniger feindselig aus, und als die Lichter wieder angehen, weiß ich, dass ich Fortschritte gemacht habe. Ich reiße mir den Arsch auf, um mir meinen Platz in diesem Unternehmen zu verdienen, und ich gehe sogar so weit, seiner Weisung zu folgen und zu heiraten. Er muss das einsehen und auch erkennen, welches Potenzial in diesem Deal steckt.

„Ross, ich bin ganz ehrlich“, sagt Dad, während der Vorstand ihn ansieht, „ich habe etwa ein Viertel des Vortrags verstanden. Nicht, dass du oder Kaede keine gute Arbeit geleistet hätten, um es für uns alte Knacker einfach verständlich zu machen.“

Es gibt ein paar Lacher im Raum, und sogar Courtney lächelt ein wenig. „Wenn du möchtest, Dad, kann ich noch mal anfangen.“

„Nein!“, protestiert Dad, hebt die Hände und lächelt entgegenkommend. „Ich denke, du könntest ein Jahr lang versuchen, es mir zu erklären, und ich würde immer noch nicht alles verstehen. Das ist in Ordnung. Ich weiß, dass die Branche immer weiter voranschreitet, und manchmal können wir dabei nur zusehen. Den Teil, den ich verstanden habe, waren die Finanzen. Und die sagen mir alles, was ich wissen muss. Natürlich müssen Buchhaltung und Forschung und Entwicklung deine Kalkulationen noch einmal überprüfen, aber wenn alles gut aussieht ... dann, würde ich sagen, haben wir möglicherweise ein neues Andrews-Projekt. Wir treffen uns wieder, wenn du soweit bist.“

Ich werde von einem Hochgefühl erfasst, das so elektrisierend ist, dass ich für den Rest des Meetings schwebe. Einige Vorstandsmitglieder stellen Fragen zu meiner Präsentation, und ich habe Antworten parat, um auf eventuelle Bedenken einzugehen und das Interesse noch ein wenig zu steigern. Danach spricht Dad über die Quartalsberichte, und ehe ich mich versehe, ist die Sitzung vorbei.

Bevor er geht, kommt Paul Washington, der Leiter der Forschungs- und Entwicklungsabteilung, auf mich zu. „Beeindruckend, Ross.“

„Danke, Paul. Ich nehme an, Ihre Jungs werden es auseinandernehmen?“

„Oh, wir werden es nicht einfach nur abnicken“, sagt Paul mit einem Grinsen. „Aber aus meiner Sicht haben Sie es unter Dach und Fach gebracht. Ihre neue junge Dame muss Sie in den letzten Tagen wirklich geerdet haben. Sie muss etwas Besonderes sein, um Sie so schnell zu zähmen.“ Etwas an der Art und Weise, wie er das sagt, lässt mich wissen, dass er die Gerüchte gehört hat, dass ich die Puppen habe tanzen lassen, was dieses ganze Ultimatum ausgelöst hat. Aber zumindest erkennt er die Veränderung in mir und äußert sich jetzt positiv.

„Sie ist ... unglaublich, Paul“, sage ich ehrlich. „Und sie kann gut mit Menschen umgehen, besonders mit mir.“

Paul geht, als der Rest des Vorstands den Raum verlässt, und ich drehe mich um und schaue zum Kopfende des Tisches. Sorge durchdringt mich, als ich Dad still und mit finsterem Gesicht auf seinem Platz sitzen sehe.

Verdammt! Ich dachte, er würde hinter mir stehen, dass ich ihn von den Socken gehauen hätte. Aber für ihn war das alles nur eine Scharade. Er lächelte, weil der Rest des Vorstands lächelte und er keine Szene machen wollte.

Ich hatte mir den Arsch aufgerissen, um ihm das zu geben, was er verlangt, und trotzdem ist er nicht glücklich.

„Was?“, frage ich unfreundlich und stelle mich auf ein Wortgefecht mit ihm ein.

„Ich verstehe dich nicht, Ross. Du bist so brillant, könntest so viel tun, aber du verschwendest weiter deine Zeit, dein Leben, mit unrealistischen Träumereien und vergänglichen Vergnügungen. Dieses Projekt wird nicht realisiert werden. Es ist nicht tragfähig, ebenso wenig wie die Beziehung mit Violet.“ Er knallt die Hände auf den Tisch, durchbohrt mich für einen Moment mit einem grimmigen Blick, bevor er das Gesicht in den Händen vergräbt.

Er schüttelt den Kopf und murmelt in Richtung des Tisches, doch ich kann ihn sehr gut verstehen. „Wir haben dir alles geboten. Bildung, Unterstützung, Möglichkeiten. Vielleicht ist es das, was wir falsch gemacht haben. Du hast dir nie etwas erarbeiten müssen, und jetzt bist du von jedem glänzenden neuen Ding, das dir vor die Nase kommt, abgelenkt.“

„Autsch“, sage ich mit ausdruckslosem Gesicht. „Und leck mich am Arsch, Dad.“

Normalerweise spreche ich nicht so mit ihm, so grob und kämpferisch. Das ist nicht unsere Art, und der Ruck, mit dem er reagiert, zeigt, dass er das nicht erwartet hat.

„Wage es nicht, so mit mir zu reden, Sohn.“

Diesmal nicht. „Ich habe mir den Arsch abgerackert. Ich habe mir jede Note, die ich je bekommen habe, verdient. Ich habe mir meinen Platz in jedem Football-Team verdient, und ich habe mir meinen Abschluss verdient. Ja, natürlich habe ich die Stelle hier wegen meines Nachnamens bekommen, aber das ist eher ein Fluch, als ein Segen, denn ich muss jeden Tag beweisen, dass ich sie verdiene. Und das tue ich. Das weißt du. Du beobachtest meine Geschäftszahlen. Ich weiß, dass du das tust. Vielleicht ist mein Privatleben nicht so perfekt, wie du es dir erträumt hast, aber ich arbeite daran. Ich liebe Violet, und sie liebt mich, und wir werden heiraten.“

So vieles von dem, was ich gerade gesagt habe, ist die Wahrheit. Eine winzige Stimme in meinem Hinterkopf flüstert ... vielleicht alles davon? Aber das ist nicht wahr. Violet und ich machen Fortschritte, große Schritte in Richtung einer gesünderen Beziehung, aber es ist keine Liebe. Unmöglich, nach so kurzer Zeit.

Dad atmet tief ein und lässt die Luft dann langsam wieder heraus. Seine Augen blicken aus dem Fenster und dann wieder zu mir zurück. „Sie muss einen Ehevertrag unterschreiben.“

Ich schnaube. „Sie ist keine geldgierige Schlampe. Mein Nachname ist ihr völlig egal, aber ja, sie wird einen Ehevertrag unterschreiben. Sie hat gewusst, dass du einen verlangen würdest, und sie findet das in Ordnung, weil sie mich nicht wegen meines Geldes heiratet.“

Er brummt, als würde er diese Aussage auf ihren Wahrheitsgehalt hin untersuchen, sie aber noch immer zutiefst anzweifeln.

Ich habe die Nase voll davon.

Soll Dad doch misstrauisch sein. Soll sich Dad doch ruhig ein bisschen entmannt fühlen, während ich den Grundstein für die Zukunft lege. Das hier ist nicht wirklich ein Unternehmenskrieg. Wir sind im selben Team. Es ist mehr wie bei einem Profi-Football-Team. Er ist der alte Star-Quarterback, und ich bin der junge Löwe, der nach drängt.

Dad will den Startplatz behalten. Er will die Lorbeeren einheimsen.

Aber wir sind hier nicht mehr auf dem College. Ich habe keine Vierjahresfrist mehr wie damals. Und das ist nicht Football, wo ich gut war, aber nicht Spitzenklasse.

Nein. Nein, dieses Mal habe ich die Kompetenz, den Durchblick und die Fähigkeit, nicht nur der Stammspieler, sondern ein All-Star zu sein. Bevor meine Karriere zu Ende geht, werde ich ein paar eigene Meisterschaften und MVP-Auszeichnungen einheimsen.

Und er wird mich nicht davon abhalten.

Ich glaube nicht, dass es eine Möglichkeit gibt, ihn zufriedenzustellen, ihm zu zeigen, dass ich alles, was in meiner Macht steht, für dieses Unternehmen, für ihn, für Mom, für unsere Familie tue.

Für Violet. Für dich selbst.

Ich stehe auf und gehe den Gang entlang, und lasse ihn am Kopfende seines leeren Tisches zurück.

In meinem Büro hockt Courtney mit dem Handy in der Hand auf meinem Schreibtisch, als gehöre ihr der Laden.

„Ich habe im Moment weder die Zeit noch die Geduld für das hier, Court. Raus hier“, schnappe ich.

Courtney zieht eine Augenbraue hoch und spricht ins Handy. „Ja, Mom. Er ist hier. Ich stelle dich auf Lautsprecher.“

Scheiße, genau das, was ich jetzt nicht brauche. Noch mehr Druck und Drama seitens der Familie.

„Ross, Liebling!“, tönt Moms muntere Stimme aus dem Lautsprecher. „Ich bin so froh, dass ich dich erwische!“ Ich mustere Courtney und schwöre ihr Rache für das, was sie gerade abzieht.

„Sicher, Mom. Was gibt’s?“

„Nun, die Community Freedom Gala findet dieses Wochenende statt, und ich weiß, dass du normalerweise nicht gerne daran teilnimmst, aber ich habe mit allen über meine bildschöne, zukünftige Schwiegertochter gesprochen, und sie können es kaum erwarten, sie kennenzulernen. Ihr zwei müsst einfach kommen“, sagt sie, als wäre das nicht gleichbedeutend damit, uns vor ein Erschießungskommando zu stellen.

„Mom, weißt du, wir sind ziemlich beschäftigt mit den Hochzeitsvorbereitungen. Ich bin mir nicht sicher, ob wir das einplanen können“, sage ich und lege Bedauern in meine Stimme, obwohl ich auf keinen Fall zu diesem Rummel gehen will.

Es ist eine dieser beinahe vierteljährlich stattfindenden Veranstaltungen, bei denen alle Reichen und Wohltätigen des Staates zusammenkommen, um das Leben und die Freiheit zu feiern, und sich selbst für ihre Spenden auf die Schulter zu klopfen, während sie Moët trinken. Nein danke.

„Unsinn. Ihr kommt und macht gute Miene zum bösen Spiel.“ Ihr Tonfall lässt diesmal keinen Raum für Diskussionen. Die Samthandschuhe sind ausgezogen. „Außerdem möchten wir Violets Familie zu unseren Ehrengästen machen. Es ist so viele Jahre her, seit ich Maria gesehen habe. Ich denke, es ist an der Zeit, dass wir uns wieder treffen, wenn ihr Kinder heiratet.“

Mein Mund klappt auf und Courtney langt nach vorne, um ihn mit einem manikürten Finger zu schließen. Das Lächeln auf ihrem Gesicht besagt, dass sie das Ganze genießt.

Das könnte eine Katastrophe werden.

Auch wenn Abi cool ist und Mom glücklich scheint ... so wird es auf der Gala etliche Leute geben, die einen Blick auf Nana Russo werfen und sie dann schief anblicken werden, die vorgeben, bezaubert zu sein, während sie scheinheilig die Nase rümpfen und auf die Arbeiterfamilie herabblicken.

So wie ich Nana und Tante Sofia kenne, könnten sie am Ende durchdrehen und eine Szene verursachen ... genau das, was Violet vermeiden möchte. Sie ist schon besorgt genug, dass ihre Familie aufkreuzt und dass die Hochzeit total ausufern könnte.

„Gut, Violet und ich werden kommen, aber ihre Familie kann nicht alles stehen und liegen lassen und an einer Gala teilnehmen, Mom. Ich bin mir nicht einmal sicher, ob Dada im Moment schon fit genug ist.“

„Nun, wer kommen kann, sollte kommen.“ Das sollte eigentlich wie eine freundliche Anregung klingen, aber es hört sich eher wie eine Direktive an. „Ich lasse Karl einen Wellness-Tag zur Entspannung für sie arrangieren - mit Maniküre, Friseurtermin und Kleiderkauf, natürlich auf unsere Kosten. Sie haben es weiß Gott verdient, nach allem, was mit Marias Dad passiert ist.“

„Ich werde sehen, was sich machen lässt und dir Bescheid geben.“ Das ist das Beste, was ich im Moment tun kann. Vielleicht kann ich sie später irgendwie da rausholen? Ich sage Mom einfach, dass ich gefragt habe und sie nicht kommen konnten, weil ... weil... Mir wird schon etwas einfallen.

Aber Scheiße, ich habe Violet und mich dazu verpflichtet, zu gehen. Daran führt kein Weg vorbei.

Sie hat so oder so gewonnen.

„Ich muss los, Mom“, sage ich müde. Zwischen Dad und Mom habe ich ein so schweres Schleudertrauma, dass sich mir der Kopf dreht. Dad wünscht sich, dass Violet einfach verschwindet, und Mom versucht, ihre ganze Familie in die ‚Herde’ zu integrieren.

„Oh, natürlich, Liebling. Danke für deine Hilfe, Courtney!“, ruft sie, bevor sie auflegt. Court grinst, wohl wissend, wobei sie Mom geholfen hat.

„Warum tust du das?“, frage ich Courtney und bin fast so wütend auf sie, wie ich es auf Mom und Dad bin.

Ihr Gesicht verzieht sich. „Schau, Ross. Ich mag Violet, und ich weiß nicht, was ihr beide vorhabt. Verdammt, vielleicht seid ihr wirklich verliebt. Ich weiß es nicht, wirklich. Aber ihr müsst das tun. So funktioniert unsere Familie, innerhalb unserer eigenen vier Wände, in den Klatschblättern und in der High Society. Man verlobt sich, man präsentiert sich gegenseitig und stolziert für Mom und Dad wie Zirkuspferde durch die Weltgeschichte. Wenn man das nicht tut, riskiert man nur noch mehr hochgezogene Augenbrauen.“

Mir war nicht klar, wie scharfsichtig sie ist. Auch hatte ich nicht bedacht, dass wir, wenn wir uns vor der Öffentlichkeit verstecken, mehr Misstrauen erregen würden. Ich hoffte auf ein bisschen ‚Aus den Augen, aus dem Sinn’. Ehrlich gesagt, hatte ich gehofft, dass ich einfach nur, Kopf voran, über alle Hindernisse hinweg zur Ziellinie am Altar eilen könnte.

Sie steht auf und stolziert zur Tür, hält aber inne und schaut zurück. „Tu ihr nicht weh, Ross. Violet ist ein guter Mensch. Verletze sie bitte nicht.“

Ich kann die Bitterkeit, die aus mir heraussprudelt, nicht stoppen. „Und was bin dann ich?“

Ihr Antwortlächeln ist traurig. „Einfach nichts ahnend, großer Bruder. Vielleicht ein bisschen unreif, aber das ist okay. Das ist einer der Gründe, warum wir dich lieben.“

Ich schließe die Augen und massiere meine Schläfen, als sie geht. Nachdem ich die Russos getroffen habe, weiß ich, dass Violet deswegen einen Anfall bekommen wird. Es ist das Letzte, was sie sich wünscht, und um ehrlich zu sein, auch das Letzte, was ich will. Dada und Nana Russo sind gute Menschen, und ich möchte nicht, dass sie von einem hochnäsigen, reichen Society-Miststück in Verlegenheit gebracht werden, nur weil er immer noch ein bisschen wie ein Gastarbeiter redet.

Ich werde ziemlich viel Überzeugungsarbeit leisten müssen, damit sie sich auf diese neueste Entwicklung einlässt.

_____________

Alles ist perfekt. Der Geruch von Duftkerzen weht durch die Luft, als ich mich vergewissere, dass der Tisch im Freien genau so gedeckt ist, wie ich ihn haben will.

„Haben Sie alles?“, frage ich den Küchenchef, der nickt. „Gehen wir noch einmal alles durch. Der Wein-“

„Lodovico Blend“, bestätigt mir der Chefkoch. „Sind Sie sich da sicher, Sir? Da stehen viel bessere Weine zur Verfügung.“

Ich nicke, da ich weiß, dass für den Küchenchef besser im Grunde genommen gleichbedeutend ist mit teuer. Aber mir fielen drei leere Flaschen Lodovico in einem Regal bei den Russos auf. Und obwohl ich kein Sommelier bin, weiß ich genug über Wein, um zu wissen, dass eine Arbeiterfamilie wie diese nicht regelmäßig Wein für tausend Dollar trinkt. Also hat der Name für sie eine Bedeutung.

„Ich bin mir sicher. Und das Knoblauchbrot?“

„Persönlich von mir zubereitet, Sir“, versichert mir der Küchenchef. „Und die Lammravioli passen perfekt zum Wein.“

„Ausgezeichnet“, kommentiere ich und schaue auf die Uhr. Ich musste mich beeilen, um alles vorzubereiten. Zum Glück sind die von der Gebäudesicherheit daran gewöhnt, dass sie Leute hereinlassen, wenn ich vorher anrufe. „Okay, meine Verlobte sollte in wenigen Minuten zu Hause sein, also lassen Sie uns sicherstellen, dass wir im Zeitplan liegen.“

Tatsächlich ist Violet eine Minute zu früh dran und öffnet die Tür zum Penthouse mit einem Stöhnen. „Oh Gott, Ross, ich habe immer noch kein Kleid gefunden, und du würdest nicht glauben, wie sehr meine Rippen von den Korsetts wehtun. Was ist das alles?“

Ich lächle. Mein strahlend weißes Hemd ist gerade so weit aufgeknöpft, dass sie eine Spur von meiner Haut sehen kann, als ich ihr meinen Arm anbiete. „Ich dachte, heute Abend wäre mal etwas anderes als Pizza und Eiscreme angesagt“, antworte ich leichthin.

Violet schaut mich misstrauisch aus umwölkten Augen an, und ich frage mich, ob sie an all die Male denkt, in denen ich sie, als wir Kinder waren, dran gekriegt habe, ich sie in der einen Minute bezirzt habe, nur um sie in der nächsten zu demütigen. „Wo ist der Frosch?“

„Ich schwöre, kein Frosch in Sicht ... obwohl ich zugeben muss, dass eine gewisse spitzbübische Seite von mir daran gedacht hat, für heute Abend Froschschenkel auf die Speisekarte zu setzen. Aber am Ende hat die ‚Sei-kein-Arschloch’-Seite von mir gesiegt. Ich würde ja gerne sagen, dass ich seit der Highschool erwachsen geworden bin, aber ich glaube, es ist nur dein positiver Einfluss.“ Sie verdreht die Augen bei meiner übertriebenen Schmeichelei.

Ich führe Violet nach draußen, wo der Küchenchef an einem komplett eingedeckten Tisch wartet, die Gerichte unter Speiseglocken, um sie warm zu halten, zwei brennende Kerzen in silbernen Kerzenständern und eine einzelne rote Rose in einer Vase als Dekoration.

„Was ... das hättest du wirklich nicht tun sollen“, sagt Violet, als ich ihren Stuhl für sie halte.

„Natürlich sollte ich. Du hast es verdient.“ Der Chefkoch ist im Begriff, den Wein einzuschenken, aber ich winke ab und schenke den Wein für Violet selbst ein. „Hätte ich nicht gedacht, dass du mich auslachen würdest, hätte ich selbst gekocht, aber leider ist mein Repertoire ziemlich begrenzt.“

„Du machst mich mit diesen Smoothies glücklich“, sagt Violet leise, und jetzt bin ich an der Reihe, die Wärme im Nacken zu spüren.

Ich mache sie glücklich. Irgendwie bedeuten mir diese kleinen Worte sehr viel.

„Gib mir etwas Zeit, und ich werde herausfinden, wie man ein anständiges Grilled Cheese Sandwich macht“, sage ich und enthülle das Abendessen. „Bitte sehr ... Lammravioli in einer anständigen Tomatensoße, Knoblauchbrot und-“

„Lodovico-Wein!“ Violett quietscht fast, als sie die Flasche sieht. „Oh, Ross! Woher hast du das gewusst?“

„Ich habe ihn in der Küche gesehen“, antworte ich ihr, stolz auf mich. „Was hat es damit auf sich?“

„Lodovico ist etwas ganz Besonderes für Dada“, erklärt Violet. „Er ist normalerweise zu teuer und nur für die ganz besonderen Anlässe. Die drei Flaschen sind von Nanas und Dadas Hochzeit, von Mamas Geburt und von meiner Geburt. Ich habe fast Angst zu fragen, aber-“

„Wir werden ihn für unseren Empfang auf die Karte setzen“, antworte ich ihr sofort und hebe mein Glas. „Aber jetzt … auf Violet Russo, die sich heute aus Liebe die Rippen verletzt hat.“

Violet errötet und tippt mein Glas mit ihrem an. „Danke. Ich werde weiter suchen, aber ich glaube, ich habe heute beschlossen, dass es mir egal ist, wie schön das Kleid ist. Wenn ich darin nicht atmen kann, ist es nicht das Richtige.“

„Klingt vernünftig“, antworte ich ihr.

Wir stürzen uns auf das Essen und Violet stöhnt beim ersten Bissen genussvoll auf. „Oh Gott. Erzähl das Nana nicht, aber das ist besser als ihres!“

„Mach dir keine Sorgen“, antworte ich mit einem leisen Lachen. „Sie kann dich nicht hören.“

„Das ist gut. Du hättest sie und Tante Sofia streiten hören sollen, bevor du aufgetaucht bist. Sie würde mir das Fell über die Ohren ziehen, wenn ich es wagen würde, die Kochkünste eines anderen über ihre zu stellen.“

Sie erzählt mir von ihrer Familie, wie Nana und Sofia sich die Hälfte der Zeit wie Hund und Katz streiten, und auch Dada sein Fett abbekommt ... aber sie tut es in einem liebevollen Ton.

Wir gehen dazu über, uns über unseren Tag auszutauschen, und sie freut sich für mich, als ich ihr erzähle, dass das Meeting gut verlaufen ist. Ihr Blick wird allerdings feurig heiß wie geschmolzener Stahl, als ich ihr von Dads persönlicher Reaktion erzähle, und die Art und Weise, wie sie mir den Rücken stärkt, wärmt mich.

Sie zeigt mir eine glitzernde Einladung und schwärmt von Abis Genialität, und ich muss ihr recht geben. „Heute ist jedoch noch etwas anderes passiert.“

Ihr Tonfall ist gestelzt und sie zögert, es mir zu erzählen. Ich lege meine Hand über ihre. „Du kannst mir alles sagen, Violet.“

„Colin ist im Blumenladen vorbeigekommen. Er hat mein Auto draußen gesehen und ist hereingekommen. Er hat mir gesagt, dass er wieder mit mir zusammen sein wolle.“

Mein Herz bleibt stehen, als sich eisige Wut von meinem Bauch bis zu meinen Händen ausbreitet, die sich unbewusst zu Fäusten ballen. „Und?“

Sie neigt den Kopf und liest in mir wie in einem offenen Buch. „Du bist sauer?“

„Er jagt hinter meiner Verlobten her, und ich soll damit einverstanden sein?“, fauche ich.

Wenn das mal nicht Kerosin auf ein ohnehin schon irritierend wirkendes Feuer gießt. Sie gehört mir nicht, nicht wirklich. Aber verdammt, wenn ich nicht dieses besitzergreifende Gefühl ihr gegenüber habe, besessen von ihr bin.

„Würdest du weniger angepisst schauen, wenn ich dir erzählen würde, dass ich ihn rausgeschmissen und ihm ein schönes Leben gewünscht habe?“ Ihr Lächeln ist frech und selbstbewusst.

„Ehrlich gesagt ... ja“, gebe ich zu und seufze wahnsinnig erleichtert auf. „Bin ich so leicht durchschaubar?“

„Wäre er hier gewesen, hättest du ihn ohne Fallschirm vom Balkon geworfen.“

„Vielleicht“, erwidere ich, beunruhigt, erleichtert und erfreut über ihre Antwort. „Aber nur, weil Radcliffe ein Idiot ist, der dich nicht verdient.“

„Wir beide haben einander nicht verdient. Ich war nie in ihn verliebt. Ich habe mir nur die Märchenhochzeit gewünscht ... und gewollt, dass Dada diese Erinnerung hat.“

Wieder hüpft mir das Herz in der Brust, als ich höre, dass sie nie in ihn verliebt war. Das wird langsam berauschend, und es ist nicht der Wein, der das bewirkt.

„Und das wird er“, schwöre ich. „Wir werden seine Träume wahr machen. Und deine und meine auch.“

Meine Stimme ist heiser, sie verspricht so viel mehr als nur eine Fantasiehochzeit. Zu hören, wie sie über Colin spricht, zu denken, wie leicht sie zu ihm hätte zurückkehren können, da sie irgendwann glaubte, dass das, was sie hatten, real war. Selbst wenn sie es jetzt besser weiß. Es ist mehr als das, worauf unsere anfängliche Beziehung aufgebaut war.

Aber wo wir angefangen haben, ist nicht, wo wir jetzt stehen. Bei Weitem nicht.

Ich lege meine Serviette weg, gehe um den Tisch herum und stelle mich neben sie. Sie blickt durch ihre Wimpern zu mir auf, fühlt, dass sich die Stimmung geändert hat.

„Violet“, sage ich, nicht sicher, was ich sagen will.

„Ich weiß“, sagt sie und verwirrt mich, denn wie kann sie es wissen, wenn ich es doch selbst nicht weiß?

Ich nehme ihre Hand und führe sie durch den Flur. Hinter mir höre ich, wie die Tür mit einem leisen Klicken ins Schloss fällt und weiß, dass der Küchenchef diskret gegangen ist.

Ich lege sie auf die riesige Matratze und erdrücke sie fast unter mir, als ich sie hart küsse. Ich streiche mit meinen Lippen über ihren Hals und küsse die bloße Haut im V-Ausschnitt ihrer Seidenbluse, bevor ich sie aufknöpfe.

„Mmm ...“, stöhnt sie und verliert sich in den Empfindungen, als ich mehr und mehr ihrer seidenweichen Haut für meine Lippen entblöße. Ich bin steinhart in meiner Hose, aber hier geht es nicht um mich. Es geht um sie.

Zum ersten Mal in meinem Leben geht es um sie.

Ich lasse mich von ihrem lustvollen Keuchen leiten, öffne ihre Bluse und enthülle die Spitze ihres BHs. Ich lecke ihre Haut entlang des Spitzenrandes und necke sie, bis sich ihre köstlichen Brustwarzen unter meiner Zunge zu steifen kleinen Nuggets verhärten.

Zum Glück trägt sie einen dieser BHs mit Frontverschluss, und Sekunden später vernasche ich ihre Brüste, knabbere und sauge an ihnen, während meine Hände über ihre Beine wandern und ihren Hintern kneten, bis sie sich unter meiner Berührung wölbt und um mehr bettelt.

„Ross“, stöhnt sie und lotst mich tiefer, als Hunger und Verlangen durch ihren Körper branden. Ich folge ihren Wünschen, öffne die Knöpfe und küsse mich über ihren Bauch hinunter bis zum Saum ihrer Bluse.

Sie ist ein Kunstwerk an Sinnlichkeit, BH und Bluse weit geöffnet, ihre Titten für mich zur Schau gestellt. Ihr Rock schiebt sich nach oben, als sie gegen mich bockt. Ihr Haar wird durch ihr sich Winden fluffiger, und ihre Haut ist vor Lust gerötet.

„Schau zu“, fordere ich sie auf, öffne ihren Rock und ziehe ihn ihr von den Beinen, bevor ich ihr durchweichtes Höschen nach unten rolle und es ihr ausziehe. Ihre Augen beobachten mich schweigend, ihre Brust hebt und senkt sich unter ihren tiefen Atemzügen, als ich ihre Knie über meine Schultern lege und sie leicht anhebe, gerade genug, um sie sehen zu lassen, wie ich mit meiner Zunge zwischen ihre Schamlippen fahre.

Sie keucht und packt meine Haare, als ich ihre Lippen erneut teile, ihre Nässe aufsammele und ihre Klit mit meiner Zungenspitze umkreise.

Ich lecke sie.

Ich knabbere an ihr.

Ich sauge an ihr.

Ich huldige ihr.

Mit jedem meiner Zungenstriche verstärkt sich mein Grinsen, bis ich unersättlich werde. Ich verschlinge sie, selbst als Violet bockt und ihre Hüften gegen meine gierigen Lippen reibt. Das einzige Wort, das die ganze Zeit ihre Lippen verlässt, ist mein Name, den sie immer und immer wieder wiederholt, als ihr Körper von den sinnlichen Reizen überlastet wird.

Aber mein Name ist alles, was ich brauche. Ich höre die Unterschiede, wenn sie will, dass ich schneller werde, wenn sie will, dass ich langsamer mache, und wenn ich eine Stelle entdecke, die sie Sterne sehen lässt. Jedes Mal ist es für mich purer Genuss, denn diese Frau, die sich direkt vor meinen Augen von Minute zu Minute verwandelt, genießt die Lust, die ich ihr bereite, und wiederholt im Gegenzug flehend meinen Namen.

Ich packe ihre Schenkel mit den Händen und halte sie für das große Finale fest. Ich finde ihre Klitoris, umkreise sie schnell mit meiner Zunge und lecke ihren harten kleinen Knopf, bis Violets Oberschenkel zittern und ihr Rücken sich mir unbewusst entgegen wölbt.

„Ross!“ Sie schreit auf, als sie kommt, und bedeckt mein Gesicht mit ihrer süßen Essenz, als die Wellen über sie hinweg rauschen. Ich lasse sie nicht davon mitreißen. Stattdessen bin ich ihr Fels und halte sie sicher und geborgen in meinen starken Armen.

Violet stöhnt tief auf, ihre Beine und Hüften verwandeln sich in Gelee, bevor sie erschlafft und ich mich zurückziehe und sie aufs Bett zurück dirigiere. Ich reiße mir die Kleider vom Leib und bedecke sie im nächsten Moment mit meinem nackten Körper, ohne sie vollständig von ihrem Orgasmus herunterkommen zu lassen, bevor ich mich in sie schiebe und sie fülle.

„Fuck, Vi“, stöhne ich und genieße das heiße, seidene Gefühl ihrer Muschi, als sie mich fest umklammert. „Du fühlst dich ... himmlisch an“, presse ich zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor.

Zuhause. Ich hätte beinahe gesagt, sie fühlt sich wie zuhause an, und das ist die Wahrheit. Aber jetzt ist nicht der richtige Moment für dieses Gespräch. Vielleicht wird es nie den richtigen Zeitpunkt dafür geben, und deshalb werde ich das hier, wofür auch immer sie es im Moment hält, genießen.

Ich knie zwischen ihren Beinen und ficke sie hart, halte ihre Hüften und bewege sie im Takt meiner Stöße. Ich möchte ihren von Lust verklärten Gesichtsausdruck sehen, ich möchte ihre Titten wippen sehen, ich möchte den Anblick ihrer Muschi genießen, die sich um mich herum dehnt. Ich will alles ... alles von ihr.

Rein und raus … immer und immer wieder drücke ich ihr meinen Stempel auf. Sie gehört mir. Und ob sie es will oder nicht, sie hält mein Herz und alle Karten in der Hand.

Sie krampft sich erneut zusammen, schreit meinen Namen, und ich falle über sie, einen Ellbogen auf jeder Seite ihres Kopfes. Ich will ihr näher sein, ihr in die Augen sehen, wenn sie kommt. Ihre bebenden Scheidenwände lösen meinen eigenen Orgasmus aus, und ich explodiere heftig, fülle sie mit meinem Sperma, während ich sie leidenschaftlich küsse und wir unseren Atem teilen, auf die gleiche Art und Weise, wie wir unsere Lust teilen.

Ich entspanne mich und schaffe es kaum, mein Körpergewicht zu tragen, um sie nicht unter mir zu zerquetschen, als ich langsam wieder zu mir komme. „Heilige Scheiße, Ross.“ Ihre Worte klingen undeutlich und atemlos.

„Ich weiß, ich auch“, antworte ich und drehe sie auf die Seite, bevor ich sie in meine Arme schließe.

„Ross“ sagt sie, nimmt meine Hand und küsst meine Knöchel. „Du-“

„Ich werde mich um dich kümmern, was auch immer das bedeutet“, erkläre ich ihr und küsse ihre ebenholzfarbenen Locken. „Also mach dir keine Sorgen. Wir schaffen das schon zusammen, Violet.“

Sie seufzt und kuschelt sich an mich. „Danke.“

Ich halte sie fester, nicht bereit, schon einzuschlafen, aber ich möchte in diesem Moment auch nirgendwo anders sein.


Kapitel 16

Violet – Freitag – 8 Tage Bis Zur Hochzeit



Draußen ist es noch fast dunkel, als ich mich rühre. Ich öffne meine Augen, strecke mich genüsslich und sehe, dass Ross wach ist und mich beobachtet.

„Guten Morgen, Dornröschen“, sagt er, beugt sich über mich und drückt mir einen süßen Kuss auf die Lippen, ohne sich im Mindesten um meinen morgendlichen Mundgeruch zu scheren.

Ich lächle und necke: „Warum beobachtest du mich wie ein Stalker?“

„Ich muss dir etwas sagen“, sagt er mit ernstem Gesichtsausdruck.

I rutsche im Bett herum, setze mich auf und lehne mich gegen die Kissen. Ich atme tief durch und stähle mich. „Wie schlimm ist es?“

Er zieht den Kopf ein. „Weißt du noch, wie du mich gefragt hast, ob ich dir mit dem Bad Honig ums Maul schmieren will?“ Ich nicke, und er sagt: „Nun, das wollte ich nicht. Aber das Essen gestern Abend sollte dich weichklopfen, doch ich bin abgelenkt worden.“ Er blickt zur Seite und tastet mit hungrigen Blicken meinen Körper ab, obwohl ich größtenteils durch die Decken verhüllt bin.

Ich verpasse ihm einen Schlag gegen die Schulter und schimpfe: „Komm zur Sache. Ich sterbe hier!“

Es ist bezeichnend, dass ich mir keine Sorgen um einen Rückzieher seinerseits mache. Dieser Gedanke kommt mir überhaupt nicht in den Sinn, weil ich weiß, dass wir ein Team sind, aber es bereitet mir Sorgen, dass das, was auch immer es ist, erfordert, dass ich schrittweise darauf vorbereitet werden muss.

„Meine Mom hat gestern angerufen“, sagt er. Er erzählt mir von der Gala und dass seine Mom meine Familie einladen will. „Ich habe versucht, ihr beizubringen, dass das auf keinen Fall funktionieren würde. Ich habe gewusst, dass du den Stress nicht willst, bei allem, was wir noch bewerkstelligen müssen, aber-“

„Aber es ist schwer, deinen Eltern etwas abzuschlagen“, sage ich und beiße die Zähne zusammen. „Ich mache mir schon genug Sorgen darüber, wie wir unsere Familien überhaupt zusammenbringen sollen. Aber im Rahmen einer extravaganten Wohltätigkeitsveranstaltung?“

„Ich weiß. Ich habe Mom gesagt, dass es für Dadas Gesundheit nicht gut wäre, sodass es vermutlich für ihn und vielleicht auch für Nana okay ist, nicht zu kommen, aber wir kommen wohl nicht drum herum.“

Ich knurre. „Ich will nicht auf noch mehr Paparazzi-Fotos sein, und bei unserem Glück wird so ein verrückter Ross-Andrews-Fan jeden meiner Fauxpas dokumentieren.

Wir haben es geschafft, uns in den letzten Tagen aus den Klatschspalten herauszuhalten, und ich würde es nach dem ersten Artikel, der mich in ein so schlechtes Licht gerückt hat, wirklich gerne dabei belassen, vor allem nach der frischen Wunde, die Colin mir mit derselben Beleidigung zugefügt hat. Es ist mir völlig gleichgültig, was er denkt, aber ich weiß, dass er den Klatsch über mich und Ross wiederholt, der in diesen Kreisen kursiert.

Er langt herüber und nimmt meine Hand. „Ich seh das genauso wie du, wenn dir das hilft. Ich versuche, diese Galas und Veranstaltungen zu vermeiden, weil Mom sie ständig macht, und ich als Kind jahrelang als ihr goldenes Ausstellungspferd herhalten musste. Sie hat es gut gemeint, ist einfach stolz auf mich gewesen, aber es wird immer unangenehmer, je älter man wird.

„Aber wir müssen gehen?“, frage ich und wünschte, es gäbe einen Ausweg.

Seine Lippen verziehen sich, und er nickt. „Ja, leider. Mom und Courtney haben sich zusammengetan, um mir am Telefon die Zustimmung abzuringen, was bedeutet, dass Dad inzwischen definitiv Bescheid weiß. Ich befürchte, wenn wir nicht auftauchen, werden sämtliche Alarmglocken läuten.“

Ich werde blass, weil ich weiß, dass das für uns im Moment der Todeskuss wäre. Morgan glaubt uns schon jetzt nicht. Wenn wir uns weigern würden, seinen Kumpanen gegenüberzutreten, würde das nur beweisen, dass er zu Recht Zweifel hat.

„Okay, wir sitzen also fest, aber wir werden damit fertig. Was ist mit unseren Familien?“ Ich schüttle den Kopf. „Scheiße, Ross. Ich habe wirklich nicht darüber nachgedacht, wie unsere Familien miteinander auskommen sollen. Ich meine, deine Mom und dein Dad sind okay, aber Dada und Morgan? Das sind polare Gegensätze. Oder Nana und Morgan? Obwohl das ja vielleicht ganz lustig werden könnte.“

Okay, es mag vielleicht ein bisschen boshaft erscheinen, bei dem Gedanken an Nana, wie sie Morgan verbal filetiert, Schadenfreude zu empfinden, aber das werde ich nicht laut zugeben.

„Die beiden? Was ist mit Nana und Mom?“, fragt er und wir lächeln beide über die Vorstellung, wie Kimberly versucht, sich mit Nana oder Tante Sofia zu unterhalten. Kimberly würde wahrscheinlich nicht mal ansatzweise zu Wort kommen. „Obwohl ich glaube, dass unsere Mütter recht gut miteinander auskommen würden. Früher war das ja auch okay, als Abi und du euch abwechselnd besucht habt. Vielleicht können sie ja darauf aufbauen?“

„Wir haben also ein mögliches Match und mehrere Landminen. Was soll da noch schief gehen?“, frage ich, werfe die Hände hoch und rutsche wieder unter die Decke. Vielleicht kann ich mich ja einfach verstecken und brauche mich nicht mit all dem befassen. Das wäre doch okay, oder?

Ross beugt sich über mich und versucht mir durch meine Augen bis in die Tiefen meiner Seele zu sehen. „Also, sind wir ‚all in’?“

Ich beiße mir auf die Lippe, nicke aber. „Okay ... aber ich mache mir trotzdem Sorgen. Ich möchte zu Protokoll geben, dass ich das für eine schlechte Idee halte.“

Er gibt mir einen Nasenstüber und ich schüttle den Kopf und weiche der Neckerei aus. „Notiert.“

_____________

„Mom?“, frage ich, sobald ich in mein Büro komme, weil ich das hinter mich bringen will. „Ich habe gute Neuigkeiten.“

Okay, gute Nachrichten sind nicht gerade der Ausdruck, den ich dafür verwenden würde, aber verdammt, ich werde versuchen, das aus der Sicht meiner Mom zu sehen.

„Hey, Schatz, ich wollte dich gerade anrufen. Was gibt’s?“, fragt Mom. Sogar als sie fragt, klingt sie abgelenkt, aber ich lege trotzdem los, um es hinter mich zu bringen.

„Da ist diese Wohltätigkeitsveranstaltung und Mrs. Andrews hat gehofft, daraus eine Familienangelegenheit zu machen, um allen die Möglichkeit zu geben, sich vor der Hochzeit zu treffen.

„Ja wirklich?“, fragt Mom, bevor ihre Stimme verstummt und sie im Hintergrund schreit: „Ja, Mama! Ich sage es ihr jetzt! Ich weiß, dass ich zur Arbeit muss!“

„Was ist los, Mom?“, frage ich verwirrt. Sie sollte auf der Arbeit sein, aber es klingt so, als wäre sie bei Nana. Eiskalter Schrecken durchfährt mich. „Oh Gott, geht es Dada gut?“

„Was? Oh ja, dem alten Ziegenbock geht es gut. Es ist nur ...“, seufzt sie und ich weiß, dass sie nur halbherzig mit mir spricht, denn ich höre sie am anderen Ende der Leitung herum kramen und sich bewegen. „Drei deiner Cousinen sollen heute ankommen. Du weißt schon ... Vanessa, Estella und Marissa?“

„Welche Marissa?“, frage ich grinsend. In meiner Familie gibt es viele ‚M’s.

„Die Drillinge.“ Sie haben gerade das erste Jahr am College beendet“, antwortet Mom. „Oh, ich muss mich gleich auf den Weg machen. Es scheint so, als hätten sie eines dieser Last-Minute-Ticket-Angebote gefunden, deshalb kommen sie ein paar Tage früher zur Hochzeit. Ich beneide sie nicht um ihr knappes Budget und die Schnäppchenjagd. Wirklich, ich bin echt froh, dass sie kommen können, aber ...“ ihre Stimme senkt sich, und ich frage mich, ob Nana mit ihr im selben Raum ist. „Ich bin froh, dass sie bei Mama wohnen, sodass ich nicht ihr ständiges Singen mit anhören muss.“

„Das ist großartig, Mom. Ich bin auch froh, dass sie kommen“, sage ich und bin ebenfalls erleichtert, dass sie bei Nana wohnen. Als College-Studentinnen sind sie, so sicher wie das Amen in der Kirche, pleite, also ist es ein echtes Geschenk, dass sie zu diesem großen Familienevent anlässlich meiner Hochzeit kommen. Und ich weiß, dass sie Dada ein letztes Mal sehen wollen. Aber ich habe sie singen hören, obwohl es schon Jahre her ist, und Little Mix muss sich keine Sorgen machen, dass ihnen die Drillinge das Geschäft vermiesen werden, so viel ist sicher.

„Deshalb wollte ich dich anrufen, Violet. Sie landen in etwa neunzig Minuten, und ich muss zur Arbeit. Wenn ich mich für heute krank melde, macht sich mein Chef in die Hosen.“

Ich höre, in welche Richtung das geht, und werfe einen Blick auf die To-do-Liste und die Termine in meinem Terminkalender. Ein weiteres Brautmodengeschäft kommt vorbei, ich muss den Samtstoff für Ms. Montgomerys Gardinen aussuchen und mich auf den nächsten Raum ihrer nicht enden wollenden Renovierung vorbereiten, Ross’ Couch für sein Büro bestellen, und jetzt muss ich mich auch noch für diese Gala fertigmachen. Ich trage das mit Bleistift ein und kritzle eine Post-it-Notiz, um mich daran zu erinnern, Archie zu informieren, wenn er kommt.

„Okay, ich schicke einen Wagen, um die Drillinge abzuholen. Mach dir keine Sorgen, Mom.“ Na bitte. Sehen Sie? Ich schaffe das alles mit links.

„Violet!“ Mom zieht meinen Namen enttäuscht in die Länge. „Du kannst keinen unpersönlichen Wagen schicken, um deine Familie abzuholen. Das wäre respektlos. Du musst sie abholen, bitte?“

Das sollte eine Frage sein. Doch wir wissen beide genau, dass dem nicht so ist. Es ist ein Befehl, eine Anweisung, die ich nicht ignorieren kann und will.

Ich seufze, zeichne einen Pfeil durch die Couchbestellung und verschiebe sie auf morgen. Ross wird nichts dagegen haben, schon gar nicht, da er derjenige ist, der die Gala auf meine To-do-Liste gesetzt hat. „Gut, ich hole die Drillinge ab und bringe sie zu Nana. Was haben sie danach vor? Muss ich dann die weltbeste Gastgeberin spielen?“ Ich hoffe und bete, dass Mom das nicht von mir verlangt.

Ich höre, wie sie ihr Auto anlässt. Dann schaltet sie mich auf die Freisprechanlage um. „Nein, nichts dergleichen. Hol sie einfach ab, bring sie zu Nana und entschuldige dich dann höflich mit Hochzeitsvorbereitungen. Sie werden es verstehen. Abgesehen von der Hochzeit sind sie hauptsächlich wegen Sightseeingtouren, kostenlosem Essen und Wäscheservice hier. Nana wird sich gut um sie kümmern und es genießen.“

„Okay, ich kümmere mich darum.“

„Ich muss los, Baby Girl. Ich kann nicht fahren und reden, weißt du? Kannst du mir die Informationen über diese Wohltätigkeitsveranstaltung, zu der Kimberly uns mitnehmen möchte, per SMS schicken? Ich tue gern, was immer du von mir verlangst, Violet. Ich bin einfach so stolz auf dich.“ Einen Moment lang atmet sie angestrengt, aber dann holt sie tief Luft. „Tut mir leid, ich muss wirklich los. Ich liebe dich, tschüss!“

Und mit einem Klick ist sie weg. „Leck mich …!“

„Verlockend, Boss-Bitch, aber ich glaube, dieser Job ist schon vergeben“, sagt Archie und steckt seinen Kopf zur Tür rein. „Was gibt’s?“

Ich gebe ihm einen vollständigen Überblick über alles, was passierte, während er sich Notizen macht, und fasse dann zusammen. „Du musst für ein paar Stunden auf die Baustelle gehen und dich um den Ballsaal kümmern“, sage ich, schnappe mir meine Handtasche und die Schlüssel. „Anscheinend muss ich ein paar Cousinen abholen und sie bei Nana abliefern. Ich schreibe meiner Mom eine SMS wegen der Wohltätigkeitsgala und schaffe Weltfrieden, was wahrscheinlich einfacher wäre, als meine Familie und die von Ross zusammen zu bringen. Dann muss ich ein Wunder vollbringen und das richtige Hochzeitskleid finden. Meine eigentliche Karriere muss ich also, du weißt schon, deinen fähigen, manikürten Händen überlassen.“

Archie schaut auf seine schwarz lackierten Nägel und brummt. „Apropos, ich muss mir wirklich dringend für eine Mani-Pedi freinehmen-“

„Ich hoffe, du machst nur Spaß.“

Archie schmunzelt und gibt mir einen Klaps auf die Hüfte. „Natürlich tue ich das. Los, geh! Und entspann dich. Ich hab den Scheiß im Griff.“ Er sieht völlig gelassen aus, als er sich auf meinem Besucherstuhl zurücklehnt und dabei eine Stiefelette auf seinem anderen Knie platziert. „Oh, ich werde mich mit Jeeves abstimmen, damit du und deine Familie allesamt vor der Gala von Kopf bis Fuß aufpoliert werdet.“

Ich blinzle und es dauert einen Moment, bis seine Worte ankommen. „Sein Name ist Karl, Archie. Er ist der Butler der Andrews. Der Butler? Ist das heutzutage der richtige Ausdruck? Assistent? Hausverwalter?“

Archies Augen zwinkern, als er neckisch kontert: „Hauself? Dobby ist frei. Meister hat Dobby eine Socke geschenkt.“ Das hohe Quietschen und der falsche britische Akzent klingen aus seinem Mund seltsam, was mich nur noch mehr zum Grinsen bringt.

„Danke, das habe ich gebraucht. Du bist wirklich der Beste!“ Ich drücke ihm einen leichten Kuss auf die Wange und gehe dann zur Tür. „Oh, Abi hat mir von deinem Anzug erzählt. Es klingt großartig! Ich kann es kaum erwarten, ihn zu sehen.“

Zumindest die Fahrt zum Flughafen verläuft problemlos. Der Verkehr ist um diese Tageszeit ziemlich angenehm, und ich kann sogar noch zwanzig Minuten lang in der Lounge der Gepäckausgabe sitzen und E-Mails tippen und versenden.

Ich drücke gerade bei meiner Nachricht an Mom, die ihr die Einzelheiten für die Gala übermittelt und sie wissen lässt, dass Karl und/oder Archie sich mit unseren Terminen für die Vorbereitung melden werden, auf Senden, als ich durch ein dreistimmiges Quietschen unterbrochen werde. „Violet!“

Ich schaue auf, als Estella, Vanessa und Marissa auf mich zukommen. Sie hüpfen praktisch und bringen einen jungen Mann, der seinen Koffer aus der Tür schiebt, zum Stolpern, während er ihnen völlig zu Recht einen zweiten und dritten Blick zuwirft. Man muss es den Drillingen lassen ... sie sind alle drei echte Hingucker.

„Es ist viel zu lange her“, begrüße ich sie aufrichtig, mit Gruppenumarmung und einem Rundum-Austausch von Wangenküssen. „Mindestens zehn Jahre, oder?“

„Mindestens!“, antwortet Marissa mit einem Grinsen. „Du siehst toll aus, Vi. Verdammt, Mädel, ich hoffe, dein Mann steht auf Möpse!“

Ähm, wow. Das war laut, den Blicken der Leute bei der Gepäckabholung nach zu schließen. Ich hatte völlig vergessen, wie frech und dreist und filterlos sich meine Großfamilie verhalten kann. Mein Erröten beantwortet ihnen alles und Estella lacht.

„Ich will dich nur auf den Arm nehmen, Mädel. Als ich dich das letzte Mal gesehen habe, hast du ein bisschen wie eine Bohnenstange ausgesehen. Gut zu sehen, dass dieses Pubertäts-Glow-up uns Normalsterblichen wirklich passiert, denn du siehst toll aus! Es ist wirklich schön, dich zu sehen! Ich bin zu oft mit all dem Studium, dem Üben und den Auftritten drinnen eingesperrt gewesen. Was ist das eigentlich für ein brennender Feuerball am Himmel?“ Marissa hält sich die Hände vor das Gesicht und scheut vor dem Sonnenlicht, das durch die Flughafenfenster einfällt, zurück.

„Was auch immer“, neckt Estella. „Du hast einfach zu viel Zeit mit Mark Brierson auf dir verbracht, um die Sonne zu sehen.“ Vanessa hält eine Faust für ein Fist Bump mit Estella hoch. Sie machen sogar dieses Fingerwackel-Explosionsdingens, und ich fühle mich plötzlich lächerlich alt.

„Grün ist nicht deine Farbe, Schwesterchen“, kontert Marissa spöttelnd, und alle drei verfallen in albernes Kichern.

Wir verladen ihr Reisegepäck und dann drängen sie sich in mein Auto. Auf der Rückfahrt zu Nana und Dada, erzählen sie mir alles über das College-Leben und ihre Versuche, durch ihren Gesang bekannt zu werden, aber es ist schwer, alle Details zu behalten.

Ich meine, sie sind Drillinge, und obwohl sie keineswegs identisch sind, sehen sie sich doch ähnlich genug, dass es mir schwerfällt, sie voneinander zu unterscheiden, nachdem ich sie seit zehn Jahren nicht mehr gesehen habe. Es ist besonders schwer, weil sie dazu neigen, ständig durcheinanderzureden und die Sätze der anderen zu beenden.

„Also, dann erzähl uns mal von deinem Mann“, sagt Vanessa. „Liebst du ihn?“

„Ist er heiß?“

„Ist er reich?“

„Ja, ja, und ja“, antworte ich leichthin und lache dabei.

„Juhuu!“, jubelt Estella, wobei sie in ihrer Aufregung beinahe das Dach meines Autos durchschlägt. „Mädel, wir freuen uns so sehr für dich! Wir sind alle schon langsam nervös geworden, dass du nie heiraten würdest, oder wenn du es doch tun würdest, dann nicht rechtzeitig.“ Ihre Augen weiten sich: „Ich meine, Scheiße ... sorry. Es ist nur ... du weißt ja, wie altmodisch die Familie ist, und du hast Dada immer am nächsten gestanden, bist sein Liebling gewesen. Ich bin froh, dass er dich zum Altar führen wird.“

„Es ist ein wahrgewordener Traum“, pflichte ich ihr bei, aber ich fühle mich dabei beschissen. Noch drei weitere auf der Liste der Leute, die Ross und ich belügen. Es reicht, um mich davon zu überzeugen, dass Luzifer gerade dabei ist, meine eigene kleine Ecke der Hölle aufzuheizen.

Wir erreichen Nanas Haus, und sobald ich vorfahre, öffnet sich die Tür, und Nana und Sofia und Dada kommen allesamt heraus, um die Mädchen zu umarmen, und veranstalten dabei einen Riesenzinnober. „Oh Babys, ihr seid so groß geworden, so wunderhübsch!“, sagt Dada und lächelt dabei übers ganze Gesicht. „Eine Vision für diesen alten Mann.“

„Singt für uns!“, fordert Tante Sofia, als wären sie Zirkusbären zu ihrer alleinigen Unterhaltung, aber ihr Lächeln mildert die Forderung. „Ich habe so viel über euer Talent gehört, aber ich komme mit dem verdammten YouTube nicht richtig klar!“

Die Drillinge lächeln und sonnen sich ganz offensichtlich in dem Lob, obwohl Vanessa bei ihrer Antwort errötet. „Ähm, weißt du, die meisten unserer Lieder sind ... irgendwie nicht ganz jugendfrei?“

„Und was bin ich? Der Micky-Maus-Klub?“, fragt Sofia schmunzelnd. „Glaubt ihr vielleicht, dass eure Generation die erste ist, die Songs über Muschis entdeckt? Kind, ich kenne ein paar italienische Lieder, die diese Cardi B erröten lassen würden!“

Die Drillinge lachen und wissen, dass sie nicht aus der Sache herauskommen werden. „Okay“, sagt Estella schließlich und sieht ihre Schwestern an. „Das ist eines aus unserem Standardrepertoire. Es ist ein bisschen älter und jugendfrei, weil ich nicht an deine altjüngferliche Muschi denken möchte, Tante Sofia, aber vielleicht kennst du es ja.“

Die Mädchen fangen an zu summen, und ich bin schockiert, wie sehr sie sich verbessert haben. Vielleicht liegt es am Erreichen der nötigen Reife, vielleicht liegt es aber auch einfach daran, dass sie die Emotionen hinter den Texten verstehen, aber als Estella im Kontra-Alt die Melodie anstimmt, bevor Vanessa und Marissa im Alt und Sopran in eine etwas andere Version von ‚Fly Me To The Moon’ miteinstimmen, würde ich zu behaupten wagen, dass Frank Sinatra stolz wäre.

„Wahnsinn, ihr Mädels solltet euch das besser für die Hochzeit aufheben!“, sagt Nana. „Wenn ihr das tut, wird unsere Violet hier bis Sonntagabend einen Braten in der Röhre haben!“ Sie wippt mit ihren Hüften so weit nach links und rechts, dass es mich überrascht, dass sie sich nicht eine dabei ausrenkt, aber Dada scheint das nicht zu stören, denn er sieht ihr völlig fasziniert dabei zu. Ich kann mich nicht entscheiden, ob ich das eklig oder süß finde.

Moment mal, was? Bei der Hochzeit singen? „Nana-“

„Wir würden uns freuen! Es wird unser Geschenk für dich und Ross sein!“, ruft Vanessa schmunzelnd aus. „Oh, Vi, danke!“

Ich weiß, was ich tun sollte. Ich sollte schlicht und ergreifend Nein sagen. Ich sollte vorgeben, dass wir jemanden eingestellt haben. Ich sollte behaupten, dass Morgan Andrews heftige Flashbacks hat, wenn er etwas anderes als akustischen, weichen Jazz hört, PTBS als Resultat einer ungestümen Jugendzeit in den Siebzigerjahren.

Stattdessen räuspere ich mich. „Vielleicht ein oder zwei Lieder?“ Nur so lässt sich das Ganze in Schach halten und mich nicht wie eine Bitch aussehen.

Bitte sagt, dass ihr das nicht könnt, bitte sagt, dass ihr das nicht könnt, bitte-

„Wir geben dir eine Liste mit Auswahlmöglichkeiten, die perfekt wären, und ihr könnt etwas aussuchen und uns dann einfach in Richtung der Mikrofone weisen“, sagt Marissa mit einem Lachen.

Scheiße.

Ich schätze mal, ich werde das auch auf meine To-do-Liste setzen ... es Ross und der Hochzeitsplanerin mitteilen und dann einen Song aussuchen. Oder zwei?

„Hey, Nana“, sage ich und wechsle das Thema, bevor die Drillinge hier und jetzt Lieder vorsingen. „Ross’ Mom hat eine Einladung zu einer Wohltätigkeitsgala auf ihrem Anwesen morgen Abend ausgesprochen. Ich habe Mom dazu eine SMS geschickt, aber die Einladung gilt für uns alle.“

„Ein Kuchenverkauf!“, sagt Nana, und ihre Augen funkeln, als sie vollkommen daneben liegt. „Perfekt! Sofia und ich können Cannoli machen. Beim letzten Wohltätigkeitsverkauf in der Kirche sind sie großartig gegangen, und-“

„Nein, nein, Nana, nicht so was!“, schreie ich fast, bevor ich mich wieder einkriege. „Es ist ein ... na ja, man könnte sagen, ein Ball. So ein super-schickes Ding. Es ist mit Catering. Ihr müsst nichts backen, aber wir müssen euch darauf vorbereiten. Haare, Make-up und ein Kleid. Archie arrangiert für uns alle für morgen einen Wellness-Tag, okay?“

Sie klatscht in die Hände und schaut dann zu Sofia, deren Augen leuchten und riesengroß sind. „Ein schicker Ball? Als wären wir Cinderella?“

Sofia spöttelt. „Du hältst dich für Cinderella? Ich schätze, das macht dann mich zur bösen Schwester? Pah, bestimmt nicht.“

Nana grinst. „Oder ... da wir nur so tun als ob, könnten wir doch beide Cinderella sein?“

Die beiden müssen im Stillen ein Waffenstillstandsabkommen geschlossen haben, weil sie zu tanzen beginnen und in der Küche herumwirbeln. Ich bin mir nicht sicher, wer wen führt, aber ich habe ein größeres Problem, wenn sie gegen den Kühlschrank stoßen.

„Könntet ihr beide mal aufhören? Ihr werdet euch noch eine Hüfte brechen, wenn ihr hier drin so weitermacht. Da ist kein Platz zum Tanzen“, sage ich, halb schimpfend und halb über ihre Possen lachend.

Dada lacht so sehr, dass er ein bisschen husten muss, aber er schafft es, ein ersticktes „Ich bin mit Angela öfter in dieser Küche herumgetanzt, als ich zählen kann. Sie ist schon okay“ herauszuwürgen. „Was die da drüben angeht“ - er zeigt auf Sofia – „die macht immer Ärger, egal wo sie ist.“

Sie blitzen sich gegenseitig an, aber gutmütig.

Dada wendet sich mir zu. „Violet, Liebes, ich würde gerne mit dir an dieser Gala teilnehmen, aber ich glaube einfach nicht, dass ich diesen alten Körper dazu bringen kann, an zwei Wochenenden hintereinander die Nacht zu durchtanzen. Und wenn es dir nichts ausmacht, hebe ich mir lieber meine Tanzschritte für deine Hochzeit auf.“ Er schaut mich total süß und voller Liebe an.

Schuldgefühle wallen in mir hoch, aber dafür mache ich das alles. Um diesem Mann, der einzigen Vaterfigur, die ich je hatte, diesen schon seit langem gehegten Traum zu erfüllen. Den Traum, den auch ich schon immer hatte.

„Natürlich, Dada. Bleib zu Hause und ruh dich aus. Du kannst die Andrews am nächsten Wochenende auf der Hochzeit kennenlernen“, sage ich und tätschle seine Hand.

_____________

Mom hält ihren Mimosa hoch, bei dem ich darauf geachtet habe, dass er mehr Orangensaft als Champagner enthält, und prostet mir zu. „Auf mein kleines Mädchen. Es mag eine Weile gedauert haben, aber ich glaube, was lange währt, wird endlich gut. Und Ross ist sehr gut.“ Sie kichert, als sie an ihrem Drink nippt, aber die seltsam mädchenhafte Note ihrer Rede lässt mich denken, dass vielleicht sogar die abgeschwächte Version ihres Drinks noch zu stark ist. Ich reiche ihr eine weitere Mini-Quiche, damit sie etwas Eiweiß in Form dieser Ei-Speck-Leckerei hinunterspülen kann, und halte dann meinen Eigenen hoch, um mit ihnen anzustoßen.

„Danke, Mom. Ross ist großartig“, stimme ich zu.

Die Verkäufer - ja, sie haben zwei von ihnen für unsere kleine Gruppe abgestellt - kommen mit einem Kleiderständer auf Rollen zurück. Die einzelnen Bereiche sind durch Plastikschilder mit unseren Namen darauf getrennt. Sie tragen die Kleider vorsichtig in die Umkleideräume und wenden sich dann mit einem sympathischen Lächeln an uns.

„Startklar?“, fragt Britnay. Das ist kein Tippfehler oder Versprecher. Sie hatte uns klipp und klar mitgeteilt, dass ihr Name nicht das übliche Britney sei, ‚Also bitte keine Britney-Bitch-Witze’, hatte sie gefleht, ‚sondern Brit-nay mit dem lang gezogenen ‚A’. Meine Mom hat offenbar gewollt, dass ich leide’, hatte sie mit einem Achselzucken und einem Augenzwinkern gesagt.

Als sie jeden von uns namentlich aufrufen, bedanke ich mich im Stillen für meinen eher ungewöhnlichen, aber doch normalen Namen, und wir betreten die uns zugewiesenen Räume. „Schauen Sie sich die von uns ausgewählten Kleider an und wählen Sie Ihren Favoriten. Wir lassen alle auf einmal herauskommen, wie bei einer Modenschau. Wir helfen Ihnen gerne bei den Knöpfen oder Reißverschlüssen.“ Sie schaut zu Nana und Tante Sofia, offensichtlich der Meinung, dass die beiden eventuell ein wenig Hilfe brauchen werden.

Ich schätze den erstklassigen Kundenservice, vor allem, da weder Britnay noch ihr Assistent, dessen Namen ich nie mitbekommen habe, weil ich so sehr auf den Namen Britnay fixiert war, spießig und formell sind. Ihre Lässigkeit lässt diesen Wirrwarr weniger verrückt erscheinen.

Wir verbringen die nächste Stunde damit, Kleider anzuprobieren, aus den Umkleidekabinen zu kommen und uns gegenseitig zu begutachten. Estella, die sich angeboten hat, auf die Gala zu verzichten und bei Dada zu bleiben, und daher kein Kleid braucht, kritisiert und applaudiert, während wir vor dem Spiegel herumschwirren.

Ich probiere schließlich ein schönes rotes Teil an. Es ist kurz, was ich für eine Gala definitiv nicht erwartet hatte, aber Britnay versichert mir, dass es angesichts der Hitze des Sommers für die Jahreszeit sehr passend ist.

Sobald ich aus der Umkleide komme, blicke ich zu den anderen. Wir sehen alle so schick aus! „Das gefällt mir, Mom!“, sage ich ihr aufrichtig und lächle, während sie in den Spiegel schaut und sich hin und her dreht.

„Ich denke, ich habs“, erwidert sie glücklich.

Ich sehe in den Spiegel und betrachte mich selbst. „Ich weiß nicht, wie es mit dem hier aussieht. Es zeigt viel Bein und ist so auffallend.“ Ich drehe mich zur Seite, schiebe meine kleine Wampe heraus und klage: „Ich darf vor der Hochzeit nicht mehr so viel Pasta essen.“

Britnay gluckst. „Kein Grund, so drastisch zu werden, Liebes. Dagegen kann ich Abhilfe schaffen.“ Sie verschwindet für einen Moment und kehrt mit einem hautfarbenen Spandex zurück. „Ziehen Sie das an.“

Ich kehre wieder in die Umkleide zurück, ziehe das rote Kleid aus und hänge es vorübergehend auf. Ich beäuge das Spandex, das lächerlich klein aussieht. „Ähm, Britnay? Sind Sie sicher, dass das meine Größe ist? Es hat buchstäblich die Weite meines Oberschenkels, nicht meiner Taille.“

Ihre bestätigende Antwort beruhigt mich nicht im Geringsten. „Ja, schlüpfen Sie hinein und ziehen Sie es nach und nach ein wenig hoch, indem Sie es an Ihrem linken Bein einen Zentimeter hochziehen, dann an Ihrem rechten, immer abwechselnd. Soll ich reinkommen und helfen?“

Das klingt nach der Blamage des Jahrhunderts, deshalb lehne ich ab, atme tief durch und versichere mir selbst, dass ich das schaffe. Ich habe die Korsetts für die Brautkleider überlebt. Also werde ich das auch überleben.

Ich schlüpfe in die Miederhose, und alles geht gut, bis zur Mitte meiner Oberschenkel, denn dann stehe ich auf einmal lächerlich x-beinig da. Mit zusammengepressten Knien sehen meine Hüften im Vergleich zu der winzigen Öffnung, in die ich sie hineinzuzwängen versuche, gigantisch aus. Ich grunze und springe ein wenig herum und wünsche mir instinktiv, die Schwerkraft würde das Zuviel von mir irgendwie in das zu kleine Elastanteil rutschen lassen. Niemand ist überrascht, schon gar nicht die Physik, dass das so nicht funktioniert.

Ich grunze und halte inne, brauche eine Verschnaufpause. Gott, ich schwitze und habe dieses verdammte Ding immer noch nicht an.

„Wie geht es voran, Violet? Brauchen Sie Hilfe?“, fragt Britnay von der anderen Seite der Tür. Man muss es ihr hoch anrechnen, dass ihre Stimme einfach nur freundlich klingt, aber ich weiß, dass sie meinen Kampf hören kann.

Ich schaue in den Spiegel, nachdem ich das Foltergerät so weit hochgezogen habe, dass ein noch schlimmerer Rettungsring entsteht, als ich ihn normalerweise habe. Ich schätze, all dieser Überschuss muss irgendwo hin. Ich sehe lächerlich aus, und will definitiv nicht, dass mich jemand so sieht, vor allem nicht die gerade mal zwanzigjährige Britnay, die kaum mehr als Größe XS trägt. „Alles okay. Ich versuche nur zu entscheiden, ob es mir gefällt“, rufe ich.

Das ist eine Lüge. Mir gefällt es nicht. Ich hasse es ... total.

Aber ich zwänge mich weiter hinein und sage mir immer wieder vor: „Es wird sich lohnen. Es wird sich lohnen.“ Zum Schluss ziehe ich das rote Kleid wieder über die Miederhose und trete erneut aus der Umkleidekabine. „Wie findet ihr das?“

Mom beäugt mich kritisch. „Du siehst so aus, als würdest du dich unbehaglich fühlen. Kannst du in dem Ding laufen?“ Wir wissen beide, dass sie nicht über das Kleid spricht.

Ich gehe ein paar Mal in dem kleinen Bereich vor dem Spiegel auf und ab. Mit hochgezogener Augenbraue sehe ich Britnay an, die Wunder und Magie versprach. „Die Beine rollen sich hoch, die Taille rollt sich nach unten, und ich kann überhaupt nicht atmen. Aber das ist wahrscheinlich gut so, denn wenn das hier noch enger wäre, würde sich mein Höschen so weit hochziehen, dass ich meinen eigenen Arsch riechen könnte.“ Ich drehe mich um und begutachte den besagten Arsch. Zugegeben, er sieht ... glatt aus, das wäre wohl der zutreffende Ausdruck dafür. Aber selbst als ich von einem Fuß auf den anderen trete, bewegt er sich überhaupt nicht. Es wirkt unnatürlich.

Natur ... das erinnert mich an etwas. „Wie pinkelt man eigentlich in diesem Ding? Soll ich jedes Mal durch dieselbe Hölle gehen, wie gerade eben? Auf einer öffentlichen Toilette, oder schlimmer noch, auf der Toilette meiner zukünftigen Schwiegereltern?“

Britnay schüttelt den Kopf und lächelt, als sei ich albern. „Nein, natürlich nicht.“ Meine Erleichterung ist jedoch nur von kurzer Dauer. „Man pinkelt vor dem Anziehen und dann, wenn man sich auszieht. Sie wissen schon, Sie halten es einfach in der Zwischenzeit ein.“

Nana kreischt. „Das ist ungesund! Ein Mädchen bekommt eine Infektion, wenn es sein Bedürfnis so lange unterdrückt. Die Dinge, die ihr jungen Leute euch ausdenkt, sind so überflüssig. Violet, geh und zieh diese lächerliche Vorrichtung aus und trage das Kleid so, wie Gott und meine Nudelgerichte dich geschaffen haben. Perfekt.“

Normalerweise bin ich der Meinung, dass Nana überreagiert und sogar übermäßig dramatisch ist, aber in diesem Fall nehme ich mir ihren Ratschlag zu Herzen. Ich kehre in den Umkleideraum zurück, winde mich unter großen Schwierigkeiten, darunter auch einigen sehr undamenhaften Grunzlauten, aus diesem Elastandingens und schlüpfe wieder in das rote Kleid, dieses Mal nur mit meinem üblichen BH- und Höschen-Set bekleidet.

Ich drehe mich zur Seite und begutachte erneut meinen Bauch. Er ist nicht flach, aber er ist auch nicht gerade rund. Doch wenn ich die Wahl zwischen natürlichem Aussehen und dem Würgetod durch eine Elastan-Boa constrictor habe, dann wähle ich das natürliche Aussehen.

„Ich glaube, das ist das Richtige. Findet ihr die Länge in Ordnung?“, frage ich, immer noch in Sorge darüber, wie kurz das Kleid ist und wie viel Bein es zeigt. Ich meine, Ross hat mich so viele Jahre lang Storchenbein genannt, dass ich selbst jetzt, da ich weiß, dass ich Welten von der rappeldürren Pubertierenden von früher entfernt bin, immer noch überängstlich in Bezug auf meine Beine bin.

Britnays Assistent kommt mir zu Hilfe. „Hier, wie wär’s damit?“ Er hält einen großen gemusterten Schal in der Hand, mit dem er irgendeinen Trick veranstaltet und ihn dann mit einem lockeren Knoten um meine Taille bindet. Er wirkt wie ein Überrock und fällt hinter mir fließend wie eine Schleppe nach unten. Britnay klatscht ihn zustimmend ab und befestigt dann eine Broschennadel in der Mitte des Knotens.

Ich schaue in den Spiegel und lächle. „Perfekt. Stilvoll, aber frech, angemessen, aber kreativ. Vielen Dank!“

Nachdem alle ihre Kleiderauswahl getroffen haben, bringt uns Britnay Schuhe und Schmuck, um unseren Look zu vervollständigen. Wir sehen umwerfend aus, jede Einzelne von uns ... vom Hals abwärts.

Estella klatscht. „Bella! Aber bitte sagt mir, dass wir jetzt zum Spa-Part übergehen können. Ich bin bereit, mich verwöhnen zu lassen!“

Ich grinse, weil ich der Meinung bin, dass sie, obwohl sie vielleicht keine Kleider anprobiert hat, mit Champagner und dem extravaganten Brunch schon reichlich verwöhnt wurde. Aber eine Gesichtsbehandlung und ein Haarschnitt erscheinen mir angebracht. Nachdem wir wieder unsere normale Kleidung angezogen und unsere Kleider abgegeben haben, die später geliefert werden sollen, begeben wir uns ins Spa.


Kapitel 17

Ross – Samstag – 7 Tage Bis Zur Hochzeit



Ich schaue aus dem Fenster des Schlafzimmers, hoch über der Stadt, die voller Aktivität ist. Autos, die hierhin und dorthin brausen, Menschen, die zu unbekannten Zielen laufen, und hohe Glasgebäude, die das Chaos der Arbeit selbst an einem Samstagnachmittag verbergen.

Es ist kaum zu glauben, dass ich heute in einer Woche heiraten werde. Die Tatsache, dass ich nicht in ein Häufchen heulender, betrunkener Nervosität zusammenbreche, zeigt, wie weit ich in der kurzen Zeit mit Violet schon gekommen bin. Ich denke darüber nach, wo ich vor einer Woche war - ich ging nachts in irgendwelche Klubs, kam normalerweise allein nach Hause, aber gelegentlich auch mit Frauen, deren Namen ich kaum kannte, um mit ihnen eine lustvolle Nacht zu verbringen, und dann das Ultimatum von meinem Dad.

Jetzt, nur einen Wimpernschlag später, verbringe ich meine Nächte mit Violet im Bett, meine Tage mit meinem Kopf voller Gedanken an sie, und mein Schwanz wird nur noch für sie hart. Für etwas, das so unecht begann, fühlt sich das total real an. Und so total richtig.

Ich schaue auf die Uhr und lege einen Zahn zu. Violet sollte jeden Moment von ihrem Wellness-Tag zurück sein, und dann muss ich startklar sein. Ich hoffe, sie hatte heute Spaß. Sie hat es auf jeden Fall verdient.

Nicht nur, weil sie sich den Arsch aufreißt mit ihrer Arbeit als Innenarchitektin, ihrer Leidenschaft, die sich so deutlich in ihrer Liebe zum Detail und den schönen Räumen zeigt, die sie schafft, sondern weil diese ganze Beziehung ein Eigenleben entwickelt hat. Und ich weiß, dass sie mit mir keine einfache Verbindung eingeht. Die heutige Gala ist ein Beweis dafür, und meine größte Hoffnung ist, dass wir den Spießrutenlauf der Paparazzi unbeschadet überstehen werden. Meine zweitgrößte Hoffnung ist jedoch, dass meine und Violets Familie ohne Blutvergießen miteinander auskommen.

Familie. Segen und Fluch zugleich.

Dad ist immer noch distanziert und voreingenommen, Mom ist zu einer aufgeregten Akzeptanz übergegangen, Court scheint sich damit abgefunden zu haben, dass ich anscheinend ein Arschloch bin, und Abi wirft mir immer wieder forschende Blicke zu, als ob sie die wahren Fortschritte spüren würde, die Vi und ich miteinander gemacht haben, und ist davon begeistert.

Violets Familie ist überglücklich über uns und hat überhaupt keine Bedenken, dass wir so rasant umeinander werben oder dass es so kurz nach der Trennung von Colin passiert.

Ihre Familie ist einfach nur liebevoll und solidarisch, ihr einziger Wunsch ist es, sie glücklich zu sehen. Violet erzählte mir eines Tages beim Frühstück mehr über ihre Mom, Nana und Dada, und das hatte meinen Respekt für die gesamte Familie Russo nur noch gesteigert. Als die junge und alleinstehende Maria schwanger wurde, hatte ihr Freund sich aus dem Staub gemacht und nicht nur sie, sondern auch die Stadt verlassen, ohne jegliche Informationen über seinen zukünftigen Aufenthaltsort. Allein und pleite hatte sie sich an ihre Eltern gewandt, und Nana und Dada hatten sie wieder in ihrem Heim willkommen geheißen und Maria unterstützt, während sie zur Schule ging und Vollzeit arbeitete, und sich um Baby Violet gekümmert. Diese Jahre festigten nur ihre Bindungen, sodass sie selbst dann, als Maria die Schule beendete und mit Violet in ihre eigene Wohnung zog, häufig zusammenkamen.

Und irgendwann dann wurden Violet und Abi ausgerechnet im Tanzkurs Freundinnen. Ich versuche, mich daran zu erinnern, wie sie aussahen, mit ihren schlaksigen Gliedern und strengen Haarknoten, aber die Erinnerungen gingen mit der Zeit verloren und sind jetzt zu verschwommen. Wegen Abi ging Violet zu einem Dutzend verschiedener Aktivitäten mit. Sie konnte die Bekanntschaft der richtigen Leute machen, bekam die richtigen Chancen, um zu zeigen, was für ein besonderer Mensch sie ist.

Und irgendwie, Jahre später, sind wir hier ... kurz vor der Hochzeit.

Ich höre, wie sich die Eingangstür erst öffnet, dann wieder schließt, und dann das Klackern von Absätzen quer durch das Foyer. Sie ist zu Hause.

Ich ziehe meine Smokingjacke an, als ich rausgehe. „Wir müssen los. Mom hat darum gebeten, dass wir früher kommen ...“ Meine Stimme erstirbt, sobald ich sie erblicke.

Sie ist hinreißend in dem tiefroten Kleid, das sie für heute Abend ausgewählt hat. Es ist kurz und auffällig, beides gewagte Entscheidungen, aber sie sieht selbstbewusst aus und so, als ob sie sich wohlfühlt. Ihr dunkles Haar fällt wellenförmig über ihren Rücken, und ihre langen, wohlgeformten Beine enden in roten High Heels, die die Wölbung ihrer eleganten Füße zeigen.

„Heilige Scheiße, Violet“, stottere ich.

Sie grinst und dreht sich im Kreis, wobei der gemusterte Stoff des Überrocks wie ein Umhang hinter ihr her weht. „Gefällt es dir?“, antwortet sie frech.

Ich stoße einen Pfiff aus. „Verdammt, ich liebe es. Verflucht, ich würde dich jetzt am liebsten sofort über den Tisch beugen, diese Locken mit meiner Hand packen, und dir den Rock über den Arsch schieben, um an dich ranzukommen.“ Vulgär, aber wahr, und Violet scheint es nicht zu stören, gemessen an der Röte, die ihrer Wangen überzieht.

„Wage es nicht, mein Aussehen zu zerstören. Du hast ja keine Ahnung, wie viele Leute und wie viel Zeit es gekostet hat, um mich so aussehen zu lassen“, sagt sie leichthin, und ich merke, dass sie heute Spaß hatte. „Bist du sicher, dass die Rocklänge für die Gala in Ordnung ist? Die Verkäuferin hat geschworen, dass es jahreszeitlich angemessen ist, zumal die Gala eine Veranstaltung im Freien ist. Aber ...“ Sie blickt nach unten und dreht ihr Bein hin und her. Ich kann ihre Gedanken lesen und hasse die Selbstzweifel, die ich mit meinen gedankenlosen Neckereien in ihr gesät habe, als wir jünger waren.

„Es ist perfekt und du siehst umwerfend aus. Eine absolut hinreißende Lady in Red.“ Ihr süßes Lächeln bedeutet mir mehr als ihr Erröten aufgrund meines Dirty Talks ... fast. Okay, vielleicht gleich viel. Aber es ist genug, um mich an meine Gentleman-Seite zu erinnern ... vorerst. Doch sobald wir nach Hause kommen, ist alles möglich und das Kleid landet auf dem Fußboden.

Aber jetzt biete ich ihr erst einmal meinen Arm, den sie elegant nimmt. „Wollen wir?“

_____________

Wir fahren mit meinem Camaro zur Villa und kommen etwas früher an, aber genau das wollte Mom. „Für wann hast du die Ankunft meiner Familie arrangiert?“

„Sie werden bald hier sein“, erinnere ich sie und denke an die Limousine mit Chauffeur, die ich für sie bestellte. Ich bin mir sicher, dass ihr ganzer Wohnblock auf der Straße stehen wird, wenn sie heute Abend abfahren, und das Bild von Nana und Sofia, die ihren Nachbarn zuwinken, als wären sie Königinnen, bringt mich zum Lächeln.

Das Gelände um das Herrenhauses ist in eine Fantasiewelt verwandelt worden, mit funkelnden Lichtern, die an den Ästen der Bäume in Moms gepflegtem Garten hängen, runden, in einem abgegrenzten Bereich angeordneten Esstischen, und üppigen Sofas zum Entspannen, die auf dem dichten, sattgrünen Rasen aufgestellt wurden.

Das Glanzstück ist jedoch der mit Fliesen gepflasterte Innenhof, der in eine Tanzfläche verwandelt wurde. Er ist von Strahlern umgeben, die den Patio selbst und sogar die Fassade der Villa beleuchten und sie in ein farbenfrohes Licht tauchen.

„Es ist wunderschön“, sagt Violet und schaut sich um. „Richtig sommerlich, aber stilvoll. Wer auch immer für die Dekoration zuständig gewesen ist, hat wirklich die Highlights von allem hervorgehoben, sowohl von den Gärten als auch von der Villa.“

„Schade, dass wir Abis Baumhaus haben abreißen müssen“, antworte ich und deute auf die linke Seite des Gartens, wo früher ein alter Ahorn stand, bevor er vor drei Jahren von einem Blitzschlag gefällt wurde. „Ich habe es ab und zu selbst benutzt.“

„Ha, und ich habe gedacht, ich hätte Halluzinationen, als ich Abi gesagt habe, dass es nach Stinkejungen riecht“, neckt Violet. „Und es war ein schöner Baum. Wir haben dort viele wirklich tolle Übernachtungspartys gehabt.“

Auch wenn wir noch früh dran sind, so sind doch schon zahlreiche Leute hier, frühe Partygänger, die das große Geld im Staat repräsentieren. Mit ihnen geht natürlich auch der Medienrummel, mit Fotografen und sogar ein paar Fernsehteams, einher, die über eine der größten Wohltätigkeitsveranstaltungen des Jahres berichten wollen.

Wir drehen die Runde, tauschen Höflichkeiten aus, und ich stelle Violet allen vor. Bis jetzt nehmen alle es ziemlich gelassen hin, dass sie meine Verlobte ist, obwohl ich mitbekomme, wie ein paar Adleraugen ihren Ring bemerken und eine Augenbraue hochziehen. Nun, metaphorisch gesprochen. Die Wahrheit ist, dass ich mir nicht sicher bin, ob einige dieser Menschen, egal ob männlich oder weiblich, ihre Stirn noch genug bewegen können, um die Augenbrauen tatsächlich hochzuziehen. Aber sie strahlen die gleichen abschätzenden Vibes aus. Ich vermute mal, sie würden noch harscher urteilen, wenn sie wüssten, dass die Hochzeit in einer Woche stattfindet, aber niemand fragt uns das, da es als unangemessen und einladungsheischend empfunden wird.

Und schließlich treffen wir auf Abi, die ebenfalls frühzeitig eingetroffen ist, wie befohlen. Sie ist ein bisschen rebellisch, aber sie weiß, wann sie ihre Kämpfe austragen und wann sie nachgeben muss. Violet und sie umarmen sich, als hätten sie sich seit Ewigkeiten nicht mehr gesehen, obwohl ich weiß, dass sie sich erst vor zwei Tagen getroffen haben.

Ich stehe still daneben und lausche dem Gespräch der Mädels, als Karl auftaucht und seinen Kopf ehrerbietig senkt. „Entschuldigen Sie, Sir, aber Ihr Vater möchte Sie sprechen.“

„Selbstverständlich ... entschuldigt mich, meine Damen“, sage ich, gebe Violet einen Kuss auf die Wange und flüstere ihr ins Ohr: „Entspann dich, hab Spaß. Glaub mir, wenn der Champagner erst einmal fließt, wird niemand etwas merken.“ Ein freches Zwinkern scheint sie zu beruhigen, und ich vertraue darauf, dass Abi sie nicht den Wölfen zum Fraß vorwirft.

Ich folge Karl ins Haus und in Dads Arbeitszimmer. Die riesigen Glastüren stehen offen, und Dad steht auf dem Balkon mit Blick auf den Garten und sieht zufrieden aus, während er an einem Gin nippt. „Nun, Ross, es wird gerade interessant.“

Ich trete neben ihn und folge seiner Blickrichtung. Eine schwarze Limousine parkt in der Auffahrt und der Fahrer hilft Violets Familie beim Aussteigen. Zwei junge Frauen, die wohl zu den Drillingen gehören, von denen Vi mir erzählte, schauen sich ehrfürchtig um und fassen sich an den Händen. Als Nächstes erscheint Maria, und dann steigen Sofia und Nana als Letzte aus. Der Fahrer lächelt und bricht dann in Gelächter aus, als Sofia etwas sagt. Ganz ehrlich, es lässt sich nicht sagen, was gerade aus ihrem Mund gekommen ist, das einen so erfahrenen Fahrer, der nie eine Reaktion zeigt, sich so ... normal verhalten lässt.

Nana dreht sich um, duckt sich in die Limousine und taucht mit einer mit Folie abgedeckten Platte wieder auf, bevor sie dem Fahrer in die Wange kneift. Er winkt ihnen zu, geht um den Wagen herum und steigt ein, um wegzufahren.

„Ist das ... haben sie ... Essen zu einem Event mit Catering mitgebracht?“, fragt Dad mit einem leisen Lachen. Aber als Karl auf die Frauengruppe zu gerannt kommt, um sie zu begrüßen, und ihr anbietet, die Platte zu nehmen, dreht sich Dad zu mir um. „Ross, der heutige Abend ist wichtig. Für deine Mutter und die Firma.“ Ich spüre die Hitze seiner Verlegenheit, die Befürchtung, dass die Russos ihn schlecht dastehen lassen werden.

Ich lächle ironisch. „Für die Leute, für die du Geld sammelst? Denn seien wir doch mal ehrlich. Sie sind nur die Aushängeschilder für den wahren Zweck dieser Party - zu sehen und gesehen zu werden, Hinterzimmer-Deals auszuhandeln und mit anderen Leuten wie dir zu verkehren. Es steckt gerade noch genug Menschlichkeit in der Menge da draußen, um ein Kind mit traurigen Augen als Zugabe zu wollen, damit ihr nicht wie herzlose Geizhälse ausseht, die sich in ihrem Geld wälzen.“

Der Muskel unter Dads Auge zuckt. „Bei dir klingt es so, als wärst du keiner von uns. Als ob du nicht genau hier mit diesem Privileg aufgewachsen wärst. Wenigstens versuchen wir, etwas in der Welt zu verändern. Ja, indem wir mit den Reichen verkehren, aber so funktioniert Wandel im großen Stil. Das kostet Geld, Ross. Und falls Geld dein zartes Gemüt beleidigt, wann hast du denn das letzte Mal auf persönlicher Ebene etwas bewegt? Ich habe drei MBA-Anwärter, denen ich dieses Jahr an der Universität als Mentor zur Seite stehe, und deine Mutter liest viermal im Monat im Obdachlosenheim vor.“ Dad schüttelt den Kopf, völlig enttäuscht ... von mir.

Aber er ist noch nicht fertig. Die verbalen Attacken gehen weiter. „Das ist es, was ich gemeint habe. Du bist nichts weiter als ein verzogener Fratz, der außerhalb des Sitzungssaals alle Regeln und Erwartungen mit Füßen tritt, egal wie vernünftig sie auch sein mögen. Aber dieses Mal wirst du dabei eine reizende junge Frau verletzen. Violet hat das nicht verdient, Sohn. Sie verdient etwas Besseres, als benutzt zu werden.“

Mir bleibt ungläubig der Mund offen stehen.

Es ist also nicht so, dass Dad nicht glaubt, dass das alles real ist, nicht weil alles so schnell geht oder wegen des günstigen Timings. Es ist, weil er denkt, dass ich Violets nicht würdig bin, dass sie zu gut für mich ist und mich nie wirklich lieben könnte. In vielerlei Hinsicht hat er hundertprozentig recht. Sie verdient die Sonne und den Mond und alles, was sie sich jemals wünschen könnte. Aber dass mir mein eigener Vater sagt, dass er mich unzulänglich findet, schmerzt irgendwie mehr, als ich jemals gedacht hätte.

„Ich liebe sie, Dad. Und ich werde alles in meiner Macht stehende tun, um ihr alles zu bieten, was sie jemals brauchen oder sich wünschen könnte.“ Die Worte klingen sogar in meinen eigenen Ohren und Herzen wahr, was mich nicht im Geringsten überrascht.

Er schüttelt den Kopf, als ob ich das Wesentliche nicht begreife, und mir wird klar, dass er glaubt, ich wolle mir Violets Zuneigung erkaufen. Er könnte nicht mehr daneben liegen. Sie ist nicht wegen des Geldes mit mir zusammen, ist vielleicht die einzige Frau, die nie deswegen mit mir zusammen war, aber sie hat ihre eigenen Gründe.

Gründe, die sich verändern, wachsen, sich in etwas anderes, besseres verwandeln. Genau wie meine Gründe ... genau wie ich.

Doch das sieht er nicht. Noch nicht. Aber ich werde es ihm beweisen und ich werde es Violet beweisen. Vor allem werde ich mir selbst beweisen, wie sehr ich wachsen kann.

Ich habe mich nie als Fratz betrachtet, obwohl meine Jugend von Streichen und einer ‚Ach-zum-Teufel’-Einstellung geprägt war. Aber selbst mit all dem, was man mir ermöglicht hat, habe ich hart gearbeitet, um dahin zu kommen, wo ich jetzt bin. Vielleicht habe ich auch ein bisschen zu hart gespielt, wird mir klar. Könnte Dads Ultimatum zu meinem eigenen Besten sein, wie Courtney behauptete? Eine Masche, mich zu zwingen, als Mensch und nicht nur beruflich erwachsen zu werden?

Dieser Gedanke liegt unbequem auf meinen Schultern, belastet mich und verändert die Bedeutung von so vielem in meiner Kindheit, meinem Erwachsenenalter, meinem Leben.

„Ich muss zurück zu Violet. Wir sehen uns auf der Party“, sage ich neutral und lasse mich von keinem der in meinem Kopf herum wirbelnden Gedanken beirren. Dad ist ein Hai, und wenn er auch nur eine Sekunde lang glaubt, dass er in diesem Kampf zwischen uns an Boden gewinnt, wird er zum Todesstoß ausholen, um seinen Standpunkt zu verdeutlichen. Ganz ehrlich? Ich glaube, ich muss stattdessen ein wenig Seelenforschung betreiben, und nicht einen über den Schädel gezogen bekommen mit seiner Sichtweise meiner Erfolge und Misserfolge.

Dad nimmt einen Schluck von seinem Gin. „Mach nicht ...“

Aber ich bin schon draußen und will den Rest seines Dekrets nicht mehr hören. Ihn nicht blamieren? Violet nicht verletzen? Nicht als unreifes Arschloch dastehen? All das oben genannte?

Ich schwöre, ich werde es ihm zeigen ... was genau?

Was will ich ihm zeigen? Denn Tatsache ist, dass Dad recht hat. Diese Verlobung ist ein Schwindel. Ich hätte das nie getan, wenn er mich nicht dazu gezwungen hätte. Und Violet hätte mich nie gedated, geschweige denn geplant, mich zu heiraten, wenn sie nicht unter Zeitdruck gestanden hätte. Sie tut das aus Liebe, so seltsam das auch klingt.

Aber das ist es ja. Dad weiß nicht einmal, warum Violet das tut, aber er weiß längst, was ich gerade erst entdecke. Ihr Herz ist wunderschön, schöner als alles, was mir je in meinem Leben begegnet ist.

Ich bin stark versucht, einfach alle wieder in die Limousine zu laden und zu verschwinden, doch als ich Violets Seite wieder erreiche, lächelt sie. „Nana ist überglücklich. Der Bandleader hier kennt Sinatra. Sie hat ihm das Versprechen abgenommen ... hey, was ist los?“

Es muss noch immer etwas in meinem Blick liegen, aber ich schüttle den Kopf und zwinge mich zu lächeln. Auf keinen Fall werde ich Violet die Bemerkungen meines Vaters, die er gerade über mich und sie gemacht hat, wissen lassen. „Nichts. Dad hatte nur ein paar geschäftliche Neuigkeiten. Aber nichts, was nicht bis Montag warten könnte.“

„Liebling!“, ruft Mom und ein Lächeln erhellt ihr Gesicht, als sie auf mich zukommt. Dads Worte überlagern jedoch ihre unbeschwerte Freude, sodass ich mich frage, ob sie auch denkt, dass Violet zu gut für mich ist. Vielleicht ist sie nur deshalb so glücklich, weil sie glaubt, dass Vi mich endlich dazu bringen wird, erwachsen zu werden. „Maria“, sagt sie, als sie Violets Mom auf die Wange küsst, „es ist wirklich zu lange her. Du siehst einfach ... Du wirst heute Abend ein paar Vorzeigegattinnen eifersüchtig machen!“

„Oh, sei still“, sagt Maria und grinst immer noch. „Stelle einfach sicher, dass du mir nur die ledigen Männer zeigst, okay?“

„Zu schade, dass du deine Torta nicht vorzeigen kannst“, wirft Sofia grinsend ein. „Der beste Weg zum Herzen eines Mannes ist, ihn an deinem Kuchen knabbern zu lassen!“

„Ähh ... Verzeihung?“, sagt Mom, während ich mir das Lachen zu verbeißen versuche.

Überlassen Sie es der unverblümten Verrücktheit von Sofia, mich aus meinem Gedankenkarussell zu befreien und ins Hier und Jetzt zu bringen. Es ist später noch Zeit genug für Selbstbeschuldigungen. Jetzt habe ich mich daran zu erinnern, dass wir uns inmitten der Show befinden, und das Blitzlichtgewitter der Kameras erinnert mich daran, dass uns alle beobachten.

„Mom, das ist Violets Tante Sofia“, sage ich und stelle die beiden vor. „Sie ist gerade heraus, und eine der besten Köchinnen, die ich je getroffen habe.“

„Ich wusste doch, dass Violet richtig gewählt hat“, sagt Sofia und lächelt mich beinahe mit Sternchen in den Augen an. „Ross, wenn ich vierzig Jahre jünger wäre ...“

„Dann wärst du immer noch zu alt für ihn!“, neckt Nana sie und bringt damit alle zum Lachen.

Mom führt uns an unseren Tisch, bevor sie von jemandem für weitere Pflichten weggerufen wird. Bald sind alle Gäste eingetroffen, und das Abendessen wird serviert. Ich fühle mich ermutigt, als Mom, Abigail und Courtney sich alle zu uns an den gleichen Tisch gesellen, auch wenn Dads Blick, als er sich uns anschließt, bestenfalls als versteinert bezeichnet werden kann.

„Dieses Jahr haben sie Taylor Richardson als Redner verpflichtet“, sage ich, um alle abzulenken, und nicke in Richtung des VIP-Tisches in der Nähe, wo das berühmteste Gesicht der Stadt neben dem Vizegouverneur und seiner Frau sitzt.

Taylor steht auf, um seine Rede zu halten, und obwohl sie 08/15 ist, und praktisch für jede Wohltätigkeitsveranstaltung von ASPCA bis YMCA passend wäre, bringt er sie gut rüber, und am Ende erntet er reichlich Applaus dafür.

„Wissen Sie, Morgan, Sie haben einen tollen Sohn“, sagt Nana und versucht wieder einmal, ein Gespräch mit Dad in Gang zu bringen. Zu ihrem Pech waren die meisten seiner Antworten Grunzlaute oder einsilbige Antworten, sodass er fast wie ein Höhlenmensch rüber gekommen ist. „Er war so nett. Und die Kinder, die er und Violet haben werden ... Oh, du meine Güte, Sie werden Sicherheitskräfte einstellen müssen, um sie in der Spur zu halten und ihre Sicherheit zu gewähren. Hat Violet Ihnen erzählt, dass in unserer Familie Zwillinge und Drillinge vorkommen?“ Sie zwinkert und lacht, als ob sie uns ein großes Familiengeheimnis verraten würde.

Violet erstickt fast an ihrem Weißwein und spritzt ein wenig davon auf ihren Teller, während sie versucht, sich zu beherrschen. „Nana, meinst du nicht, dass es ein bisschen früh für dieses Thema ist?“

Dads Augen treffen auf meine und heißes Feuer brennt in ihren Tiefen. Einst hätte mich dieser Blick in Angst und Schrecken versetzt und mich, in meinem Wunsch, ihm zu gefallen, dazu gebracht, so gut wie alles aufzugeben. Jetzt lege ich meinen Arm über die Lehne von Violets Stuhl und ziehe sie näher zu mir. Er grunzt, was Nana als eine Reaktion auf ihren Witz auffasst.

Die Band stimmt eine Melodie an, und ich entscheide, dass ein bisschen Tanzen genau das Richtige für uns ist. Es ist weitaus besser, als sie alle weiter in ihrem Gespräch über mich und Violet und unsere zukünftigen Kinder zu ermutigen.

„Ich warte, bis sie Sinatra spielen“, sagt Nana, als ich ihr meine Hand reiche. „Jetzt gehen Sie schon. Zeigen Sie ihrer Frau dort ein bisschen Spaß.“

Ich nicke und strecke Violet meine Hand entgegen, die sie fast schüchtern nimmt. Ich muss ein wenig schmunzeln, als ein paar junge Männer herüberkommen, um Vanessa und Marissa zum Tanzen aufzufordern, aber ich vergesse alles andere, als ich Violet in meine Arme ziehe und wir uns langsam bewegen.

Ich mache eine Show daraus und tue mein Bestes, um alles herauszukramen, woran ich mich aus dem Tanzkurs erinnern kann, den ich auf Moms Drängen in der Junior Highschool besuchte, alles, was mir noch von Dancing with the Stars in Erinnerung ist, das ich mir gezwungenermaßen mit Abi zusammen ansah, und alles, was auch immer mir einfällt, nur um Violet von der in der Luft liegenden Spannung abzulenken.

Ich wirble und schwinge sie herum, und wir paradieren praktisch über die Tanzfläche, als der Bandleader etwas schnellere, jazzige Musik spielt. Ich schalte erst dann herunter, als ich Violet mit zurückgeworfenen Haaren und in meinen Armen ausgestrecktem Körper nach hinten beuge. „So beendet man einen Tanz“, sage ich gegen die Haut an ihrem Hals, bevor ich ihr dort einen sanften Kuss aufdrücke, um ihren Pulsschlag zu fühlen. Er schlägt fast so schnell wie meiner.

„Wow“, sagt Violet lächelnd und ein bisschen benebelt, als ich sie aufrichte und für einen langsameren Song, eine sinnliche Instrumentalversion von ‚Waiting For A Girl Like You’ von Foreigner, enger an mich ziehe. „Schau mal einer an, wie du dich bewegen kannst.“

Ich senke meine Stimme und flüstere ihr heiß ins Ohr. „Wenn wir zu Hause sind, zeige ich dir ein paar Moves.“ Mit ihr zu flirten ist leicht, vertrauter Grund und Boden. Und wie aus dem Nichts bahnt sich Verlangen blitzartig seinen Weg durch meinen Körper.

Violet kichert reumütig. „Auch wenn es Zwillinge bedeutet? Oder Drillinge?“

„Lass sie ihre Fantasien genießen. Ich habe selbst ein paar davon“, gestehe ich und erinnere mich an meine ursprünglichen Pläne, sie in diesem Kleid über den Esstisch zu beugen. „Sie reden so oder so.“

„Abgesehen von deinem Dad“, antwortet Violet und beißt sich auf die Lippe. Ich höre auf zu flirten, als sie sagt: „Die Art und Weise, wie er mit meiner Familie umgegangen ist ... das war fast schon feindselig.“

„Ich weiß, und es tut mir leid. Aber ich schwöre, es geht nicht um sie. Es geht um mich“, versuche ich zu erklären. Aber Violet sieht nicht überzeugt aus.

„Baby Girl, darf ich abklatschen?“, fragt Maria ihre Tochter. „Du weißt schon, um etwas Übung für den Empfang zu bekommen?“

„Natürlich, Mom“, antwortet Violet. „Ich glaube, ich brauche sowieso einen Drink.“

Maria und ich beginnen zu tanzen und sie schenkt mir ein Lächeln. „Du machst das ziemlich gut, Amico.“

„Sind wir jetzt Freunde?“, necke ich sie. „Soll ich vielleicht anfangen, dich Madre zu nennen?“

„Nur wenn du mit meinen High Heels einen Tritt in den Hintern haben willst“, erwidert Maria lachend. „Aber im Ernst ... Ich bin kein Dummkopf, Ross. Ich sehe, dass dein Vater nicht einverstanden ist. Ich habe diesen Blick oft erhalten, nachdem ich schwanger geworden bin. Die Leute haben gedacht, sie könnten mich verurteilen, obwohl sie kein Recht dazu hatten.“

Diese Russo-Frauen bringen mich heute Abend mit ihrer Scharfsinnigkeit um.

Ich wiederhole das, was ich gerade zu Violet sagte. „Es geht nicht um dich oder Violet. Es geht um mich. Dad denkt, dass ich nicht gut genug für sie bin, und nicht umgekehrt.“

Es fällt schwer, das zuzugeben, und es ist wahrscheinlich dumm, es seiner zukünftigen Schwiegermutter gegenüber zu tun, aber es scheint passend, wenigstens hierbei ehrlich zu sein, wenn schon bei sonst nichts.

Maria schürzt ihre Lippen und schaut mich überrascht an, und dann wandern ihre Augen dorthin, wo Dad und Mom sich auf der Tanzfläche wiegen. Als sie mich wieder anschaut, fühle ich mich wie ein Schuldiger, der kurz davor steht, sein Urteil vom strengsten Richter des Bezirks verkündet zu bekommen. „Ich habe meine Zweifel gehabt. Es ist so schnell gegangen, und ich erinnere mich an ihre Schimpftiraden über diesen ‚nervigen Jungen’. Aber ich sehe, wie du Violet ansiehst und wie sie dich ansieht. Dass sie Liebe und Glück findet, ist alles, was ich mir je für meine Tochter gewünscht habe, Ross. Und ich glaube, dass du der richtige Mann für sie bist. Es wird alles gut werden. Irgendwann wird er sehen, was ich sehe.“

„Danke, Maria.“

Der Tanz endet und Maria tritt zurück, versetzt mir einen Schlag gegen die Brust und grinst. „Aber das ist dafür, dass du sie all die Jahre ‚Storchenbein’ genannt hast.“

Jemand klopft gegen das Mikrofon und ich blicke auf und sehe Mom und Dad auf dem Hauptpodium, zusammen mit Delilah, der Frau des Vizegouverneurs, die heute Abend durch das Programm führt. „Ich hasse es, das Tanzen zu unterbrechen, Leute“, sagt sie und lächelt dabei ihr Nachrichtensprecherinnen-Lächeln, das sie in den Tagen bevor sie Vizegouverneursgattin wurde, in die Kabelnachrichten-Kommentare brachte, „aber ich habe gerade so tolle Neuigkeiten erfahren.“

„Ich denke, wir sollten uns setzen“, sagt Maria und sieht sich auf der sich leerenden Tanzfläche um, und ich nicke. Wir gehen zurück an unseren Tisch, an dem Violet bereits wartet, und ich setze mich neben sie, nehme ihre Hand und halte sie auf meinem Oberschenkel fest.

„Die meisten von Ihnen kennen Morgan und Kimberly Andrews“, fährt Delilah fort, „unsere Gastgeber heute Abend. Aber Morgan hat nicht nur ihren wunderschönen Herrensitz für die heutigen Festlichkeiten zur Verfügung gestellt, sondern ist auch auf mich zugekommen und hat mir gesagt, dass er dem Gala-Fonds eine Spende von hunderttausend Dollar zukommen lässt!“

Der Applaus ist überwältigend, und selbst ich bin schockiert genug, um zu klatschen, als die Leute zu Standing Ovations aufstehen und Dad das Mikrofon gereicht bekommt. „Danke, Delilah“, sagt Dad mit seinem professionellsten Lächeln im Gesicht. „Ehrlich gesagt, ich hatte schon den ganzen Abend das Bedürfnis, mich zu bedanken. Diese Organisation leistet so großartige Arbeit für unsere Gemeinde, und ich bin sehr stolz darauf, ein Teil davon zu sein.“

Sein Blick findet meinen in der Menge. „Kann ich Ihnen auch noch ein Geheimnis anvertrauen?“ Delilah nickt wie ein Wackelkopf, und ich schwöre, sie beugt sich so weit vor, dass sie Gefahr läuft, auf die Nase zu fallen. Dad nimmt Moms Hand und sie lächelt. „Ich hatte einen Hintergedanken, als ich heute Abend für einen Moment das Mikrofon übernehmen wollte. Sehen Sie, mein ältestes Kind, mein einziger Sohn, hat sich vor Kurzem verlobt, und ihre Terminkalender haben die üblichen Verlobungsanzeigen, Verlobungspartys und so weiter nicht erlaubt. Daher ... welch eine Überraschung, eine Multifunktionsparty! Aber im Ernst, wir wollten nur einen Moment lang damit angeben.“

Wieder ertönt Applaus, diesmal allerdings schwächer, doch ich und Violet bekommen neugierige Blicke zugeworfen, bevor sie zu Dad zurückkehren.

Was macht er da? Warum fordert er mich derart heraus?

„Wir waren uns nicht sicher, ob er jemals erwachsen werden würde“, sagt Dad leichthin und Gelächter brandet im Garten auf. „Aber die Macht einer guten Frau ist eine wunderbare Sache. Willkommen in der Familie, Violet. Er ist jetzt dein Problem.“ Dad hebt sein Glas mit einem breiten Lächeln, und alle jubeln und denken, dass der Toast als albernes Geplänkel zwischen einem liebenden Vater und seinem Sohn gedacht ist.

Ich merke nicht, wie sehr ich Violets Hand umklammere, bis sie ihre andere Hand über meine legt und mich antippt. Ich lasse ihre Hand abrupt los, und wir heben mit einem gekünstelten Lächeln unsere Gläser zu einem Toast und trinken dann. Violet nimmt einen kleinen Schluck. Ich kippe das Ganze in einem Zug hinunter, obwohl es Champagner ist.

„Geht es dir gut?“, fragt sie leise.

„Ja, bloß etwas überrascht“, sage ich in der Untertreibung des Jahrhunderts. „Ich bin mir nicht sicher, welches Spiel er da spielt, aber es gibt einen Grund. Es gibt immer einen Grund.“

Delilah nimmt das Mikrofon zurück und hebt ihr Glas in unsere Richtung. „Herzlichen Glückwunsch, Ross und Violet.“

Sie blickt zurück auf das Publikum und gesteht: „Kimberly hat mir von der bevorstehenden Hochzeit und dem straffen Zeitplan verraten, und ich habe mich berufen gefühlt, Ihnen beiden zu Ihrer Traumhochzeit zu verhelfen. Wie viele von Ihnen wissen, bin ich die Vorsitzende der Stadtphilharmonie, die heute Abend so schön gespielt hat.“ Sie hebt eine Hand und zeigt zu der Gruppe von Streichern, die seitlich des Essbereichs platziert ist, und alle klatschen höflich. „Also habe ich ein oder zwei Gefallen eingefordert, und mein Mann John und ich möchten der Braut und dem Bräutigam ein Hochzeitsgeschenk machen. Wir haben ein Streicherensemble besorgt, das auf Ihrer Hochzeit spielen wird.“ Delilah ist so zufrieden mit sich selbst, dass sie breit grinst. So breit und mit so weit geöffnetem Mund, dass ich ihre Backenzähne sehen kann.

Die Menge schnappt nach Luft, und ich kann den Ruck, der als Antwort darauf durch Violet geht, spüren.

Was? Oh, Scheiße, das ist total nett, aber so überaus überflüssig. Und worüber reden wir hier? Über ein kleines Quartett oder die ganze Streichergruppe der Stadtphilharmonie?

Aber Delilah ist noch nicht fertig. „Ich habe auch mit meinen Freunden bei KMBP gesprochen.“ Sie macht eine dramatische Pause, damit sich jeder an ihre Tage bei den Tagesnachrichten erinnern kann. „Und die haben eine Crew angeboten, die die Videoaufnahmen macht. Persönliche natürlich, nicht für die Nachrichten.“

„Ernsthaft? Ein Nachrichtenteam, das uns den ganzen Tag lang folgt?“ Violet klingt genauso entsetzt, wie ich mich fühle.

Aber irgendwie stehe ich auf und ziehe sie mit mir hoch, mit einem falschen Lächeln im Gesicht, weil ich mein ganzes Leben lang für so einen seltsamen Scheiß wie diesen geschult wurde und weiß, dass die oberste Mission darin besteht, das Gesicht mit Würde und Anstand zu wahren. Ich drücke Violets Hand, bis auch sie lächelt. „Meine Güte, Delilah. Das ist so großzügig.“ Ich möchte es ablehnen. Scheiße, wie komme ich da raus? Ein Blick auf Dad zeigt mir die Quintessenz der Situation und ich richte mich auf. „Vielen, vielen Dank. Wir nehmen es mit Freuden an.“


Kapitel 18

Violet – Sonntag – 6 Tage Bis Zur Hochzeit



„Und nun zu den Gesellschaftsnachrichten des Wochenendes. Die normalerweise profane Community Freedom Gala wurde gestern Abend aufgerüttelt, da neben karitativem Wohlwollen offenbar auch Liebe in der Luft lag.“

Das Video zeigt dann Ross und mich beim Tanzen, während die Reporterin ein Voiceover macht.

„Ganz richtig, meine Damen. Der Playboy-Junggeselle Ross Andrews ist offenbar vom Markt. Aww.“ Ihre Traurigkeit und ihr Lächeln sind ebenso unecht wie ihr wasserstoffblondes Haar. „Die aufstrebende lokale Innenarchitektin Violet Russo angelte ihn sich, so Morgan Andrews, der Vater des zukünftigen Bräutigams. Es scheint, als hätten alle diese Liebe ebenfalls gespürt. Sehen Sie sich die großzügigen Spenden von Mr. Andrews, Vizegouverneur John Border und Mrs. Delilah Border bei den Feierlichkeiten des Abends an.“

Das Video schwenkt noch einmal auf Clips von Morgans Spende an den Gala-Fonds und das Angebot für das Orchester und das Kamerateam, bevor es zum Anker im Studio zurückschneidet. „Da die Hochzeit in weniger als einer Woche stattfindet, werden viele, viele Augen darauf achten, ob diese Cinderella-Story wirklich ein Happy End haben wird.“

Ich drücke die Pause-Taste auf meinem Laptop und schließe den Clip. Ich habe ihn schon einmal gesehen. Heute am frühen Morgen hatte er seine Premiere bei Sunday Local Wrap-Up, und Ross’ Google-Alarm hatte ihn benachrichtigt, dass sein Name wieder in der Presse auftauchte, aber es scheint, dass der Clip ein wenig viral gegangen ist, da ihn jemand mit ‚I Had The Time Of My Life’ von ‚Dirty Dancing’ unterlegt hat.

Archie schickte ihn mir vor einer Stunde und verkündete dabei begeistert, dass er zehntausend Aufrufe habe. Der Zähler in der Ecke besagt, dass es jetzt mehr als das Dreifache sind, obwohl mehr als eine Handvoll dieser Aufrufe von mir stammen.

Die Badezimmertür öffnet sich, und ein nackter Ross stolziert ins Schlafzimmer zurück: „Vi, hör auf, dich zu quälen, und sieh es dir nicht noch einmal an.“

Erstens, er sieht gut aus. Geradezu zum Ablecken gut, um genau zu sein. Aber ich kann mich nicht einmal auf dieses unglaubliche Exemplar von einem Mann vor mir konzentrieren, weil ...

Zweitens, unsere Verlobung und die Eil-Hochzeit überall in den Nachrichten zu sehen sind, ein wer weiß wie großes Orchester spielen soll, ein Nachrichtenteam kommt, meine Cousinen singen werden, bald noch mehr Familie auftauchen wird, und ich kein Kleid habe.

Ach ja, und weil alles fingiert ist.

„Was sollen wir tun?“, frage ich kopfschüttelnd. „Ich habe gedacht, das wäre ein Kinderspiel, nur eine ruhige Zeremonie und schon ist alles klar. Das hier ist verrückt.“ Meine Augen durchbohren ihn. Das muss er doch einsehen, oder? Vielleicht sollten wir alles absagen? Aber das würde an diesem Punkt mehr schaden als nützen, denke ich.

„Violet, kennst du eigentlich deine Familie? Ich meine, wirklich richtig? Hast du echt gedacht, du würdest eine ruhige, kleine Hochzeit auf dem Land feiern, und alles wäre idyllisch und süß? Und, was am wichtigsten ist, du würdest es kontrollieren?“ Sein Ton ist ruhig, grenz aber stark an Sarkasmus und wird noch verstärkt durch seine hochgezogenen Augenbrauen.

Ich erstarre. Gott, ich hasse es manchmal, dass er mich so gut kennt. Aber ganz ehrlich - normalerweise liebe ich es. Jetzt gerade jedoch nicht. Im Augenblick würde ich lieber so tun, als sei diese übertriebene Verrücktheit die Schuld eines anderen und man könne etwas dagegen unternehmen.

Ich verschränke meine Arme, funkle ihn aber böse an, als Ross aufs Neue davon fasziniert zu sein scheint, wie das meine Brüste nach oben drückt. Ich bin so nackt wie Ross, aber wir sind gestern Abend einfach nur noch zusammengebrochen, als wir nach Hause kamen. Wir ließen beide die wilde Achterbahnfahrt des Abends still in unseren Köpfen Revue passieren.

Ich erinnere mich an etwas anderes Seltsames gestern Abend und frage ihn: „Was ist eigentlich wirklich mit deinem Dad los gewesen? Ich weiß, dass das, was er mit dir besprechen wollte, nichts mit der Arbeit zu tun gehabt hat. Es ist um uns gegangen, nicht wahr? Hast du gewusst, dass er diese Rede halten würde?“

Ross schüttelt den Kopf und setzt sich auf die Seite des Betts. Die Ellenbogen auf den Knien, vergräbt er die Hände in den Haaren und knurrt. „Nein, ich habe ganz bestimmt nicht gewusst, dass er das geplant hatte. Aber vielleicht hätte ich es kommen sehen müssen? Er hat definitiv den Druck auf uns erhöht und uns zur Zielscheibe für die Presse gemacht. Ich bin mir nicht sicher, wie sich das seiner Meinung nach zu seinen Gunsten auswirken wird.“

Ich bin ruhig und warte einfach darauf, dass Ross entscheidet, ob er mir von seinem privaten Gespräch mit seinem Dad erzählen will. Ich weiß, dass es wichtig gewesen sein muss, sonst würde es nicht immer noch an ihm nagen.

Nach einem langen Moment, in dem ich praktisch sehen kann, wie sein Verstand Schritte und mögliche Ergebnisse abwägt, necke ich ihn schon beinahe damit, dass er mich einen Kontrollfreak nennt. Aber bevor ich etwas äußern kann, spricht er endlich. „Er denkt, dass ich nicht gut genug für dich bin.“

Es dauert einen Moment, bis ich den Sinn seiner Worte erfasse. „Du meinst, er denkt, dass ich nicht gut genug für dich bin“, sage ich und korrigiere seine offensichtlich verkehrte Formulierung.

Ross lacht humorlos: „Nein, wirklich. Er hat mir im Wesentlichen gesagt, dass du schon immer ein nettes Mädchen gewesen bist, fleißig und ehrlich, und dass er und Mom dich lieben. Ich hingegen sei ein unreifes Arschloch, ein Fratz, der in seinem Privatleben alles versaue, bis zu dem Punkt, an dem meine einzige positive Eigenschaft meine Arbeit sei. Er hat im Grunde genommen gesagt, dass ich dich wohl bezahlen oder erpressen müsse oder so etwas, weil es unmöglich sei, dass du mich wirklich magst, geschweige denn liebst, nur um meiner selbst willen.“

Mein Kiefer klappt nach unten. Das ist ganz und gar nicht das, was ich erwartet habe.

Ich rutsche rüber, um mich hinter Ross zu setzen, den Hintern auf den Fersen, die Beine unter mir abgewinkelt. Ich kraule ihm in trägen Kreisen den Rücken und zeichne jeden Muskel nach. „Es tut mir so leid. Das ist lächerlich.“

Er erschauert unter meinen Händen. „Es war mit Sicherheit nicht das Gespräch, das ich erwartet hatte.“

„Was hat er gesagt? Ich meine wortwörtlich. Vielleicht hast du es falsch verstanden, oder so? Denn der offensichtliche Ausreißer bin ja wohl ich, nicht du. Ich meine, meine Familie hat einen Käsekuchen zu einer gecaterten Gala-Veranstaltung mitgebracht, und dann hat sich Sofia im Grund genommen auch noch dem Vizegouverneur an den Hals geworfen.“

Ross schaut mich gleichermaßen entsetzt und belustigt an. „Das hat sie nicht.“

Ich nicke heftig: „Oh doch, das hat sie. Sie hat ihm mitgeteilt, dass er ‚für einen Mann seines Alters recht gut aussehe’, und ihm dann angeboten, ihm ein paar Dinge beizubringen, von denen sie wetten würde, dass er sie nie ausprobiert habe. Als er höflich abgelehnt hat, hat sie versucht, es dahingehend herunterzuspielen, dass sie ihm Pinochle beibringen wollte, aber wir alle wissen, wie mies sie beim Kartenspielen ist.“

„Oh, mein Gott, wieso hab ich das verpasst? Ich hätte diesen Lacher gestern Abend brauchen können.“ Er beginnt leise vor sich hin zu lachen. „Ach zum Teufel, ich brauche ihn immer noch.“

Ich lache auch, etwas zögerlich, bevor ich tiefer in seine Beziehung zu seinem Dad eintauche. „Schau, Ross, ich weiß nicht, was dein Dad von dir will oder in dir sieht, aber für mich bist du ein ...“ Ich halte inne, bevor ich mit verengten Augen fortfahre: „Ich möchte, dass du weißt, wie sehr es mich schmerzt, das zuzugeben, aber du bist ein ... guter Kerl.“

Sein Lächeln ist weich. Eigentlich ist nur ein Mundwinkel nach oben gezogen, aber es fühlt sich an, als sei es ein wichtiger Schritt, deshalb mache ich weiter mit meinem Geständnis.

„Früher warst du ein Idiot. Ein unreifes Arschloch, ein Fratz, wie du gesagt-“

Er unterbricht mich, verdreht die Augen und schiebt mich zurück in die Kissen. „Oh, bitte, hör mit den Schmeicheleien auf.“

Ich schmunzle und zeige ihm dasselbe arrogante Lächeln, das er mir so gerne zuwirft. „Im Ernst, wir waren beide kleine Scheißer zueinander. Aber ich denke, wir sind beide erwachsen geworden und haben viel davon hinter uns gelassen. Du bist ein guter Mann, leistest Erstaunliches bei der Arbeit, kümmerst dich um dein Familienerbe und machst mit dieser Hochzeit etwas unglaublich Nettes für mich. Wärst du wirklich ein selbstsüchtiger Bastard, würdest du nicht so weit für jemanden gehen, vor allem nicht für jemanden, den du nicht einmal wirklich magst, es sei denn, du bist entweder ein Masochist, ein brillanter Stratege, der etwas so Schreckliches tut, wie mich vor dem Altar stehen zu lassen, oder ein wirklich guter Mensch. Ich persönlich glaube, es ist das Letztere.“

Er ist eine Minute lang still und lässt meine Worte auf sich wirken. Ich hoffe, sie helfen, denn ich meine sie so. Früher einmal hasste und liebte ich Ross gleichzeitig. Er war das große Tier auf dem Campus, der Konterpart zu meiner unsichtbaren Bedeutungslosigkeit, und ich wetterte gegen ihn, weil ich an mir selbst zweifelte. Außerdem machte es Spaß.

Aber wir beide haben uns geändert. Nicht ganz und gar, aber es hat sich genug geändert, dass kein Hass mehr in der Gleichung enthalten ist.

„Erinnerst du dich an das Homecoming in meinem Abschlussjahr?“, fragt er leise.

Ich nicke langsam als die Erinnerungen zurückkehren, obwohl ich mir nicht sicher bin, was sie mit unserem aktuellen Gespräch zu tun haben. Aber wenn er darum herumtänzeln muss, um ein tiefgründiges Gespräch zu vermeiden, dann ist das für mich okay. „Ja, das war mein und Abis Erstsemester. Wir haben gewonnen, weil du den spielentscheidenden Touchdown gemacht hast.“

„Weißt du noch, was ich dir und Abi an diesem Abend gekauft habe?“, fragt er und sieht mich dabei aus den Augenwinkeln an.

„Hähnchen, natürlich“, antworte ich mit einem Augenverdrehen. „Ich war stinksauer, weil du auf die After-Party gekommen bist, Abi und mich rausgezerrt und uns zum Abendessen mitgenommen hast. Aber deine Seitenhiebe mit den ‚Storchenbeinen’ haben das Ganze nur noch schlimmer gemacht. Nur damit du es weißt, unser Ruf hat sich nie wieder davon erholt, dass wir wie kleine Babys physisch von dieser Party weggezerrt wurden. Ich trete nach ihm und pike mit einem rot lackierten Zeh in seinen harten Bizeps. „Arschloch.“ Aber es klingt nicht giftig.

Er packt meinen Fuß und massiert ihn leicht. Ich muss einfach stöhnen, weil meine Gefühle verrückt spielen. Einerseits kotzen mich die alten Erinnerungen daran, wie er mein Leben ruiniert hat, an, aber andererseits stellt er Unglaubliches mit meinem Fußgewölbe an, das noch vom Tragen der High Heels gestern Abend schmerzt.

„Noch früher, beim Spiel. Es hat geregnet, und du und Abi seid zusammen mit den anderen Erstsemestern in der ‚Frischfleischabteilung’ der Tribüne gesessen und habt wie ertrunkene Kätzchen ausgesehen. Und wir haben den Arsch aufgerissen bekommen. Drei Touchdowns im Rückstand, bevor der Regen aufgehört hat, und die Hälfte der Tribünen leer, weil niemand daran geglaubt hat, dass wir uns davon erholen könnten, und sie nicht bereit gewesen sind, es in diesem Wolkenbruch auszusitzen. Aber als ich für die zweite Halbzeit hinaus gejoggt bin, habe ich etwas gehört-“

Ich lächle und wiederhole, was ich an diesem Abend vor so langer Zeit sagte. „He, Oger, beweg deinen Hintern und gewinn dieses Spiel, oder ich schiebe dir ein Kentucky-Fried-Chicken in den Arsch!“ Ich lache über die Erinnerung. „Oh Gott, Abi hat mich herausgefordert, dich zu beleidigen, hat behauptet, es würde dir Feuer unterm Hintern machen. Ich habe so viel Ärger mit der alten Mrs. Henderson bekommen, weil ich beim Spiel geflucht habe. ‚Diese Sprache ist für eine junge Dame unpassend, Miss Russo!’, hat sie mich belehrt.“

„Nun, Abi hat recht gehabt. Es hat mich angekotzt und mir Feuer unter dem Hintern gemacht. Es war ziemlich unschön, und nach diesem Spiel, mit all den harten Schlägen, die ich habe einstecken und all den Tackles, die ich habe durchbrechen müssen, hat mir drei Tage lang alles wehgetan, aber wir haben gewonnen. Obwohl, um ehrlich zu sein, diese letzte Zwei-Punkte-Konversion nicht hätte zählen sollen. Ich bin an der Ein-Yard-Linie auf dem Rasen aufgeschlagen und auf der Brust und dem Visier in die Endzone geschlittert.“

Ich denke zurück und lache, als die Erinnerung wieder hochkommt. „Ich erinnere mich. Du bist außen herumgerannt und gesprungen, und dann ... zack!“, erwidere ich, wobei ich meine Hände benutze, um die riesige Gischtfontäne zu imitieren, an die ich mich erinnere. „Aber als du aufgestanden bist ... seid ihr die Gewinner gewesen.“

Er lächelt. „Waren wir. Und dann bin ich zur After-Party gegangen. Die Leute haben mir auf den Rücken geklopft und Fotos mit mir gemacht. Es war der reinste Aufruhr. Bis ich gehört habe, wie sich ein paar Typen über dich und Abi unterhalten haben.“ Er presst den Kiefer zusammen und verengt die Augen, als ob es gerade jetzt passieren würde und nicht vor Jahren. „Das gesamte Football-Team hat gewusst, dass ihr beide tabu seid, aber ich schätze, es hatte sich noch nicht überall herumgesprochen. Also habe ich die Jungs zur Ordnung gerufen und dafür gesorgt, dass die ganze verdammte Schule gewusst hat, dass sie dich nicht ärgern dürfen, dass nur ich allein das darf. Und dann habe ich euch beide da raus geholt. Es war reines Glück, dass KFC am nächsten gelegen hat und so spät noch geöffnet war.“ Er zuckt die Achseln.

Etwas, von dem ich nicht einmal wusste, dass es verwaschen war, klickt und wird scharf. „Du hast schon damals auf uns aufgepasst und dich um mich gekümmert“, sage ich erstickt. „Ich habe es nicht einmal bemerkt, habe einfach gedacht, dass du das gewohnte, überhebliche, sich auf die Brust klopfende ‚Kleine-Mädchen-tun-was-ich-ihnen-sage’-Arschloch bist. Es ist mir ehrlich gesagt nie in den Sinn gekommen, dass du damals schon ... nett gewesen bist. Ich habe gedacht, ich wäre nur nervig und schwach, ein leichtes Ziel.“

Er verzieht das Gesicht. „Oh, nein, überhaupt nicht, Vi. Ich glaube, deshalb habe ich dir das Leben so schwer gemacht, weil du als Einzige stark genug gewesen bist, um es mir heimzuzahlen. Alle anderen sind mir einfach wie ein Hündchen gefolgt, sowohl Jungs als auch Mädchen, aber nicht du. Nicht Violet Antonia Carlotta Russo. Du hast mich angetrieben, mich provoziert, mich bei jeder Gelegenheit herausgefordert, und insgeheim habe ich das geliebt. Du warst nie unsichtbar für mich. Ich habe einfach nicht gewusst, wie ich damit umgehen sollte, mit allem.“ Er schließt die Augen, als würde er sich jetzt auch an alles völlig anders erinnern. „An diesem Abend, beim Homecoming, war ein Talentscout da. Die Art und Weise, wie ich in diesem zweiten Viertel gespielt habe, hat mir das Angebot der Universität eingebracht. Deine Drohung, mir in den Arsch zu treten, hat mich auf mein Traumcollege gebracht.“

Heiiilige Scheiße. Was?

Das wusste ich nicht. Ich schätze, ich dachte einfach, dass Ross’ Aufnahme in das College seiner Wahl aufgrund seines Nachnamens gesichert war. Wenn diese Denkweise mein jüngeres Ich mal nicht zu einem gehässigen Miststück macht! Ich weiß, dass er super Noten bekam und ein hervorragender Footballspieler war, aber ich hätte mir nie träumen lassen, dass er nervös war und infrage stellte, gut genug zu sein, um die Einladung zum nächsten Schritt zu erhalten.

„Ich hab ja keine Ahnung gehabt, Ross. Ich bin einfach nur froh, dass alles geklappt hat“, sage ich und finde keine Worte dafür, wie sich das anfühlt.

„Wir werden tough sein müssen, um das durchzustehen. Genau wie bei diesem Homecoming-Spiel und in der Highschool. Du, als kleine Ms. Knallhart, unerschütterlich genug, um selbst einem Arschloch wie mir die Stirn zu bieten. Und ich, als Erwachsener, der das Drama mit Anmut und Eleganz meistert. Ich gebe zu, dass mir deine Erfolgsaussichten besser gefallen als meine, deswegen musst du mich hierbei unterstützen.“

Ich nehme seine Hand. „Wir werden das gemeinsam durchstehen. Wir schaffen das.“

Er beugt sich über mich, presst eine Faust auf Höhe meiner Hüfte in die Matratze und hält mich so gefangen. „Mit einem Kuss besiegelt“, erklärt er leise, bevor er seine Lippen auf meine drückt. Als der Kuss hitziger wird, sagt er etwas gestelzt: „Danke, dass du mich damals nicht gehasst hast, und danke, dass du mir jetzt hilfst.“

Ich gebe die Worte zurück. „Danke, dass du mir hilfst. Doch um das klarzustellen, ich habe dich in der Highschool ein wenig gehasst.“ Ich halte meinen Zeigefinger und Daumen mit einem koketten Lächeln einen Zentimeter weit auseinander. „Aber ich habe geglaubt, dass du mich auch hasst.“

Doch dieser Gedanke geht in dem Feuer verloren, als alles, was wir bis zu diesem Punkt durchgemacht haben, verblasst - all die dummen Beleidigungen, all die lächerlichen Streiche, das ganze Leben, das wir getrennt voneinander gelebt haben, all die Versprechen, die wir einander gegeben haben.

„Nie“, knurrt Ross gegen die zarte Haut meines Halses.

Ich drehe meinen Kopf, um ihm besser Zugang zu gewähren. „Da wir gerade ‚ehrlich währt am längsten’ spielen ... Ich muss dir auch etwas gestehen.“

„Später“, sagt er, hält jedoch nicht inne, sondern wandert weiter in Richtung meiner nackten Brust.

„Das wirst du aber bestimmt hören wollen, denke ich. Schau, ich habe dich nicht immer gehasst. Ich war ein bisschen in dich verknallt ... manchmal. Und als Teenager habe ich von Abi Dinge über dich gehört, und dann den Klatsch von allen Mädchen in der Schule, als sie von dem hinreißenden Ross Andrews geschwärmt haben.“ Ich spüre, wie sich seine Lippen verziehen, als er lächelt, und obwohl ich es nicht sehen kann, weiß ich, dass es sein arrogantes Grinsen ist.

„Eines der Mädchen, Savannah DeMiles, hat gesagt, dass sie dir nach einem Spiel unter der Tribüne einen Blowjob gegeben hat. Sie hat es in ziemlich intimen Details beschrieben. Mein unschuldiger Verstand hat die Details wie eine To-do-Liste mit Tipps und Tricks abgespeichert.“ Ich senke meine Stimme und lege Sinnlichkeit und hitzige Versprechungen in meinen Ton.

Ross schaut auf, eine Frage in seinen Augen. „Was sagst du da?“

Ich beiße mir auf die Lippe und schaue ihn hungrig an. „Steh auf.“

Er bewegt sich neugierig, aber schnell und stellt sich mit weit gespreizten Beinen und seitlich angelegten Armen neben das Bett. Ich klettere ebenfalls heraus und lasse mich vor ihm auf die Knie fallen. „Violet?“, fragt er, doch seine Stimme klingt erstickt.

Ich schaue durch meine Wimpern zu ihm auf. „Damals habe ich mir vorgestellt, dass ich das unter der Tribüne wäre, dein Schwanz in meinem Mund und deine Hände in meinen Haaren, die mich führen und nehmen. Ich habe mir vorgestellt, dass du wegen meiner Wenigkeit die Kontrolle verlieren würdest. Damals bin ich nervös gewesen und habe mir vorgestellt, dass ich es diskret ausspucken könnte, sodass es nicht merkwürdig wäre. Aber jetzt, wenn du kommst, möchte ich es schlucken. Ich will alles ... ich will dich ganz und gar.“

„Fuck, Violet“, stöhnt er und nickt, obwohl ich glaube, dass er nicht einmal wahrnimmt, dass er das tut.

Ich gebe ihm einen süßen Kuss, zart wie der Kuss eines Schmetterlings, auf seine Krone und er zischt, während seine Hüften nach vorne drängen. Ich wirble mit meiner Zunge um den pilzförmigen Kopf und murmle anerkennend: „Ich kann nicht glauben, dass das alles in mir gewesen ist. Endlich hat Ross Andrews mich gefickt, mich, Violet Russo.“ Es mag zwar erst innerhalb der letzten Woche, verdammt, innerhalb der letzten Tage passiert sein, aber ich spreche davon, wer wir früher waren. Ich glaube, keiner von uns hätte damals dieses Maß an Chemie zwischen uns vorhersagen können. Vielleicht hätten wir in der Highschool nicht einmal diese Chemie gefühlt, weil wir zu jung und noch nicht bereit waren für das, was auch immer das ist.

Ich bin mir immer noch nicht sicher, welchen Titel ich uns geben soll, denn wir bewegen uns weit jenseits von ‚Fick-Kumpel’ und ‚ohne Verpflichtungen’, und ich weiß, dass in meinem Herzen etwas Größeres heranwächst, aber ich bin mir nicht sicher, ob Ross das überhaupt spürt. Und weil so viel auf dem Spiel steht, werde ich nicht riskieren zu fragen. Aber das hier, dieses Feuerwerk, das zwischen uns entflammt, fühlt sich überhaupt nicht wie ein Glücksspiel an, denn zumindest dieser Teil ist Gewissheit.

Ross lacht leise wegen meiner ungläubigen Prahlerei, eine seiner Eroberungen zu sein, aber es verwandelt sich in ein keuchendes und lustvolles Stöhnen, als ich ihn Stück für Stück schlucke. Ich umschließe die Basis seines Schafts mit meiner Faust, pumpe mit meiner Hand hoch und runter, während ich seinen Schwanz in meinen Mund sauge, ihm huldige, aber auch gleichzeitig diesen sexy Mann mit meiner Macht kontrolliere.

Er gleitet mit seinen Händen in mein Haar, packt mich, jedoch ohne mich zu drängen. Nein, er lässt sich von mir nehmen und in den Wahnsinn treiben, und ich genieße die Art und Weise, wie er die Kontrolle verliert, wie seine Hüften anfangen, behutsam in mich zu stoßen, und mir dabei helfen, ihn zu bearbeiten.

„Mmm ... genau so, Schatz. Dein Mund fühlt sich so gut an. Greif nach unten. Spiel für mich mit dir selbst. Ich mag es, dich auf deinen Knien sehen. Möchte sehen, wie du vor Lust vergehst, während du mir einen bläst.“ Seine Stimme ist heiser, das Bild, das er malt, machtvoll.

Ich wimmere als Antwort, spreize meine Knie und gleite mit meinem Mittelfinger durch meine Spalte, um die Feuchtigkeit dort zu sammeln. Ich hebe meine Hand für ihn hoch, und er beugt sich vor, um meine Finger sauber zu lecken, wobei seine Zunge über meine Finger wirbelt und das nachahmt, was ich mit seinem Schwanz mache.

Meine Finger und mein Mund arbeiten zusammen, während ich mich auf Ross’ Schwanz hoch und runter bewege und mich zwischen meinen Lippen und über meine Klitoris streichle.

„Ich kann nicht mehr“, stöhnt er. Seine Finger verkrampfen sich in meinem Haar, halten mich still, als er übernimmt und beginnt, meinen Mund zu ficken. Er stößt tiefer und tiefer, drängt sich in meine Kehle, während ich erst einen, dann zwei Finger in meine heiße Muschi schiebe. Er bewegt sich kraftvoll, hält sich aber zurück, unsere Augen die ganze Zeit aufeinander gerichtet.

Ich stöhne um ihn herum, als ein Mini-Orgasmus, ein Vorläufer dessen, was kommen wird, durch mich hindurch fegt, und er stöhnt aufgrund der Vibration und schenkt meiner Zunge einen süßen Vorgeschmack seiner Sahne.

„Bist du sicher?“, stößt er hervor, und ich sauge fester an ihm, während meine Finger wie rasend über meine Muschi schnellen.

Er taucht hart in mich ein, und alle Gedanken, Zweifel oder Worte, die ich habe, werden ausgelöscht, als er mich zerbricht. Ich keuche und verkrampfe mich um ihn herum, mein ganzer Körper zittert, als ich mich aufrichte, um mehr und mehr von ihm zu bekommen.

Er erstarrt tief in meiner Kehle, und ich fühle den heißen Strahl, als er mit einem Aufschrei kommt. Ich schlucke reflexartig, will keinen Tropfen verschenken, aber es besteht keine Gefahr, weil Ross mich festhält, mich bis zu dem Punkt füllt, dass ich nicht einmal mehr atmen kann.

Aber zumindest für diesen kurzen Moment habe ich das Gefühl, dass er alles ist, was ich brauche. Pfeif auf Sauerstoff. Pfeif auf die Hochzeit. Unsere Familien und unsere Vergangenheit sind bedeutungslos. Alles wird weggespült, und ich fühle nur ... Ross.

Ich wollte ihn, und jetzt habe ich ihn.

Ich brauche ihn, und er hat sich mir hingegeben und gibt mir immer mehr.

Ich kann es nicht benennen, ich habe Angst davor, ehrlich, aber ich fühle es.

Ich sacke auf dem Boden zusammen, lehne mich in seine Berührung, als er mein Gesicht umfasst. Sein Daumen streicht über meine Lippen, und ich drücke einen Kuss darauf. „Wir stecken da gemeinsam drin, Vi. Ich schwöre, wir werden uns um alles kümmern und wir werden das durchziehen. Ich verspreche es.“

Ich nicke, nehme seine Hand und lege sie auf meine Brust, über mein Herz. „Ich weiß. Gemeinsam.“ Das ist alles, was ich ihm geben kann, denn er besitzt alles von mir, auch mein Herz. Ich hoffe nur, dass er auch das beschützen wird.

Frech bis zuletzt schaue ich noch einmal zu ihm auf. „Und, besser als Savannah DeMiles?“

Ross lacht. „Ich weiß nicht einmal, wer das ist, aber ich kann dir eins versichern. Ich habe nie einen Blowjob unter der Tribüne bekommen. Nicht ein einziges Mal.“

Ich schiebe schmollend meine Unterlippe vor. „Ach, verdammt, da geht meine Fantasie dahin.“

Ross schenkt mir dieses arrogante Lächeln, das ich mittlerweile liebe, und ich bereite mich auf eine geistreiche Bemerkung vor. „Zu schade aber auch, denn ich habe gerade eine von meinen erfüllt bekommen. Eine, von der ich nicht einmal gewusst habe, dass ich sie hatte, aber ich werde nie vergessen, was wir gerade getan haben.“

Süß, so verdammt süß. Aber er erinnert mich auch daran, dass das, was auch immer das ist, ein Ablaufdatum hat, und dann haben wir nur noch diese Erinnerungen. Und schon bricht mir ein wenig das Herz.

Dummes, törichtes Herz und dummes, törichtes Mädchen, schelte ich mich selbst.


Kapitel 19

Ross – Montag – 5 Tage Bis Zur Hochzeit



„Welche Machenschaften führst du jetzt wieder im Schilde, liebste Schwester? Muss ich mir vor Angst in die Hosen machen?“, frage ich Abi. Sie rief Kaede gestern an, an seinem freien Tag, wie er mich erinnert hatte, und ließ ihn einen Termin beim Schneider zu meinem Terminplan von heute Morgen hinzufügen. „Du weißt, dass ich bereits einen Smoking habe und dass ich ins Büro muss.“

Sie klatscht in die Hände, das Lächeln auf ihrem Gesicht schon beinahe an Wahnsinn grenzend. „Ich weiß, aber der da ist schwarz. So altmodisch.“

Meine Brauen ziehen sich zusammen. „Altmodisch? Eher klassisch, würde ich sagen.“ Ich blicke um Unterstützung heischend zu Kaede, aber der wirft nur die Hände hoch und schüttelt den Kopf, womit er ganz klar kommuniziert, dass ich bei meiner verrückten Schwester und ihren noch verrückteren Plänen auf mich alleine gestellt bin.

„Nein“, erwidert sie einfach.

Ich entscheide, dass es besser ist, sie anzuhören, bevor ich Nein sage, was ich ganz sicher tun werde, und überlasse ihr das Wort. „In Ordnung, Schwesterherz. Was schwebt dir vor?“

Sie läuft auf und ab, während Kaede und ich sitzen, wobei sie die Dramatik, zu der sie neigt, voll ausspielt, als sie ein Bild für uns weniger kreativ begabte Menschen malt.

„Du hast doch die Einladungen gesehen? Pfirsichfarben und weiß, und Vis Kleid wird selbstverständlich auch weiß sein. Ich habe meine Magie bei den Blumenarrangements spielen lassen“ - sie wackelt dabei mit ihren Fingern vor unseren Nasen herum – „und da ist es mir wie Schuppen von den Augen gefallen. Was passt perfekt zu diesem blassen Pfirsichfarbton?“

Kaede und ich sehen uns an und zucken mit den Schultern. Abi verdreht die Augen wegen unserer Unwissenheit. „Grün“, erklärt sie, als läge die Antwort auf der Hand.

„Grün“, wiederhole ich begriffsstutzig. „Okay, also im Sinn von ein bisschen Grünzeug oder im Sinn von etwas mit den Blumen Vermischtem? Ich denke, dass Vi damit einverstanden wäre, aber du fragst sie wahrscheinlich am besten selbst.“ Ich bin dabei aufzustehen, in der Meinung, dass meine Arbeit hier erledigt ist, aber ich setze mich langsam wieder hin, als Abi mich mit ihren Blicken erdolcht.

Scheiße, das kann sie wirklich gut. Muss sie wohl von Dad gelernt haben.

„Für die Smokings.“

Mein Kiefer klappt nach unten. „Ähh, was? Ich soll einen grünen Smoking tragen?“ Ich schüttle schon jetzt den Kopf. „Auf keinen Fall, nein, kommt nicht in Frage“, antworte ich, nur um sicherzugehen, dass meine Meinung zu diesem Thema klar ist.

Abis visuelle Dolche werden größer und schärfer. Sie schleudert mir jetzt praktisch Schwerter entgegen, und Kaede schlägt die Beine übereinander, um seine Familienjuwelen zu schützen, falls er ein Kollateralschaden werden sollte.

„Mason, wir sind jetzt bereit für Sie“, ruft Abi und ignoriert meine Proteste völlig. Ich liebe meine Schwester, aber manchmal ist sie eine echte ... etwas, das ich besser nicht ausspreche, wenn ich noch ein bisschen länger leben will.

Mason ist seit etwa zehn Jahren unser Familienschneider. Er ist jung für die Branche, erst Mitte vierzig, aber er ist geschickt und seine Arbeit tadellos. „Möchten Sie jetzt die Stoffauswahl sehen?“, fragt er höflich.

„Nein“, antworte ich.

„Ja“, antwortet Abi gleichzeitig.

Masons Blick springt von mir zu Abi, als er versucht, zu entscheiden, wer die höherrangige Person ist. Ich würde ja gerne sagen, dass ich es bin, als der älteste und einzige Bruder. Aber ich bin mir ziemlich sicher, dass es Abi ist, obwohl ich lieber sterben würde, als es vor jemandem, am allerwenigsten ihr gegenüber, zuzugeben.

„Vielleicht sollten Sie ihm Ihre Vision erläutern?“, schlägt Mason Abi liebenswürdig vor.

Sie verdreht die Augen. „Warum machst du das so schwierig, Ross? Du sollst nur auftauchen und hübsch aussehen, das ist alles, worum ich dich bitte.“ Ich mache mir nicht die Mühe, sie darauf hinzuweisen, dass sie mir die Eier abhacken und ein Frikassee daraus machen und das dann an ihren Hund verfüttern würde, sollte ich das von ihr verlangen. Sie hat nicht einmal einen Hund, aber sie würde sich glatt einen zulegen, nur um mich zu quälen.

Ich hebe eine Augenbraue und sie gibt nach. „Gut. Stellt euch das so vor ... du und Kaede in Smokings im tiefsten, dunkelsten Grün mit weißen Hemden und schwarzen Schuhen. Eure Entscheidung, ob Matt- oder Lackleder“, sagt sie, als ob das ein großes Zugeständnis ihrerseits wäre. „Eure Krawatten werden ein florales Muster auf einem pfirsichfarbenen Untergrund haben. Mein Kleid ist aus pfirsichfarbenem Chiffon und Archies Anzug ist ebenfalls pfirsichfarben. Wir haben Vi erzählt, dass er unter seinem Anzug ein schwarzes Hemd tragen wird. Aber stattdessen wird er eines in demselben Dunkelgrün tragen, wie eure Smokings sind. Der Rundbogen über dem Zeremonienbereich wird mit üppigem Grün, pfirsichfarbenen Rosen und weißem Schleierkraut geschmückt sein. Es wird elegant, aber dennoch schlicht aussehen, weil die satten Farben so bezaubernd sind.“

Ich habe nicht wirklich eine Ahnung, wovon Abi gerade gesprochen hat, aber sie ist begeistert davon. „Bist du sicher, dass Violet das will? Es ist nicht deine Traumhochzeit, sondern ihre!“ Abi nickt, sieht aber beleidigt aus, weil ich überhaupt fragte.

Kaede hält sein Handy hoch. „Ich habe Archie eine SMS geschrieben und er sagt, er ist dabei. Anscheinend ist dieser kleine Plan diesmal sowohl auf seinem, als auch auf Abis Mist gewachsen.“ Er senkt seine Stimme, sodass nur ich es hören kann. „Sie will sich einen neuen Markt erschließen, Mann. Verschafft sich Lakaien. Wir sollten sie um einen Kopf kürzer machen, solange sie noch schwach ist, bevor sie die Weltherrschaft übernimmt. Muahahaha.“

Er hat wahrscheinlich recht. Aber ich kann meine Schwester erst nach der Hochzeit umbringen, auch wenn sie sich in einen genialen, teuflischen ‚Bösewicht’ verwandelt. Im Moment brauchen wir sie, und wenn grüne Smokings das sind, was Vi angeblich will, dann bekommt sie eben grüne Smokings.

„Okay, ich denke, wir sind dabei“, antworte ich für Kaede und mich selbst.

Mason nickt und gestikuliert Richtung Podium, um mir zu signalisieren, dass ich mich für das Maßnehmen darauf stellen soll. „Wenn Sie so freundlich wären, Ross.“

Ich trete heran und Mason macht sich an die Arbeit, effizient und anmutig, als er mit seinem Maßband von meiner Taille bis zum Boden misst und die ganze Zeit in beruhigendem Ton darüber spricht, dass die maßgefertigten Stücke rechtzeitig für einen Kunden wie mich fertig gestellt würden. Ich bin mir ziemlich sicher, dass es nicht um mich per se geht, sondern eher um meinen Nachnamen und die Medienberichterstattung, die seine Arbeit erhalten wird, aber durch was auch immer es ermöglicht wird, ist für mich in Ordnung.

„Oh, und noch etwas“, sagt Abi und tippt auf ihrem Handy herum. Sie schaut nicht einmal auf, als sie noch einen drauf setzt. „Erzählt Violet nichts davon. Es soll eine Überraschung sein.“

Ich lache leise, und Mason sticht mich ‚versehentlich’ mit einer Stecknadel. „Halten Sie bitte still.“

„Abi, ich kann es ihr nicht verschweigen. Es ist unsere Hochzeit, verdammt noch mal.“

„Das ist eine positive Überraschung, Ross. Sie hat zu mir gesagt, dass ich mit dem Blumenschmuck freie Hand habe, und alles andere basiert auf dem. Stresse sie nicht noch mehr, als sie es ohnehin schon ist. Weißt du, dass sie immer noch kein Kleid hat? Die Hochzeit ist in fünf Tagen!“ Ihre Stimme klingt am Ende ein wenig hoch und erschreckt alle drei Männer im Raum.

Kaede fleht mich mit seinen Augen an, mitzuspielen und uns vor der drohenden Explosion einer verärgerten Abigail Andrews zu bewahren.

Ich bin mir nicht sicher, aber Abi hat recht. Violet hat so viel um die Ohren, und die Farbe meines Smokings ist wirklich nicht so wichtig. Alle Augen werden auf ihr, der wunderschönen Braut, ruhen. Ich werde einfach erscheinen und hübsch aussehen, wie Abi sagte.

„Okay, wir werden es Violet nicht verraten.“

Abi nickt und klickt ein paar Mal auf ihrem Handy herum.

„Nächster Tagesordnungspunkt: deine Trauzeugen.“

Ich schaue zu Kaede, der wieder die Hände weit von sich streckt, während seine Augen mir versichern, dass er unschuldig an jeglichem Scheiß ist, den Abi ihm in die Schuhe schieben will. Der feige Schisser hat Angst vor meiner Schwester. „Was ist mit ihm?“

„Er ist okay. Ich will damit nur sagen, dass Violet sowohl mich als auch Archie als Trauzeugen hat, und du hast nur Kaede. Nichts für ungut, aber du brauchst noch einen. Wen willst du noch als Trauzeugen haben, damit es ausgeglichen ist?“

Ich gehe in Gedanken schnell meine College-Kumpel und befreundeten Arbeitskollegen durch. Ich überlege sogar, dass ich einst davon geträumt habe, dass mein Dad mein Trauzeuge sein würde, wenn ich einmal heirate. Das wird definitiv nicht passieren.

Ich zucke mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Es ist ziemlich kurzfristig, einen Typen vom College deswegen anzuhauen, oder?“ Ich halte meine Hand ans Ohr und imitiere ein Telefongespräch. „Hey, Kumpel, hab dich seit Jahren nicht gesehen. Willst du mein Trauzeuge sein?“

Mason prustet. „Sie wären überrascht. Ich habe schon Schlimmeres gehört.“

Abi hat dieses Grinsen im Gesicht, das mir sagt, dass sie auch dafür schon eine Lösung parat hat und sie mich lediglich peu à peu darauf vorbereiten wollte. „Wer?“

„Courtney! Das ist die perfekte Lösung! Ich und Archie auf der einen Seite und Kaede und Courtney auf der anderen. Es wird ausgewogen aussehen, und echt jetzt, sie ist deine nächstbeste Freundin ... nach Kaede, mir und Violet, natürlich.“

Ich verziehe den Mund. „Ist es nicht irgendwie seltsam, meine Schwester als Beistand zu haben? Ich meine, als Beiständin? Als Brautjunker?“ Ich schüttle den Kopf, da ich den richtigen Begriff nicht kenne, aber ich schätze, das spielt im Moment auch keine Rolle.

„Äh, nicht seltsamer als der Rest von diesem ganzen Zirkus“, antwortet Abi kryptisch. Aber als sie mit ihrem Kinn Richtung Ladenfenster winkt, dreht sich mir der Magen um.

Aasgeier.

Zumindest hat meine Mom sie in unseren eigenen vier Wänden immer so genannt. Sie würde es nicht wagen, so etwas Rüdes in der Öffentlichkeit zu sagen.

Draußen auf dem Bürgersteig steht eine kleine Gruppe Paparazzi, die mit ihren Kameras an der Scheibe kleben, um einen Schnappschuss von mir zur ergattern. Ich habe das nie verstanden. Ich bin niemand Wichtiges, warum können sie mich also nicht einfach in Ruhe lassen?

Kaede steht auf, um sie zu verjagen, aber es ist eine sinnlose und vergebliche Mission. Sie werden einfach um den Block herumgehen und gleich wieder zurück sein, bereit, uns zu unseren Autos zu folgen, mit einem Blitzlichtgewitter, das einen Krampfanfall auslösen könnte.

Abi kehrt in den Boss-Modus zurück. „Court ist die beste Wahl. Schon weil sie dir persönlich sehr nahe steht, und ich weiß, dass es ihr viel bedeuten würde. Außerdem wäre es geschmacklos, zwei Drittel der Andrews-Kinder dort oben stehen zu haben und eines in der ersten Reihe sitzen zu lassen.“ Das hatte ich nicht in Betracht gezogen, aber Abi hat recht. „Außerdem kann ich sie heute für das Maßnehmen des Kleides her zitieren, sodass es bis Samstag fertig wäre.“

Nickend stimme ich Abi zu. „Okay, ich werde mit ihr sprechen, sobald ich ins Büro komme. Sonst noch was?“

Sie scannt ihr Handy, tippt darauf herum und schaut dann zu mir auf. „Nee, Mission für heute erfüllt. Als Nächstes treffe ich mich mit Violet.“

Ich halte sie auf. „Abs?“

Sie dreht sich zu mir zurück. „Ja?“

„Vielen Dank für alles. Läuft der Laden, während du das alles machst? Ich weiß, wie hart du arbeitest, und ich will das nicht damit vermasseln.“

Ich will damit auf die Scheinhochzeit anspielen, aber da sich im Moment alles so echt anfühlt, klingt es irgendwie verkehrt.

Abi lächelt. „Alles in Ordnung. Janey hilft vermehrt aus, und sie liebt die Publicity, die wir für die Arbeit für Die Hochzeit von Ross Andrews und Violet Russo erhalten.“ Sie bewegt ihre Hände durch die Luft, als würde sie von einer Leuchtreklame ablesen, was ich lieber nicht erwähne, damit sie nicht denkt, dass das eine gute Idee wäre. „Und ich helfe dir gerne, Bruder, bei allem, was du brauchst, selbst wenn es ein Tritt in den Hintern ist, damit du deinen Kopf aus dem Arsch ziehst.“

Etwas an der Art und Weise, wie sie das sagt, lässt mich denken, dass Abi weiß, dass ich sehr reale Gefühle für Violet hege. Aber zumindest in diesem Fall lässt sie mich meinen eigenen Weg finden. Für den Moment.

_____________

„Hey, Court, danke, dass du runtergekommen bist“, sage ich, als sich meine jüngste Schwester mir gegenüber hinsetzt.

Ich gebe es zu. Ich hätte zu ihr ins Büro gehen sollen, aber ich bin ein Feigling, dem der Gedanke missfiel, heute mit meinem Dad auf Konfrontationskurs zu gehen. Und da Courtneys Büro direkt vor dem meines Dads liegt, wählte ich den feigen Weg und bat sie, zu mir zu kommen.

„Kein Problem. Was gibt’s?“, fragt sie beiläufig, doch ich kann die Müdigkeit in ihren Augen sehen. Ich frage mich, was Dad ihr gegenüber über mich, über Violet, über uns geäußert hat. Aber ich frage sie nicht, weil ich das Gefühl habe, dass ich die Antwort schon kenne.

„Wegen der Hochzeit am Samstag ... Violet hat Abi und Archie als Brautjungfern an ihrer Seite. Brautzeugen?“ Ich schüttle den Kopf, wieder unsicher wegen der richtigen Wortwahl, aber das spielt immer noch keine Rolle. „Und Kaede steht mir bei. Ich habe mich gefragt, ob du mir da oben vielleicht auch beistehen würdest. Als ... Brautjunker?“

Ich lächle, weil ich denke, dass ich endlich den richtigen Ausdruck gefunden habe.

Courtney runzelt die Stirn. „Ross, ich muss dich etwas fragen, ganz unter uns. Ich schwöre, dass es diese vier Wände nicht verlassen wird. Von Schwester zu Bruder, okay?“

Ich lächle und versuche, sie ein bisschen zu necken, weil ich Angst vor dem habe, was sie sagen will. „Das ist das, was Mom und Dad gesagt haben, als sie dich aus dem Krankenhaus nach Hause gebracht haben. ‚Hier ist deine Schwester, Rossie! Ist sie nicht hinreißend?’ Ehrlich gesagt, habe ich gedacht, dass du wie ein faltiger alter Mann aussiehst. Aber schau dich jetzt mal an!“

Ihre Lippen zucken nicht einmal. „Ich weiß, dass du und Abi mir etwas verheimlicht. Was ist es? Es geht um die Hochzeit, nicht wahr? Diese Kehrtwendung mit Violet aus heiterem Himmel ... ich verstehe es einfach nicht.“

„Ich liebe sie, Court. Das ist alles.“

Sie sieht nicht überzeugt aus, aber das ist mir im Moment egal. Tatsache ist, dass ich vor drei Tagen Mühe hatte, das ‚L-Wort’ überhaupt nur auszusprechen. Ich hätte verheiratet oder gebunden gesagt, oder irgendeine andere poetische Umschreibung gewählt.

Aber jetzt ... Selbst ich bin mir nicht sicher, ob meine Gefühle echt oder falsch sind. Ich weiß nur, dass meine Gefühle für Violet gewachsen sind.

„Dad ist wütend auf dich“, sagt Courtney schließlich. „Und ich fühle mich, als würde ich in der Mitte auseinandergerissen. Weil ich seinen Standpunkt verstehe. Das ist so untypisch für dich, und das Timing ist einfach zu verdammt günstig, Ross.“

Ihre Ausdrucksweise ist eine offenkundige Nettigkeit, eine Abmilderung von Dads Version des ‚unreifen Fratzes’.

„Und warum fühlst du dich in der Mitte auseinandergerissen?“

Courtney errötet ein wenig und schaut nach unten, bevor sie mir wieder in die Augen sieht. „Weil ich glauben möchte, dass mein Bruder nicht ernsthaft alle auf den Arm nehmen und mit den Gefühlen eines netten Mädchens wie Violet spielen würde. Deshalb versuche ich, dich nicht infrage zu stellen. Aber es ist verdammt schwer.“

Ich erwäge für einen Moment, ihr die Wahrheit zu erzählen, darauf vertrauend, dass sie, ebenso wie ich, erwachsen geworden ist. Und dass sie nicht zu Mom und Dad laufen würde, wie sie es früher einmal getan hat.

Aber ich kann das Risiko nicht eingehen. Nicht, wenn Violet auf dem Spiel steht.

Also wiederhole ich einfach meine früheren Worte. „Ich liebe sie, Courtney.“

Sie lächelt. „Okay, dann ja. Ich werde dein Brautjunker sein.“ Sie legt ihren Kopf schief. „Ist das überhaupt ein richtiges Wort?“

Ich zucke mit den Schultern. „Keine Ahnung. Trotzdem danke.“


Kapitel 20

Violet – Montag – 5 Tage Bis Zur Hochzeit



„Hey, Liebling, hast du die Nachrichten gesehen?“

Ich stöhne und wünschte, es gäbe einen Weg, die Nachrichten nicht zu sehen. „Ja, Mom. Archie hat, sobald ich heute Morgen zur Arbeit gekommen bin, dafür gesorgt, dass ich eine komplette Wiedergabe in Stereo erhalten habe.“

Vielleicht liegt es an der Telefonverbindung, vielleicht liegt es auch einfach nur an Moms Aufregung, aber sie überhört den Frust in meiner Stimme. Stattdessen zucke ich zusammen, als sie wie damals bei ihrem ersten Marky-Mark-Konzert quietscht, was sie jedes Mal, wenn seine Lieder im Radio kommen, macht, sehr zum Leidwesen meiner Ohren und des Gehörs der Hunde in der Umgebung. „Mein Baby bekommt eine Traumhochzeit! Wie die Prinzessin, für die ich dich immer gehalten habe.“

Ich mache mir nicht die Mühe, sie zu korrigieren. Ich bin so weit von einer Prinzessin entfernt, dass es schon lachhaft ist. Wir hatten, so lange ich denken kann, finanzielle Sorgen, und selbst jetzt, da wir finanziell abgesichert sind, bin ich kein wählerischer, zimperlicher Typ. Nee, keine Prinzessin, Mom.

Aber sie redet immer weiter, während ich eine mentale Analyse von Prinzessin vs. Violet durchführe. Ich vergleiche mich nicht mit Diana, Caroline, Kate, Cinderella ... warten Sie mal, Letztere ist nicht real. „Ich freue mich so sehr für dich, und ich muss sagen, die Drillinge üben wie besessen. Sie wissen, dass dies riesige Publicity für sie ist!“

„Mom, was das anbelangt. Mit dem Orchester und dem-“

„Oh, keine Sorge, Schatz. Vanessa hat heute Morgen mit dem Orchester telefoniert“, sagt Mom vergnügt. „Sie hat ihnen alles erklärt, und es ist wirklich unglaublich ... aber der Leiter steht total auf genreübergreifende Musik. Sein Kommentar ’Nessa gegenüber war, dass, wenn Guns N’ Roses, Queen und Toni Braxton Songs mit Sinfonienorchestern produzieren können, warum es dann nicht auch für eure Hochzeit möglich sein sollte? Die Mädchen sind bereits dort und besprechen die Songauswahl und die Arrangements. Das wird großartig!“

Scheiße ... und was kommt als Nächstes? Pyrotechnik und eine Lasershow?

Zur Strafe dafür, dass ich das überhaupt gedacht habe, kneife ich mich. Ich will das Universum nicht zu diesem Grad an Irrsinn verleiten.

Ich höre einen Tumult vor dem Büro. Als ich hinausblicke, sehe ich eine kleine Gruppe von Paparazzi, die einen Mann umringt, der entschlossen vorwärts marschiert und einen Kleiderständer mit Kleidersäcken schiebt. Es sieht so aus, als wäre mein nächster Brautkleider-Termin da.

Ich öffne die Tür und brülle: „Bitte lassen Sie ihn in Ruhe.“ Glücklicherweise gelingt es mir, das Handy von meinem Ohr wegzuhalten, sodass meine Mom durch mein Geschrei nicht taub wird.

Die Paparazzi drehen sich in Richtung meiner Stimme, und einen Augenblick lang glaube ich schon, dass sie sich fügen. Stattdessen richten sie alle wild knipsend ihre Kameras auf mich, während sie mir Fragen zurufen.

„Wo verbringen Sie Ihre Flitterwochen?“

„Heiraten Sie Ross wegen seines Geldes?“

„Wann kommt das Baby?“

„Wie haben Sie sich den heißesten Junggesellen der Stadt geangelt?“

„Haben Sie immer noch kein Kleid gefunden?“

„Uhh, kein Kommentar. Kein Kommentar“, erkläre ich den Geiern. Ich gestikuliere dem versteinert blickenden Verkäufer mit der Hand und treibe ihn an. „Kommen Sie schon, bevor die Sie lebendig auffressen.“ Er wirft ihnen einen vernichtenden Blick über die Schulter zu, als ob tatsächlich Zombie-Monster hinter ihm her wären, gegen die er aber gerne antreten würde.

Ich halte das Handy wieder an mein Ohr und sage: „Mom, bist du noch da? Das ist verrückt. Ich habe schon mit Kunden gearbeitet, die von Paparazzi überall hin verfolgt worden sind, aber sie sind nie hinter mir her gewesen. Wie halten Prominente das aus? Ich will einfach nur in Ruhe gelassen werden.“

„Oh, sei still!“, kichert Mom. „Lehn dich einfach zurück und genieße es. Nutze es zu deinem Vorteil.“

Das wäre ein kluger Ratschlag, wenn ich wüsste, wie man das macht.

So wie die Dinge liegen, habe ich einfach das Gefühl, dass die erhöhte Aufmerksamkeit auf mich zurückfallen und mir in den Hintern beißen wird, denn es ist unmöglich, dass wir eine fingierte Hochzeit durchziehen können mit ihrem ständigen Hinterfragen und Herumschnüffeln.

„Ich werde es versuchen, Mom. Aber ich muss jetzt Schluss machen. Ich muss noch Kleider anprobieren.“

Wir legen auf und ich wende mich dem Assistenten des Brautmodengeschäfts zu, der geduldig gewartet hat.

Er streckt seine Hand aus. „Weston Worthington, Ms. Russo. Können wir, in Anbetracht unseres Zeitplans, zur Sache kommen?“ Ich mag ihn auf Anhieb. Er gibt sich ganz und gar geschäftig und professionell, ohne ein Wort zu verlieren oder sich um den Zirkus außerhalb meines Büros zu kümmern.

„Ja, das wäre perfekt.“

„Wenn das für Sie in Ordnung ist, dann könnten Sie vielleicht Ihre Unterbekleidung anziehen und mich Ihre Figur einschätzen lassen. Ich finde das am effizientesten, sodass wir uns auf die Kleider konzentrieren können, die Ihnen persönlich schmeicheln."

Ich erkenne einen Befehl, wenn ich einen höre, deshalb mache ich kehrt und gehe zurück in mein Büro, das wir als provisorische Umkleide benutzen. „Sicher. Wenn es Ihnen nichts ausmacht, würden Sie bitte die Vorhänge schließen? Sie sind zwar blickdicht, aber ich möchte nicht riskieren, dass jemand ein Foto von mir in Unterwäsche macht.“

Ich schwöre, ich sehe Westons Lippen zucken, als würde er sich ein Lachen verkneifen. Sehen Sie? Ganz offenkundig keine Prinzessin, und mit diesem frechen Mundwerk kaum für feine Gesellschaft geeignet.

Ich ziehe mich aus und zwänge mich in den Body, den ich unter den Brautkleidern trage. Es ist nichts so Verrücktes wie das Elastandingens, das mich unter meinem roten Galakleid fast umgebracht hätte. Diese Garnitur ist eher figurformend als komprimierend, daher ist sie bequem und aus einem Stück, was das Ganze vereinfacht.

Ich öffne langsam die Tür und vergewissere mich, dass der vordere Raum nur von Neonlicht beleuchtet ist, bevor ich in meinem Teil, das eher einem hautfarbenen Badeanzug entspricht, herauskomme. Archies amüsierte Stimme begrüßt mich. „Das da. Du solltest auf jeden Fall das und nichts anderes tragen.“ Er zeigt auf mich und deutet eine Drehbewegung an, was ich mit einem Stinkefinger beantworte.

Ich weiß, dass er von dem ganzen Kleiderkauf und den Hochzeitsvorbereitungen, zusätzlich zu unserem vollen Arbeitspensum, erschöpft ist. Er ist ein Heiliger, weil er so viel bei Ms. Montgomery macht, während wir beide die Jonglierbälle in der Luft halten. Zumindest habe ich gestern Ross’ Couch bestellt und unseren ‚faulen’ Sonntag genutzt, indem ich den ganzen Nachmittag fleißig von meinem Laptop aus gearbeitet habe.

Abi, die offenbar mit Archie zusammen angekommen ist, während ich mich umzog, unterbricht uns. „Okay, lasst uns an die Arbeit gehen. Zack, zack, Leute.“

Sie ist im Boss-Modus, was mich befürchten lässt, dass sie zu viel um die Ohren hat mit all ihrer Hilfe bei den Hochzeitsvorbereitungen, aber dann lächelt sie mich an, und ich sehe die Freude, die sie an der Planung hat. Ich weiß, dass sie gerne mit Blumen arbeitet, aber ich glaube, sie liebt Hochzeiten wirklich.

Weston umkreist mich einmal komplett, breitet dann meine Arme zur Seite hin aus und beäugt kritisch meine Brust, Taille und Hüften. Er scheint nicht durch meine eher kurvige Figur abgeschreckt zu werden, sondern mich vielmehr visuell zu messen. Ich wette, er könnte bis auf einen halben Zentimeter genau meine Maße erraten.

„Okay, fangen wir an“, sagt er, lässt meine Arme los und dreht sich zu seinem Kleiderständer mit den Kleidersäcken um. Wie ein Zauberer öffnet er einen und zieht etwas Weißes, Fluffiges heraus. „Das wird Ihre schmale Taille betonen und Ihren Brüsten angemessenen Halt verleihen. Der Rockteil hat eine komplette Ballkleid-Silhouette, perfekt für die Erhabenheit der Kirche.

Es sieht aus wie ein atemberaubend umwerfender Cupcake, aber zu diesem Zeitpunkt bin ich bereit, alles anzuprobieren.

Weston hilft mir in das Kleid. Dann drehe ich mich um und schaue in den großen Spiegel, der an der Wand lehnt. Es ist wunderschön und dramatisch, aber es fühlt sich nicht richtig an. Weston sieht es an meinem Gesicht und schlägt schnell vor, dass wir weitermachen.

Ich mag es, dass er von meinem Mangel an Begeisterung nicht beleidigt ist, denn ich weiß, dass er hart daran gearbeitet hat, diese Kleider für mich von Hand auszuwählen. Er zieht einfach das nächste heraus, und dann noch eins. Und dann noch eins.

Keines von ihnen ist es.

„Wenn du vorher nicht so wählerisch gewesen wärst, müssten wir uns jetzt nicht damit herumschlagen“, murmelt Archie, aber er lächelt, als ich ihn anschaue. „Ich bin sicher, dass du etwas findest.“ Sein Tonfall impliziert, dass das nicht im Entferntesten stimmt, und wir wissen es beide.

Weston öffnet eine Tasche und schiebt sie zur Seite, aber irgendetwas sticht mir ins Auge. „Oh, mein Gott, das ist es!“, rufe ich aus.

Drei Augenpaare folgen meinem ausgestreckten Finger.

Weston brummt. „Wenn Sie es anprobieren möchten, Ma’am, dann selbstverständlich. Ich möchte Sie jedoch darauf hinweisen, dass es sich um einen Schnitt handelt, der für einen schlankeren Körpertypus gedacht ist.“ Er betrachtet meine vollen Brüste mit Sorge.

„Ich will es anprobieren“, sage ich entschieden und klatsche in die Hände.

Er holt es mit einer schwungvollen Bewegung aus der Umhüllung. Es ist wunderschön, mit einem weiten mit Kristallen übersäten Rock und einer schmalen Taille, aber das Beste von allem sind die Schultern und Ärmel aus Spitze, die mich sowohl sexy als auch elegant aussehen lassen werden. „Es heißt The Fairy Tale, eine geniale Komposition aus Kate Middletons Kleid und Grace Kellys legendärer Robe. Westons Stimme klingt wehmütig, als ob dieses Hochzeitskleid auch sein Favorit wäre.

Zögernd hilft er mir, in das Kleid zu steigen, und zieht es dann langsam an meinen Schenkeln hoch. Ich schiebe meine Arme in die zarten Ärmel, und er schließt die kleinen Knöpfe auf meinem Rücken.

Ich drehe mich um, um in den Spiegel zu schauen. Es ist ... nicht perfekt, denke ich mit einem Seufzer. Aber ich hatte mir so gewünscht, dass es das wäre. Mein Gesicht zeigt meine Enttäuschung.

„Ich dachte, das wäre es, aber ich sehe aus wie eine Presswurst. Und meine Brüste sind flacher als Pfannkuchen.“ Ich spüre die heißen Tränen in meinen Augen. Ich habe schon so lange nicht mehr geweint, wie es scheint, nicht wirklich. Nicht seit Dadas letztem Anfall, aber dass dieses Kleid mir nicht so passt, wie ich es mir wünsche, macht mich fertig.

Weston springt an meine Seite und beißt sich auf die Lippe. „Vielleicht lässt sich da etwas machen?“ Er schaut mich von oben bis unten an. „Ihre Unterbekleidung ist keine Shapeware. Sie stellen deutlich leistungsstärkere Teile her, die hilfreich sein könnten. Es fehlt nicht viel, dass es perfekt sitzt. Aber leider sind die Säume zu schmal, um sie weiter auszulassen.“ Es ist nett von ihm, zu behaupten, dass ich nicht weit von der idealen Passform entfernt bin, aber es ist um wenigsten eine Größe, wenn nicht mehr, zu klein.

Archie schnaubt. „Kompression? Ich glaube, du brauchst Spanngurte.“ Ich funkle ihn an.

„Das könnte ich tun, denke ich“, sage ich, Bezug nehmend auf das verhasste Elastan des Todes und nicke, obwohl ich mich daran erinnere, dass ich schon einmal darin stecken geblieben bin. „Es hätte mich fast umgebracht, als ich so ein Ding für die Gala anprobiert habe, aber für dieses Kleid würde ich alles tun.“

Weston senkt seine Stimme, als wolle er eine geheime Erkenntnis preisgeben: „Falls Sie das lieber nicht möchten … haben Sie schon mal was von der Keto-Ei-Diät gehört? Sie ist Hardcore, mindestens sechs Eier pro Tag, plus ein wenig Käse oder Butter, Kaffee und Wasser, aber das wars dann auch schon. Definitiv nicht nachhaltig, aber Sie sollten sich mal darüber informieren und sehen, ob sie eventuell als sehr kurzfristige Lösung infrage käme.“

Archie tippt bereits auf seinem Laptop herum. „Ich hab es gefunden. Du solltest das und die Shapeware ausprobieren. Oh-oh.“ Er hört auf zu lesen und schaut auf. Seine Mundwinkel verziehen sich nach oben. „Hier heißt es, eine der Nebenwirkungen der Eierdiät seien höllische Blähungen. Ich schätze, du wirst deinem Lover Boy damit das Geheimnis verraten.“ Er hebt seine Stimme: „Alles Gute zum Hochzeitstag ... pffffft ... hoppla, war ich das? Hihihihihi.“ Die trockene Art und Weise, wie er das bringt, macht es sogar noch lustiger, aber ich wage es nicht, seinem Ego zu schmeicheln und ihn das wissen zu lassen.

Ich verdrehe die Augen. „Mit Eiern und Shapeware kann ich zugunsten meiner Taille leben. Aber an meinen Brüsten kann ich nun mal nichts ändern.“ Ich reibe mit der Hand auf meiner Brust auf und ab, vertraut mit der weichen Wölbung. In diesem Kleid ist sie einfach nur flach wie ein Brett.

Weston lächelt. „Das kann ich definitiv ändern.“ Er rückt näher und deutet auf den Spitzenausschnitt. „Ich werde das hier so abändern, dass es eher ein tiefer Ausschnitt im Porträt-Stil ist. Das wird Ihre Schlüsselbeine zur Geltung bringen und Ihnen und Ihren Brüsten Raum zum Atmen verschaffen.“

Mein Herz hüpft vor Freude, und ich schaue wieder in den Spiegel. Abi tritt auf meine rechte Seite, Archie auf meine linke. „Violet, sagst du Ja zu diesem Kleid?"

Ich spüre, wie meine Tränen fließen, wegen dieses Kleides, wegen dieses Moments, wegen der Hochzeit. Es fühlt sich alles genauso an, wie ich es mir erträumt habe. Aber ich würge die Tränen herunter und rufe es mir noch einmal ins Gedächtnis ... alles nur gespielt, nur gestellt, nur fingiert.

Daher zwinge ich ein breites, strahlendes Lächeln auf mein Gesicht und sage: „Ja zum Kleid. Und ich schätze auch zu den Eiern und der Shapeware.“

Archies und Abis lächelnde Gesichter gleichen meinen im Spiegel, und ich frage mich, ob sie das Lächeln auch nur vortäuschen.

Archie nimmt sein Tablet und tippt drauf los. „Okay, die Shapeware ist bestellt und sollte morgen hier sein. Die Eier und einige Duftkerzen sind ebenfalls geordert und werden zu dir nach Hause geliefert, damit du heute Abend anfangen kannst. Ross ist vorgewarnt vor deinen drohenden Blähungen, und, last but not least, ist die Brautkleidsuche auf der To-do-Liste als erledigt markiert. Das geht an Kaede, Abi, mich und die Hochzeitsplanerin.“

Ich drehe mich zu ihm um und umarme ihn. Zuerst sträubt er sich, da er Körperkontakt überhaupt nicht mag, aber dann gibt er doch nach. „Vielen, vielen Dank, Arch. Was würde ich nur ohne dich tun? Warte mal, hast du gerade gesagt, dass du Ross davor gewarnt hast, dass ich furzen würde? Was zum Teufel?“

Er ignoriert meinen Ausbruch. „Ohne mich wärst du immer noch ein kleines Würstchen, nur ein Eine-Frau-Betrieb, und würdest dich selbst aufarbeiten bei dem Versuch, alles alleine zu schaffen. Zumindest kannst du dank meiner Wenigkeit dein kreatives Genie frei entfalten und die Details mir überlassen.“

„Ganz schön bescheiden, was?“, necke ich ihn, wohl wissend, dass er hundertprozentig recht hat.

„Es gibt keinen Grund, bescheiden zu sein, wenn es stimmt“, antwortet er. „Nenn mich einfach Kanye.“

Ich umarme Abi und dann Weston. „Wir haben es geschafft, Leute. Es ist tatsächlich so weit!“
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Mittwoch – 3 Tage Bis Zur Hochzeit

Ross ... ist ein Heiliger.

Dessen bin ich mir sicher. Seit zweieinhalb Tagen esse ich nichts anderes als Eier und alleine bei dem Gedanken daran wird mir schon übel. Ich weiß, dass ich schnippisch bin, und Archie geht seit gestern Nachmittag gegen drei Uhr wie auf rohen Eiern, als ich vollends in den Verrückt-vor-Hunger-Modus verfiel. Auf metaphorischen Eiern, nicht auf wirklichen. So schlimm bin ich dann auch wieder nicht.

Aber Ross steht mir die ganze Zeit zur Seite. Sogar als die Blähungen einsetzten, wie Archs Recherche es vorhergesagt hatte. Ich versuchte, den Raum zu verlassen, bevor ich dem Bedürfnis nachgab, rot vor Verlegenheit, aber er ist mir gefolgt und hat mir lachend erklärt, dass ich ‚die Pupsbarriere als erste durchbrochen hätte’, als er auch einen fahren ließ. Wir beide zusammen hatten es geschafft, den ganzen Raum nach Schwefel riechen zu lassen, und großzügig Febreze versprüht und drei Kerzen abgebrannt, um den Gestank zu überdecken.

Es war genau genommen auf eine seltsam eklige Art und Weise lustig und sogar süß, doch ich musste die Grenze bei einem Furzwettbewerb ziehen, selbst als Ross mich dazu anstacheln wollte.

Aber ich habe schon drei Pfund abgenommen, also wird das alles es hoffentlich wert sein. Ich habe Abi das Versprechen abgenommen, dass sie dafür sorgt, dass ich mein Abendessen bei der Hochzeit nicht inhaliere. Ich befürchte, dass ich, wenn ich mit echtem Essen, köstlichem Essen aus einem der besten italienischen Restaurants der Stadt, konfrontiert werde, kapitulieren werde und mich in einen ausgehungerten Höhlenmenschen verwandeln und es in mich hineinschaufeln werde. Zuerst hatte sie mich aufgezogen und gemeint, sie würde viel Geld dafür bezahlen, mich das in meinem schicken weißen Brautkleid tun zu sehen. Aber als ich sie daran erinnerte, dass alles für die Nachwelt auf Video festgehalten und für immer mit ihrem Bruder in Zusammenhang gebracht werden würde, gab sie schließlich nach und stimmte zu, dass es definitiv nicht lustig wäre.

Oh, Gott ... die Video-Crew. Ich kann immer noch nicht glauben, dass dies mein Leben ist, sinniere ich, als ich die Aasgeier beobachte, die mir folgen. Ross hat eine eigene Crew, die jeden seiner Schritte verfolgt, aber er scheint zumeist gut damit klar zu kommen und geht seinen Geschäften nach, als ob sie nicht da wären.

Aber ich freue mich wie eine Schneekönigin, als ich sehe, wie sich die Tore hinter mir schließen, was die Paparazzi effektiv aussperrt und mir einen Moment Ruhe verschafft.

Heute machen wir unseren letzten Rundgang durch Ms. Montgomerys Ballsaal und hoffen auf ihre Zustimmung. Ich bin nervös, aber nicht annähernd so sehr wie bei ihrem Wohnzimmerprojekt. Ich habe das Gefühl, dass wir den Stil und den Look, den sie sich jetzt wünscht, gut im Griff haben, und ich freue mich darauf, nach den Flitterwochen mit ihrem formellen Speisezimmer loszulegen. Es besitzt dieses großartige dreißig Zentimeter breite Kranzprofil, das immer noch die ursprüngliche Walnussbeize trägt, und Ms. Montgomery möchte, dass der Raum dunkel und dramatisch wirkt. Ich denke, ich werde die Wände in einem tiefen Waldgrün streichen.

Das Dienstmädchen führt uns wie üblich in den Ballsaal, und Archie und ich begutachten unsere Arbeit ein letztes Mal, bevor Ms. Montgomery auftaucht.

„Mach keinen Stress, Vi. Es ist wunderschön und Lydia wird es lieben“, sagt Archie leise.

Ich lächle. „Oh! Jetzt ist es Lydia? Was ist aus Bitch-ella geworden?“, necke ich ihn.

Er zuckt mit den Schultern. „Vielleicht ist sie gar nicht so übel. Sie ist immer wieder vorbeigekommen, um den Ballsaal zu inspizieren, und anfangs habe ich gedacht, dass es daran liegt, dass sie mir nicht vertraut. Ich meine, ich weiß, dass ich nicht dem üblichen Typ entspreche, den man einfach so in sein Haus einlädt, wenn man ihren Kreisen angehört.“ Er deutet auf seine Springerstiefel, seine zerrissenen Jeans, das Hemd mit dem Anarcho-Logo und auf sein zerzaustes Haar, das derzeit von einer kecken Baseballkappe bedeckt ist. „Ich habe gedacht, dass sie der Meinung ist, dass ich das Tafelsilber stehlen würde. Aber dann hat sie nur geredet und mir bei der Arbeit zugesehen und eines Tages sogar den Koch dazu veranlasst, der Malercrew Limonade zu bringen.“

Mein Kiefer klappt nach unten. „Das hast du mir überhaupt nicht erzählt!“

Er lächelt verschmitzt. „Du warst ein bisschen beschäftigt, Boss. Das ist schon okay, aber sie ist wirklich ... nicht so übel. Vielleicht ist sie einsam, und ich glaube, ihr verkniffener Gesichtsausdruck rührt einfach von ein bisschen zu viel Botox her.“ Er zieht die Haut seines Gesichts nach hinten und reißt die Augen weit auf, und ich lache.

Aber ich höre auf, bevor ich zu laut werde oder mein Bauch zu sehr wackelt. Das Letzte, was ich brauchen kann, ist, in Ms. Montgomerys Ballsaal zu furzen, kurz bevor sie hereinspaziert.

Zum Glück tragen unsere Gesichter wieder einen Ausdruck professioneller Höflichkeit, als sie hereinkommt. „Ms. Montgomery, danke, dass Sie sich heute für uns Zeit nehmen.“

„Selbstverständlich, Violet. Schön, Sie wiederzusehen, Archie. Bitte, führen Sie mich herum.“

Wir bewegen uns durch den Raum, besprechen Details und heben Besonderheiten hervor. Ich veranschauliche, wie sich der Raum auf vielfältige Weise für verschiedene Ereignisse und Stimmungen gestalten lässt, von formell bis intim.

Getreu Archs Vorhersage bewegt sich Ms. Montgomerys Gesicht kaum, als sie während meiner Präsentation nickt. Aber als ich fertig bin, spricht sie ein warmherziges Lob aus. „Gut gemacht. Mir gefällt sowohl die Funktionalität als auch die Pracht. Das formelle Speisezimmer ist also als Nächstes dran?“

Ich nicke. „Ja, Ma’am. Wie wir schon besprochen haben, bin ich nächste Woche wegen meiner Flitterwochen nicht da, aber wir haben bereits das Aufmaß genommen und besprochen, was Sie sich für den Raum wünschen. Sobald ich zurückkomme, beginnen wir mit der ersten Phase.“

Ms. Montgomery wendet sich mir zu, ein Funkeln in ihren Augen, das ich noch nie zuvor gesehen habe. „Oh ja, Sie heiraten doch Ross Andrews an diesem Wochenende, nicht wahr?“ Sie versucht absichtlich, es klein und unbedeutend erscheinen zu lassen, scheitert aber spektakulär. „Haben Sie etwas gegen den Rat einer alten Dame?“

Ich reagiere so, wie es von mir erwartet wird. „Oh, Ms. Montgomery, Sie sind nicht im geringsten alt. Sie sehen nicht einen Tag älter als fünfzig aus!“ Lügen, Lügen, Lügen. Aber sie tätschelt stolz ihr weißes, frisiertes Haar.

„Danke. Trotzdem habe ich einige Erfahrung damit, reich zu heiraten, meine Liebe.“ Sie senkt ihre Stimme. „Lesen Sie den Ehevertrag, jedes einzelne Wort, und lassen Sie auch einen Anwalt darüber lesen. Treten Sie nicht vor den Traualtar, ohne das getan zu haben. Vertrauen Sie mir.“ Sie deutet auf ihre Umgebung und ich frage mich, wie es dazu kam, dass eine verwitwete Ms. Montgomery in diesem großen Haus lebt. Ich habe noch nie darüber nachgedacht, aber jetzt tue ich es.

„Danke für den Ratschlag. Ich werde definitiv darüber nachdenken“, antworte ich höflich. „Archie wird mit Ihrem Hausverwalter unsere Termine für das Speisezimmer abstimmen, sobald ich zurück bin.“

„Das klingt wunderbar, meine Liebe“, sagt sie, als sie mir die Hand schüttelt. Sie hält Archie eine Wange hin, und er drückt seine an ihre, wobei beide Luftküsse andeuten. „Lassen Sie sich bald mal wieder blicken, Archie.“ Draußen starre ich ihn ungläubig an, als wir ins Auto steigen. „Seid ihr zwei jetzt beste Freunde?“

Er zeigt mit einem Finger auf mich. „Nicht . Ein . Wort. Wir haben tatsächlich ein paar Dinge gemeinsam.“

„Zum Beispiel?“, frage ich. Ich habe nicht die leiseste Vorstellung, was Archie, ein paarundzwanzigjähriger, sarkastischer, schwuler Punkrocker, mit Lydia Montgomery, einer vermögenden, altmodischen Prominenten jenseits der siebzig, gemeinsam haben könnte.

Er murmelt die Antwort, aber ich verstehe ihn deutlich. „Real Housewives of Monte Carlo.“

Ich lache ein bisschen zu sehr darüber, und bevor Archie sich beschweren kann, lasse ich die Fenster herunter und halte den Mund, wobei ich versuche, nicht zu viel zu atmen.


Kapitel 21

Ross – Freitag – 1 Tag Bis Zur Hochzeit



Ich glaube, keiner von uns beiden hätte sich in seinen kühnsten Träumen oder in seinen gruseligsten Albträumen träumen lassen, dass unsere Hochzeit so aussehen würde.

Doch heute, am Vortag unserer Hochzeit, müssen wir alle Hoffnungen auf eine schlichte Zeremonie endgültig begraben. Nicht nur zwei Meter tief, sondern eher auf dem Grund des Ozeans.

Violets gesamte Familie ist jetzt in der Stadt, Leute, die sie nicht mehr gesehen haben, seit sie ihnen bis zu den Knien reichte, und an die sie sich nicht einmal mehr erinnern kann. Ich habe den Überblick über ihre Namen verloren, weil es einfach so viele sind.

Und jetzt füllen wir Dadas und Nanas Haus quasi bis zum Dachstuhl bei einem Kennenlern-Lunch. Ich fühle mich wie ein Käfer unter dem Mikroskop, als sie mich umkreisen, mir auf den Rücken klopfen, mir die Hand schütteln und mich umarmen, mir feuchte Küsse auf die Wangen drücken und dabei lautstark auf Italienisch palavern. Vielleicht sagen sie ja nette Dinge, oder aber sie diskutieren darüber, dass eine Schönheit wie Violet es weitaus besser treffen könnte als mit einem Trottel wie mir. Ich bin mir nicht sicher, so oder so.

„Erzähl uns von deiner Arbeit, Ross.“

„Wie viele Babys habt ihr geplant?“

„Wie bald wollt ihr die Babys haben?“

„Weißt du, wie viel Glück du hast, eine Frau wie Violet zu bekommen?“

„Wenn du ihr wehtust, werde ich dich umbringen und dafür sorgen, dass die Polizia niemals deinen Leichnam findet."

Das letzte kam ernst und ohne eine Miene zu verziehen in gebrochenem Englisch von einem Mann, groß und kräftig, wie ein Schrank, dessen Name, glaube ich, Rafael ist. Ich wage es jedoch nicht, ihn so zu nennen, für den Fall, dass das falsch ist, denn ich bin nicht gewillt, das Risiko einzugehen, seine Wut oder Gewaltbereitschaft zu schüren.

Es ist schön, dass sie Violet beschützen wollen, aber um mich brauchen sie sich keine Sorgen zu machen. Ich habe nicht die Absicht, sie zu verletzen.

Ich entschuldige mich bei der Gruppe um mich herum und mache mich auf die Suche nach meiner Braut. Ich finde sie in der Küche, mit einer Olive in der Hand. Sie bringt mich mit ihrer Eierdiät um. Ich würde sie am liebsten abfüttern und ihren Kurven huldigen. Aber sie hält sich tapfer und scheint zuversichtlich, dass ihre Anprobe bei Weston heute Nachmittag klappen wird. Ich weiß, dass die Olive nur eine Tarnung ist, denn wenn ich eines gelernt habe, dann das, dass ihre Familie einen bei jeder sich bietenden Gelegenheit verköstigen will, oder aber eine solche herbeiführt, nur damit sie einen verwöhnen kann.

Ich nähere mich ihr, schiebe meine Hände um ihre Taille und esse die Olive aus ihren Fingern. „Für mich?“

Sie lächelt und flüstert, als sie sich an mich lehnt. „Danke. Nana und Sofia versuchen immer wieder, mich dazu zu bringen, alles zu probieren. Ich habe schließlich behaupten müssen, dass die Oliven alles salzig schmecken lassen, und das hat sie wieder dazu gebracht, sich darüber zu streiten, wie viel Salz in die Marinara gehört.“

Ich lache. „Schlimme Frau! Bringst sie dazu, zu streiten, nur damit sie dich in Ruhe lassen.“ Sie zuckt mit den Schultern und ich drücke ihr einen sanften Kuss auf die Wange.

„Ach, so verliebt zu sein ... das ist amore“, sagt eine Stimme hinter uns.

Ich drehe mich um und sehe Gianna ... nein, warten Sie ... das ist Giovanna - diese Extrasilben sind noch mein Tod -, die sich mit unter dem Kinn gefalteten Händen an den Türrahmen lehnt. Sie ist eine Cousine, glaube ich, von irgendwo im Stammbaum. Ich schwöre, ich brauche eine PowerPoint-Präsentation oder ein Flowchart, um sie alle auseinanderzuhalten.

„Violet, ich wollte dich etwas fragen“, sagt Giovanna. Ihr Lächeln wirkt freundlich, aber ich war schon in genug Sitzungssälen, um einen sich nähernden Hai zu erkennen, wenn ich einen sehe.

„Na klar“, sagt Violet, ohne sich des Mienenfeldes bewusst zu sein, das sie betritt.

„Ich bin mir nicht sicher, ob du das weißt oder nicht, aber Michael und Anna haben jetzt schon an mehreren Hochzeiten teilgenommen. Anna streut gerne die Blumen auf dem Weg zum Altar und Michael ist sehr verantwortungsbewusst und würde die Ringe sicher und zuverlässig aufbewahren. Sie wären eine schöne Bereicherung für deine Hochzeitsfeier. Sie gehören zur Familie, verstehst du?“

Giovanna möchte, dass ihre Kinder Blumenmädchen und Ringträger spielen? Sind das dieselben Kinder, die derzeit im Wohnzimmer herumtoben, Geschenkpapierrollen als Schwerter benutzen und sie sich gegenseitig wie wild gewordenen Bunny Foo Foos um die Ohren hauen? Und wo haben sie überhaupt das Geschenkpapier her? Es steht weder Weihnachten noch ein Geburtstag an.

Und haben sie gerade ... ja, Michael hat sich tatsächlich gerade in einer Sturzrolle vom Stuhl auf die Couch geworfen, um Annas Fuß zu entkommen, der gegen die Stuhlbeine tritt.

Sie taugen auf keinen Fall als Blumenmädchen oder Ringträger. Wir brauchen das noch nicht einmal. Oder doch?

Ich drehe mich zu Violet, die wie ein verschrecktes Reh im Scheinwerferlicht aussieht, und beschließe, mich dem Kugelhagel selbst zu stellen. Ich verstärke meinen Griff um ihre Taille und lasse sie wissen, dass ich das händeln werde.

„Das ist ein wirklich großzügiges Angebot von Ihnen, Giovanna. Aber wir versuchen wirklich, alles so klein wie möglich zu halten, angesichts der Größe von Violets Familie und der Anzahl an Geschäftsfreunden meiner Familie. Ich bin sicher, Sie verstehen, dass eine derartige Veranstaltung, wenn sie so kurzfristig organisiert wird, so unkompliziert wie möglich sein muss, um zu verhindern, dass etwas schief geht. Aber ich danke Ihnen aufrichtig.“ Ich lächle mit dem Gefühl, dass ich das ganz gut gelöst habe.

Die Temperatur im Raum fällt unter den Gefrierpunkt, und ich schwöre, die Gespräche im ganzen Haus hören auf, als sich alle Blicke in unsere Richtung wenden. Sogar Nana schaut mich mit zusammengekniffenen Augen an, aber ich habe keine Ahnung, wo das Problem liegt. Ich dachte, ich hätte mich ziemlich höflich verhalten, denn wer drängt seine Kinder einer Hochzeitsfeier auf, vierundzwanzig Stunden bevor man vor den Altar tritt? Vor allem solche Teufelsbraten wie Michael und Anna, die jetzt etwas auf den Couchtisch schmieren. Lieber Gott, lass es Schokolade sein.

Violet findet plötzlich ihre Sprache wieder und neigt sich zu Giovanna. „Aber natürlich, sehr gerne.“

Es gibt einen hörbaren Seufzer der Erleichterung und dann beginnen die Gespräche wieder. Giovanna funkelt mich an, als sie geht, hoffentlich, um ihre Höllenbrut einzufangen.

„Was war das eben?“, flüstere ich Violet zu.

„So ein Angebot kann man nicht ablehnen. Es ist ... das macht man einfach nicht“, sagt sie, als würde das alles erklären. Was es aber überhaupt nicht tut.

Wir schauen beide ins Wohnzimmer. Giovanna hat Michael am Ohr gepackt, wogegen er sich wehrt, und Anna sitzt mustergültig auf dem Stuhl. Ihre Füße schwingen dort, wo sie den Boden nicht erreichen. Sie sieht wie eines der Mädchen aus ‚The Shining’ aus, ganz süß und unschuldig, aber das ist alles Tarnung für das Böse darunter.

„Wir haben es also mit einem Nachrichtenteam, einem Orchester, Gastsängerinnen aus der Familie und einem erzwungenen Ringträger und Blumenmädchen zu tun. Übersehe ich irgendetwas?“, frage ich und schüttle ungläubig den Kopf.

Violet zieht eine Grimasse. „Wenn wir das durchziehen können, ist es ein wahres Wunder.“

_____________

Wir liegen auf dem Sofa, Violets Körper schlaff nach dem Wirbelsturm von heute. In den letzten acht Stunden haben wir jedes kleinste Detail auf der To-do-Liste abgehakt ...

* Das Treffen mit ihrer Familie, bei dem ich alle mit meiner Unkenntnis darüber beleidigt habe, dass die erzwungene Teilnahme an einer Hochzeitsfeier ein Geschenk ist.

* Den Probedurchgang der Zeremonie mit Pater O'Flannigan, bei dem Violet ausgesehen hat, als würde sie zusammenbrechen.

* Kaffee mit meiner Mom, wobei mein Dad offensichtlich gefehlt hat und Moms Entschuldigung, dass er bei der Arbeit sei, äußerst dürftig gewesen ist.

* Violets letzte Anprobe im Brautmodengeschäft. Ich habe ihren Freudenschrei darüber, dass sie in das Kleid passte, bis in die Lobby gehört, in die ich verbannt worden bin, weil es dem Bräutigam Unglück bringt, die Braut zu sehen.

Und jetzt warten wir. In weniger als vierundzwanzig Stunden werden wir den größten Streich unseres Lebens abgezogen haben ... diesmal gemeinsam, statt gegeneinander.

„Ross?“, fragt sie, ihre Stimme etwas kratzig.

Ich lege meinen Arm um sie und halte sie sanft fest. „Ja?“

„Habe ich Pater O'Flannigan heute bei der Probe angeschnauzt?“

Ich nicke und küsse sie auf den Kopf. „Nur ein kleines bisschen. Ich bin sicher, er hat schon öfter ein paar nervöse Bräute gesehen. Es ist okay.“

„Wirklich?“, fragt sie völlig erschöpft. „Warum habe ich dann das Gefühl, dass das morgen alles ein Riesendurcheinander wird?“

„Weil trotz der besten Intentionen jeder Braut und jedes Hochzeitsplaners der Welt eine Hochzeit wie ein Footballspiel ist und jederzeit den Bach runter gehen kann“, sage ich mit einem leisen Lachen. Du weißt schon … so nach dem Motto ‚Der Mensch denkt und Gott lenkt’.“

„Danke“, beschwert sie sich und boxt mir schwach in die Rippen. „Weißt du, das hilft mir nicht bei meinem Lampenfieber wegen der Hochzeit.“

Ich umschlinge sie mit beiden Armen, lege sie mit dem Rücken auf das Sofa, und winde mich so lange, bis ich neben ihr Platz gefunden habe. Ich greife nach oben und streiche ihr die Haare aus den Augen und sehe sie ehrfürchtig und bewundernd an.

„Du hast Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt, um das alles zu ermöglichen. Dein Dada wird sehr glücklich sein“, sage ich ihr leise, „und wir haben es geschafft. Sicher, es hat ein ganzes Team gebraucht, aber das tut es immer bei etwas so Großem. Es wird alles klappen, Schatz.“

Die Zusicherung geht mir leicht von den Lippen, mühelos. Sie seufzt und entspannt sich in meinen Armen und findet etwas Trost vor der Welt da draußen, die bald genug wieder die Oberhand gewinnen wird.

Ich möchte jeden Morgen neben dir aufwachen und jeden Abend mit dir in meinen Armen zu Bett gehen. Ich möchte dich in meinem tiefsten Inneren fühlen. Ich möchte deinen Herzschlag unter meinen Fingerspitzen spüren. Ich möchte ... ich möchte eine Familie mit dir haben. Ich möchte dein Ehemann sein.

Wirklich und wahrhaftig.

Die Gedanken schwappen wie eine große Welle durch meinen Kopf, und das sollte mich erschrecken, mich unter Wasser drücken, aber ich fühle einfach nur Frieden. Ich schaue Violet an, unsicher, ob ich etwas sagen soll. Einerseits könnte es den morgigen Tag so viel bedeutungsvoller machen. Aber wenn sie das immer noch als etwas ansieht, das sie nur für Dada tut, und unseren Sex nur als Bonus, wird es den morgigen Tag und die nächsten sechs Monate verdammt peinlich machen. Das ist ein Risiko, das ich nicht eingehen will, nicht weil ich ein Weichei bin, sondern weil ich weiß, wie viel ihr das bedeutet. Und ich werde nicht riskieren, es zu vermasseln oder es für sie unangenehm zu machen.

Ich beschließe, mir für den Moment auf die Zunge zu beißen und weiterhin für sie alles zu tun, was ich kann. Vielleicht wird sie eines Tages für mich auch etwas empfinden.

„Ich muss bald gehen“, flüstere ich. „Ich soll um acht bei Kaede sein. Wir machen ein einfaches Abendessen statt einer Junggesellenparty, versprochen.“

Sie lächelt, und ich weiß, dass ein Junggesellenabschied im Moment die geringste ihrer Sorgen ist. Ich glätte die Falte zwischen ihren Brauen. „Kommst du heute Abend hier zurecht? Bist du sicher, dass Abi nicht zu dir kommen soll?“

Ihr Nicken ist zögerlich. „Ich bin mir sicher. Ich möchte nur ein Bad nehmen und ins Bett gehen. Aber das Bett wird sich groß anfühlen, wenn du nicht mit mir darin liegst.“

Ich beuge mich vor und berühre ihre Lippen mit meinen. „Nach morgen wirst du nie mehr alleine schlafen müssen, Vi. Du wirst meine Frau sein.“ Das kommt einem Geständnis so nahe wie möglich.

Sie schmilzt für mich und windet sich verträumt unter mir. Ich spüre es. Das ist nicht nur Sex. Nicht für mich, und ich denke auch für sie nicht.

Als meine Hände ihren Körper streicheln und sie mich ebenfalls liebkost, fühlt es sich nach mehr an. Meine Lippen berühren ihre Haut leidenschaftlich doch ohne Gier.

Das ist nicht nur ‚Freindschaft mit gewissen Vorzügen’. Das ist es schon längst nicht mehr.

„Violet“, wispere ich, als meine Hand zwischen ihre Oberschenkel gleitet und sie ihr Bein anhebt, um es auf die Rückenlehne des Sofas zu legen, „willst du das?“

Ich meine so viel mehr als die physischen Dinge, die wir miteinander machen, aber das weiß sie nicht. Das darf sie nicht wissen ... noch nicht.

Sie nickt und wimmert lustvoll, als meine Finger über ihr Höschen streichen. Mir ist schon ganz schwindlig, und sogar Violets Gesicht sieht anders aus, irgendwie ernster. „Kein Sex bis morgen, schon vergessen? Wir sind uns einig gewesen.“

Ihr missbilligendes Jammern lässt mich unseren Plan fast vergessen und mich einfach in ihr versenken, aber ich bleibe standhaft und entdecke eine Kraft in mir, von der ich nicht wusste, dass ich sie habe.

„Kein Sex, aber ich werde dafür sorgen, dass du dich gut fühlst“, sage ich rau.

Ich zwänge mich zwischen ihre Beine und schiebe meine Shorts hinunter, um meinen harten Schwanz zu befreien. Ich umfasse ihn mit meiner Faust und drücke meine Knöchel gegen ihr Zentrum. Indem ich mich streichle, necke ich sie durch den durchweichten Stoff ihres Höschens.

Es ist Himmel und Hölle zugleich. Ich will sie so sehr, aber es ist richtig, zu warten.

Ich küsse sie, langsam und innig, treibe uns beide höher und mache uns scharf.

Ich verspreche ihr mit meinem Mund, dass wir das schaffen, dass es in Ordnung ist, dass wir zusammen da drin stecken.

Meine Hand wird schneller, sendet Funken durch meinen Körper, und ich vergrabe meinen Mund in ihrer Halsbeuge. Ich spüre das rasende Pochen ihres Herzschlags unter meinen Lippen.

„Vi–“ Aber ich halte mich zurück und verschlucke die Worte, die zu entkommen versuchen.

Hitze breitet sich zwischen uns aus, bis ich explodiere, mein Stöhnen rau in meinem Hals, bis Violet meinen Mund mit ihrem einfängt. Ihr Antwortstöhnen ist leise, und ich koste es gierig, als ihre Hüften bocken und meine Knöchel genau dorthin führen, wo sie mich am meisten braucht. Zwischen uns wird alles heiß und klebrig, und ich spüre die Essenz ihrer Lust auf meiner Hand, die sich mit meiner eigenen vermischt. Ich schaue nach unten, und sehe, dass mein Samen ihr Höschen und ihren Bauch bedeckt, und fühle mich wie ein Gott, der beansprucht, was ihm gehört.

Tief in mir öffnet sich mein Herz, und ich breche auf ihr zusammen, als ich sie in meine Arme schließe. Ich will sie nicht verlassen.

Auf der anderen Seite des Raumes beginnt ihr Handy, eine Melodie zu spielen. Nach einem Moment erkenne ich sie - ‚Going to the Chapel’.

Ich hebe mich an und schaue sie fragend an.

„Das ist mein Wecker. Du musst gehen, damit du pünktlich zu Kaede kommst, und ich den Abend zum Entspannen und Vorbereiten habe.“

„Das ist mein Mädchen, das stets vorausdenkt und alles plant, sogar das“, sage ich und nicke mit meinem Kinn in Richtung des sexy Durcheinanders, das wir angerichtet haben. „Nicht bewegen.“

Ich stehe auf und bringe ihr Handy zum Schweigen, bevor ich ins Badezimmer gehe. Ich mache ein Handtuch nass, wische den Beweis für das, was wir gemacht haben, weg und ziehe mich dann an. Anschließend drehe ich das heiße Wasser an und lasse die Wanne für sie einlaufen, und füge einen Badezusatz zu, der das Wasser unter dem Badeschaum rosa färbt.

Im Wohnzimmer hebe ich Violet von der Couch hoch. Ihr Körper liegt weich und anschmiegsam in meinen Armen. Ich ziehe ihr ruiniertes Höschen herunter und lasse sie ins heiße Wasser gleiten, und sie stöhnt mit einem hauchzarten Seufzer auf. „Dio Mio, das ist perfekt.“

Ich drücke ihr einen Kuss auf die Stirn. „Violet, ich ...“

Schwach. Ich bin so verdammt schwach, als sich die Worte wieder herauszuschleichen versuchen. Sie öffnet ihre Augen, und unter ihren schweren Lidern sehe ich ihre Hoffnung. Aber ich habe zu viel Angst, dass ich die Dinge beschreie, wenn ich sie ausspreche.

Daher gebe ich auf. „Ich bin der Typ, der morgen vor dem Altar wartet. Ich werde dein Ehemann.“

Früher einmal hätten mich diese Worte zu Tode erschreckt und mich schneller in die Flucht geschlagen als mich ein Verteidiger über das Spielfeld jagen könnte. Heute Abend kann ich kaum den morgigen Tag erwarten.


Kapitel 22

Violet – Samstag – Hochzeitstag!



Die Geräuschkulisse außerhalb des Chorraums klingt nahezu chaotisch, eine Kakofonie von Stimmen und Streichermusik. Okay, das Orchester ist also da. Ich hatte wohl gehofft, dass sie einfach vergessen würden, aufzutauchen oder so. Das bedeutet wahrscheinlich, dass das Nachrichtenteam auch hier ist.

Ich lehne mich an die Wand, momentan alleine, nach all dem Haar- und Make-up-Getue, mit dem ich heute verwöhnt wurde. Ich weiß, das klingt undankbar, aber ich wünschte wirklich, ich könnte mich einfach hinsetzen oder auch nur voll durchatmen. Aus irgendeinem Grund klingt es nach einer brillanten Idee, ein paar Yoga-Dehnübungen zu machen, außer dass ich noch nie in meinem Leben Yoga gemacht habe und es nicht klug erscheint, ausgerechnet jetzt damit zu beginnen, wenn ich in einem Kleid stecke, das wie angegossen sitzt.

Yoga ist also außen vor, aber ich denke, ich könnte mich tatsächlich hinsetzen, ohne dass eine Naht platzt oder die Durchblutung meiner unteren Körperhälfte abgeschnürt wird. Vielleicht ist es der Nahrungsmangel - trotzdem werde ich wahrscheinlich nie wieder im Leben ein Ei essen - oder dass ich seit heute Morgen nichts anderes als Kaffee und Wasser intus habe, oder dass die Shapewear den Kampf, meine Kurven zu zähmen, aufgegeben hat. Was auch immer es ist, ein Stuhl klingt einfach himmlisch, und ist das nicht das elementarste Vergnügen?

Aber bevor ich noch den Versuch starten kann, mich zu setzen, öffnet sich die Tür und Abi kommt herein und sieht aus, als hätte sie sich gerade durch eine Burschenschaftsparty gekämpft. „Wie läuft es da draußen?“

„Mal sehen ... deine Drillings-Cousinen sind von einem halben Dutzend Männer angemacht worden, von denen zwei vielleicht zu deinen Cousins aus Europa gehören, oder auch nicht, deine Tante Sofia verteidigt die vorderste Kirchenbank mit einem zusammengerollten Regenschirm und einem Blick, der mich glauben lässt, dass deine Vorfahren im Kolosseum gekämpft haben, und das Kamerateam scheint Angst zu haben, sich ihr überhaupt nur zu nähern. Auf der Seite der Kirche, die für meine Familie reserviert ist, sieht mein Vater immer noch so aus, als würde er lieber einen Einlauf mit Salz und Essig erhalten, als hier zu sein. Hast du schon mal gehört, dass ein Vokuhila beschreibt, dass vorne Geschäfte und hinten Party gemacht wird?“ Sie grinst und kichert auch schon los. „So ist es auch da draußen ... Geschäft auf der rechten Seite mit Dads Wichtigtuer-Freunden und Party auf der linken Seite mit deiner ganzen verrückten Familie. Aber ansonsten läuft dein Hochzeitsplan genau so ab, wie du es wolltest, nämlich perfekt!“

„Plan“, kichere ich reumütig, und seufze. „Weißt du, dass ich den perfekten Plan gehabt habe? Aber irgendwie scheint dieser ganze Wahnsinn passend zu sein, meinst du nicht? Braucht die Hochzeitsplanerin etwas?“

Abi schüttelt den Kopf. „Nein, das ist heute nicht deine Sache. Sie ist erstklassig, hat vor niemandem Angst, weder vor meiner noch vor deiner Familie, und hat alles fertig vorbereitet und dekoriert. Ich werde sie garantiert an Bräute im Blumenladen weiterempfehlen.“

Es klopft an der Tür, und eine zitternde Stimme auf der anderen Seite ruft: „Violet? Bist du salonfähig, Baby?“

Meine Augen weiten sich, und ich bin dankbar, als Abi mir ein blaues Chorgewand zuwirft, das ich schnell anziehen kann, ohne meine Frisur oder mein Make-up zu versauen. „Komm rein, Dada.“

Dada öffnet die Tür, und sein Lächeln, als er mich sieht, ist das alles wert. „Oh, meine Liebe, du siehst wunderschön aus.“

Ich schaue auf das formlose blaue Gewand hinunter und lache ein wenig. „Dada, du kannst doch mein Kleid nicht mal sehen.“

„Nicht nötig. Für mich bist du immer schön“, versichert mir Dada.

Er sieht in seinem schwarzen Anzug so gut aus, zum ersten Mal seit langer Zeit stark und gesund. Ich weiß, es ist die Aufregung, aber er sieht wieder ... lebendig aus. „Es ist nicht das Kleid oder die Kirche oder irgendetwas davon, was diesen Tag für mich besonders macht. Das bist ganz allein du, Violet. Dich glücklich zu sehen, die Liebe in deinen Augen, die Ehre, dich zum Altar zu führen. Liebling, du hast mir das beste Geschenk meines Lebens gemacht. Ich danke dir.“

Ich lächle und suche nach Worten, aber meine Kehle ist wie zugeschnürt. Dada beugt sich vor und gibt mir einen federleichten Kuss auf beide Wangen. Und plötzlich ist all die Verrücktheit es wert. Ich bin so nah dran, seinen Traum zu verwirklichen. Ich kann ein wenig Extra-Trara händeln, wenn es um Dada geht.

„Jetzt halte ich dich nicht mehr auf. Du musst dich fertigmachen, und du wirst nur weinen und dein Make-up ruinieren, wenn ich noch länger hierbleibe. Und deine Großmutter würde mich dafür bei lebendigem Leib häuten!“

„Oh, Dada, hör auf!“, lache ich, wobei ich immer noch weinen möchte, aber mit einem Lächeln darüber hinweg gehe. „Ich werde pünktlich fertig sein.“

„Das solltest du auch besser. So attraktiv wie Ross aussieht, wird es, wenn du zu spät kommst, einen Ansturm junger Frauen geben, die versuchen, an deiner Stelle dort hochzukommen, um ihn zu heiraten!“, neckt mich Dada, als er aus der Tür geht.

In der anschließenden Stille schaue ich hinüber und sehe, wie Abi sich vorsichtig die Augen abwischt. „Was?“, fragt sie, als sie meinen Blick bemerkt. „Es hat seinen Grund, warum ich heute auf Smokey Eyes verzichtet habe. Ich habe gewusst, dass ich sonst über kurz oder lang wie ein Waschbär aussehen würde. Ich habe mich stattdessen von vornherein für die dramatischen falschen Wimpern entschieden, also ist alles gut. Und jetzt machen wir, dass wir dich fertig bekommen, bevor eine deiner Cousinen dir Ross buchstäblich unterm Hintern wegschnappt. Was ist noch zu tun?“

Ich lache und gebe ihr einen Klaps auf den Arm wegen ihres anzüglichen Witzes. „Warum müssen es meine Cousinen sein?“, frage ich, bevor es mir dämmert. „Oh ... deine Familie. Ja, das wäre echt schräg.“

Ich gehe meine Checkliste durch und überfliege das Blatt, das die Hochzeitsplanerin für mich an den Spiegel geklebt hat.

Frisur und Schleier --- check.

Make-up und saubere Zähne --- check.

Brautkleid --- check.

Strumpfband und Dessous --- check.

Ein Glas Champagner - ich habe beschlossen, das zu überspringen, --- daher, check.

„Hey, Abi? Es ist nur noch eine Sache auf meiner Liste übrig und ich werde definitiv Hilfe dabei brauchen“, sage ich zögernd.

„Bei was?“, fragt sie und liest über meine Schulter hinweg.

„Ich muss pinkeln“, sage ich.

Wie die gute Freundin und Lebensretterin, die sie ist, richtet Abi sich auf. „Okay, dann mal los.“

Ich hatte nie das Gefühl, dass Toilettenkabinen besonders klein sind. Offenbar liegt das daran, dass ich noch nie mit einer anderen Person plus etwas, das sich wie Hunderte Meter weißer Stoff anfühlt, in einer solchen war. Wir kichern viel, ich zerre mir fast eine Kniesehne, und schließlich enden wir in einer Konstellation, bei der ich verkehrt herum auf der Toilette sitze, wobei ich die Vorderseite des Kleides halte und Abi die Rückseite.

Ich spreche buchstäblich ein Dankgebet für den Häkchenverschluss im Schritt der Shapewear und weigere mich, darüber nachzudenken, dass Abi mir beim Schließen helfen muss.

Wir stehen uns nahe, aber nicht so nahe. Bis heute offensichtlich.

Ich schließe meine Augen und versuche, so zu tun, als würde sie nicht wirklich auf meinen Hintern schauen und ich kein Publikum haben, damit meine schüchterne Blase ihren verdammten Job erledigt. Aber es funktioniert nicht.

Abi rafft mein Kleid mehr zusammen, sodass sie es mit nur einer Hand halten kann, und zieht mit der anderen ihr Handy heraus.

„Machst du ein Foto von meinem Hintern?“, kreische ich.

Ihr Augenrollen hat epische Ausmaße. „Nein, ich fordere Verstärkung an. - Ja, ich bin's. Damentoilette im Chorraum.“

Einen Moment später öffnet sich die Tür, und ich zucke aus Angst zusammen, dass jemand anderes meinen Arsch sehen könnte. Ich zische: „Abi, verdammt noch mal, gib mir Deckung. Das könnte der Videofilmer sein!“

Archie seufzt dramatisch. „Wenn dem nur so wäre. Das wäre doch saukomisch.“ Ich bringe ihn nicht um, weil er es offensichtlich sarkastisch meint und weil, na ja, Sie wissen schon, ich derzeit auf einer Toilette festsitze.

„Stell das Wasser an, dann kannst du gehen“, befiehlt ihm Abi.

Ich höre an allen drei Waschbecken das Wasser rauschen und werde dadurch inspiriert, sodass sich meine Blase endlich zu ihrem Auftritt entschließt.

Als sich die Tür wieder öffnet, höre ich, wie Archie hereinruft: „Ich will eine Gehaltserhöhung, Boss Lady. Eine Ordentliche, und zwar nicht erst ab morgen, sondern rückwirkend ab gestern.“

Ich glaube, ich stimme brummend zu, aber ich bin mir nicht ganz sicher, da das Plätschern der Waschbecken und mein eigenes Plätschern alles übertönen.

_____________

Das ist der pure Wahnsinn.

Als ich den Chorraum verlasse, muss ich außen um die Kirche herumgehen, um nach hinten zu gelangen. Gestern, in meiner Jeans, lief ich die Strecke binnen einer Minute, wobei die Hälfte davon Pater O'Flannigan für die Erläuterung der Zeremonie benötigte, und mich bremste. Die einzige Kreatur, die mich dabei sah, war ein einzelnes Backenhörnchen, das uns vom großen Ahorn in der Mitte des Kirchhofs aus anschimpfte, und ein paar Vögel, die über uns hinweg flogen. Es war friedlich, und ich hatte gedacht, es wäre eine willkommene Pause in freier Natur, um vor der Zeremonie durchzuatmen.

Heute komme ich mir vor wie ein Preisboxer, der sich seinen Weg zum Ring bahnt. Irgendwie, sei es, dass es an der Berichterstattung liegt, an den sozialen Medien oder an etwas, das ich einfach nicht verstehe, ist der gesamte Innenhof von Menschen überfüllt. Mindestens hundert Menschen säumen den Betonweg, obwohl ich merke, dass jemand daran gearbeitet hat, sie vom eigentlichen Bürgersteig fernzuhalten, damit ich sicher passieren kann. Aber in dem Gesichtermeer erkenne ich nur vielleicht ein Viertel. Warum in aller Welt sind diese Menschen hier? Sie sind nicht einmal eingeladen, werden nicht an der Zeremonie oder dem Empfang teilnehmen. Die Leute sind manchmal wirklich seltsam.

Die Nachrichtencrew übernimmt die Führung, bleibt einige Meter voraus und läuft dabei scheinbar mühelos rückwärts, während sie den Brautzug filmt. In unserer Gruppe übernimmt Abi die Führung und bahnt sich ihren Weg durch die ausgestreckten Hände, die mir gratulieren und mich entweder aus echter Zuneigung berühren oder einen momentanen Kontakt mit einer vorübergehenden Berühmtheit haben wollen. Sie rufen mir Fragen und Glückwünsche zu, und ich versuche zu lächeln, aber es sieht sicher eher wie ein Zähnefletschen aus.

„Okay, okay, aus dem Weg!“, knurrt Abi, als zwei willkürliche Fremde auftauchen, um Fotos zu schießen. „Keine Fotos, oder ich schiebe Ihnen das iPhone so tief in den Hintern, dass Sie den Beistand des Himmels brauchen, um es herauszuholen!“

Sogar von hier hinten höre ich die Nachrichtencrew sagen: „Hast du das?“ Toll, gut gemacht, Abi. Das wird in den Abendnachrichten zu sehen sein. Delilah versicherte uns zwar, dass die Crew nur für unsere persönlichen Erinnerungen filmen würde, aber ich glaube nicht daran, dass nicht irgendetwas besonders Interessantes gleich morgens im Sunday Local Wrap-Up gesendet wird.

Das Foyer der Kirche ist fast genauso schlimm, aber wenigstens verschwindet das Kamerateam, um im Gotteshaus Aufstellung zu nehmen. Mom spricht mit Vanessa, Marissa und Estella, während Archie und Courtney unruhig zuschauen. Michael und Anna sitzen seitlich auf einer kleinen Bank, aber selbst von hier aus kann ich sehen, dass sie sich gegenseitig schubsen und kneifen, während sie gleichzeitig versuchen, bei ihrem schlechten Benehmen nicht erwischt zu werden.

Als ich mich mit Abi nähere, höre ich Vanessas zu lautes Flüstern. „Ohh, hast du den Rotschopf gesehen? Ich sage dir, das war ein Harvard-Ring, den ich an seinem Finger gesehen habe!“

„Und?“, kichert Marissa. „Meiner hat ein großes Marine-Korps-Tattoo auf der Schulter.“

„Warte mal, wann hast du Johns Tattoo gesehen?“, fragt Courtney, in das Gespräch hineingesogen. „Oder sollte ich das besser nicht fragen?“

„Nicht in einer Kirche, definitiv nicht“, antwortet Estella, bevor sie errötet, als sie Pater O'Flannigan anschaut.

„Ich würde ja ein paar Ave-Marias verteilen, aber ich bezweifle, dass sie etwas nützen würden“, sagt Pater O'Flannigan mit einem Lächeln. „Vielleicht möchten die Damen auf die Chorempore gehen und sich vorbereiten? Ah, Violet, da bist du ja.“

„Wo ist Dada?“, frage ich besorgt, und Mom winkt beschwichtigend ab.

„Dada wurde es ein bisschen heiß. Deshalb hat er sich gleich innerhalb des Kirchenschiffs hingesetzt“, sagt Mom. „Er nimmt deinen Arm, sobald du eintrittst ... so ähnlich wie bei Kate Middleton, stimmts?“

Ich seufze erleichtert und wende mich an Abi. „Okay, was jetzt?“

Sie lächelt liebevoll. Ihre Augen schimmern glasig vor unvergossenen Tränen. „Jetzt gehst du und heiratest meinen Bruder und bekommst auf die eine oder andere Weise dein Happy End. Das hast du dir verdient, Vi.“

Ich weiß, was sie damit sagen will. Sie weiß es wahrscheinlich schon länger als ich, aber ich muss es jemandem erzählen, auch wenn ich es Ross selbst nicht sagen kann. „Ich liebe ihn, Abs.“

Sie nickt. „Ich weiß, dass du das tust. Das hast du schon immer. Und er liebt dich auch. Er ist nur ein bisschen schwer von Begriff. Tut mir leid, aber er ist vom Umtausch ausgeschlossen. Er ist jetzt dein Problem.“

Wenn das nur wahr wäre.

Sie atmet tief durch und wechselt in den Boss-Modus. „Okay, meine Damen, ihr habt den Pater gehört, geht nach oben. ‚Ave Maria’ und dann der ‚Hochzeitsmarsch’. Courtney, geh zu Ross’ Raum und sag ihm, er soll vorne am Altar Aufstellung nehmen. Pater, Sie wissen, was zu tun ist. Ms. Russo, Sie gehen als Erste rein, dann die Kinder, Archie und ich. Last but not least dann Violet mit Dada.“ Wir alle nicken, nachdem wir unsere Anweisungen erhalten haben. „Und Break! Das wollte ich schon immer mal sagen“, endet sie glucksend.

Die Musik wechselt zu etwas Langsamerem und Getragenem, und durch die Türen höre ich, wie die Menschenmenge verstummt. Ich bemerkte nicht, wie laut es war, bis es still wurde. „Wie viele Leute sind da drin?“

Archie tätschelt meine Hand. „Alles in Ordnung, Vi. Halte den Kopf hoch und schreite langsam den Gang entlang. Es spielt keine Rolle, ob es fünf oder fünfhundert sind. Das Einzige, was zählt, ist der scharfe Typ vor dem Altar.“

Ich lache ein bisschen. „Etwas mehr als fünf und bestimmt viel weniger als fünfhundert, da bin ich mir sicher.“ Er zieht eine Grimasse, aber ich glaube, er scherzt nur. Manchmal ist es bei ihm schwer zu sagen.

Die Hochzeitsplanerin, Sarah, streckt ihren Kopf heraus. „Die Brautmutter?“

Als Mom hineinschlüpft, erhasche ich über ihre Schulter einen ersten Blick auf die Menge.

„Das ist ... Wahnsinn“, flüstere ich und bekomme es mit der Angst zu tun, als ich diese Menschenmassen sehe, während ich mein wunderschönes Bouquet umklammere. Die Kirche ist so konzipiert, dass sie fünfhundert Menschen aufnehmen kann, und ich dachte, das wäre weit mehr als genug. Meine Familie ist lächerlich groß, aber Ross hat nur ein paar College-Freunde, seine unmittelbare Familie und die Leute von der Arbeit eingeladen.

Jetzt ist die Kirche, die meinem Plan zufolge groß genug war, gerammelt voll. Am Ende jeder Bankreihe sind Klappstühle aufgestellt, und ich sehe Männer in Anzügen in allen Grauschattierungen an den Wänden stehen.

„Das ist keine Hochzeitsgesellschaft. Das ist eine Tagung!“

Abi blickt herüber und lächelt ein wenig säuerlich. „Sorry. Mom hat praktisch jeden eingeladen, den wir aus irgendwelchen Gesellschaftsklubs und -kreisen kennen, in denen sie jemals verkehrt ist, und niemand aus dem Unternehmen war bereit, Dad zu verärgern, so wie er sich laut Courtney verhalten hat, daher ist die gesamte Firma hier. Von der Poststelle bis zum Vorstand. Und mit deiner Familie ... ich schätze, es ist ein wenig ausgeufert.“

„Der Brandinspektor wird die Veranstaltung abbrechen“, flüstert Archie, aber bevor ich vollends ausflippen kann, ändert sich die Musik wieder, und ich höre die Drillinge eine wunderschöne Interpretation von ‚Ave Maria’ singen, bei der die Harmonien perfekt miteinander verschmelzen. Zumindest das läuft prima. „Wir sind dran. Los gehts, Abi. Sie kommt schon klar.“ Archie funkelt mich an und fordert mich heraus, ihm das Gegenteil zu beweisen. Abi tätschelt mir die Hand und lächelt.

Sie gehen rein und Michael und Anna laufen vorne weg und lassen mich allein im Vorraum stehen. Dann höre ich ihn. Den ‚Hochzeitsmarsch’.

Meine Kehle schnürt sich zu, doch als sich die Doppeltüren der Kirche für mich öffnen, fallen alle Sorgen von mir ab. Dada ist genau da, wo er sein sollte. Er steht neben der zweiten Bankreihe, nimmt meinen Arm und führt mich zum Altar. Als er meine Hand liebevoll küsst, weiß ich, dass es das alles wert war.

Ross steht am Altar, mit Kaede und Courtney neben ihm.

Ich habe einen vagen Eindruck von üppigem Grün rund um den Altar, aber meine Augen sind auf Ross fixiert. Er steht aufrecht, wie ein Prinz, mein Ritter, mein Retter. Aber ... halt, warten Sie mal ... ist sein Smoking grün? Ich lächle, erfreut, dass er etwas so Einzigartiges und Überraschendes tut.

Es ist perfekt.

Es ist mein Hochzeitstag.

Aber ich muss mir immer wieder ins Gedächtnis rufen, dass es nicht das ist, wonach es aussieht. Das ist eine Scharade, eine Aufführung ... es ist nicht echt. Außer für den Mann, der bereits an meiner Seite steht.

Ich schaue zu Dada, meinem Grund für all das. Er weint ganz unverhohlen und lächelt so breit, dass ich mich besser fühle. All dieser Stress und dieses Drama waren es wert.

„Violet, meine Schöne, du machst mich alten Mann sehr glücklich“, flüstert Dada, als wir das Ende des Ganges erreichen. Ich drehe mich zu ihm um und tausche mit ihm Wangenküsse aus.

Dann drehe ich mich zu Ross und Dada überreicht ihm meine Hand. „Beschütze und liebe sie so, wie ich sie geliebt habe, junger Mann. Und du wirst nie falschliegen.“

„Das werde ich, Sir“, sagt Ross und nimmt meine Hand. Daraufhin tritt Dada näher, um Ross ebenfalls auf beide Wangen zu küssen. Er überrascht Ross, und es gibt einige Lacher aus dem Publikum, aber es ist perfekt am heutigen Tag. Als Dada sich hinsetzt, wird mir bewusst, wie perfekt alles war.

Sicher, es war stressig und verrückt.

Aber das Orchester war bisher wunderbar, die Drillinge klingen wunderschön, das Videoteam bewegt sich diskret im Hintergrund, unsere Familien sind hier, und Dada führte mich zum Altar, so wie ich es wollte.

Ich werde ignorieren, dass Giovanna ihre Kinder in die Bankreihe schleifen und zum Hinsetzen zwingen musste, denn ich will nicht wissen, was sie taten, bevor ich mit Dada reinkam. Das ist nicht wichtig. Das Einzige, was zählt, ist das Lächeln auf Dadas Gesicht.

Aber dann sehe ich das Lächeln auf Ross’ Gesicht und mein eigenes wird immer breiter. Sein Lächeln. Auch das ist wichtig.

Pater O'Flannigan räuspert sich, und wir beginnen mit der Zeremonie. Nach unserem ersten Choral beginnt er mit seinen Eröffnungsworten, und ich bin schockiert über die Emotionen und die Kraft, die in seinen Worten zum Ausdruck kommen. Ich kann kaum mit allem Schritt halten, was er sagt. Ich bin immer noch so schockiert, denn das ist nicht die Durchschnittsrede, die ich erwartete.

„Viele Leute denken, dass es einfach ist, Priester für Hochzeiten zu sein. Man steht hier oben, vermasselt das Eheversprechen nicht, liest aus einem Buch vor und bumm, besiegelt es mit einem Kuss. Und damit ist meine Arbeit getan. Aber es ist so viel mehr als das. Man hilft Paaren dabei, ihren Weg zum Altar auf eine Art und Weise zu finden, die nicht nur eine Hochzeit, sondern eine Ehe schafft. Ein gemeinsames Leben, eine gemeinsame Liebe, zwei, die wirklich eins werden. Manche sagen, das braucht Zeit, als ob es ein Stundenglas mit Sand gäbe und eine bestimmte Anzahl an Körnern fallen müsste, bevor man ‚bereit’ ist, was auch immer das bedeutet. Und ich könnte höflich sagen, dass dieses Paar, das heute vor Ihnen steht, nicht genug getan hat, um ihre Beziehung zu ‚beweisen’, um die Kirche zufriedenzustellen.

Aber dann habe ich ein wenig länger nachgedacht und beobachtet, wie diese junge Frau und dieser junge Mann jedes Hindernis überwunden haben, das ihnen die Welt in den Weg gelegt hat, um zu dem heutigen Tag zu gelangen. Ich habe beobachtet, wie sie unbeabsichtigt zu Berühmtheiten wurden und wie sie die kritischen Blicke, und ja, auch die gelegentlichen Zweifel ihrer Umgebung, ertragen haben.“

Verdammt, wenn Pater O'Flannigan Morgan Andrews damit nicht eine verbale Ohrfeige verpasst, dann weiß ich auch nicht.

„Aber dennoch sind sie standhaft geblieben, haben Opfer gebracht und einander vollkommene Hingabe bewiesen. Ihre Liebe ist beständig und entschlossen denjenigen gegenüber, die ihre Verbindung am liebsten trennen würden, bevor sie überhaupt gesegnet ist, was ich heute zu tun gedenke.

Obwohl Geschichten und Filme uns etwas anderes erzählen, ist die Liebe kein Feuer. Sicher, sie flammt auf, und ja, sie kann Leidenschaften beinhalten, über die in den Mauern einer Kirche nicht viel gesprochen wird. Aber es gibt auch harte Zeiten und schlechte Zeiten und traurige Zeiten. Bei der Liebe geht es darum, gemeinsam durch das Feuer zu gehen, gemeinsam den Regen zu überstehen, gemeinsam die Gegenwart einzuatmen und gemeinsam ein Fundament für die Zukunft zu schaffen. Und das erfordert harte Arbeit.

Arbeit, von der Ross und Violet bereits gezeigt haben, dass sie sie in Angriff nehmen können, und ich bin überzeugt davon, dass sie das auch weiterhin tun werden. Jetzt, da wir die Zeremonie beginnen, die euch in der Ehe vereinen wird, preise ich euch beide. Möge eure Hingabe für alle ein leuchtendes Vorbild dafür sein, was Liebe eigentlich ist.“

Ich blinzele, fassungslos angesichts der Worte des normalerweise so ruhigen Pater O'Flannigans. Neben mir schnüffelt Abi, und ich sehe, wie sie eine Träne wegwischt. Ich höre die Leute hinter mir ebenfalls schniefen, aber bevor ich nachsehen kann, ob sie weinen oder ob es in der Kirche einfach nur richtig, richtig staubig ist, beginnt Pater O'Flannigan mit der eigentlichen Zeremonie.

Ich lasse mich von den eingeübten Worten mitreißen, gefangen in meinen eigenen Gedanken. Hingabe? Mir dreht sich der Magen um, wenn ich daran denke, was er gerade gesagt hat und wie ich mich über sein Lob lustig machen könnte.

Meine Sorge wird noch größer, als Ross mir die Hand reicht, und ich zum ersten Mal spüre, wie er zittert. Er ist auch nervös, wahrscheinlich wartet er nur darauf, dass jemand aufspringt und uns gleich hier und jetzt zur Rede stellt.

TÄUSCHUNG!

BETRUG!

LÜGNER!

Ich erwarte, dass all diese Worte zur Sprache kommen, aber stattdessen gibt es nichts als leises, glückliches Gemurmel, als Pater O'Flannigan sagt: „Wer einen Grund vorbringen kann, warum dieses Paar nicht den Bund der Ehe eingehen soll, der möge jetzt sprechen oder für immer schweigen.“

Nichts. Okay, Dada und Nana weinen jetzt ganz unverhohlen, und Mom schnüffelt wie eine Kokainsüchtige, aber niemand erhebt Einwände.

„Können wir bitte die Ringe haben?“

Giovanna lässt Michael los, und macht diese Geste mit den zwei Fingern zwischen ihren und seinen Augen, die besagt: ‚Ich beobachte dich, Mister’. Er geht mit dem Ringkissen ganz feierlich auf uns zu. Ross löst die Ringe und übergibt sie Pater O'Flannigan, während Michael zurückläuft und sich neben seine Mutter setzt.

Die Gelübde fühlen sich wie bitteres Sägemehl auf meinen Lippen an, als ich in Ross’ lächelndes Gesicht aufblicke. Nicht, weil ich sie nicht ernst meine, sondern weil ich das Gefühl nicht loswerde, dass wir alle belügen.

Aber ich will nicht lügen.

Ich will ihn.

Ich möchte seine Frau sein.

Und vielleicht ist das die größte Lüge von allen ... nämlich die, die ich Ross erzähle, indem ich ihm nicht die Wahrheit sage. Dass ich ihn liebe. Dass ich jedes Wort, jedes Gelübde, das ich spreche, ernst meine.

Plötzlich ist es so weit.

„Du darfst die Braut jetzt küssen.“

Ross beugt sich vor, und für einen Moment fühle ich, wie meine Angst wächst. Ich möchte mich ihm entziehen, um Vergebung bitten und den Gang hinunterrennen, weg von all diesem Wahnsinn.

Und dann möchte ich wieder vor den Altar treten, diesmal in echt, und Ross heiraten. Aber das ist noch verrückter.

Doch dann berühren seine Lippen meine, und die Magie erwacht. In seinem Kuss spüre ich ihn, sein Herz, und ich antworte mit meinem ganzen Herzen und küsse ihn zurück, bis Pater O'Flannigan sich räuspern muss. „Hebt euch noch etwas für die Flitterwochen auf, okay, Leute?“

Wir lösen uns voneinander, alle beide lachend. „Sorry, not sorry“, flüstert Ross Pater O'Flannigan zu, der wissend lächelt.

Wir haben es geschafft.

Als wir den Gang entlangschreiten und die ganze Kirche in Applaus ausbricht, fühlt sich jedes Klatschen wie eine neue Welle der Erleichterung an.

Aber der Grund dafür, warum diese ganze verrückte Idee überhaupt begann, wischt sich frische Tränen aus den Augen. Dada, der neben Nana steht, nickt mir zu, und Stolz und Glück offenbaren sich in seinem tränenfeuchten Lächeln.

Alles wird gut. Niemand kennt unser Geheimnis. Niemand hat uns zur Rede gestellt. Niemand wird das hier zerstören.

Es ist Zeit, den Erfolg zu feiern, dass der beste und liebevollste Mann, den ich je kannte, seinen letzten Wunsch erfüllt bekam. „Danke“, flüstere ich ... und danke damit Ross, Dada und dem Universum, dass ich genug Zeit mit ihm hatte, um diesen Traum zu verwirklichen.


Kapitel 23

Ross



„Ross, ich kann nicht glauben, dass Sie sich wirklich diese Kette samt Kugel haben anlegen lassen“, sagt Vincent Van Johnson, einer der Führungskräfte des Unternehmens, während ich darauf warte, dass Violet für unseren Auftritt fertig wird. Eigentlich sollte er gar nicht hier draußen sein, aber ich habe noch keine halbwegs höfliche Methode gefunden, um ihm zu sagen, er solle sich zum Empfang begeben. „Obwohl sie meine Ex-Frau wie Hundefutter aussehen lässt. Wenigstens spricht das zu ihren Gunsten. Habe ich recht?“, fragt er lachend, und hält eine Hand zum Abklatschen hoch, wozu ich aber nur die Stirn runzle.

„Sie als Hundefutter zu bezeichnen, könnte der Grund für Ihre Scheidung sein, VJ“, entgegnet Kaede, steuert Van Johnson von mir weg und weist ihm den Weg zum Saal, in dem der Empfang stattfindet. Als er zurückkommt, schüttelt er den Kopf. „Ich will ja nicht schlecht über deine Familie reden-“

„Nur zu, es macht mir nichts aus.“

„Aber die Idee deines Dads, die ganze Firma einzuladen, ist zum Kotzen“, endet Kaede. „Hinterhältig, und scheiße.“

Er hat absolut recht, aber im Moment ist mir das egal. Ich will damit sagen, ich hatte gerade eine verdammt schöne Hochzeit, und Violets Lächeln zu sehen, ist alles, was ich wirklich brauche.

Die Tür zu ihrem ‚Erfrischungsraum’ öffnet sich, und sie kommt heraus. Ich weiß, ich habe sie erst vor Kurzem bei der Zeremonie gesehen, aber etwas ist jetzt anders.

Jetzt ist sie meine Frau. Und verdammt, wenn das nicht etwas Reales bedeutet, denke ich, als mein Herz schon allein bei ihrem Anblick zu zerspringen droht.

„Hallo“, sage ich leise. Sofort breitet sich ein Lächeln auf meinem Gesicht aus.

„Hallo“, antwortet sie.

Okay, vielleicht stehen wir beide unter einem leichten Schock. Aber sie lächelt ebenfalls, daher ist es vielleicht eine gute Art von Schock.

Kaede klopft mir auf den Rücken und grinst. „Ihr zwei seid zu süß. Ich warte drinnen auf euch.“

Kaede geht, und ich lehne mich zurück und staune über alles, was heute passiert ist. Von dem Moment an, als Violet in die Kirche kam und wie eine absolut wunderschöne Vision aussah, bis zu dem Moment, als unsere Lippen sich berührten und wir offiziell verheiratet waren, war ich nichts als ein Nervenbündel.

Aber sie war so gefestigt und sicher, mein Fels in der Brandung. Der Wahnsinn geht weiter. Der Ballsaal, den wir für den Empfang gebucht haben, klingt, als ob die Comic-Con darin stattfinden würde, aber mit ihr an meiner Seite macht mir das nichts aus. Ich merke es nicht einmal.

Ich sehe nur sie. Ich höre nur sie. Ich fühle nur sie. Ich will nur, dass Violet glücklich ist.

Weil sie mir gehört.

Okay, vielleicht bin ich ja ein kleiner Höhlenmensch, und vielleicht ist alles nur Schwindel ... aber das Stück Papier in meiner Jackentasche ist es nicht. Ja, wir müssen immer noch ins Büro des Bezirksbeamten gehen und es registrieren lassen, um es legal zu machen, aber in meinem Herzen weiß ich, dass es die Wahrheit ist.

„Du raubst mir den Atem“, murmle ich, ziehe sie an mich und küsse sie. In Sekundenschnelle sind wir ineinander verschlungen und Violet gegen die Tür gepresst, während unsere Zungen miteinander tanzen und ihr Körper meinem nachgibt.

Wir sind so kurz davor, die Tür zu öffnen und aus unserem ersten Tanz als Mann und Frau eine Privatangelegenheit zu machen, als hinter uns ein Hüsteln und leises Lachen zu hören ist. „Entschuldige, großer Bruder, aber wenn es dir nichts ausmacht ... Violet, deine Cousinen würden gerne singen. Genau jetzt. Sie hüpfen buchstäblich auf und ab, und die Hälfte der Firma sieht dabei zu, wie ihre Brüste wackeln, als ob es eine Peepshow wäre, die gleich losgehen würde, in drei ... zwei ... eins ...“

Ich drücke meine Stirn gegen die von Violet, hole tief Luft und schaue dann hinüber zu Abi, die mit vor der Brust verschränkten Armen grinst wie die Grinsekatze höchstpersönlich. „Worüber lächelst du?“

„Über euch beide. Ihr kennt doch diesen alten Reim.“, sagt sie, und ihr Grinsen breitet sich aus, während sie neckend singt. „Violet und Ross die sitzen auf dem Baum und knutschen rum, man glaubt es kaum. Erst kam die Liebe, die Hochzeit bald darauf und schon war Violet rund mit einem Bauch.“

„Abigail“, sagt Violet mit warnender Stimme. Ich höre es selten, dass jemand meine Schwester mit ihrem vollen Namen anspricht, am allerwenigsten Violet. Sie gestikuliert und dirigiert Abi zurück zum Empfang. „Wir werden gleich da sein.“

Abi dreht sich um und geht, und verschafft Violet und mir einen Moment Frieden. „Violet, was das angeht-“

„Wir können in unseren Flitterwochen über alles reden“, antwortet Violet und ihre Augen versprechen mir so viel. Vielleicht, ganz vielleicht, denken wir das Gleiche, und vielleicht hilft uns die Abgeschiedenheit und Privatsphäre Hawaiis, unsere eigenen Zweifel und den ungewöhnlichen Beginn dieser Ehe hinter uns zu lassen. „Und jetzt pack das Ding da nach unten, wenn du nicht willst, dass jeder das Zelt in deiner Hose kommentiert.“ Sie zieht die Augenbrauen hoch und reibt sich leicht an mir, womit sie mich deliziös quält.

Ich mache eine Show daraus, meinen Schwanz zu justieren, während Violet zuschaut, bevor ich ihr meinen Arm anbiete, und wir in den Ballsaal gehen. Der Applaus ist überwältigend, vor allem gepaart mit einem DJ, der Signalgashörner und Luftdruckfanfaren in einem Rhythmus ertönen lässt, der mich vage an S-O-S im Morsealphabet erinnert.

Heilige Scheiße, da sind so viele Leute und obwohl ich Kaede beipflichte, dass Dads Einladen von allen und jedem eine Art miese Nummer ist ... hat es seine Vorteile. Das wird eine Party, eine Feier für Violet und mich, und vielleicht der Beginn von etwas Größerem, als wir uns je erträumt haben.

Auf der Bühne stehen die Drillinge bereit, und als der DJ an das Orchester übergibt, treten sie mit ihrer ersten Nummer an. Vielleicht versuchen sie nur, Spaß zu haben, vielleicht liegt es nur an der Zusammenarbeit, vielleicht versuchen sie, den rasanten öffentlichen Charakter unserer Verlobung zu würdigen, aber als sie eine aufgepeppte Version des Achtzigerjahre-Klassikers ‚Making Love Out of Nothing At All’ präsentieren, läuft mir ein kleiner kalter Schauer über den Rücken.

Echt jetzt, Mädels? Sicher, sie haben den Text geändert, und ich rechne es ihnen hoch an, dass sie ihn personalisiert haben, indem sie Zeilen wie ‚I know just how to fake it, I know just how to lie’ in ‚I know I can’t keep fakin’ it, I can’t keep up this lie’ geändert haben, um unsere Story der Öffentlichkeit gegenüber, dass Violet und ich seit der Kindheit verliebt sind und erst vor Kurzem zur Vernunft gekommen sind, zu unterstreichen.

Während ich Violet auf der Tanzfläche herumwirbele, muss ich immer wieder an das Original denken und kann nur beten, dass das, was Estella, Vanessa und Marissa mit dem Lied gemacht haben, an uns hängen bleibt. Ich will dieses Happy End, das sie da besingen, um jeden Preis. Ich will es unbedingt haben, zusammen mit Violet.

Die Menge saugt es in sich auf, lässt ‚Ahhs’ hören, als ich Violet hintenüber beuge, und spendet den Mädchen tosenden Applaus, während sie uns Luftküsse zuwerfen, sobald sie fertig sind. „Okay, Ross, jetzt, da du uns diese große Bühne zur Verfügung gestellt hast, wollten wir noch ein weiteres Lied singen, bevor wir den DJ übernehmen lassen. Falls das okay ist?“

„Nur wenn ich irgendwo erwähnt werde, wenn ihr euer Album veröffentlicht!“, gebe ich zurück und ernte damit ein Lachen von allen. Violet lacht mit und lehnt sich an mich, als die Musik beginnt und die Drillinge auf Italienisch zu singen beginnen.

„Oh, nein, ich habe vergessen, dich vorzuwarnen! Das ist die ‚Tarantella’!“, sagt sie plötzlich.

Ich schaue sie verwirrt und mit zusammengezogenen Brauen an. Hat sie Tarantel gesagt? Nein, das war es nicht, aber ich habe keine Ahnung, welches italienische Wort wie Tarantel klingt oder was es bedeuten könnte.

Aber die Russos springen reihenweise auf und sprinten praktisch, unter lautem Geschrei, auf die Tanzfläche. Ich habe keine Ahnung, was da abgeht, und befürchte für einen Sekundenbruchteil, dass man mich gleich über irgendjemandes Schulter wirft und für einen Initiationsritus in die Familie hinausbefördert.

„Mach einfach mit“, ruft Violet mir zu, aber ich habe keine Ahnung, wovon sie redet, bis mich jemand unterhakt und sich mit mir dreht. Als ich nachfragen will, was los ist, werde ich auf der anderen Seite untergehakt und drehe mich mit jemand anderem.

Bald haben wir zwei Kreise, die Männer in dem einen und die Frauen in dem anderen. Ich mache diese seltsame Sache mit dem Ellbogen, die mich vage an den Squaredance in der Grundschule erinnert, und dann reichen wir uns die Hände und marschieren gegen den Uhrzeigersinn herum, dann anders herum, im Uhrzeigersinn. Von Zeit zu Zeit, ausgelöst durch ein mir nicht ersichtliches Signal, bewegen wir uns alle in die Mitte und wieder nach außen zurück.

Es ist ein lauter, wilder Festtagstanz.

Ich schaue auf den anderen Kreis und sehe Violets vor Glück strahlendes Gesicht, was meine Stimmung noch mehr hebt. Ich kann sie spüren, während wir tanzen, selbst als wir getrennt sind. Sie ist ein Teil von mir.

Die Kreise wogen und werden eins, und jemand schiebt mich in die Mitte. Ich habe diese Mittelstufen-Angst, beim Schultanz im Rampenlicht zu stehen, und versteife mich leicht. Aber Violet hakt ihren Ellbogen in meinen ein und dreht mich, und ich entspanne mich. Das bekomme ich hin.

Ihre ganze Familie umgibt uns, und sogar einige Leute von meiner Seite der Hochzeitsgesellschaft stehen auf, um sich dem Spaß anzuschließen, und alle umkreisen uns und feiern voller Freude und Liebe. Die Musik wird immer schneller, und wir drehen uns wie wild. Ab und zu nähert sich uns der ganze Kreis, und ich höre ihre Glückwunschrufe, bevor sie sich wieder nach außen zurückziehen und sich erneut um uns herum bewegen.

Es ist unglaublich, und alles nur für uns.

Die Drillinge halten einen langen Ton, die Musik stoppt abrupt, und die ganze Gruppe jubelt und klatscht.

„Wow“, sage ich viel zu laut in Violets Ohr, aber sie lächelt trotzdem.

„So, das ist also die ‚Tarantella’, ein italienischer Hochzeitstanz.“ Ihr Lachen ist hell und perlend, Musik in meinen Ohren, die noch schöner ist als der Gesang der Drillinge. Selbst als sie schnauft und ein ersticktes „Du hättest dein Gesicht sehen sollen! Was hast du denn gedacht, was ich gesagt habe?“, herauswürgt.

Ich lache und schwöre mir insgeheim, ihr nie zu verraten, dass ich dachte, sie hätte eine Tarantel gesehen, obwohl das höchst unwahrscheinlich ist.

Der DJ übernimmt, während Violet und ich uns auf unsere Plätze setzen, verschnaufen und allen zusehen, wie sie sich amüsieren. Er ist gut und mischt Songs für Jung und Alt.

Ein paar Minuten später erklingt ein sinnliches Gitarrenriff aus den Lautsprechern, und Violet lächelt und sagt: „Oh, und schon gehts wieder los.“ Sie steht auf und zieht mich auf die Tanzfläche, als ich ‚Maria, Maria’ von Carlos Santana, erkenne. Sie beginnt sich zu wiegen, und ich lasse mich von ihren Hüften führen, während sich die Tanzfläche mit Italienern, Italo-Griechen, Italo-Amerikanern und allen, die den Groove in ihren Beinen und Hintern spüren, füllt.

„Anscheinend haben sich alle wieder erholt, oder?“, flüstere ich ihr ins Ohr. Wir tanzen nicht gerade unanständig, aber wir sind uns so nahe, wie es mit ihrem bauschigen Hochzeitskleid möglich ist. Warum muss es so viel Stoff haben?

Violet lächelt, als sie durch ihre Wimpern zu mir aufschaut. „Das ist Moms absolutes Lieblingsstück. Sie ist seit ihrer Kindheit von Santana besessen, und als dieses Lied herausgekommen ist, hat sie immer gescherzt, dass es von ihr handeln würde. Ich glaube, sie hat sich Interviews angesehen, in denen Santana über das Lied gesprochen hat, nur damit sie ihn ihren Namen aussprechen hören konnte.

„Deine Mom ist ein Superfan? Gut zu wissen, wenn ich mich jemals bei ihr einschleimen muss.“ Ich scherze natürlich nur, aber etwas Persönliches über Maria zu wissen und mit der Familie gemeinsam auf der Tanzfläche zu tanzen, gibt mir das Gefühl, in ihrer verrückten Familie willkommen und akzeptiert zu sein. Es ist ein gutes Gefühl, auch wenn es unter einem falschen Vorwand geschieht.

Später ernten Nana und Dada Russo eine Menge ‚Ahhs’ und ein paar Tränen, als sie sich langsam zu Sinatra hin und her wiegen, während Gelächter ausbricht, als Archie und Tante Sofia beschließen, aus dem Stegreif eine Showeinlage aufs Parkett zu legen.

„Ich schaffe es jederzeit, deinen dürren Hintern beim Boogie zu übertreffen!“, erklärt Sofia, während sie ein paar raffinierte Tanzschritte ausführt, die zugegebenermaßen für eine alte Frau mit einer kaputten Hüfte beeindruckend sind. „Herausforderung angenommen, Schatz!“

„Oh, jetzt gehts los, Lady!“, erklärt Archie und macht ein paar Shuffle Dance Schritte, bevor er sich dreht und sich in einen Halbspagat fallen lässt. Ich weiß nicht, wie er es schafft, sich seine Hose nicht zu zerreißen oder einen Muskel zu zerren. „Machen Sie das erst mal nach!“

Es wechselt hin und her und alle gehen mit, als Archie von Roger Rabbit bis zu Dougie alles rauskramt, während Sofia sich mehr als nur behaupten kann, indem sie den besten Floss Dance einer Siebzigjährigen hinlegt, den ich je gesehen habe.

Schließlich brechen beide in Gelächter aus, Archie schließt Sofia in eine Bärenumarmung und trägt sie in seinen Armen von der Tanzfläche runter, um sie vorsichtig auf ihren Stuhl zu setzen. „Ich gebe auf. Sie schaffen mich.“

„Zu schade, dass du für das andere Team spielst, denn ich würde dir gerne zeigen, wie ‚genau’ ich dich schaffe!“, witzelt Sofia lautstark zurück und erntet noch mehr Gelächter.

Der DJ bittet alle, an ihren Tischen Platz zu nehmen, und das Kellnerteam beginnt mit dem Servieren des Abendessens. Es gibt köstliche, frische Salate als ersten Gang, gefolgt von einem wohlschmeckenden Menü bestehend aus Hähnchen Parmigiana, Steak und frischer Pasta in Sahnesoße. Es ist so gut, dass sich nicht einmal Nana und Sofia über den Salzgehalt streiten und stattdessen einfach reinhauen, wie alle anderen auch.

Dann ist es Zeit für die Reden, und als sie das Mikrofon aufstellen, schaue ich zu Violet hinüber, die so wunderschön und glücklich aussieht, dass ich spüre, wie die intensiven Emotionen und Worte wieder in mir aufwallen und ich mich nicht länger zurückhalten kann. „Violet?“

„Ja?“, fragt sie und sieht mich an. Sie schlürft ein wenig und grinst wegen der leckeren Pasta. Ich freue mich, dass sie jetzt ein richtiges Essen genießt, aber in ihrem Mundwinkel sitzt ein winziger Tropfen Soße.

Ich drücke meine Lippen auf ihre, lasse meine Zunge herausspitzen, um ihre Süße und das volle Aroma der Sahnesoße zu kosten. „Ich wollte nur sagen ... ich wollte dir sagen, dass ich-“

„Herzlichen Glückwunsch!“, ruft Abi ins Mikrofon und unterbricht mich damit. Wir blicken auf und sehen ihr breites Grinsen. Ich entscheide, dass mein Geständnis noch warten kann, denn auch wenn ich es unbedingt loswerden möchte, ist es wahrscheinlich besser, wenn wir dafür alleine sind. „Gott, es fühlt sich an, als hätte ich seit ... na ja, seit Ewigkeiten auf diesen Tag gewartet!“

Gelächter brandet durch die Menge, und Abi fährt fort. „Ross und Violet, was soll ich sagen? Ich habe schon nach etwa zwei Minuten, nachdem Violet Ross getroffen hatte, gewusst, dass sie in ihn verliebt war, obwohl sie versucht hat, es zu verbergen, indem sie ihn beschimpft hat. Mein Bruder, allerdings ... sagen wir einfach, er war ein bisschen blind für Violets Reize.“

Sie funkelt mich mit hochgezogenen Augenbrauen an, mildert es aber mit einem verschmitzten Grinsen ab, und ich zucke mit den Schultern. „Ich habe nie behauptet, der Klügste von uns dreien zu sein ... das ist Courtney.“ Ich schaue hinüber und sehe meine jüngste Schwester triumphierend lächeln.

„Trotzdem habe ich, ein bisschen zwischen euch beiden hin- und hergerissen, das Gefühl gehabt, als wäre ich die Einzige, die erkannt hat, was ihr beide nicht sehen wolltet. Ross, du bist eine Nervensäge, aber du hast das größte Herz, das ich je gesehen habe. Du kämpfst für das, woran du glaubst, und du hast mich mehr als einmal vor ... vielen Dingen beschützt. Und du hast meine Geheimnisse bewahrt, so wie damals, als ich mich aus dem Haus geschlichen habe, damit Violet und ich in den Klub gehen konnten, psst.“

Ich schaue zu Mom und Dad hinüber, die beide überraschte Blicke wechseln, aber ich grinse, weil das wahrscheinlich das einzige Mal war, dass Abi so etwas abgezogen hat. Und ich hatte sie nicht nur gedeckt, sondern war ihr und Violet ohne ihr Wissen gefolgt, um sicherzustellen, dass sie in Sicherheit waren.

„Und Violet, du bist die süßeste und treueste Freundin, die ein Mädchen haben kann. Ohne dich - und deine Notizen im Matheunterricht - wäre ich nicht die selbstbewusste risikofreudige Person, die ich heute bin. Tatsächlich würde ich wahrscheinlich zum zehnten Mal an diesem Kurs teilnehmen, wenn du mir nicht geholfen hättest, ihn zu absolvieren.“

Sie kämpft einen Moment gegen die Tränen und fächelt ihr Gesicht, wobei sie zur Decke hinaufschaut, um die Tränen zu stoppen. „In gewisser Weise bin ich auf Ross eifersüchtig, weil er uns einiges an Zeit, die wir sonst miteinander teilen könnten, wegnehmen wird. Er wird derjenige sein, dem du dich anvertraust, derjenige, dem du von deinen Träumen erzählst ... aber gleichzeitig bin ich glücklich darüber. Ich möchte, dass ihr beide aneinander festhaltet und eure Liebe weiter wachsen lasst. Und in zwanzig Jahren, wenn ihr beide beim Schulabschluss eures Kindes seid-“

Jemand im Hintergrund schreit: „Dem Schulabschluss ihrer Zwillinge!“, und wieder hallt leises Lachen durch den Saal.

Abi nickt. „Wäre das nicht fantastisch? Aber denkt immer daran, wer euch beide zusammengebracht hat. Ich bekomme die Lorbeeren dafür, dass ich diese Ehe gestiftet habe.“ Sie deutet von mir zu Violet und lächelt.

Trotz all ihrer Intrigen ist sie gar nicht so übel. Ich könnte definitiv eine schlimmere Schwester haben.

Ich lache und Violet stimmt mit ein, und wir umarmen beide Abi, als sie zu uns kommt. „Ich liebe dich, Abs“, flüstere ich ihr zu, und sie umarmt mich noch fester. „Ich danke dir.“

„Das mit den zwanzig Jahren ist mein Ernst“, wispert Abi. „Deine kleine Schwester sieht alles.“ Sie wackelt mit ihren Fingern in der Luft herum, als würde sie uns mit einem Hexenzauber belegen, aber ich brauche keinen, um in Violet verliebt zu sein.

„Ja, nun-“

„Entschuldigen Sie.“

Die Stimme ist fremd, aber sobald sie über die Lautsprecher tönt, wird Violet blass und schaut zur Bühne. „Nein-“, sagt sie leise und entsetzt.

Ich folge ihrem Blick und erblicke Colin Radcliffe, der das Mikrofon hält, das Abi gerade verlassen hat. Er ist tadellos in einen Anzug gekleidet, aber sein Gesicht ist in selbstgefälliger Genugtuung verzerrt. „Was macht er da oben?“, frage ich niemanden im Besonderen.

„Entschuldigt die Unterbrechung, Leute, aber ich habe gedacht, bevor diese ... Farce noch länger andauert ...“, sagt Colin zu der fassungslosen Menge, die sich mit Fragen in den Augen anschaut, „Nun, ich will meine eigene Meinung dazu äußern. Ich hätte bei der Hochzeit gesprochen, aber eine gewisse Trauzeugin hat mich bemerkt und dafür gesorgt, dass ein paar Cousins der Braut mich hinausbegleitet haben.“ Er starrt Abi an, und selbst von hier aus kann ich sehen, wie ein paar Jungs aufstehen und sich auf Colin zubewegen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass der vordere Rafael ist, und ich bin froh, dass seine Muskeln heute von Nutzen sind.

„Runter von der Bühne!", rufe ich und stehe auf, um Violets Familie zu unterstützen.

Colin muss spüren, dass seine Zeit knapp wird, denn er beginnt schneller zu sprechen, sein Gesicht rot vor ohnmächtiger Wut.

„Was ist das Problem, Ross?“, spottet Colin mit einem hässlichen Hohnlächeln. „Hast du Angst, dass alle die Wahrheit erfahren werden? Dass diese Hochzeit, diese ganze Romanze, nichts als eine Lüge ist? Es ist alles Schwindel.“

Scheiße. Fuck. Dieses Arschloch.

Ich bewege mich auf die Bühne zu, aber aus den Augenwinkeln sehe ich, wie sich das Kamerateam bewegt, und Übelkeit breitet sich in mir aus. Wenn ich auf ihn losgehe, bin ich aufgeschmissen.

Wenn ich es nicht tue, redet er und ich bin genauso aufgeschmissen. Ich versuche, mich daran zu erinnern, was Violet mir über diesen Kerl erzählte, was zugegebenermaßen nicht viel ist, da wir die meiste Zeit damit verbracht hatten, über uns und die Zukunft zu sprechen. Aber sie sagte, bei ihm gehe es nur um das Image, also nutze ich diese Schwäche mit einer Beleidigung und hoffe, dass ich ihn damit in den Köpfen der Leute unglaubwürdig erscheinen lassen kann, was immer er auch sagen wird.

„Grün ist nicht deine Farbe. Du bist absolut irre, Colin!“

„Sitzengelassene Liebhaber sind das oft“, antwortet Radcliffe. Seine Stimme zittert überhaupt nicht, obwohl er beim Anblick von Violet Traurigkeit heuchelt.

„Für diejenigen unter Ihnen, die mich nicht kennen, ich bin Violets vorheriger Verlobter, oder zumindest einer von ihnen, denn sie scheint sie zu sammeln.“ Er lacht harsch ins Mikrofon, als hätte er mit seiner anzüglichen Andeutung einen Witz erzählt. Die Leute murmeln und schauen sich verwirrt an.

„Du hast mit mir Schluss gemacht, Colin. Was machst du da? Warum machst du das?“, schreit Violet hysterisch, steht auf, bleibt aber hinter dem Tisch, als Abi eine Hand auf ihren Arm legt und sie an Ort und Stelle hält.

Colin wirbelt zu Violet herum: „Das habe ich, aber ich habe einen Fehler gemacht. Dies hätte unsere Hochzeit sein sollen - unsere Location, unsere Zeremonie, unser Tag. Du hättest um uns kämpfen sollen. Aber neeeiiin, dafür ist sich Violet Russo zu gut. Verdammt, ich habe sogar versucht, dich zurückzubekommen, und du hast mir den Rücken zugekehrt. Das macht keiner mit Colin Radcliffe.“

Die wütende Proklamation hat Gewicht, hängt gefährlich in der Luft. Dass er nur in der dritten Person über sich selbst spricht, untermauert nur wie verrückt er klingt, was sich hoffentlich zu unseren Gunsten auswirkt.

„Aber dafür wirst du zahlen“, droht er finster.

Er holt sein Handy heraus und tippt auf den Bildschirm. Ein Video wird abgespielt, das zu klein ist, um es von meinem Standort aus zu erkennen, aber er hält das Handy ans Mikrofon, und ich erkenne Violets Stimme zur gleichen Zeit wie alle anderen. Sie klingt gedämpft, als ob sie im Freisprechmodus wäre, aber es ist eindeutig sie.

„Ich habe Angst, Abs“, sagt Violet in der Aufnahme. „Ich habe Angst, dass alle herausfinden, dass das Ganze ein Schwindel ist und dass alles in Schall und Rauch aufgeht. Ich werde zum Gespött der Stadt werden, und Ross ein Paria. Jede Hoffnung auf eine Verbesserung seines Rufs bei der Arbeit wird durch unsere geheime Vereinbarung zunichtegemacht.“

Dann hören wir die Antwort von Abi. „Niemand wird herausfinden, dass es sich um eine Scheinhochzeit handelt, ihr werdet beide euer Gesicht wahren. Du wirst vor den Altar treten und deinen Dada auf seine letzten Tage stolz machen, und Ross wird sich Dad vom Hals schaffen und sich auf der Arbeit den Arsch aufreißen. Und-“

Es ist, als wäre gerade eine Bombe geplatzt.

Abi und Violet sind blass und sehen aus, als würden sie sich gleich übergeben. Aus den Augenwinkeln sehe ich, wie Maria Russo in Tränen ausbricht, und plötzlich reden alle durcheinander, brüllen und gestikulieren und versuchen einfach, in zwei verschiedenen Sprachen herauszufinden, was zum Teufel los ist.

Auf meiner Seite des Saals schaut Mom ebenfalls entsetzt aus, während Courtney betrogen wirkt. Dad läuft vor Wut blau an und ich kann das ‚Wusste ich es doch’ in seinen glitzernden Augen lesen.

„Also, Glückwunsch an die Hure und den Bräutigam zu einer gelungenen Aufführung.“ Er klatscht mit einem selbstzufriedenen Lächeln leicht, wie beim Golfspiel, gegen das Mikrofon. „Möge eure Scheinehe so echt sein wie eure gefakte Romanze“, sagt Colin, der sich aufrichtet und das Mikrofon auf die Bühne fallen lässt.

„Wovon spricht er?“

„Wie konntet ihr nur!“

„Violet!“

„Ross!“

Ich kann den Stimmen keine Gesichter zuordnen. Zu viele Personen brüllen zur gleichen Zeit und zu viele der gleichen Fragen werden gestellt. Ich schaue Violet an, der die Tränen über die Wangen laufen, und ich weiß, was ich tun muss.

Ich dränge mich durch die Menge und erreiche vor Rafael die Bühne, wo ich neben Colin hinaufspringe. Ich bin jetzt schon mordlustig, aber Colin sieht so selbstzufrieden aus, dass es mich noch mehr verärgert. „Gern geschehen. Sie ist so eine kalte Schlampe, nicht wahr?“

Sein Wechsel von hitziger, derber Anmaßung zu kumpelhaftem Geschwätz ist widerwärtig. Er hat alles ruiniert, für Dada, für Violet, und für mich, und schert sich nicht im Geringsten darum.

Meine Faust fliegt, noch bevor es mir selbst bewusst wird, erwischt ihn unterm Kinn und schleudert ihn in das Equipment des DJs. Ich höre und sehe das Blitzen der Blitzlichter, während die Nachrichtenkameras alles aufzeichnen, aber das ist mir egal.

Ich habe nur eine Chance, das alles in Ordnung zu bringen. Ich bücke mich und hebe Colins heruntergefallenes Mikrofon auf. „Hallo, hört bitte zu, das ist nicht-“

Colins Fausthieb erwischt mich unvorhergesehen, und ich stolpere ein paar Schritte zurück, bevor er wieder auf mich losgeht. Plötzlich befinden wir uns in einer ausgewachsenen Prügelei, fallen auf die Bühne und rollen hin und her, während wir Schläge und Ellbogenhiebe austeilen.

Ich will ihn nicht verletzen ... nun, zumindest ist das nicht meine oberste Priorität. Ich will nur ans Mikrofon gelangen und allen erklären, wie sich das, was als eine Sache begann, in eine andere verwandelt hat.

Violets Schrei durchdringt den Nebelschleier genau in dem Moment, als ich Colin mit einem scharfen Ellbogenhieb an der Nase treffe, der seinen Kopf nach hinten auf die Bühne schmettert. Ich schaue hinüber, aber sie hat mich vergessen, als sie vor Stefano kniet.

„Dada!“, schreit sie wieder, als er zur Seite sackt, die Hand auf der Brust und die Augen verdrehend. „Dada!“

Dumpf höre ich, wie jemand anderes ebenfalls aufschreit und eine dritte Stimme nach einem Krankenwagen ruft.

Und zum ersten Mal in meinem Leben habe ich überhaupt keinen Plan.


Kapitel 24

Violet



Der Warteraum fühlt sich wie ein Verhörraum an. Nicht, dass ich jemals in einem gewesen wäre, aber ich habe genügend davon im Fernsehen gesehen, um zu wissen, dass sich der Bösewicht so fühlen muss, wenn er weiß, dass er aufgeflogen ist.

Die Drillinge starren mich hasserfüllt an, und ein paar meiner anderen Cousins sehen alle so aus, als würden sie mich aus der Familie werfen, wenn sie die Möglichkeit dazu hätten. Ich sitze auf einem Stuhl, umgeben von meiner Familie, aber ich habe mich noch nie so einsam gefühlt wie jetzt.

Meinetwegen ist Dada hier im Krankenhaus.

Wenn er stirbt, kann der Gerichtsmediziner auf den Papierkram schreiben, was er will, aber die Wahrheit ist, dass er an einem gebrochenen Herzen sterben wird ... und ich bin diejenige, die es gebrochen hat.

Endlich spricht Mom. „Schämst du dich überhaupt nicht für das, was du getan hast?“

„Mom, ich-“

„Ruhe!“, donnert Mom, steht von ihrem Stuhl auf und ragt drohend über mir auf. Sie ist nicht soo groß, aber im Moment fühle ich mich, als wäre ich wieder fünf Jahre alt, und sie ein Riese, zu dem ich mit in den Nacken gelegten Kopf aufschauen muss. „Halt einfach den Mund, Violet! Du ... du hast uns angelogen! Du hast deine Familie angelogen, du hast mich angelogen, deine eigene Mutter! Warum? Welchen Grund hast du für diese ... diese Scharade gehabt? Was könnte so wichtig für dich sein, dass du Schande über dich und deine Familie bringst-“

„Maria.“

„Du hast Schande über dich gebracht, Violet Antonia Carlotta Russo“, spuckt sie aus.

„Maria Valentina!“

Nanas Stimme durchbricht Moms Gebrüll, und sie tritt einen Schritt zurück, Tränen rollen ihr über die Wangen. „Niemals“, flüstert Mom, „noch niemals war ich so ... so enttäuscht von dir.“

Mom setzt sich hin, und ich schlucke meine Tränen hinunter und schaue auf meine Hände in meinem Schoß. Ich trage immer noch mein Brautkleid. Die weiße Seide ist stellenweise rötlich-violett verfärbt, weil Wein auf mich schwappte, als ich zu Dada eilte.

„Mom, ich-“, beginne ich und würge meine Tränen hinunter, in dem Versuch, reif und erwachsen zu sein. Ich kann nicht ändern, was ich getan habe, aber ich kann von jetzt an die Frau sein, zu der sie und Dada mich erzogen haben.

„Ich will es nicht hören, Violet. Nicht jetzt.“

„Du hast mich gefragt warum, und-“

„Du hast doch schon mal was von einer rhetorischen Frage gehört, oder?“, knurrt Mom.

„Maria!“, schnappt Nana und ihre Stimme lässt keinen Zweifel aufkommen. „Ich habe dich besser erzogen.“

Mom sieht aus, als würde sie Nana gleich anschnauzen, und ich wimmere bei dem Gedanken. Ein Streit zwischen Nana und Mom? Und Tante Sofia, die ruhig neben ihrer Schwester sitzt und für sie der Fels in der Brandung ist, weil sie das schon hinter sich hat?

Es ist zu viel, und ich habe das Gefühl, dass ich kurz davor stehe, aus der Haut zu fahren.

Die Tür des Warteraums öffnet sich und Ross kommt herein. Seine Hand ist mit einem elastischen Verband verbunden und eine weitere große Bandage bedeckt seine Augenbraue. Nachdem er und Colin damit fertig waren, sich gegenseitig zu verprügeln, hatte er eine fiese Platzwunde, die der Arzt in der Notaufnahme unbedingt behandeln wollte, wahrscheinlich, um die Menge im Warteraum klein zu halten.

„Raus hier!“, brüllt Mom ihn an und will wieder aufzustehen, aber Tante Sofia packt sie und hält sie zurück. Von ihrem Platz aus winkt sie mit den Händen. „Verschwinde! Du gehörst nicht zur Familie, nicht wirklich. Schau, was du getan hast, was ihr beide getan habt. Törichte Kinder!“

Ross setzt zum Sprechen an, aber eine Ärztin kommt herein. „Mrs. Russo?“

Ich und alle anderen hören es ihrer Stimme an, aber Nana ist der Fels in der Brandung. Sie steht mit der ganzen Würde einer Königin auf und ihre Stimme zittert kaum. „Ja, ich bin Angela Russo.“

Ross kommt an meine Seite, und zumindest dieses Mal sagt Mom nichts, weil wir alle auf die Ärztin und die Neuigkeiten, die sie möglicherweise bringt, fokussiert sind.

„Mrs. Russo, wir tun unser Möglichstes, aber ich möchte Sie auf die reelle Chance vorbereiten, dass er die Nacht vielleicht nicht überlebt. Wenn es einen Priester oder einen anderen spirituellen Beistand gibt, den Sie kontaktieren möchten, ist jetzt die Zeit dafür gekommen.“

Ihre Worte zerschmettern mich und die Tränen, die ich nur mit Mühe zurückhalten konnte, seit ich Dada zusammenbrechen sah, fließen ungehindert.

Dies sollte der schönste Tag meines Lebens werden. Ich hatte versucht, Dada diese letzte glückliche Erinnerung zu schenken, um ihm seinen letzten Wunsch zu erfüllen.

Stattdessen ist es zu meinem schlimmsten Albtraum geworden. Als Sofia ihre Schwester stützt, fühle ich mich mieser als je zuvor.

Doch Nana schöpft, so sehr sie auch wahrscheinlich innerlich zerbricht, aus ihrer Kraft.

„Darf ich ihn sehen?“

Die Ärztin nickt, führt Nana und Mom nach hinten, hält aber alle anderen mit einem Kopfschütteln auf. In der Stille, die auf das Schließen der Tür folgt, möchte ich am liebsten vor Verzweiflung schreien, aber ich kann es nicht. Nicht nach der Stärke, die Nana gerade gezeigt hat.

„Ich glaube, du solltest mit ihm reden“, sagt Tante Sofia und nickt mit dem Kinn Richtung Ross.

Ich kann das nicht, nicht jetzt. Mein Hirn ist wie ausgedörrt, mein Herz zu sehr mit Angst gefüllt, doch sie hat recht. „Lass uns rausgehen“, sage ich zu Ross, da ich den vernichtenden Blicken meiner Familie entkommen will. Mir gegenüber sind sie eisig. Aber sie sehen so aus, als würden sie Ross’ Ermordung planen.

Er nickt hölzern und zuckt dann zusammen. Ich glaube, er hat höllische Kopfschmerzen von dem Kampf und dem Schlag auf den Kopf.

Auf dem Flur schließe ich die Tür hinter mir und schotte uns von meiner Familie ab, nicht, dass jetzt noch irgendetwas geheim wäre.

„Violet, ich-“

„Nein, Ross“, flüstere ich. Wut kocht in mir hoch. Ich möchte am liebsten meinen Zorn über der ganzen Welt entladen, die Ungerechtigkeit von alledem beklagen, die Uhr zurückdrehen und die letzte kurze Zeitspanne aus meinem Leben streichen. Ich würde alles tun, um Dada wieder gesund an meiner Seite zu haben.

Die Schuld nagt an mir. Oh, es ist genug davon für alle da, aber das meiste lastet auf meinen Schultern. Doch Ross ist derjenige, der hier bei mir steht, während alle anderen mich entweder hassen, angewidert von mir sind, oder mich einfach nur meiden.

Daher ist Ross die Zielscheibe und kriegt die volle Ladung von allem, was in mir brodelt, ab.

„Was zum Teufel ist da gerade passiert?“, frage ich und trete auf ihn zu. „Wie ist Colin überhaupt da reingekommen? Warum hast du ihn nicht aufgehalten, bevor er alles ruiniert hat? Was ist, wenn Dada es nicht schafft?“

Die Fragen, die ich mir selbst gestellt habe, sprudeln nur so aus mir heraus. Ich habe das Szenario in meinem Kopf wieder und wieder durchlebt, dabei kleine Details verändert und versucht, herauszufinden, wie sich das auf das Ergebnis ausgewirkt hätte. Falls überhaupt irgendetwas hätte verhindern können, dass Dada hier ist.

Ross versucht, mich in den Arm zu nehmen, mich an sich zu drücken, aber ich schüttle ihn ab. „Nein. Verstehst du denn nicht? Es ist vorbei ... unsere Lüge, unsere Beziehung, unsere ... alles. Alle wissen, dass das alles nur ein Schwindel ist. Es ist alles nur ein Schwindel, und wegen uns ist Dada hier! Du und ich, wir haben das angerichtet!“

Ich zerbreche. Ich heule Rotz und Wasser und mein verschwollenes Gesicht ist von Traurigkeit und Angst verzerrt.

„Wir haben das doch nicht gewollt“, antwortet Ross lahm und versucht, eine Art Rechtfertigung für das, was wir getan haben, zu finden.

Ich schüttle den Kopf. „Das spielt jetzt keine Rolle mehr. Geht einfach. Bitte.“

Ross sieht aus, als ob er auch gleich losheulen wollte, so wie seine Kehle arbeitet. „Vi-“

„Geh“, flüstere ich. „Dieses Märchen ist vorbei.“

Ross sieht so aus, als wolle er mit mir diskutieren, aber stattdessen nickt er nach einem Moment und lässt mich in dem plötzlich leeren Flur allein.

Ich bin allein.

Ganz allein.

Der Fliesenboden scheint so tröstlich zu sein, und ich sacke nach unten, endlich in der Lage, nach Herzenslust zu weinen.


Kapitel 25

Ross – Sonntag - 1 Tag Nach Der Hochzeit



Der Sonntag soll eigentlich ein Ruhetag sein.

Dieser spezifische Sonntag hätte ein Festtag sein sollen. Violet und ich hätten nach einer langen Liebesnacht spät aufwachen, irgendwann gegen zwei oder drei Uhr nachmittags einen gemütlichen Brunch genießen und dann mit einem Privatflugzeug in die Flitterwochen fliegen sollen und dabei vielleicht noch dem Mile-High-Club beitreten können.

Das war der Plan. Ein Start in ein neues Leben und eine Chance, Violet zu sagen, dass sich alles geändert hat. Dass, obwohl es erst zwei Wochen her ist, dies nicht mehr gespielt ist. Nicht für mich.

Ich hatte vor, ihr zu sagen, dass ich Gefühle für sie entwickelt habe, die tiefer gehen, als ich es jemals für möglich gehalten hätte. Ich hatte vor, ihr zu sagen, dass ich sie liebe und nicht nur eine kurze Zeit mit ihr verbringen, sondern wirklich für immer mit ihr zusammen sein möchte. Ich hatte vor, ihr alles zu gestehen.

Wie geht das Sprichwort über die am besten ausgearbeiteten Pläne?

Irgendetwas mit, dass sie allzu oft schief gehen. Nun, das sind sie, mit Sicherheit. In Flammen aufgegangen in einem großen spektakulären und zerstörerischen Feuerball, von dem es möglicherweise kein Zurück mehr gibt.

Jetzt liegen diese Zukunftspläne total in Trümmern.

Dada ist todkrank. Violet schickte mich weg und ihre Leute sahen mich nur unwesentlich vernichtender an, als sie. Meine Mutter weinte, als sie fragte, was sie falsch gemacht habe, dass ich einem netten Mädchen wie Violet so etwas antun würde. Courtneys Augen waren voller Schmerz, als sie sagte: „Ich habe dich geradeheraus gefragt und du hast mir ins Gesicht gelogen.“ Und mein Vater. Ich hatte fast befürchtet, er würde neben Dada im Krankenhaus landen, so sehr wie die Ader an seiner Schläfe pulsierte. Rotgesichtig und wütend hatte er mir mitgeteilt, er müsse jetzt mein Schlamassel aufräumen gehen, als wäre ich nichts weiter als ein widerspenstiges Kind.

„Das war ein weiterer Anruf“, sagt Kaede, als er den Hörer auflegt. Er hat den ganzen Tag mit mir Schadensbegrenzung betrieben. „Eine weitere Aktionärsgruppe kündigt an, dass sie ihre gesamten Aktien abstoßen werden. Weißt du, in den Zeiten vor dem Online-Handel war es viel einfacher, diesen Scheiß zurückzuziehen. Jemand hat am Samstag die größte Scheißhochzeit abziehen können, und man hat am Sonntag noch den ganzen Tag Zeit gehabt, die Wogen zu glätten, bevor die Märkte am Montag geöffnet haben. Eine echte Schande, wie die Welt immer schnelllebiger wird.“

Ich weiß, dass Kaede versucht, die Stimmung zu heben, dass er versucht, mich bei Laune zu halten, aber es funktioniert nicht besonders gut. Ich werde ihm deswegen nicht in den Arsch treten. Er verhält sich trotzdem noch professionell.

Ich bin einfach nicht in der Stimmung.

Ich fasse nach oben und bin im Begriff, mir mit der Hand über meine Stoppeln zu fahren, als ich zusammenzucke und es sein lasse, weil mich sowohl mein geprelltes Gesicht als auch mein Handgelenk an das gestrige Debakel erinnern. Ich war wohl nicht ganz darauf vorbereitet, wie hart der Schädel von Colin Radcliffe sein würde.

Die Platzwunde über meinem Auge tut mehr weh, einfach aus dem Grund, wie ich sie bekommen habe. Ich glaube, Violet ist sich dessen nicht einmal bewusst, dass sie diejenige ist, die mich verletzt hat, als ich sie in meine Arme nahm und sie von Dada wegzog, damit die Rettungssanitäter ihm helfen konnten. Der Schmerz in ihren Augen und die Qual in ihrem Aufschrei taten mehr weh als ihr Ring, der mir die Haut aufriss. Ich weigerte mich, dem Wunsch des Arztes zu entsprechen und sie zunähen zu lassen. Ich möchte, dass sie eine Narbe hinterlässt, ich will die Erinnerung an den Tag, der mit so viel Glück begann und der wegen meiner fehlgeleiteten Handlungen so schrecklich endete.

„Hast du von Abi gehört?“, frage ich Kaede. Nachdem Violet mich rausgeworfen hatte, sagte das Personal, es wäre besser, wenn ich nicht zurückkäme, da es die Familie stressen würde. Aber Abi schickte mir gestern am späten Abend eine SMS, dass sie bei Violet sei und sie unterstütze, weil ihre Familie sie wie eine Ausgestoßene behandle. Das Wissen, dass Vi leidet, tat mir sehr weh, aber ich kann nichts tun, um zu helfen, außer mich von ihr fernzuhalten. Ich kann nur froh sein, dass Abi da ist.

„Nichts Neues“, sagt Kaede und seine Stimme reflektiert die Situation. „Gibt es etwas, was ich für dich tun kann?“

„Nur ... nur ...“, beginne ich, bevor mein Verstand einfach abschaltet. Ich bin wie ausgehöhlt, wie leergebrannt. Mir ist alles egal.

„Ich weiß, was du tun kannst, Kaede“, sagt Courtney, als sie reinkommt. „Fang an, ein Entschuldigungsschreiben für Ross zu verfassen.“

„Ein Entschuldigungsschreiben?“, frage ich und schüttle meine Gedanken ab, um ins Hier und Jetzt zurück zu switchen. „Wer will denn noch eine Entschuldigung? Ich habe das Gefühl, alles, was ich gemacht habe, ist mich zu entschuldigen.“

„Tatsächlich will Dad noch eine weitere Entschuldigung, am liebsten eine richtige, und diesmal nicht nur ein Lippenbekenntnis, aber das steht auf einem ganz anderen Blatt“, sagt Courtney, und in ihrer Stimme klingt noch immer der Schmerz mit, den sie offensichtlich wegen dieser ganzen Angelegenheit empfindet. „Wir alle wollen eine. Aber dies ist eine Geschäftsangelegenheit, und es ist meine Idee, um deinen unwürdigen Arsch zu retten.“

„Unwürdigen ...“

„Ja, unwürdigen!“, schäumt Courtney auf mein gemurmeltes Wort hin. „Verdammt, Ross, es wäre besser gewesen, wenn du so weitergemacht hättest wie bisher. Ross Andrews, die männliche Hure der Stadt.“, höhnt sie, und obwohl wir alle wissen, dass die Worte nicht wahr sind, bilden sie die Grundlage dessen, was die Medien allzu oft veröffentlichten. „Zumindest könnten wir es dann als eine unreife Masche, dich vom Stress deiner unternehmerischen Verantwortung zu befreien, abschreiben. Das hier ist weitaus schlimmer. Es gibt sogar Leute, die behaupten, dass Dad an diesem Betrug beteiligt gewesen ist, um es so aussehen zu lassen, als ob du endlich die Unternehmensrichtlinien befolgen würdest, anstatt mit der Frau eines Pastors um die Häuser zu ziehen. Wer weiß, wohin das noch führt, wenn wir dem nicht zuvorkommen!“

„Das Unternehmen wird es überleben“, murmle ich, nicht wirklich daran interessiert. Alles, worauf ich mich konzentrieren kann, sind Violet und Stefano und was ich ihnen angetan habe. Im Vergleich dazu sind Dollarzeichen bedeutungslos.

Courtney verschränkt die Arme und schaut mich aufmerksam an, bevor sie Kaede mit dem Daumen signalisiert, zu verschwinden, was er prompt tut und dabei die Tür hinter sich schließt. Courtney setzt sich hin und seufzt. „Eine persönliche Anmerkung … Colin Radcliffes Anwalt hat angerufen. Ich habe mich darum gekümmert, aber um es kurz zu machen, er wird dich verklagen. Und sein Dad setzt die Polizei unter Druck, um dich wegen Körperverletzung zu verhaften, weil du zuerst zugeschlagen hast.“

„Ist mir egal.“

Courtney massiert sich die Stirn und starrt mich an, aber ich will dieses Gespräch nicht mehr weiterführen. „Das sehe ich. Eigentlich würde ich mir wünschen, dass Dad sehen könnte, was ich gerade sehe. Vielleicht würde er dann nicht kurz vor einer Explosion stehen.“ Sie mimt, wie sein Kopf aus seinen Schläfen heraus explodiert. „Ich weiß, dass du das mit Mom und Dad schon durchgekaut hast, aber kannst du mir mal verraten, was zum Teufel du dir dabei gedacht hast?“

Ich vergrabe meinen Kopf in meinen Händen, meine Ellbogen auf dem Schreibtisch aufgestützt. „Court, es hätte eine Zweckheirat sein sollen. Dad hat mich ständig unter Druck gesetzt, dass ich sesshaft werden soll, und aus irgendeinem dummen Grund habe ich gedacht, dass eine feste Begleitung ausreichen würde, um ihn mir vom Hals zu schaffen. Aber Violet hat mehr gebraucht, für Dada. Sie hat das ganze Märchenhochzeitsdingens gebraucht. Es ist sein letzter Wunsch gewesen, sie zum Altar zu führen und sie glücklich verheiratet zu sehen.“ Ein humorloses Schnauben entweicht mir. „Das habe ich gründlich vermasselt, nicht wahr?“

Courtneys Mund klappt auf und ihre Blicke prüfen mich, analysieren mich. Ich kann es nicht mehr ertragen. Ich drehe mich mit meinem Stuhl um, kehre ihr meinen Rücken zu und schaue auf die Fensterfront. Ihre Stimme ist leise, sanft, als sie fragt: „Wann ist es für dich real geworden, Ross?“

Ich höre ihr an, dass sie im Moment nicht die Newcomerin des Unternehmens verkörpert, sondern nur meine kleine Schwester, die sich Sorgen um mich macht. Ich mache mir keine Mühe, es zu leugnen, denn ich würde es von den Dächern schreien, wenn ich glaubte, es würde etwas helfen. „Ich weiß es nicht“, antworte ich ihr ehrlich und blicke dabei über die Schulter. „Zu spät, um zu verhindern, was passiert ist, nehme ich an.“

Sie nickt. „Du nimmst richtig an. Das Wichtigste ist jetzt: Was willst du tun? Weiß Violet es?“ Ihre Augen weiten sich. „Fühlt sie dasselbe wie du?“ Sie wirft so viele gute Fragen auf, auf die ich keine Antworten habe.

Ich drehe mich zu den Fenstern zurück und starre auf die Stadt, sehe aber nichts. Meine Sicht ist durch Bilder, Erinnerungen an Violet, getrübt. „Ich weiß nicht, was ich tun soll. Violet weiß nicht, was ich fühle. Ich wollte es ihr sagen, aber es schien mir vor der Hochzeit ein zu großes Risiko zu sein. Ich wollte ihr das geben, was sie sich gewünscht hat, und habe gedacht, dass wir danach noch Zeit haben würden. Ich habe gedacht, dass ich Zeit haben würde, sie dazu zu bringen, mich auch zu lieben.“

Ich höre, wie Courtney auf ihrem Handy herumtippt, und drehe mich zu ihr, um sie ungläubig anzuschauen. Verärgert frage ich: „Ich schütte dir hier mein Herz aus und du arbeitest? Du bist wirklich Dads Tochter, nicht wahr?“

Sie schnippst buchstäblich mit ihren Fingern vor meinem Gesicht, und ich erstarre schockiert über ihr rüdes Benehmen. Sie steht auf, läuft um meinen Schreibtisch herum, um sich neben mir zu positionieren, und ragt drohend über mir auf. „Ich bin die Tochter meines Vaters, was bedeutet, dass ich, wenn sich neue Informationen ergeben, entsprechende Korrekturen vornehme. Zum Wohle aller Beteiligten. Er ist nicht das Monster, für das du ihn zu halten scheinst. Ich habe dir gesagt, dass er dich zu deinem eigenen Wohl unter Druck gesetzt hat. Sicherlich siehst du selbst ein, dass du dich in den letzten zwei Wochen, auch wenn es als eine Art Komplott begonnen hat, positiv verändert hast. Du wirst endlich erwachsen und stellst die Wünsche und Bedürfnisse eines anderen über deine eigenen, und das ist alles, was Dad für dich gewollt hat. Eine Zukunft, eine Familie. Er hat keine falsche Convenience-Frau, nur für den momentanen äußeren Anschein, an deiner Seite gewollt. Er will, dass du das erlebst, was er hat, eine Familie, die er liebt und auf die er stolz ist.“

Ihre Worte gleichen scharfkantigen Widerhaken, vergiftet für maximalen Schmerz, denn sie hat recht. Ich habe so oft mit meinem Vater die Klingen gekreuzt, gedacht, er sei altmodisch, oder hatte das Gefühl, dass er mich in eine Richtung zwang, in die ich nicht gehen wollte. Aber vielleicht liegt es daran, dass er mit diesem Weg zufrieden war. Und da er nichts anderes kennt, lenkte er mich in dieselbe Richtung.

„Vielleicht“, gebe ich zu.

„Du machst Fortschritte“, verkündet sie mit der leisesten Andeutung eines Lächelns, das ich aber nicht erwidern kann, was sie wieder ernst werden lässt. „Hör zu, ich will nur, dass du weißt, dass ich dich liebe und dass, was immer du getan hast, das nicht ändert. Vor allem jetzt, wo ich weiß, was ich weiß. Du bist mein großer Bruder, und obwohl ich nur deine nervige kleine Schwester bin, liebe ich dich.“

„Danke“, forme ich mit den Lippen, bevor ich meine Stimme finde und mich wiederhole. „Danke.“

Courtney breitet ihre Arme einladend aus und ich finde die Kraft, aufzustehen und sie fest zu umarmen. Sie umarmt mich zurück, und in ihren Armen finde ich die Fähigkeit, loszulassen. Die Tränen kommen langsam und ich breche nie in volles Schluchzen aus, aber mit jeder heißen Träne umarmt mich Courtney fester. Zum ersten Mal im Leben ist sie diejenige, die mir Halt gibt, und ich bin derjenige, der Kraft und Trost braucht.

Es ist ein kurzer Sturm, ein Sommergewitter der Qual, in der ich mich befinde, aber es hilft. Als ich mich ausgeweint habe, wischt Courtney mit ihren Daumen unter meinen Augen entlang, so wie Mom es früher getan hat, bevor sie auf die Zehenspitzen geht, um mich auf die Stirn zu küssen, wieder genau wie Mom.

„Danke, oder so. Aber lass uns nie wieder darüber reden“, sage ich unbeholfen. Ich seufze, richte mich auf und falle in meine gewohnte Rolle zurück. „Kannst du mir einen Gefallen tun?“

„Jeden.“

„Arbeite mit Kaede an dem Schreiben zur Schadensbegrenzung. Ich werde mit Dad reden.“

„Bist du sicher?“, fragt Courtney.

Ich nicke und rücke meine Krawatte ein wenig zurecht. „Ja. Je früher, desto besser. Es hat keinen Sinn, das hinauszuzögern und andere mein Schicksal bestimmen zu lassen. Das habe ich zu lange getan.“

Ich verlasse Courtney und Kaede und gehe nach oben zum Büro meines Vaters. Er ist selbstverständlich auch hier. Die meisten Führungskräfte beschäftigen sich mit den PR-Folgen des gestrigen Irrsinns. Sie alle wollen hier sein, sowohl zum Wohle des Unternehmens als auch, weil alle gerne sehen, wie der Prinz zurechtgestutzt wird. Ich kann ihre wachsamen Blicke spüren - neugierig, amüsiert, schockiert, wütend.

Aber dennoch arbeiten sie daran, die Auswirkungen zu minimieren, auch wenn der Großteil der Verantwortung auf meinen Schultern lastet und alle darauf warten, dass Dad entscheidet, was er tun wird.

Aber beruflich ist mir das immer noch egal. Ja, ich will nicht, dass Kaede oder Courtney oder irgendjemand in der Firma deswegen verletzt wird oder seinen Job verliert, aber was mich betrifft?

Mir ist es egal. Dieses Unternehmen ist bei Dad in guten Händen, und wenn ich an der Zukunft dieses Unternehmens nicht beteiligt bin ... kann ich damit leben. Ich möchte nicht, dass es so weit kommt, aber es ist im Moment nicht das Wichtigste in meinem Leben.

Das ist Violet. Sie ist das Einzige, was mir wichtig ist.

Dad sitzt hinter seinem Schreibtisch, als ich reinkomme, sein Gesicht immer noch von Gewitterwolken verhangen. „Dad?“

„Ich nehme an, Courtney hat dich gefunden?“, fragt Dad, seine Stimme so angespannt, dass ich Angst habe, dass er sich einen Zahn ausbricht, wenn er seine Worte noch mehr herausbeißt.

„Hat sie. Ich möchte mich entschuldigen.“

„Das hast du schon. Aber eine Entschuldigung reicht diesmal nicht aus. Ist dir überhaupt klar, was du angerichtet hast?“, knurrt er und knallt mit der Hand auf den Schreibtisch, während er aufsteht und im Raum auf und ab läuft.

„Vorstandsmitglieder brüllen wegen der Aktienkurse herum, die in den letzten vierundzwanzig Stunden um achtzehn Prozent gefallen sind. Es geht um das Leben der Menschen, Ross! Ihre Ersparnisse sind wegen deiner Mätzchen vernichtet worden. Die Aktionäre meckern über Moralitätsklauseln und fordern die Entlassung meines eigenen Sohnes aus der Firma, die ich aus dem Nichts aufgebaut habe. Anwälte, die Polizei und die Medien rufen an ...“ Er schüttelt den Kopf. „Diese verdammten Medien! Gleich heute Morgen schon haben sie diesen schluchzenden Scheiß-Radcliffe in den Nachrichten gezeigt. Und auch in den sozialen Medien ist es ein Trend. Glückwunsch, du bist jetzt im Internet präsent“, sagt er sarkastisch.

„Dad-“, sage ich und versuche, zu Wort zu kommen, aber er hat gerade einen Lauf.

„Wie nennt deine Mutter sie? Aasgeier? Sie wittern Blut im Wasser und jagen wie Haie, jagen dich, mein Sohn. Und was soll ich dagegen tun?“

„Nichts“, antworte ich scharf. „Lass mich das in Ordnung bringen. Ich bin derjenige, der Scheiße gebaut hat. Lass es mich in Ordnung bringen. Zumindest kann ich mich dann in der Arbeit vergraben und für etwas nützlich sein.“

Dad lacht auf. „Du? Das in Ordnung bringen? Das ganze Ding ist deine Schuld, wie immer.“

Ich beiße die Zähne zusammen. „Es war niemals meine Schuld! Du bist es, der diesen Parasiten glaubt und den Geschichten, die sie über deinen eigenen Sohn erfinden. Was ist daran so schlimm, wenn ich noch nicht bereit bin, sesshaft zu werden und zu heiraten? Es hat dir nicht zugestanden, mich dazu zu zwingen, unabhängig davon, warum du es getan hast und ob deine Gründe gut gemeint waren oder nicht.“ Es ist das kleinste Zugeständnis, das ich machen kann, basierend auf dem, was Courtney mir über Dads Denkprozess und seine Wünsche für meine Zukunft erzählt hat.

„Ich habe dich nicht gezwungen, alle anzulügen. Das hast du ganz allein getan, oder?“, poltert er.

Es liegt mir auf der Zunge, zu sagen, dass es Abis Idee war, nur um ihm zu zeigen, dass ich nicht der Einzige bin, der meint, er sei zu weit gegangen. Aber das kann ich nicht. Ich werde meine Schwester nicht auf diese Weise vor den Zug werfen.

Aber Dad hörte das Video und weiß, dass es sich um ein Gespräch zwischen Violet und Abi handelte. Ich erkenne den Moment, in dem er sich daran erinnert.

„Und deine Schwester hast du da auch mit reingezogen!“

Gut, wenn wir das so handhaben wollen, dann soll es so sein.

„Du weißt so gut wie ich, dass niemand Abi in etwas hineinzieht, in das sie nicht hineingezogen werden will. Sie ist genauso stur wie du.“ Es ist kein Kompliment, aber er lächelt leicht, als ob es ein Kompliment wäre. „Sie hat gewusst, dass du mich unter Druck setzt, sie hat gewusst, dass Violet dies braucht, und sie hat eins und eins zusammengezählt.“

„Außer, dass sie dabei auf drei gekommen ist und wir alle den Preis dafür zahlen.“

„Niemand bezahlt einen höheren Preis als Violet“, erinnere ich ihn, was uns beide in unserem gerade stattfindenden Wortgefecht ernüchtert.

Es wirkt wie ein kalter Guss auf unsere beiden Gemüter. „Wir werden in dieser Sache nie einer Meinung sein, was soll ich also tun? Wie überwinden wir das alles?“

Er setzt sich auf seinen Stuhl, sein Gesicht stoisch, als er zu dem All-Business-Modus zurückkehrt, für den er bekannt ist. „Das Unternehmen gibt eine Pressemitteilung heraus, du wirst einen Entschuldigungsbrief schreiben, die Anwälte werden das tun, wofür wir sie bezahlen, und das Unternehmen wird das aussitzen.“

„Und wir?“, frage ich.

Er seufzt und dreht sich mit seinem Stuhl um, um aus dem Fenster zu schauen, so ähnlich wie ich es vor nur wenigen Momenten mit Courtney getan habe. „Du solltest deine Mutter besuchen.“

Ich erkenne eine Zurückweisung, wenn ich eine höre. Ich schlucke mühsam, mache auf dem Absatz kehrt und überlasse es Dad, sich mit der Firma, die er liebt, auseinanderzusetzen, um das Image, das ihm wichtig ist, zu reparieren. Er möchte, dass ich sesshaft werde, eine Familie gründen und Version 2.0 von ihm werde, aber im Moment habe ich das Gefühl, dass seine Familie das Letzte ist, was Dad interessiert.

Eine winzige Stimme in meinem Hinterkopf versucht, mich an all die Male zu erinnern, in denen Dad für mich da war, mir etwas über das Unternehmen beibrachte, das zu lieben ich ihm missgönne, mich im Hof Spiralwürfe lehrte, als ich nur ein Pee-Wee-Footballspieler war, und mir zeigte, wie man liebt, indem er Mom gut behandelt. Aber ich kann das nicht, nicht jetzt, wo wir an den Nähten, die uns früher zusammenhielten, auseinandergerissen wurden.

Ich schaue kurz bei Kaede und Courtney vorbei, die an dem Entwurf für die Entschuldigung arbeiten, um ihnen zu sagen, wohin ich gehe. Courtney wünscht mir Glück und meint, dass, so wütend Dad auch ist, Mom mehr verletzt ist.

„Sie hat dir wirklich geglaubt und sich so sehr für dich gefreut. Sie hat bereits darüber nachgedacht, wie deine Kinder sie nennen sollen. Ich glaube, sie hatte sich für Lolly entschieden, ist aber immer noch dabei gewesen, Dad zu überreden, sich für Pop zu entscheiden.“

Erneut wallt Schuld in mir auf.

Ich steige in meinen Camaro und fahre zum Anwesen hinaus. Sowohl vor dem Parkhaus der Firma, als auch am Tor zum Haus stehen Medienvertreter, aber eine Sonnenbrille und ein laut aufgedrehtes Radio helfen mir dabei, sie zu ignorieren.

Karl begrüßt mich an der Haustür, seine Miene angespannt, aber professionell. „Alles in Ordnung, Karl?“

„Sie respektieren die Grundstücksgrenzen, Sir. Ich wünschte, sie würden noch ein paar weitere Grenzen respektieren, aber das liegt außerhalb meiner Macht“, sagt er. „Ihre Mutter befindet sich in ihrer Bibliothek.“

Moms Bibliothek ist das Äquivalent zu Dads Arbeitszimmer. Es ist ihre ‚Höhle’, der Ort, an dem sie tun kann, was sie will, und ihren Geschmack ausleben kann, wie sie will. Man würde erwarten, dass eine Bibliothek nur aus dunklem Holz und teuren Wälzern besteht, aber da läge man komplett verkehrt. Sie hat sie zu einem Inbegriff altmodischer Weiblichkeit gemacht, mit gemusterter Spitzentapete, blassrosa-farbenen Stuckverzierungen und einem Haufen Bücher mit Einbänden, bei denen ich lieber nicht daran denke möchte, dass meine Mutter sie liest. Man kann mit Sicherheit sagen, dass dies mein am wenigsten bevorzugter Raum im Haus ist.

Ich finde Mom auf ihrem weißen Zweisitzersofa sitzend und in Lounge-Kleidung vor, obwohl es spätnachmittags ist, was ihr nicht ähnlich sieht. Sie starrt aus dem Fenster mit Blick auf den Garten, eine Tasse Tee auf einer Untertasse neben sich. Als ich die Tür schließe, dreht sie sich um, und ich bleibe schockiert stehen.

Irgendwie ist meine Mutter über Nacht um zehn Jahre gealtert. Normalerweise sieht sie ein gutes Jahrzehnt jünger aus, als sie tatsächlich ist.

Jetzt aber ist die Frau, die zu mir aufschaut, ein Wrack. Sie sieht am Boden zerstört aus, ihr Gesicht von Falten durchzogen, die gestern noch nicht da waren, ihre Augen geschwollen und rot, und ich muss blinzeln, um mich davon zu überzeugen, dass das Grau in ihrem Haar Sonnenlicht und nicht Grau ist.

„Warum?“

Nur ein Wort, aber es bricht mich mehr als all das Geschimpfe von Dad und Courtneys Tyrannei. Ihre Stimme ist eine gebrochene, hauchzarte Parodie der sanften Stimme, mit der ich aufgewachsen bin, der kühle Balsam zu Dads Schimpferei.

„Ich würde mir wünschen, dass ich einen guten Grund hätte“, gebe ich schließlich zu, unfähig, Moms flehenden Augen standzuhalten. „Wir haben nie gewollt, dass es so kommt. Wir wollten niemanden verletzen.“

Moms sanftes Lächeln sagt, dass wir selbst Konsequenzen, die wir nicht beabsichtigen, tragen müssen.

„Als du zu mir gekommen bist und gesagt hast, dass du Violet heiraten würdest, habe ich mich an einen alten Traum erinnert, den ich gehabt habe“, sagt Mom leise und schaut wieder aus dem Fenster. „Es war kurz nachdem Abigail und Violet Freundinnen geworden sind, und sie Violet zu einer Übernachtung eingeladen hatte.“

„Welches Mal? Sie ist ständig hier gewesen.“ Der Versuch, alles ein wenig aufzulockern, schlägt fehl, als Moms Blick zu mir zurückkehrt.

Mom nimmt noch einen Schluck von ihrem Tee und nickt. „War sie. Aber bei dieser Gelegenheit hast du den ganzen Tag damit verbracht, die nervigste Nervensäge zu sein, die ein großer Bruder sein kann. Als die Mädchen schwimmen wollten, hast du dich darüber beklagt, dass sie zu viel planschen würden. Als sie drinnen gespielt haben, hast du dich beschwert, dass sie zu laut wären und deine Hausaufgaben stören würden. Ausgerechnet du hast dich darüber beschwert, keine Hausaufgaben machen zu können.“

„Wenn ich mich richtig erinnere, hast du gesagt, dass ich dann draußen schlafen könne.“

Mom nickt. „Und in dieser Nacht, als du deinen Schlafsack in Abigails Baumhaus vorbereitet hattest, habe ich etwas bemerkt. Von diesem Fenster aus habe ich dein und Abis Zimmer sehen können, und du hast zu Violet hinaufgeschaut. Und dann habe ich diese Vision gehabt, einen Traum. Ich habe ihn damals abgeschüttelt, obwohl ich mich immer wieder gefragt habe, warum ihr beide euch während der Highschoolzeit so heftig gestritten habt. Zwischen Liebe und Hass liegt nur ein schmaler Grat, und du hast das Interesse an allen anderen so schnell verloren, aber niemals an Violet. Und die Verlobung hat das alles wieder hochgebracht.“

„Es tut mir leid, Mom. Wirklich, aber ich werde das in Ordnung bringen.“

„Wie?“, fragt Mom und ihre Augen füllen sich mit Tränen. „Wie kannst du das alles wieder gutmachen?“

„Ich weiß es nicht“, gebe ich ehrlich zu, „aber ich werde es tun.“ Ich strecke meine Hand aus und nehme ihre. „Mom, alles hat damit angefangen, dass ich versucht habe, mir Dad vom Hals zu schaffen, und weil Violet es Dada hat recht machen wollen. Aber in den letzten zwei Wochen, oder vielleicht hast du ja recht, und es hat schon vor langer Zeit begonnen ... Aber als ich gestern da oben gestanden bin, habe ich jedes Wort, das ich zu Violet gesagt habe, ernst gemeint.“

Mom schaut mich hoffnungsvoll an und schluckt. „Du meinst ...?”

„Ich meine, ich muss einiges erledigen, mit ein paar Leuten reden ... vielleicht ein paar Arschtritte verteilen und ein paar Hindernisse überwinden."

Mom lächelt und steht auf. „Dann geh und kümmere dich um alles.“


Kapitel 26

Violet – Sonntag – 1 Tag Nach Der Hochzeit



Die Morgendämmerung bricht hell durch das Wartezimmerfenster des Krankenhauses herein und weckt mich aus dem unruhigen Schlaf, in den ich endlich gegen drei Uhr morgens gefallen bin.

Meine Wirbelsäule fühlt sich an, als hätte sie jemand mit Glas gefüllt und dann mit einem Nudelholz drauf geschlagen, und insbesondere mein Nacken ist so verspannt, dass ich mich frage, ob ich jetzt sofort einen Chiropraktiker brauche. Ich kann meine Zehen kaum noch fühlen, und mein linkes Handgelenk schmerzt vom Abstützen meines Kopfs, während ich geschlafen habe.

Aber nichts tut mehr weh als meine Brust, wo mein Herz dumpf schlägt. Das einzig Nette ist, dass Abi mir ein paar Kleidungsstücke brachte und mir gestern spät abends beim Ausziehen meines Brautkleides half, bevor sie nach Hause fuhr, um etwas zu schlafen. Sie versprach mir allerdings, heute wieder zu kommen, worüber ich froh bin, denn ich fühle mich so allein und so verängstigt.

Meine Familie füllt das gesamte Wartezimmer des Krankenhauses, besetzt jeden Stuhl und stapelt sich in den Ecken, wobei sie sich aneinander lehnen. Doch nur Nana und Tante Sofia sind willens, auf dieser Seite des Raumes zu sitzen. Mom und die Drillinge sitzen mir gegenüber und funkeln mich bei jeder Gelegenheit zornig an. Und meine Cousins und Cousinen sehen meist nur verwirrt und besorgt aus, aber sie verstehen im Wesentlichen, was ich getan habe, und entscheiden sich dafür, den sicheren Weg der Mehrheit zu gehen und mich zu ignorieren.

Alle halten einem Abstand von drei Sitzplätzen zu mir und ich zapple herum, um wieder Gefühl in meinem rechten Fuß zu bekommen, weil meine Blase sich lauthals beschwert, dass es eine wirklich, wirklich dumme Idee war, diesen letzten Kaffee um zwei Uhr morgens zu trinken.

Schließlich kann ich es nicht mehr länger aushalten und watschle aus dem Wartezimmer, wobei ich bei jedem Schritt zusammenzucke, bis ich die Damentoilette erreiche. Nachdem ich fertig bin, wasche ich mir das Gesicht und schaue auf das Geschmier auf meinen Händen, die hartnäckigen Reste des gestrigen Make-ups, das den Tränen der Nacht standhielt. Mit der aggressiven Seife am Waschbecken schrubbe ich mein Gesicht und wünschte, ich könnte die letzten zwölf Stunden ebenso leicht abwaschen.

Als ich in den Warteraum zurückkomme, sind noch ein paar mehr Leute wach, und ein Arzt spricht mit Nana. Sie nickt und zeigt dann auf mich. Ich kann ihre Lippen sogar von der Tür aus lesen. „Da ist sie ja.“

Oh, toll, was habe ich jetzt wieder angestellt?

„Miss Russo?“, fragt der Arzt und schenkt mir ein aufmunterndes Lächeln. Es ist das Erste, das ich seit gestern sehe, und ich fühle, wie mir wieder die Tränen kommen, bevor ich sie zurückblinzeln kann.

„Ja?“

„Wir lassen ein paar Leute zu ihm rein. Sie sollten sich darauf vorbereiten. Er ist an Maschinen angeschlossen, daher ist er stark sediert, aber er hat die Nacht überstanden. Angela sagte, Sie sollten als Erste rein gehen.“

Ich schlucke und schaue Nana an. „Bist du sicher?“, frage ich sie, weil ich das Gefühl habe, dass sie als Erste gehen sollte, oder vielleicht Mom. Nicht ich, wenn doch das Ganze meine Schuld ist.

Nana nickt. „Stefano und ich haben viele Gespräche über seine Gesundheit, sein Leben und ja, auch über sein Ableben geführt. Es gibt nichts, was ich ihm noch sagen könnte, das ich nicht schon viele Male zuvor gesagt habe. Aber ich glaube nicht, dass das auf dich zutrifft. Geh zu ihm, öffne dein Herz und schließe Frieden, Violet.“

Obwohl ihre Worte wie Balsam für meine Seele sind, höre ich, dass sie erschöpft ist. Ich bezweifle, dass sie überhaupt geschlafen hat. Sie ist stattdessen wach geblieben, um für unsere Familie der unerschütterliche Fels in der Brandung zu sein und alle anderen zu trösten, genauso wie sie es bei mir tut. Ich liebe sie so sehr.

Ich folge dem Arzt in Dadas Zimmer. Ich finde ihn nicht nur an eine Maschine, sondern an eine ganze Reihe von Geräten angeschlossen vor.

Es piept, Monitore zeigen gezackte Linien an, und aus seinen Armen kommen Schläuche ... all das. Obwohl der Arzt versuchte, mich darauf vorzubereiten, glaube ich nicht, dass irgendetwas, was er gesagt hatte, mich hätte darauf vorbereiten können, Dada so zu sehen. Schwach, nur ein Schatten seiner selbst und so blass und zerbrechlich.

Ich nicke, und der Arzt geht, wahrscheinlich, um noch mehr von meiner Familie zu holen. In den wenigen Augenblicken, die mir bleiben, bevor jemand anderes hereinkommt, gehe ich zu seinem Bett und nehme seine Hand. Er sieht so klein aus unter dem weißen Laken, sein Kopf nach hinten geneigt und seine Augen geschlossen. Sein Mund ist um den mit Klebeband gesicherten Tubus herum ein wenig geöffnet, und wenn da nicht das mechanisch stetige Auf und Ab seines Brustkorbs wäre, hätte ich noch mehr Angst.

„Dada“, flüstere ich und schaue ihm ins Gesicht. „Dada, bitte ... bitte komm zu uns zurück. Es tut mir leid. Ich habe nur gewollt, dass wir diese schöne Erinnerung an den Gang zum Traualtar haben. Ich weiß, wie viel es dir bedeutet hat, mich verheiratet zu sehen, und ich habe einfach ... ich habe keine andere Möglichkeit gesehen. Oh, Gott, es tut mir so leid. Bitte, ich liebe dich so sehr, und ich bin nicht bereit, dich loszulassen. Ich brauche dich hier, um mir Ratschläge zu geben, denn ich weiß nicht, wie ich das hier in Ordnung bringen soll. Ich möchte, dass du weißt, dass ich ihn wirklich liebe. Ross, meine ich. Es war eine Scharade, und es tut mir so leid, dass ich gelogen habe, aber es war auch echt. Oh, ich habe alles versaut, Dada!“

Die Worte purzeln aus meinem Mund, überschlagen sich, während Tränen mein Gesicht überströmen. Es ist dasselbe Gedankenkarussell, in dem mein Verstand die ganze Nacht feststeckte, aber das erste Mal, dass ich das ganze verbalisiere, weil keiner mir zuhören will.

Die Tür hinter mir öffnet sich und Mom kommt herein, ihre Hand mit der von Tante Sofia verflochten. Es sieht so aus, als ob sie sich festhält, um Kraft zu schöpfen, aber wahrscheinlich dient es auch ein bisschen dazu, Mom in Schach zu halten. Sofia schaut mich aufmunternd an, aber Mom ist immer noch so aufgebracht, dass ich spüre, wie ihr Ärger in Wellen von ihr ausstrahlt.

‚Ich habe dich besser erzogen, Violet Antonia Carlotta Russo’, hatte sie gestern Abend gesagt, bevor sie den Mund nicht mehr auf machte, und riss damit eine frische Wunde auf. Meine Mom zu enttäuschen, habe ich nie beabsichtigt. Sie hat so viel für mich getan, mich großgezogen, sich für mich aufgeopfert, und ich wollte ihr immer zeigen, dass ich es wert bin.

Und dann hatte sie das Gespräch gezielt von mir und meiner Scheinhochzeit zu Dada gesteuert. Alle saßen bis spät in die Nacht und sogar noch bis in die frühen Morgenstunden herum und erzählten Geschichten aus seinem Leben, als ob er schon gestorben wäre, obwohl er immer noch hier ist und um sein Leben kämpft. Ich hatte den Mund gehalten, wollte keine Aufmerksamkeit mehr auf mich ziehen und erinnerte mich für mich allein in Gedanken und im Herzen an glückliche Momente mit Dada.

„Daddy“, sagt Mom als sie näher kommt, und ich erkenne, wie sehr sie erschüttert ist. Obwohl Mom ihren Vater als Mädchen ‚Daddy’ nannte, habe ich Mom nur zweimal in meinem Leben Dada ‚Daddy’ nennen hören. Das erste Mal war, als Mom die Befürchtung hatte, Gebärmutterhalskrebs zu haben, was sich aber als gutartiger Tumor herausstellte, und das zweite Mal war, als bei Dada die Herzerkrankung diagnostiziert wurde. Sie war kurz nachdem Dr. Lee mir seine Prognose mitgeteilt hatte, eingetroffen, voller Angst, dass sie es nicht rechtzeitig schaffen würde.

Jetzt hält sie einfach nur Dadas Hand und flüstert Gebete, während Tante Sofia nun mich stützt. Mom erhebt sich schweigend und küsst Dada auf die Stirn.

„Es wird ihm bald besser gehen“, flüstere ich und kralle mich an Tante Sofias Bluse fest. „Es muss einfach.“

Mom schaut mich so grimmig an, dass Sofia mich schützend an sich drückt. „Komm, Violet“, sagt sie. „Lassen wir deine Mom ein paar Momente mit Stefano allein.“

Das ist ein weiterer von Sofias Winkelzügen, aber sie hat recht. Dies ist nicht der richtige Ort für ein Gespräch zwischen Mom und mir. Es ist auch nicht der richtige Ort für Mom und mich, um unsere Beziehung analysieren. Unsere Emotionen sind zu stark, zu frisch.

Im Flur wartet Nana auf uns. Mein Herz rutscht mir in die Kniekehlen. Ich glaube nicht, dass ich einem Angriff von ihr standhalten kann, nachdem Moms harsche Worte von gestern Abend noch so frisch sind und ich gerade erst mit den Folgen meiner Handlungen, Dada, der bewusstlos im Bett liegt, konfrontiert wurde. Aber sie umarmt mich und ich schmiege mich in ihre Arme.

„Es tut mir so leid, Nana“, weine ich und schluchze an ihrer schmalen Schulter.

Sie tätschelt mir den Rücken und streichelt mich mit beruhigenden Kreisen zwischen den Schulterblättern. „Ich weiß, Baby. Ich bin nicht hier, um dir Schuldgefühle zu machen. Ich wollte dich wissen lassen, dass Dr. Lee gerade vorbeigekommen ist. Du erinnerst dich doch an seinen Kardiologen?“ Ich nicke und denke zurück an den ersten großen Anfall und an Dr. Lees direkte, aber freundliche Art. „Er hat sich alle Tests und Berichte von gestern Abend und heute Morgen angesehen. Er will Stefano operieren.“

Ich schnappe nach Luft, und Tante Sofia bietet erneut Nana ihre Stütze an und nimmt sie am Arm. „Ist er sicher, dass Stefano das schafft? Kommst du damit klar?“

Nanas trauriges Lächeln ist hoffnungsvoll, aber resigniert. „Nein, und nein. Aber es ist seine einzige Chance. Vorher wollte er dieses Risiko nicht eingehen, aber jetzt hat sich das Risiko-Nutzen-Verhältnis, wie er es genannt hat, verschoben. Mit der Operation hat Stefano vielleicht eine Chance, eine kleine. Ohne sie hat er ...“

Ihre Worte brechen ab, als die stärkste Frau, die ich je gekannt habe, zusammenbricht. Es ist keine dramatische Szene, in der sie langsam auseinanderfällt. Angela Russo würde das nie tun. Aber durch die weichen Falten ihres Gesichts fließen Tränen, und sie umarmt Tante Sofia ganz fest. Ich fühle mich in diesem Moment schwesterlicher Unterstützung wie ein Eindringling und ziehe mich still zurück, um ihnen etwas Privatsphäre zu geben.

Etwas später lässt sich Tante Sofia im Wartezimmer auf den Stuhl neben mir fallen und reicht mir eine Tasse dampfenden Kaffees. „Dein Onkel, mein Mann, war ein Idiot“, flüstert mir Sofia zu. Ich habe keine Ahnung, wovon sie spricht und warum sie jetzt darüber spricht, während sie Dada auf die Operation vorbereiten.

„Ich habe ihn mehr geliebt, als gut für mich gewesen ist, aber Giuseppe ist einer dieser Männer gewesen, die immer einen Plan, immer ein Projekt gehabt haben ... und meistens hat er am Ende als Trottel dagestanden. Ich gebe unserem Leben in New York die Schuld, dieser Stadt ... ach ja, sie ist, was sie ist. Aber 'Seppe ... ich kann dir gar nicht sagen, wie oft er nach Hause gekommen ist, nachdem er fünfhundert Dollar hier, tausend dort verloren hatte. Das ist auch heute noch eine Menge Geld, aber damals ist es der Lohn von mehreren Monaten gewesen. Einmal hat er sogar fünftausend Dollar von unserem Rentenkonto verloren, weil er einen ‚Plan’ hatte.“

Ich schaue sie überrascht an. „Das habe ich nicht gewusst.“ Offenbar soll ich mich besser fühlen, wenn ich von den Fehlentscheidungen meines Onkels höre, aber Geld zu verlieren und das, was ich Dada angetan habe, sind keineswegs dasselbe.

Sofia nickt kichernd. „Ich habe Giuseppe mehr als einmal das Fell über die Ohren gezogen, wenn er Mist gebaut hat, und er hat mehr Tage auf der Couch geschlafen, als es unsere Kinder wahrscheinlich in Erinnerung haben. Aber der Grund, warum ich bei ihm geblieben bin ... nun ja, eigentlich sind es zwei Gründe. Erstens: Giuseppe ist vielleicht ein Trottel gewesen, aber er war auch ein Mann, der alles dafür getan hat, um alles wieder in Ordnung zu bringen. Diese fünftausend Dollar? Er hat sechs Monate und einen zweiten Job in der Nacht gebraucht, um es zu ersetzen, aber er hat es geschafft. Er hat uns wieder auf Kurs gebracht. Zweitens, ich habe ihn geliebt. Und Liebe ist manchmal verrückt, Violet.“

Meine Stimme ist kleinlaut und leise genug, sodass es unter uns beiden bleibt. „Ich würde alles tun, um das in Ordnung zu bringen, weil ich Dada so sehr liebe. Du hast recht, Liebe ist verrückt, und vielleicht war das, was ich getan habe, lächerlich, aber es ist geschehen, weil ich ihm diese Erinnerung geben wollte. Ich wollte uns diesen Moment schenken.“

Tante Sofia neigt den Kopf und schaut mich mit sanften Augen an. „Das ist wahr, Violet. Aber ich glaube, du verstehst nicht, worum es in meiner Geschichte geht. Ich spreche nicht von Stefano. Ich spreche von deinem Ross.“

Ich protestiere: „Ich kann das jetzt nicht. Es ist alles für Dada gewesen, und ich muss mich auf ihn konzentrieren.“

Sie brummt unverbindlich und tätschelt mir die Hand und überlässt mich meinen Grübeleien. Gedanken an Ross und die Hochzeit versuchen sich einzuschleichen, aber ich verdränge sie, nicht in der Lage, sie zu ertragen, wenn mein Großvater mit offener Brust auf einem OP-Tisch liegt und wir um ein Wunder beten.

Etwas später kommt Archie mit dem Mittagessen herein. Auch er verhält sich kleinlaut, nicht wie üblich frech und unverfroren, was nur noch mehr verdeutlicht, wie schrecklich die Lage ist. Aber wenigstens ist er auf meiner Seite und verurteilt mich nicht wegen der Scheinhochzeit. „Du hast nicht wissen können, dass das passieren würde. Wenn überhaupt, dann ist diese jämmerliche Ratte, Colin, schuld.“

Er versucht, mir ein besseres Gefühl zu geben, aber wir wissen beide, dass es meine Schuld ist.

Dr. Lee kommt durch die Doppeltür am Ende des Flurs, auf die wir die ganze Zeit gestarrt haben, und wir stehen alle auf, wobei seine wenigen Schritte vom Flur zum Wartezimmer viel zu lange dauern. „Angela“, sagt er und nimmt ihre Hände, und mein Herz bleibt stehen.

Nein! Nein, nein, nein, nein. Bitte!

„Die Operation war schwierig, aber sie war ein Erfolg.“ Ein Seufzer der Erleichterung geht durch den Raum, und dann ertönen ein paar Freudenschreie. Dr. Lee lächelt, aber es ist auf diese distanzierte professionelle Weise, die Ärzte an sich haben. Vage frage ich mich, ob sie das während des Medizinstudiums vor dem Spiegel üben.

„Aber das war erst der erste Schritt von vielen. Er hat noch einen langen Weg vor sich und ich möchte, dass Sie darauf vorbereitet sind. Er ist im Aufwachraum, und wir werden ihn heute Abend auf die Intensivstation bringen. Irgendwann werden wir ihn von den Medikamenten, die ihn sediert halten, entwöhnen und sehen, wie es ihm geht, wie sein Herz reagiert. Er wird für eine Weile zu Gast in unserem Krankenhaus sein.“

Dr. Lee schaut sich im Raum um. „Bitte gehen Sie alle nach Hause, ruhen Sie sich aus“, drängt er uns. „Es gibt nichts, was Sie für ihn tun können, wenn Sie hier sitzen.“

Ein paar meiner Cousins sehen sich an und nicken, stehen auf, um Nana auf die Wange zu küssen und versprechen, dass sie, falls Not am Mann ist, zurückkommen werden. Nana erwidert ihre Küsse und tröstet sie ein wenig, bevor sie gehen. Als sie an mir vorbeigehen, werfen mir allerdings mehr als nur ein paar von ihnen scheele Blicke zu, und ich bezweifle, dass ich in absehbarer Zeit noch zu weiteren Familientreffen eingeladen werde.

Schließlich sind nur noch Nana, Sofia, Mom und ich da, und der Arzt räuspert sich. „Mrs. Russo, Sie sollten wirklich-“

„Nein.“

Sie erhebt weder ihre Stimme, noch klingt sie schrill oder hysterisch. Sie stellt einfach nur eine Tatsache fest. Die einzige Möglichkeit, sie aus dem Krankenhaus zu schaffen, ist, sie hinaustragen zu lassen.

Dr. Lee kennt Nana jedoch nicht so gut, wie unsere Familie es tut und versucht, sie zu überzeugen. „Mrs. Russo, Sie müssen sich ausruhen und essen, und-“

„Und ich bin sicher, dass mein Mann eine Krankenhausmahlzeit erhält. Die kann ich essen“, sagt Nana ganz sachlich. „Und was den Schlaf anbelangt ... in meinem Alter kann ich in einem Stuhl am Bett meines Mannes genauso gut schlafen wie in einem normalen Bett. Jetzt lassen Sie mich bitte in Ruhe.“

Dr. Lee wendet sich an uns, da er weiß, wann er sich geschlagen geben muss. „Ich bleibe bei Mama“, sagt Mom. „Jemand muss nach Hause gehen und sich mit der Familie herumschlagen.“

„Wir gehen“, sagt Sofia leise, nimmt meine Hand und zieht mich mit unerwarteter Kraft hoch.

Ich schlucke, gehe aber zu Nana hinüber und küsse sie auf die Wange. „Nana, ich-“

„Ich weiß, Liebes“, sagt Nana und tätschelt mir die Wange. „Und Stefano weiß es auch.“

Ich küsse sie noch einmal und gehe, bevor ich wieder anfange zu weinen. Auf dem Flur nimmt Sofia meinen Arm und tätschelt meine Hand. „Du hast den Arzt gehört. Er wird wieder gesund.“ Das ist zwar nicht das, was er sagte, aber es ist das, woran ich glauben will. „Komm, lass uns zurück zu Angela fahren und alle versorgen. Das ist es, was wir Italiener tun ... wir versorgen ein Fieber, versorgen eine Erkältung, versorgen alle bei einer Feier und wenn wir trauern … wir versorgen unsere Familien bei jeder sich bietenden Gelegenheit.“ Sie versucht, mich mit albernem Geschwätz abzulenken, aber der Gedanke, zu Nana und Dada zu fahren und seinen verwaisten Lieblingsstuhl zu sehen, während mich alle eifrig ignorieren, ist mehr, als ich ertragen kann.

„Tante Sofia, ich glaube, ich werde ein bisschen zu mir nach Hause gehen. Ich war dort schon seit ... Wochen nicht mehr“, sage ich und schlucke schwer. Ich erinnere mich daran, dass die meisten meiner Sachen bei Ross sind, aber ich will nicht dorthin zurück. Ich will in meine kleine Wohnung, mit der winzigen Wanne, in der ich meine Knie anwinkeln muss, um hinein zu passen, und mich einfach vor allem und jedem verstecken. „Ich werde Archie bitten, mich zu fahren.“ Ich ziehe bereits mein Handy heraus, um ihm eine SMS zu schicken, bevor er das Krankenhaus verlässt. Ich lösche die Dutzende von Benachrichtigungen über verpasste Anrufe und Textnachrichten, einige von Ross, einige von Abi, einige von unbekannten Nummern.

Mein Handy vibriert in meiner Hand. „Archie sagt, er wird vorfahren und mich direkt am Eingang treffen“, lasse ich sie wissen. Nachdem sie mich gefragt hat, ob ich mir sicher bin, küsst sie mich auf die Wange und geht mit mir in diese Richtung.

Die Schiebetüren am Haupteingang des Krankenhauses öffnen sich, und plötzlich werde ich von einem Blitzlichtgewitter geblendet.

„Da ist sie!“, schreit jemand, und es ist wie mit Blut im Amazonas. Statt von Piranhas bin ich jedoch von Journalisten, Paparazzi und mehr Kameramännern umgeben als bei der Hochzeit waren.

„Wie geht es Ihrem Großvater?“, fragt einer, aber es ist die einzige halbwegs wohlwollende Frage, die mir zugerufen wird.

Jede andere Frage, die ich ausmachen kann, ist verrückt.

Wie fühle ich mich wegen meines Betrugs? Bin ich eine Goldgräberin oder ein Sugar-Baby? Wie viel hat Ross mir bezahlt? Hat Colin mich bezahlt? Was für magische Muschi-Tricks habe ich drauf, um zwei der heißesten Junggesellen der Stadt dazu zu bringen, sich meinetwegen gegenseitig zu verprügeln?

„Was?“, rufe ich bei dieser Letzten aus, entsetzt über seine Grobheit. „Entschuldigung“, sage ich und dränge mich durch.

Hinter mir höre ich Tante Sofia. „Geh einfach, Schatz! Ich hole die Cousins!“

Ich bin nicht sicher, ob sie meint, dass sie sie dazu bringen will, die Reporter zu verprügeln, was sich zwar gut anhört, aber definitiv eine schlechte Idee wäre, oder ob sie meint, dass sie mit ihnen zu Nana fahren wird und ich einfach gehen soll.

Ich bete, dass sie das Zweite meint, und stürze mich in Archies Auto, sobald er vorfährt. Er zieht aus dem Parkplatz raus und schaut in den Rückspiegel. „Sorry, Vi! Ich bin durch das Parkhaus gegangen und hatte keine Ahnung, dass sie hier draußen sind.“ Er sieht blass aus, und bei seinem dunklen Teint will das schon etwas heißen. Er hatte dort gerade ebenfalls Angst.

Sie denken, ich habe das wegen des Geldes getan, wegen dem, wer Ross ist, oder weil ich eine Art ausgehaltene Hure bin. Ungeachtet der Fragen sagen sie alle dasselbe. Ich habe mein und auch das Leben einer Menge anderer Leute zerstört.

_____________

Archie zögert, mich zu verlassen, und lässt mir sogar Wasser in meine mickrige Wanne ein. Doch das erinnert mich nur an Ross und die Tränen fließen aufs Neue.

Archie versucht es mit einem leichten Scherz und sondiert die Lage. „Oh, nein, sie ist undicht.“ Aber selbst sein übertriebener ‚was soll ich bloß tun’-Blick ändert nichts an meinem trübsinnigen Gesichtsausdruck.

„Es tut mir leid, Arch. Ich kann einfach nicht. Du kannst mich allein lassen, damit ich in meiner eigenen Selbstmitleidsparty schwelgen kann. Ich bin okay, versprochen.“

Er mustert mich nachdenklich und tut dann, was er immer tut: Er kümmert sich um mich. „Okay, Süße. Ich hole dir ein Glas Wein ... hmm, oder besser gleich eine ganze Flasche. Und ich suche dir deinen kuscheligsten Schlafanzug heraus und lege ihn auf die Waschtischplatte. Du hüpfst in die Wanne und heulst dich aus. Ich lasse dir nachher Essen liefern, also mach die Tür auf, aber schau vorher durch den Türspion, denn ich würde es diesen Haien durchaus zutrauen, sich als Lieferservice auszugeben. Du ... badest, isst, schläfst. Verstanden?“

Ich nicke, obwohl ich das meiste von dem, was er gesagt hat, nicht gehört habe. Aber nach ein paar Minuten geht er und ich bin endlich ... endlich wirklich allein, um zusammenzubrechen.

Dada.

Ross.

Was habe ich getan?
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Trotz meines Versprechens an meine Mutter, dass ich das alles in Ordnung bringen würde, habe ich, als der Donnerstagmorgen heraufdämmert, wesentlich mehr geredet als in Ordnung gebracht. Ich habe mit dem Krankenhaus gesprochen, ich habe mich mit Ärzten unterhalten, ich habe mit den Medien kommuniziert und ich habe mit Führungskräften im Unternehmen geredet.

Aber ich war nicht in der Lage, mit Violet zu sprechen. Sie hat weder meine Anrufe oder SMS beantwortet, und als ich bei ihr im Büro anrief, sagte Archie nur, dass er ihr ausgerichtet hätte, dass ich angerufen habe. Ich versuchte es gestern noch einmal, als die Couch, die sie für mein Büro bestellt hatte, geliefert wurde, aber Archie meinte, dass die Möbelpacker wüssten, was zu tun sei. Er hatte sich entschuldigt und gesagt, dass er sich bald melden würde, aber es war seine professionelle Stimme, nicht die Freundlichkeit, die ich von ihm inzwischen gewohnt bin.

Abi konnte auch nicht helfen. Das einzige Mal, als sie mit Violet sprechen konnte, hatte diese Abi erklärt, dass sie sich im Moment auf ihren Großvater konzentriere und dass sie sich zu gegebener Zeit melden werde.

Da sitze ich also in meinem Büro und versuche, mich auf das vorzubereiten, was als Nächstes kommt, und fühle mich dabei beschissen.

Das ist nicht das, was ich gerade tun oder wo ich sein will. Ich möchte alles in meiner Macht Stehende tun, um Violet zu helfen, um Stefano zu helfen. Aber ich weiß, wenn ich da reingehe, quasi Türen eintrete und mich dort aufdränge, dann macht das die Sache nur noch schlimmer.

Ich kann mich nicht in Violets Leben drängen ... aber ich kann ihr verdammt sicher etwas Freiraum geben.

„Hey“, sagt Kaede und klopft an meinen Türrahmen. „Noch fünf Minuten.“

„Danke“, antworte ich, stehe auf und knöpfe meine Anzugjacke zu. „Wie sehe ich aus?“

Kaede schaut mich von oben bis unten an und schmunzelt. „Willst du die Wahrheit oder soll ich dir in den Arsch kriechen?“

„Die Wahrheit“, antworte ich, ohne auf seinen Witz einzugehen. Er hat sein Bestes getan, um mich aufzuheitern, während er an meiner Seite diesen Haufen Scheiße, der von allen Seiten auf mich zukam, attackierte. Er war mein Retter, derjenige, der mich zurückhielt und mich zum Nachdenken anregte, und mich von vorschnellen Reaktionen abhielt.

Ich hasse es, das zu sagen, aber er hatte recht. In den letzten achtundvierzig Stunden habe ich noch nie so viel nachgedacht. Über meine Taten, meine Wünsche, meine Träume. Ich fühle mich wie ein verdammtes wandelndes Psychologiebuch, als wäre ich in einer Art Pseudo-Therapie, die von meinem besten Freund überwacht wird.

Trotzdem tue ich das, was ich heute mache, ohne seine volle Unterstützung. Er will, dass ich noch etwas länger abwarte, dem Sturm trotze und erst dann Schritte unternehme, wenn sich die Lage etwas beruhigt hat. Aber ich habe es satt zu warten, ich habe es satt, mich vom Leben hier- und dorthin treiben zu lassen, wie es ihm gerade passt.

Ich bin bereit, mein Lebensschiff zu steuern. Endlich merke ich, dass ich bereit bin.

Und ist das nicht der Brüller? Dad wollte, dass ich erwachsen werde und in seine Fußstapfen trete. Nun, ich fühle mich gerade verdammt erwachsen. Das hat lange auf sich warten lassen.

„Du siehst aus wie gut gekleidete Scheiße“, antwortet Kaede, kommt auf mich zu und glättet mir die Schultern. „Der Anzug ist frisch ... bitte sehr, gern geschehen. Aber deine Rasur ist scheiße, und du hast Tränensäcke unter den Augen, die als zur Aufbewahrung gegebene Koffer durchgehen könnten. Aber ansonsten bist du bereit.“

Ich nicke in Anerkennung seiner Ehrlichkeit.

„Bist du dir wirklich sicher?“, fragt er heute Morgen zum zehnten Mal.

„Bin ich.“ Ich halte unter der Tür inne. „Bevor wir reingehen ... Ich wollte dir nur sagen, dass es mir leidtut, wenn ich dich verletzt oder ausgebremst habe. Wenn ich in Zukunft noch etwas für dich tun kann, wenn dir jemand Probleme macht, wegen dem, was wir getan haben-“

„Zerbrich dir darüber nicht den Kopf“, sagt Kaede und klopft mir auf die Schulter. „Ich werde ihnen einfach erzählen, dass mein Chef ein absoluter Psycho war, was jeder glauben wird, nach dem ganzen Zeug, das die veröffentlicht haben, und dass ich nur ein loyaler Soldat war, der sein Bestes getan hat, um die Ausschweifungen zu stoppen.“ Er zwingt seine Stimme fast in eine bemitleidenswert miese Imitation eines britischen Akzents.

Endlich lache ich, zum ersten Mal seit Tagen, und obwohl es nur ein leichtes Lachen ist, verbucht Kaede es als Sieg. Ich reiche ihm meine Hand zu einem Händeschütteln und dann folgt er mir, als wir den Aufzug nach unten zum Konferenzraum nehmen. Zwei Soldaten, die sich dem Erschießungskommando nähern. Wir haben das schon mal durchgemacht, ein bunt gemischtes Team von zwei Kumpels, die der gegnerischen Mannschaft auf dem Footballfeld und später dem Rest der Welt die Stirn boten, aber jetzt stellen wir uns unserer Zukunft.

Heute ist es hier sehr voll, denn ich halte meine Rede nicht nur vor dem Vorstand, sondern auch vor einer Fernsehkamera, die diese im gesamten Unternehmen per Livestream überträgt und an die PR-Abteilung, die es an die Medien sendet, falls sie noch länger auf diesem Fall herumkauen wollen.

Wenn ich hier einen Vorteil habe, dann den, dass ich den Inhalt meiner Rede für mich behalten habe.

Dad, Courtney, der Vorstand ... niemand weiß, was ich gleich sagen werde. Selbst Kaede weiß nicht alle Einzelheiten, obwohl er die wesentlichen Punkte kennt und mir dabei geholfen hat, das Gerüst meiner Rede auszuarbeiten. Sonst wäre es ihm gegenüber nicht fair gewesen.

Das Podium sieht überwältigend aus, und als ich mein Tablet auf der Metalloberfläche ablege, muss ich ein paar tiefe Atemzüge nehmen, um mich zu beruhigen. Während ich das tue, denke ich an das Eine, das am meisten zählt, und als ihr Gesicht meine Gedanken füllt, finde ich die Kraft, um aufzublicken.

„Sehr geehrte Vorstandsmitglieder“, sage ich, und lasse meinen Blick über die versammelten, streng blickenden Anzugträger im Raum schweifen, und schaue dann in die Kamera. „und Kollegen. In der vergangenen Woche war ich in einen Skandal verwickelt, der viel, viel weitreichender war, als ich es je für möglich gehalten hätte. Dieser Skandal hat dieses Unternehmen und meine Familie in peinliche Verlegenheit gebracht, und das tut mir leid.“

Nackte Entschuldigungen, während man zerknirscht aussieht, der Beginn jeder ‚Ups, erwischt’-Pressemitteilung ... abgehakt. Zeit, um ein bisschen persönlicher zu werden und mich menschlich erscheinen zu lassen.

Ist es schlimm, dass es dafür ein Schema gibt? Wahrscheinlich, aber da sich jeder, von Staatspräsidenten bis hin zu Konzernriesen, im Laufe der Jahre für die verschiedensten Dinge entschuldigen musste, gibt es tatsächlich wissenschaftliche Erkenntnisse, für die beste Art und Weise, das Gesicht zu wahren, wenn die Kacke am Dampfen ist.

„Ich habe mein Leben als Repräsentant des Namens Andrews und dieses Unternehmens verbracht. Damit verbunden sind prüfende Blicke und sogar Lügen. Ich bin sicher, dass Sie alle die Schlagzeilen über mein Verhalten gesehen haben, und sicherlich sind die meisten davon übertrieben, verdreht oder geradeheraus erlogen.“ Ich halte inne und lasse das sacken.

„Ehrlich gesagt habe ich immer versucht, das Richtige zu tun, im Interesse des Unternehmens zu handeln. Es hat nie in meiner Absicht gelegen, irgendjemandem mit meinen Entscheidungen zu schaden. Ich schlucke. „Aber Tatsache ist, dass ich ungeachtet meiner guten Absichten dem Unternehmen und meiner Familie geschadet habe und diese Bürde für den Rest meines Lebens mit mir tragen werde.“

Ich lehne mich mit geübter Leichtigkeit über das Podium, sodass es so aussieht, als ob nur ich und eine kleine Gruppe von Leuten in einem intimen Rahmen miteinander sprechen würden. „Darf ich offen sprechen?“

Meine plötzlich veränderte Tonlage und Wortwahl hat ein paar hochgezogene Augenbrauen zur Folge, und am Ende der ersten Reihe verspannt sich Dad und sieht aus, als würde er gleich aufspringen und mich unterbrechen, falls ich zu weit gehe.

Fakt ist, ich werde nicht zu weit gehen. Ich habe vor, weit übers Ziel hinauszuschießen.

„Vor einigen Wochen ist mir von Leuten in diesem Raum und in Aktionärsgruppen nahegelegt worden, dass ich sesshaft werden müsse. Sie haben es vorgezogen, den über mich gedruckten Lügen mehr als der Wahrheit zu glauben, und ihre Sorge um das Image und die Aktienkurse waren ihnen anscheinend wichtiger als meine eigene Integrität. Ich habe mich, wie man so schön sagt, geopfert. Ich wollte beweisen, dass ich dazu in der Lage bin, dieses Unternehmen eines Tages zu leiten, bereit, alles zu tun, was nötig ist, um das zu erreichen. Ich habe befürchtet, dass dieses Unternehmen, das meine Familie aufgebaut hat, ohne mich leiden und den Weg verlieren würde, den es seit Jahrzehnten eingeschlagen hat. Ironischerweise erkenne ich jetzt, dass mein Plan nichts anderes als der ultimative Ausdruck meiner Unfähigkeit gewesen ist.“

Ich sehe, wie die Leute einander unbehaglich anblicken. Sie drängten mich sicherlich nicht dazu, genau das zu tun, was ich tat - das ist ganz alleine meine Schuld - aber sie setzten mich unter Druck.

„Das ist also mein ‚Warum’, weshalb ich das getan habe.“ Ich sage absichtlich nicht, dass wir als Farce geheiratet haben, denn ich tue mein verdammtes Bestes, um so ehrlich wie möglich zu sein. „Was Ms. Russo betrifft? Sie hat viel ehrenhaftere Gründe gehabt. Wiederum wird sie von den Medien als alles Mögliche dargestellt, von der Goldgräberin bis hin zur Betrügerin. Sie ist nichts davon. Sie ist eine gütige, schöne Seele, der von all dem nur an einem gelegen war. Sie wollte ihrem sterbenden Großvater eine letzte Erinnerung geben, ein Dankeschön für alle Opfer, die er gebracht hat, um sie großzuziehen. Sie wollte ihm die Gelegenheit geben, sie zum Altar zu führen und sie in einer Märchenhochzeit an ihren Bräutigam zu übergeben, bevor er vor seinen Schöpfer tritt.

Das ist alles. Sie hat nie an Geld gedacht, an gesellschaftlichen Aufstieg, Betrug oder andere Dinge. Sie hat das, was sie getan hat, getan, weil sie ihren Großvater von ganzem Herzen liebt.

Und jetzt, da Stefano Russo in einem Krankenhausbett liegt und möglicherweise aufgrund unserer Taten stirbt, kann ich nur darum beten, dass er uns vergibt.

Aber als Violets Aufschrei das Chaos unseres Empfangs durchdrungen hat und ich gesehen habe, was wir Stefano Russo angetan haben, ist mir die Wahrheit klar geworden. Jeder, der bereit ist, sich auf ein solches Täuschungsmanöver einzulassen, um eine Gruppe von Aktionären zu besänftigen, der dazu und zu noch mehr bereit ist, um seine eigene Familie zu belügen, ist nicht bereit dazu, dieses Unternehmen zu führen.“

Bei diesem Bekenntnis geht ein Aufkeuchen und Murmeln durch den Raum. Das ist etwas, worauf ich seit meiner Geburt vorbereitet wurde, und ich gestehe vor der ganzen Welt meine Unzulänglichkeit ein.

„Also habe ich nachgedacht. Und während ich nachgedacht habe, ist mir klar geworden, dass es jemanden namens Andrews gibt, der bereit ist, diese Firma zu leiten, wenn mein Vater sich in vielen Jahren dazu entscheidet zurückzutreten. Dieser Jemand steht ihm jeden Tag bei der Arbeit zur Seite und erträgt ... nun ja, mehr als ich könnte. Dieser Jemand ist klug, ist fähig, und ist die wahrhaft nächste Führungsgeneration für dieses Unternehmen. Ich spreche selbstverständlich von meiner Schwester, Courtney Andrews.“

Ich schaue hinüber zu der Stelle, wo sie an Dads Seite sitzt. Ihr Kiefer klappt für den Bruchteil einer Sekunde nach unten, bevor sie sich zusammenreißt und höflich lächelt, wobei sie mit dem Kinn den Leuten zunickt, die in ihre Richtung blicken. Sehen Sie? Sie hat schon jetzt das Zeug dazu - professionell, strategisch, überlegt, analytisch. Noch einige weitere Jahre an Dads Seite und mit seinem zugegebenermaßen ausgezeichneten Mentoring, und sie wird eine fantastische Führungspersönlichkeit abgeben.

„Was mich betrifft ... nun, ganz ehrlich, als ich diese Rede geschrieben habe, ist mir ganz leicht ums Herz geworden. Denn ich habe erkannt, dass es etwas Wichtigeres für mich gibt.“ Ich spreche ihren Namen nicht aus, aber es ist leicht ersichtlich, von wem und nicht von was ich spreche. Dad blinzelt ein paar Mal schnell, bevor sich seine Augen verengen, während seine Lippen zucken. Ich frage mich, was Mom ihm über unser gemeinsames Gespräch erzählt hat. Weiß er, dass er letztendlich doch recht hatte? Dass sein ‚Vorschlag’, ich solle sesshaft werden, zwar so schockierend falsch gelaufen sein mag, aber auch so erstaunlich richtig?

„Mit sofortiger Wirkung trete ich sowohl aus dem Vorstand dieser Firma, als auch als Vizepräsident zurück. Ich danke Ihnen allen für die jahrelange Zusammenarbeit und wünsche dieser Firma viel Erfolg bei all ihren zukünftigen Vorhaben. Ich freue mich darauf, mich selbstständig zu machen und meine eigene Zukunft so zu gestalten, wie ich es für richtig halte.“

Ohne irgendwelche Fragen von den Vorstandsmitgliedern zu beantworten, von denen die meisten mehr als nur ein wenig schockiert aussehen, verlasse ich den Raum und gehe zurück zu meinem Büro. Ich bin überrascht, Abi auf meinem Platz zu sehen, die Füße auf dem Schreibtisch und die Lippen geschürzt.

„Hast du dran glauben müssen?“, fragt Abi und nimmt ihre Füße herunter. „Hätte nicht gedacht, dass das dein Stil ist.“

„Du hast es dir also angesehen, was?“, antworte ich und setze mich auf die von Violet bestellte Couch. Sie hatte natürlich recht. Sogar unvollendet macht die zwanglose Sitzecke mein Büro einladender. Zu schade, dass es jetzt stimmig wird, wo ich gehe. „Was denkst du?“

Sie zuckt ausweichend mit den Schultern und steht auf, um uns zwei Gläser Scotch einzuschenken. Sie reicht mir eines davon und setzt sich neben mich. „Es ist elf Uhr morgens, Abs. Etwas früh für einen Scotch, meinst du nicht?“ Trotzdem ich argumentiere, nehme ich einen kleinen Schluck und schwenke die Flüssigkeit, auf der Suche nach Antworten in ihren bernsteinfarbenen Tiefen.

Sie nimmt auch einen Schluck, obwohl sie zusammenzuckt, und ich erinnere mich, dass sie nicht gerade ein begeisterter Trinker ist, daher muss ein purer Scotch für sie geradezu ekelhaft sein. Sie tut das für mich.

„Zur Feier des Tages“, sagt sie und hebt das Glas, um mit mir anzustoßen. Sie hält Ausschau nach einem Platz, wo sie den Drink abstellen kann. „Du brauchst einen Tisch.“

Ich schnaube. „Violet hat einen bestellt. Ich denke, er wird nächste Woche geliefert, nicht dass es jetzt noch eine Rolle spielt. Was feiern wir?“

Sie schaut mich aus dem Augenwinkel an. „Du hast dich endlich gegen Dad behauptet. Es wurde verdammt noch mal Zeit.“

„Wovon zum Teufel sprichst du, Abs? Ich streite mich ständig mit Dad. Es ist buchstäblich das, was wir in letzter Zeit hier am meisten tun. Ich nehme nur meinen Ball und verlasse den Spielplatz.“ Ich schüttle den Kopf, sicher, dass ich das Richtige tue, indem ich das Unternehmen verlasse, aber schockiert, dass ich es tatsächlich getan habe.

„Gott, du bist manchmal so blind. Bitte versprich mir, dass du nicht irgendein gewagtes Risikokapital-Day-Trading-Multimarketing-Pyramidensystem eröffnen wirst. Du bist nicht dafür geschaffen.“ Sie verdreht die Augen und nimmt selbstvergessen noch einen Schluck Scotch. Diesmal zischt sie laut.

Ich habe keine Gelegenheit, mich mit ihr zu streiten, weil Courtney durch die Tür kommt. „Feier oder Mitleidsparty?“, fragt sie und nickt mit dem Kinn in Richtung unserer Drinks.

„Ich bin mir nicht sicher“, gestehe ich ehrlich.

Courtney zieht einen Stuhl heran und lässt sich Abi und mir gegenüber nieder. Die Neuen sind noch nicht geliefert worden. „Ich denke, du hast mir wohl die größte Unterstützung aller Zeiten gegeben.“, sagt Courtney, ihr Gesicht eine Maske der Verwirrung. „Warum hast du das getan? Du hättest einfach ‚Scheiß auf den Laden’ sagen können, ein Friedenszeichen machen und völlig gleichgültig abhauen können.“

„Hätte ich“, gebe ich zu, „aber mir liegt dieser Ort, Dad und du, Court, am Herzen. Und ich habe jedes Wort, das ich gesagt habe, gemeint. Ich hätte sogar noch mehr gesagt, aber ich wollte keine zehn Minuten damit verbringen, dir vor dem Vorstand den Arsch zu küssen. Ein großer Bruder muss seine Grenze wahren. Die einfache Wahrheit ist ... diese Firma ist in verdammt guten Händen, wenn Dad zurücktritt.“

„Hast du nicht gerade gesagt, du nimmst deinen Ball und gehst? Für mich klingt das nicht danach“, sagt Abi und mischt sich in das ‚Courtney's the best’-Liebesfest ein.

Court schaut mich an, Wut in ihren Augen. „Ist es das, was du zu tun glaubst? Um Himmels willen, Ross. Wie blöd bist du eigentlich?“

Okay, es gibt Situationen im Leben, in denen man sich weniger wie ein Mann fühlt - wenn man wegen eines Käfers wie ein kleines Mädchen kreischt, sich vor einem Faustschlag wegduckt, und ... wenn einen die eigenen beiden kleinen Schwestern Seite an Seite zur Rede stellen.

„Über was zum Teufel brabbelt ihr beide da? Es ist ja nicht so, dass ich im Guten gehe oder überhaupt schon weiß, was ich tun werde. Aber ich kann einfach nicht hierbleiben. Das ist für keinen von uns gut und wird am Ende das Unternehmen und, was noch wichtiger ist, unsere Familie zerstören.“ Meine Stimme wird lauter, nicht aus Wut, sondern aus Frustration darüber, dass sie nicht sehen, was ich sehe.

Courtney klatscht in die Hände und betont meinen Namen. „Ross Andrews, jetzt hör mir mal zu, und zwar ganz genau.“ Sogar Abi hält ihr immerzu plapperndes Mundwerk bei Courts ‚Don't-fuck-with-me’-Tonfall.

„Du hast gerade bei diesem Meeting einige wirklich nette Dinge über mich gesagt, aber du hast keine Ahnung, warum Dad so mit mir arbeitet, wie er es tut, oder?“ Sie hält eine Nanosekunde lang inne und legt dann erneut los. „Pass auf, du Blitzmerker. Es liegt nicht daran, dass ich so 'ne Ja-Sagerin bin, die immer das tut, was er sagt.“

Ich ziehe sardonisch eine Augenbraue hoch. „Im Ernst?“

Sie lacht laut und frech. „Dad und ich streiten wegen praktisch allem und jedem wie Hund und Katz – über die Analyse von Herangehensweisen, über Verhandlungsspielräume, und über Kalkulationen und Planungsstrategien - auf jede nur erdenkliche Art und Weise. Das machen wir zum Spaß, denn wir sind zwei Erbsen in einer Schote. Und erst dann, wenn wir hinter verschlossenen Türen zu einer Lösung gekommen sind, öffnen wir die Tür für Diskussionen und wissen verdammt genau, in welche Richtung wir uns bewegen wollen. Nur weil du siehst, dass ich mit Dad übereinstimme, heißt das noch lange nicht, dass ich es auch tue. Es bedeutet lediglich, dass ich weiß, wann und wo ich streiten und wann und wo ich schön tun muss. Das hat er mir beigebracht.“

Ich schaue zu Abi, die Court mit nachdenklichen Blicken mustert. „Das kann ich mir vorstellen“, sagt Abi und nickt. „Du bist gut darin, alles zu managen, aber das Image zu schützen, das präsentiert werden muss.“

„Danke.“ Court neigt anmutig den Kopf. „Abi, warum arbeitest du nicht für die Firma?“

Mir dreht sich der Kopf angesichts des willkürlichen Richtungswechsels, nachdem Court diese Bombe, wie sie und Dad sich die ganze Zeit wegen Arbeitskram streiten, platzen ließ. Okay, vielleicht ist es nicht wirklich streiten, aber ich glaube, ich dachte wirklich, dass Court die meiste Zeit mit Dad übereinstimmt. Ich schätze, das stimmt nicht. Ich hatte keine Ahnung, buchstäblich keine.

Abi grinst. „Ähm, weil das“ - sie deutet mit den Händen auf mein Büro – „überhaupt nicht ich bin. Aktionäre und das Verdienen von Millionen sind mir egal. Ich vertiefe mich gerne in ein schönes Arrangement, liebe es, wie das Gesicht von jemandem aufleuchtet, wenn er Blumen bekommt, und mag den Kleine-Brötchen-Charakter meines Ladens. Janey und ich arbeiten verdammt hart, aber ich habe das Gefühl, dass ich dort mein eigenes Schicksal in der Hand habe. Hier wäre das nie der Fall.“

Das wusste ich. Ich erinnere mich daran, wie Abi Dad erzählte, dass sie nach ihrem Abschluss der Handelsschule ein exklusives Blumengeschäft eröffnen wollte. Er war fassungslos, aber sie hatte ihm mit harter Arbeit, Engagement und ihrem eigenen rebellischen Geist das Gegenteil bewiesen.

Court lächelt, als wäre das genau die Antwort, die sie hören wollte, aber ich verstehe es immer noch nicht. Scheiße! Sollten meine Schwestern recht haben, und ich bin wirklich ein Idiot? Die Beweise deuten darauf hin, dass das der Fall ist, so wie sie mich beide wie ein Insekt unterm Mikroskop anschauen, aber ich bin mir nicht sicher, warum.

Abi verdreht die Augen. „Also, Dad will das Beste für uns? Stimmts?“ Ich nicke langsam, während mir dämmert, dass seine Absichten gut waren, auch wenn er es vielleicht völlig falsch angegangen ist. Court hat dasselbe schon früher gesagt. „Er platziert Court an seiner Seite, in dem Wissen, dass sie sich dort behaupten kann.“ Ich nicke wieder und schaue zu Court, und versuche mir vorzustellen, wie sie sich mit Dad streitet.

„Dafür bräuchte ich eventuell Beweise“, suggeriere ich.

„Er lässt mich ausflippen und einen Blumenladen eröffnen.“ Ich lächle, denn Abi ist ein bisschen wild, aber sie ist dabei clever.

„Und du ...“ Ich halte den Atem an, aus Angst vor dem, was sie sagen wird, auf welchen Misserfolg sie hinweisen wird, weil sie mehrere zur Auswahl hat. „Dir überträgt er das Kommando, aber fernab von seinem Schatten, um dich leuchten zu lassen, weil er gewusst hat, dass du diesen Freiraum brauchst. Du bist immer der Goldjunge gewesen, derjenige, der sich den Arsch aufgerissen hat, um Mom und Dad stolz zu machen, aber Dad will, dass du erwachsen und eigenständig wirst. Er hat versucht, dir zu helfen, auf eigenen Füßen zu stehen, Ross.“

Ich runzle ablehnend meine Stirn.

Court springt ein. „Was wäre passiert, wenn Dad zu Abi oder mir gesagt hätte, dass wir ‚mit einem netten Jungen sesshaft werden’ sollen?"

Ich spöttle. „Nun, zuallererst hätte Abi ihm gesagt, dass er sich verpissen soll, und du hättest wahrscheinlich gesagt, dass du zu jung bist. Und dann hätte ich ihn umgebracht.“

Sie lacht. „Aber als er es zu dir gesagt hat, bist du sofort losmarschiert und hast dir eine Braut gesucht. Verdammter Streber.“

Abi und Courtney lachen beide, und ich werde an die Jahre zu Hause erinnert, als sie sich gegenseitig Rückendeckung gaben, aber ich immer auf sie aufpasste. Ich habe das Gefühl, dass sich diese Rollen verändern. Vielleicht sind wir jetzt gleichberechtigt, schützen uns gegenseitig und ihr Versuch, mir etwas Verstand einzubläuen, geschieht aus Liebe.

„Ihr beide denkt also, dass mein Ausscheiden eine gute Sache ist?“ Ich versuche hier, die Teile zusammenzufügen, aber ich habe das Gefühl, als ob alle anderen das Puzzle schon vor langer Zeit zusammengesetzt haben, und ich gerade erst dabei bin, die Schachtel zu öffnen.

„Gib dem Mann einen Keks“, sagt Courtney.

„Genau das tue ich doch“, sage ich und werfe die Hände hoch. „Warum macht ihr mir das Leben so schwer, wenn ich doch genau das tue, was ich euch zufolge tun sollte?“

„Weil man es aus den richtigen Gründen machen muss“, sagt Abi mit einer Seelenruhe.

„Ja, nun, ich habe in letzter Zeit alles Mögliche aus den falschen Gründen getan, nicht wahr?“, frage ich mürrisch.

Sie haben mir so viel Stoff zum Nachdenken geliefert - über meine eigene Persönlichkeit, meine Beziehung zu Dad, meine Arbeit hier im Unternehmen - aber ich habe vorhin die Wahrheit gesagt. Im Moment dreht sich wirklich alles um Violet. Der Rest kann warten. „Sie hasst mich. Seht euch an, was mit Dada passiert ist. Seinetwegen hat sie all das getan, und ich habe es ruiniert.“

„Das war ziemlich sicher Colin“, entgegnet Abi. „Aber sie hasst dich nicht. Sie ist im Moment nur am Kämpfen. Dada ist am Sonntag operiert worden und liegt immer noch auf der Intensivstation.“

„Sie verlegen ihn heute in die Reha“, werfe ich ein und sie starrt mich mit offenem Mund an. Ich zucke mit den Schultern. „Das Krankenhaus spricht mit dem Geldgeber, um Zahlungen zu arrangieren. Was die Versicherung nicht bezahlt hat, habe ich übernommen. Das ist das Mindeste, was ich tun kann.“

Court und Abi grinsen beide. „Guter Schachzug“, sagt Court anerkennend.

„Nun, es ist der einzig Mögliche, bis sie wieder mit mir spricht. Ich möchte einfach nur für sie da sein. Ich weiß, dass sie leidet, und ich will nicht, dass sie das alleine durchmachen muss.“

„Du liebst sie wirklich, nicht wahr?“, fragt Court, und ich nicke.

Abi flüstert etwas und blickt zur Decke hoch. Ich habe den Eindruck, dass sie um Vergebung betet. „Äh, Abs ... gehts dir gut?“

„Ich werde jetzt eine Kardinalregel der Freundschaft brechen, und das nehme ich nicht auf die leichte Schulter. Ich möchte, dass du das weißt.“ Ihre Einleitung macht mich nervös, aber dann schwebe ich im siebten Himmel dank ihrer Worte. „Violet liebt dich, Ross. Sie hat es immer getan, denke ich, aber was noch wichtiger ist, jetzt tut sie es wirklich. Sie wollte es dir vor der Hochzeit nicht sagen, aber sie ist in dich verliebt. Wie ekelhaft.“

Ich stehe schockiert auf und konfrontiere Abi, während ich ihre Schultern packe und sie schüttle. „Ist das dein Ernst? Ich liebe sie auch, aber ich habe gehofft, dass ich sie dazu bringen könnte, mich zu lieben, nachdem sie mich geheiratet hat.“

Sie lacht. „Dachtest du, ein festgenageltes Publikum wäre zu deinen Gunsten?“

„Heilige Scheiße, ich muss zu ihr. Und zwar sofort. Wo ist sie?“ Ich greife nach meinem Handy und suche bereits nach ihrer Nummer. Nein, Archies Nummer. Violet geht nicht ran, aber ich werde ihn dazu bringen, mir zu sagen, wo sie ist.

„Whoa, Cowboy“, sagt Court. „Ich glaube, jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für überstürzte Reaktionen. Was du brauchst, ist ein Plan.“

Abi klatscht fröhlich. „Oh, du sprichst meine Sprache, Schwesterchen.“

„Ränke schmieden?“, frage ich besorgt. „Hat uns das nicht dieses ganze Schlamassel eingebrockt?“

Abi lacht. „Ja, aber manchmal ist die einzige Möglichkeit, aus dem Schlamassel einer Intrige herauszukommen ... eine neue Intrige. Allerdings wird diese anders sein.“

„Wie das?“

„Du machst dich zum kompletten Narren, während du völlig ehrlich bist. Wir kombinieren das mit reichlich romantischem Überschwang und dann hast du vielleicht eine Chance.“

Ich nicke und lege einen Arm um die Schultern meiner Schwester. „Okay, wenn wir schon alle so ehrlich sind und so … Ich liebe euch.“

„Manchmal bist du ganz okay“, sagt Court mit einem Grinsen, das meinem eigenen so ähnlich sieht.

Abi umarmt mich und grinst. „Ich liebe dich auch, großer Bruder.“


Kapitel 28

Violet – Freitag – 6 Tage Nach Der Hochzeit



„Dada?“, frage ich, als ich sein Zimmer betrete. Er ist wach, was ich nicht erwartet hatte, aber auch Nana und Mom stehen neben seinem Bett und sehen so glücklich aus wie seit fast einer Woche nicht mehr.

„Violet, komm her, Schatz“, sagt Dada und winkt mich näher, wobei er auf die Matratze neben sich klopft.

Mom hat in den letzten Tagen immer noch nicht viel mit mir gesprochen und sich vor allem an Dadas medizinische Updates und einige Anweisungen, was bei Nana zuhause zu tun ist, beschränkt, wie z.B. ‚Fahr mal vorbei und gieß die Blumen’. Aber momentan scheint sie besser gelaunt zu sein, denn sie nickt lächelnd. Sie drückt Dada einen Kuss auf die Wange, und dann rücken sie und Nana zur Seite, um mir Platz neben ihm zu machen.

„Setz dich. Deine Großmutter hat mich über vieles informiert, was sich während meines Nickerchens ereignet hat.“

„Du hast kein Nickerchen gemacht, Dada“, erinnere ich ihn, besorgt, dass er verwirrt ist durch das, was passiert ist. „Du warst-“

„Ich weiß, Kleines“, sagt Dada lächelnd und massiert meine Hand. Seine Stimme ist so leise, dass ich ihn kaum höre, aber das Licht in seinen Augen bedeutet mir so viel. Er gibt nicht auf, noch nicht. „Aber ich gehe noch nicht. Ich wollte dir nur einen kleinen Ratschlag geben, von einem alten Mann an eine junge Frau.“

„Dada, es tut mir so leid.“ Ich schaue von ihm zu Nana und Mom und bitte sie um Verzeihung.

„Du brauchst dich für nichts zu entschuldigen“, sagt er und tätschelt mir den Arm. „Was meinen Rat anbelangt ... lebe dein Leben, Violet. Ich liebe dich, Schatz, aber ich bin ein alter Mann. Unabhängig davon, ob ich noch einen Tag oder ein ganzes Jahrzehnt lebe, du kannst dein Leben nicht für mich leben. Geh und finde dein Glück. Das ist es, was ich wirklich möchte. Das ist das, was ich die ganze Zeit über gewollt habe. Dich zum Altar zu führen, hat nie bedeutet, dass es das Ende meiner Wunschliste, sondern dass es der Anfang deines Lebens ist. Ich wollte meine kleine Violet einfach nur erwachsen und glücklich sehen. Das ist alles.“

Die Worte verlangen ihm viel ab, und am Ende keucht er ein wenig. „Stefano?“, fragt Nana besorgt.

Er lächelt und hebt eine Hand, um uns wissen zu lassen, dass es ihm gut geht.

„Aber ... warte mal“, antworte ich, im Begriff, ihm zu widersprechen, bevor ich erfasse, was er gerade gesagt hat. „Was soll das heißen, ein Jahrzehnt?“

Dada klopft sich leicht auf die Brust und fährt über die Narbe, die, wie ich weiß, von seinem Krankenhauskittel verdeckt ist. „Das ist die eigentliche gute Nachricht. Dr. Lee hat gesagt, dass ich auf dem OP-Tisch ein Patient wie aus dem Lehrbuch gewesen bin. Er hat gemeint, dass ich mit meiner neuen Hardware, und wenn ich brav bin und auf Angela höre“ - er schaut sie liebevoll an – „vielleicht noch ein paar Jahre vor mir habe. Natürlich ohne Garantie, denn es gibt nie ein Versprechen auf ein Morgen. Aber es besteht genug Hoffnung, sodass ich vielleicht ein paar Dinge aufgeben und ein fades, langweiliges und unbeschwertes Leben führen werde. Abgesehen von der Lasagne. Die können sie mir aus meinen kalten, toten Händen winden.“

Ich schlage ihm super-sanft auf den Arm. „Das ist nicht lustig, Dada!“

„Ich bin derjenige, der fast gestorben wäre, wenn ich also Witze darüber reißen will, dann tue ich das. Und keine meiner Enkelinnen wird mich davon abhalten.“ Er lächelt, und ich kann nicht umhin, sein Lächeln zu erwidern, auch wenn die Erinnerung noch immer schmerzt.

Dada legt sich zurück und schließt die Augen. „Erzähl mir, was passiert ist. Alles ... angefangen von diesem figlio di puttana bis zu deinem Ross.“

Mom keucht auf. „Dad!“

Mein Italienisch ist recht gut und halbwegs fließend, aber diesen Ausdruck habe ich noch nie von Dada gehört. Ich schaue verwirrt zu Mom und flüstere: „Was heißt das?“

Nana lacht. „Mmm, meine englischen Flüche sind nicht die besten, aber so etwas wie Hurens...“

Mom unterbricht sie. „Scheißkerl. Dein Großvater hat Colin gerade einen Scheißkerl genannt.“

„Ja, das ist es!“, ruft Nana glücklich.

Ich muss einfach lachen, und es fühlt sich gut an. Dada ist wach und wird wieder gesund, meine Mom und Nana sitzen bei mir, und wir lächeln alle. Das ist alles, was ich wollte ... beinahe.

Ich erzähle ihnen die ganze Geschichte - wie Ross und ich damit endeten, eine Verlobung und eine Hochzeit vorzutäuschen, wie Colin zurückgekrochen kam und ich ihm gesagt hatte, er solle sich verpissen, und wie ich mich in Ross verliebte. Wirklich und wahrhaftig. Und dass jetzt alles ruiniert ist.

„Oh, Violet“, sagt Mom mit Tränen in den Augen, als sie mich an sich drückt. Ich lasse mich von ihr umarmen, wie damals, als ich noch klein war, auch wenn ich jetzt größer bin als sie. „Es tut mir so leid.“

„Mir tut es auch leid, Mom.“

Nana umarmt uns beide und schluchzt: „Mir tut es ebenfalls leid.“

Ich blicke sie mit glasigen Augen an. „Was tut dir denn leid?“

Sie lächelt. „Ich weiß es nicht, aber ich wollte nicht außen vor bleiben.“

Und dann umarmen wir uns wieder, ein Durcheinander aus Tränen und einer Mischung aus Italienisch und Englisch, während wir uns versöhnen.

Dada schaut von seinem Bett aus mit einem offenen Auge und einem Lächeln zu, bis wir fertig sind.

„Was machst du jetzt mit deinem Ehemann, Vi?“, fragt er.

„Dada, er ist nicht wirklich mein Mann. Wahrscheinlich lassen wir die Ehe einfach annullieren.“ Die Worte bleiben mir schmerzhaft im Hals stecken.

Er winkt Nana näher zu sich heran und flüstert ihr ins Ohr. Sie neigt ihr Kinn, als ob sie ihn fragen würde, ob er sich sicher sei, und er nickt. Sie richtet sich auf und verpasst mir dann einen unerwarteten Schlag auf den Oberarm.

„Hey! Wofür war das denn?“, frage ich, die Stelle reibend, obwohl Nana mit so einem schwachen Schlag nicht mal einer Fliege etwas zuleide tun könnte.

„Du wirst nichts dergleichen tun, bis du ihm die Wahrheit über deine Gefühle gebeichtet hast und du siehst, ob er dasselbe empfindet“, ordnet Dada an. Er hat mir buchstäblich gerade erst gesagt, ich solle mein Leben für mich selbst leben und nicht für ihn, aber dann dreht er sich um hundertachtzig Grad und lässt Proklamationen vom Stapel, als sei er ein König. Nicht, dass ich dem Mann im Krankenhausbett mit dem neuen, durch Hardware verbesserten Herzen den Mund verbieten würde.

Mom ist etwas gnädiger. „Baby Girl, der Junge ist deinetwegen völlig aus dem Häuschen. Das habe ich gesehen, deshalb war ich so wütend. Ich habe gedacht, er würde dich belügen, du würdest ihn belügen, und ihr beide würdet alle anlügen. Und dieser Colin-Junge? Was hast du dir nur je dabei gedacht?“ Sie schüttelt den Kopf, die Nase gerümpft, als ob sie etwas Schlechtes riechen würde.

Ich verziehe den Mund. „Ich weiß auch nicht, Mom. Vielleicht haben wir alle belogen. Oder hauptsächlich uns selbst.“

„Sag es ihm“, sagt Dada erneut.

Und dieses Mal nicke ich zustimmend. „Das werde ich.“

„Wenn er sich nicht ganz sicher ist, erinnere ihn vielleicht daran, wie schön du in deinem Kleid ausgesehen hast. Oder erinnere ihn an andere Dinge. Der Weg zum Herzen eines Mannes führt nicht nur durch seinen Magen“, sagt Nana verschmitzt. „Habe ich euch je erzählt, wie ich Stefano dazu gebracht habe, mir einen Antrag zu machen?“

„NEIN!“, schreien Mom und ich gleichzeitig, aber wir lächeln, als wir sehen, wie Nana und Dada einander verliebte Blicke zuwerfen. Ich möchte diese Geschichte vermutlich nicht hören, aber wenn dieser Blick nach fünfzig Jahren Ehe das symbolisiert, was ich mit Ross haben kann, bin ich bereit, so gut wie alles dafür zu tun.

_____________

Ich trete in den Flur, ziehe mein Handy aus meiner Tasche und wähle Ross’ Nummer. Es klingelt dreimal und dann schaltet sich die Mailbox ein. Ich erwäge, eine Nachricht zu hinterlassen, lege aber auf, weil ich mit ihm persönlich sprechen möchte.

Als Nächstes rufe ich Abi an, mit dem Hintergedanken, dass sie vielleicht weiß, wo Ross ist.

Sie antwortet sofort, klingt aber atemlos und ihre Stimme ist etwas zu hoch. „Hey, Vi! Geht es Dada gut?“

„Ja“, sage ich und nicke, obwohl sie mich nicht sehen kann. „Abi? Ich bin bereit. Ich muss mit Ross sprechen. Weißt du, wo er ist?“

Sie summt. „Ähm, vielleicht tue ich das. Er hat eine wirklich harte Woche auf der Arbeit gehabt. Ich bin sicher, du verstehst das. Dad macht ihn ziemlich fertig.“

Im Hintergrund ist ein Handgemenge zu hören, und ich schwöre, sie macht ein paar Geräusche, die in der Hundesprache Nein bedeuten würden. „Gehts dir gut, Abi?“

„Was? Oh, ja, mir gehts gut. Nur ein paar störrische Blumen, die nicht auf die Blütezeit warten wollen. Ich sag dir was. Gib mir bis morgen Zeit. Ich werde Ross und dich zusammenbringen. Das ist schließlich meine Spezialität!“ Sie klingt überdreht und seltsam, aber ich nehme es hin, wenn sie Ross dazu bringen kann, mit mir zu reden.

„Abgemacht. Wann und wo?“

„Hmm, wie wär’s, wenn ich dich abholen würde? Wenn es gut läuft, dann kannst du einfach mit meinem Bruder nach Hause fahren.“

„Sollte der Gedanke, dass ich mit deinem Bruder nach Hause fahre und Versöhnungssex mit ihm habe, dich nicht anekeln?“, frage ich sie, wobei ich mich an unsere früheren Gespräche über genau dieses Thema erinnere und ein bisschen zu meiner üblichen Frechheit zurückfinde, jetzt wo Dada in Ordnung ist.

„Bäh, du hast recht. Ich muss mir die Augen ausbleichen gehen. Ich hole dich morgen um acht ab!“ Und mit einem Klick ist sie weg.

Das war echt seltsam, aber so ist Abi. Und ich bin mir sicher, dass ihre Familie angesichts des Fallouts am Durchdrehen ist. Ich habe versucht, mich von allem fernzuhalten, den Nachrichten, den Zeitungen, den sozialen Medien, weil ich mich auf Dada konzentrieren wollte. Aber jetzt frage ich mich, wie schlimm es wirklich für Ross war.

_____________

Als wir auf den vertrauten Parkplatz fahren, beginnen meine Nerven noch mehr zu flattern. „Abi, wohin bringst du mich?“

„Halt den Mund“, sagt sie vom Fahrersitz mit leuchtenden Augen. „Lass mich das tun, was ich am besten kann. Zieh das an“, befiehlt sie und reicht mir ein Stück schwarzen Stoff.

Ich breite ihn aus und erkenne, was ich in der Hand halte „Ähm, warum gibst du mir eine Augenbinde? Wird das eines dieser Highschool-Albtraum-Dinger, bei denen sich alle über mich lustig machen?“ Ich lächle, als ich das sage und vertraue größtenteils darauf, dass Abi mir das nicht antun würde, aber nicht hundertprozentig.

„Tu es. Du weißt, dass du es willst. Tu es, tu es, tu es ...“, singt sie wie bei einer dieser Nachmittagssendungen über Gruppenzwang.

Ich grinse und ziehe mir die Augenbinde - okay, es ist eher eine schwarze Schlafmaske - über die Augen. „Wenn du mich verarschst, Abigail Andrews, werde ich dir nie verzeihen. Und ich werde deinen Eltern von allem erzählen, was du je angestellt hast - das Rausschleichen, die Partys, das Rumknutschen mit Jungs.“ Sie lacht, weil sie weiß, dass es nicht viel zu erzählen gibt. Wir waren ziemlich brave Kinder.

Das Auto hält an und ihre Tür öffnet sich. Eine Minute später auch meine, und ich fühle Abis Hand, als sie mir hilft, aus dem Auto zu steigen.

„Bist du bereit dafür, Violet? Es gibt kein Zurück, kein Rückgaberecht. Sobald er dir gehört, hast du ihn an der Backe - Gestank, Unordnung, Fehler und alles.“

Ich lache, greife aber nach ihrer Hand. „Bei dir klingt es so, als wäre er immer noch ein stinkender Teenager. Glaube mir, ich habe Ross gesehen. Er ist ein richtiger Mann.“

Ihr Würgegeräusch ist genau die Antwort, auf die ich gehofft habe. „Komm schon, bevor du anfängst, mir all die schmutzigen Details zu erzählen. Oh, und ich soll dich daran erinnern, dass du die Archie schuldest. Irgendwas mit tauchgefärbter Seide, und dass du nie deine Versprechen einlöst. Er hat gesagt, dass du schon Bescheid wissen würdest.“

Ich grinse unter der Maske und erinnere mich daran, wie er sich über die seidenen Vorhänge von Bitch-ella beschwert hatte, er und Ms. Montgomery aber letztendlich dicke Freunde wurden.

Abi führt mich langsam schrittweise näher und näher. Ich versuche, mich daran zu erinnern, wo die Bordsteine, die Stufen und sogar, wo die alten Risse im Beton sind. Ich will nicht, dass mich etwas zu Boden bringt, wenn ich so nah dran bin.

Ich spüre die Nachgiebigkeit der Leichtathletikbahn unter meinen High Heels und Abi stoppt mich. „Du wirst dir deine Schuhe ausziehen wollen. Sie werden im Gras versinken.“

Sie hilft mir dabei, mich aufrecht zu halten, während ich meine Schuhe ausziehe. Ich spüre, wie mein Sommerkleid um meine Knöchel spielt. Sie bewegt mich noch ein paar Schritte vorwärts. „Okay, wir sind da. Atme einmal tief durch für mich, Vi. Und dann nimm die Augenbinde ab“, zwitschert Abi heiter. Ich höre die Aufregung in ihrer Stimme und kann es kaum erwarten. Ich erspare mir das Tiefdurchatmen und lange einfach nach oben und nehme die Maske ab. Das Herz schlägt mir bis zum Hals und ich sehe ...

Nichts.

Ich meine, ja, ich bin in unserem alten Highschool-Footballstadion. Das wusste ich schon vom Parkplatz und vom Reingehen, aber es ist dunkel und ich kann nichts sehen, auch ohne die Maske.

„Was?“, frage ich und schaue mich um, aber es ist zu dunkel, um etwas zu sehen. „Was machen wir hier?“

„Schließ deine Augen“, sagt Abi, doch die Warnung kommt nicht schnell genug, weil plötzlich das ganze Stadion beleuchtet wird und ich von den gleißendhellen Lichtern geblendet werde. Ich schreie auf und hebe meine Hände schützend vor mein Gesicht, aber langsam gewöhne ich mich daran.

Ich nehme langsam die Hände von den Augen, blinzle und dann sehe ich ihn. Oder zumindest glaube ich, dass ich ihn sehe.

Ross steht in der anderen Endzone, buchstäblich einhundert Yards von mir entfernt. Ich weiß das nur von seinen Spielen in der Highschool und auf dem College, und habe im wahrsten Sinne des Wortes nie ein Spiel gesehen, wenn Ross nicht auf dem Spielfeld war. Aber jetzt trägt er kein Footballtrikot. Nein, er hat dunkle Jeans und ein Button-down-Hemd an und hält einen wunderschönen Strauß in der Hand, den, wie ich schon jetzt weiß, Abi für ihn gemacht hat, um ihn mir zu schenken.

Diese Intrigantin. Gott, ich liebe sie und ihre verrückten Ideen.

„Ross?“, flüstere ich, weiß aber, dass er mich nicht hören kann.

Über die Entfernung höre ich ihn rufen. „Violet Russo, ich liebe dich!“

Ich schnappe nach Luft und schreie zurück: „Ich liebe dich auch!“

Einen Moment lang verharren wir wie erstarrt, bis die Erkenntnis eingesunken ist, und dann laufe ich los. Ich muss meinen Rock anheben, als ich beinahe stolpere, aber ich verpasse keinen Schritt. Ich laufe, laufe, laufe ...

Geradewegs in seine Arme. Er fängt mich auf, dreht sich mit mir, während ich meine Beine um ihn lege. Unsere Münder verschlingen sich gegenseitig, während wir es uns immer und immer wieder sagen.

„Ich liebe dich.“

„Ich liebe dich.“

Und ich weiß nicht, wie wir jemals glauben konnten, dass dies nicht real sei, weil es tief und rein und schön ist.

Die Lichter gehen aus und tauchen uns in Dunkelheit, und Abis Stimme erschallt von irgendwo her. „Gut, ich bin dann mal weg. Von jetzt an liegt es an euch beiden. Der Picknickkorb steht auf der Bank der Heimmannschaft, Old Joe ist der neue Wachmann und hat versprochen, alle Schaulustigen fernzuhalten, und das Stadion gehört euch bis morgen früh.“

Ross und ich schauen uns im schummrigen Licht der aufgehenden Mondsichel an. Wir lachen und sagen gleichzeitig: „Abi.“ Sie ist eine Naturgewalt, meine beste Freundin. Nein, meine Schwägerin.

Er geht hinüber und schnappt sich den Korb, den Abi für uns zurückgelassen hat, und stellt ihn behutsam in der Mitte der Fünfzig-Yard-Linie ab. Er breitet die große Decke aus, und wir setzen uns hin.

„Oh, hey, Ross?“

„Ja?“, ruft er in Richtung von Abis verklingender Stimme.

„Kannst du mein Mädchen nach Hause bringen? Scheint so, als bräuchte sie eine Mitfahrgelegenheit … oder eine Spritztour?“ Sie lacht über die dick aufgetragene und offensichtliche sexuelle Anspielung, mit der sie das Wort ‚Spritztour’ ausspricht, und ich muss mir auf die Lippe beißen, da sie recht hat.

Brauche ich unbedingt!

„Ich habe davon geträumt, dich unter der Tribüne zu ficken, aber vielleicht ist die Fünfzig-Yard-Linie sogar noch besser“, necke ich. „Meinst du, Old Joe hätte was dagegen?“

Ross knurrt: „Es ist mir scheißegal, ob er etwas dagegen hat. Komm hier rüber, Violet.“ Er packt mich und zieht mich rittlings auf seinen Schoß, bevor ich überhaupt die Chance habe, mich zu bewegen. Mein Kleid bewegt sich problemlos aus dem Weg und drängt mein Zentrum gegen den dicken Wulst seines Schwanzes in seiner Jeans.

„Oh, willst du mich jetzt wieder herumkommandieren, oder was?“, frage ich und fahre mit meinen Fingern durch sein Haar und über seine Schultern.

„Das kommt ganz darauf an. Wirst du gehorchen oder muss ich dir den Hintern versohlen?“, murmelt er an der zarten Haut meines Halses und verteilt dort zwischen seinen Worten Küsse.

Ich brummle genüsslich und gebe zu: „Beides klingt ziemlich gut.“

„Schatz, ich liebe dich so sehr, aber ich glaube nicht, dass ich warten kann. Ich muss in dir sein. Ich muss in meiner Frau sein.“

Ich muss die Worte später noch einmal analysieren, denn jetzt gerade rauscht mein Blut gen Süden, während meine Muschi sofort feucht wird. Ich fummle zwischen uns herum und versuche, seine Jeans so schnell wie möglich zu öffnen.

„Ross, fick mich. Gleich hier und jetzt“, flehe ich.

Er schiebt meine Hände aus dem Weg und macht raschere Fortschritte, indem er seine Jeans aufmacht und sie über die Hüften schiebt. Sein Schwanz ist steinhart und ragt stolz zwischen uns auf.

Er packt meine Hüften und seine Finger graben sich in das weiche Fleisch, während er mich hochhebt. Mit einer geschmeidigen Bewegung vergräbt er sich bis zum Anschlag in mir, und ich sehe Sterne. Nicht am Himmel, sondern zwischen uns, während sich meine Augen in Ekstase schließen.

Das. Genau das ist es, was ich brauche, was ich bin.

Eins mit Ross Andrews, meinem Ehemann.

Oh, Gott, der Gedanke macht mich ganz wild.

Ich bocke gegen ihn, ficke ihn, während er mich zurückfickt, und ich fühle mich gefährlich unkontrolliert, aber sicher in dem Wissen, dass er mich auffängt. Ich verkrampfe mich um ihn herum, umarme ihn mit meinem ganzen Körper. „Scheiße, Vi. Du fühlst dich so gut an. Mach das noch mal“, stößt er zwischen zusammengepressten Zähnen hervor.

Ich spanne jeden Muskel in meinem Inneren an, und Ross schlingt seine Arme um mich und hält mich in Position, während er seine Hüften bewegt. Jetzt lässt er mich nicht mehr helfen, sondern zwingt mich, ihn, seine Liebe und seinen Schwanz zu akzeptieren.

Ich wusste nie, dass ich das wollte.

Der neue Winkel reibt bei jedem Stoß meine Klit an ihm, und ich spüre schon bald, wie mich mein Orgasmus überrollt. „Ja, das ist es. Komm schon. Komm auf meinem Schwanz, Frau.“

Ich vergehe in den feurigen Flammen der Leidenschaft. Elektrische Energie schießt durch meinen ganzen Körper, als ich seinen Namen schreie und zerspringe. Er folgt mir in den Abgrund, zuckt, und ich spüre, wie sein Sperma mich in heißen Schüben füllt.

„Ich liebe dich, Violet“, stöhnt er, gefangen in seiner Lust.

„Ich liebe dich, Ross“, antworte ich.

Wir lassen uns auf die Decke fallen und japsen nach Luft. Zu früh gleitet er aus mir heraus, und ich rutsche neben ihn und lege mich auf die Seite, ein Bein über seine geschlungen und meinen Kopf an seine Schulter geschmiegt.

Wir sind still, in unsere Gedanken versunken, aber dann meldet sich das ausgelassene kleine Mädchen in mir zu Wort. „Wann hast du es gewusst?“

„Habe ich was gewusst?“, fragt er und lässt mich nicht einfach so davonkommen. Er will, dass ich es ausspreche, aber das macht mir nichts aus. Ich werde es immer und immer wieder sagen.

Ich stütze mich auf meinen Ellbogen. „Wann hast du es gewusst, dass du mich liebst?“

Er lächelt das überhebliche Lächeln, das mich früher so wütend gemacht hat, das ich jetzt aber liebe. „Ich denke schon immer. Ich war nur zu dumm, um es zu merken. Abi und Court haben mich kürzlich darüber aufgeklärt, wie blind gegenüber vielem ich immer gewesen bin.“

Ich gebe ihm einen Schubs gegen die Brust. „Du bist nicht dumm. Sag das nicht.“

„Wirklich, ich weiß nicht, wann es begonnen hat. Aber als unsere angeblich vorgetäuschte Verlobung angedauert hat, bin ich jeden Morgen aufgewacht und habe immer mehr das Gefühl gehabt, als ob es echt wäre. Und als du in der Kirche auf mich zugelaufen bist, war alles, was ich mir gewünscht habe, dass wir es wahr machen könnten. Dass ich irgendwie, trotz meiner Highschool-Idiotie und all dem anderen Wahnsinn, derjenige sein darf, der jeden Tag neben dir aufwacht, dass ich derjenige sein darf, der dich jede Nacht in seinen Armen hält. Ich wollte ... ich will dein Mann sein. Denn, Violet Russo, irgendwie, auf irgendeine Weise habe ich endlich etwas erkannt, das ich schon vor Jahren hätte sehen sollen. Ich liebe dich ... ich bin in dich verliebt. Also, Violet Russo, willst du mich heiraten? Dieses Mal wirklich?“

Die Worte hängen in der Luft, er bittet mich, ihn wirklich zu heiraten ... oder noch mal? Von mir unbemerkt hat sich zwischen uns Schweigen ausgebreitet.

Aber ich will nicht warten. Ich kenne meine Antwort.

Finde dein Glück.

Ich weiß, was das ist, seit ich ein kleines Mädchen war, wie es scheint.

„Ich liebe dich auch. Und ja. Ich habe es auch gewusst, als ich in der Kirche auf dich zugelaufen bin. Ich habe es ernst gemeint, jedes Wort.“

Wir besiegeln die Worte mit einem Kuss und dieser ist ehrlich und echt.


Kapitel 29

Ross – Zwei Wochen Später



„Sir, es ist schön, Sie in so guter Stimmung zu sehen“, sagt Karl, als er mir die Tür öffnet. „Wie ich höre, sind Glückwünsche angebracht?“

„Dieses Mal wirklich“, antworte ich und schüttle seine angebotene Hand. „Violet wird in Kürze hier sein. Sie holt Dada und Nana von seinem Reha-Termin ab.“

Karl lächelt. „Wie geht es Mr. Russo?“ Karl und Stefano haben ein paar Mal Schach gespielt, und sie verstehen sich sehr gut. „Ist er bereit für eine Revanche?“

Ich beuge mich vor und flüstere verschwörerisch: „Ich glaube, er hat die Zeit in der stationären Reha mit all der Aufmerksamkeit vielleicht ein bisschen zu sehr genossen.“ Karl und ich lachen, und ich erzähle ihm den Rest. „Er ist jetzt zu Hause bei Nana, und jeden Morgen kommt eine Krankenschwester von der ambulanten Pflege vorbei. Am Nachmittag geht er zur ambulanten Rehabilitation und macht seine Übungen. Das macht ihn ein bisschen müde, also sollten Sie ihn beim Spielen ein wenig schonen. Vielleicht sollten Sie ihn ab und zu gewinnen lassen.“ Karl schüttelt den Kopf. „Bisher war er ein Bilderbuchpatient, deshalb hoffen sie, dass er wieder gesund wird. Zumindest für eine Weile, und das ist angesichts seiner früheren Prognose und seines Alters nicht unerheblich.“

Karl zieht streng eine Augenbraue hoch. „Sie wollen doch damit nicht etwa andeuten, dass Mr. Russo alt ist, oder?“ Großzügig geschätzt, würde ich sagen, dass Karl Ende sechzig ist, aber wo Stefano Probleme hatte, ist Karl fit und gesund.

„Selbstverständlich nicht, Karl. Das würde ich nie wagen, sonst würden Sie mich wahrscheinlich umbringen“, erwidere ich augenzwinkernd.

Er grinst und klopft mir ein bisschen zu stark auf die Schulter, als Demonstration seiner immer noch vorhandenen Kraft. „Ja, Sir. Ihre Mutter ist im Garten.“

„Danke“, sage ich und gehe in diese Richtung.

Ich entdecke Mom draußen am Pool. Sie schneidet ein paar Blumen zurück und summt fröhlich vor sich hin. „Mom?“

Mom schaut auf. Ihr Grinsen wird breiter und sie strahlt übers ganze Gesicht, als sie mich sieht. „Ross, Schatz!“

„Äh, würdest du bitte die Schere weglegen, bevor du mich damit abstichst?“, frage ich, als sie herbeieilt, was sie dazu bringt, innezuhalten und ihr Werkzeug abzulegen, bevor sie mich fest umarmt. „Wie geht es dir?“

„Versprich mir nur, dass du es diesmal ernst meinst, dass es echt ist!“, sagt Mom mit vor Rührung erstickter Stimme.

„Ganz echt“, verspreche ich ihr, und erwidere ihre Umarmung. „Wir haben uns sogar entschlossen, einige Änderungen vorzunehmen, um zu zeigen, wie ernst es uns ist.“

„Was zum Beispiel?“, fragt Mom und lotst mich Richtung Außencouch auf der Terrasse und lässt mich Platz nehmen. „Bitte erzähl mir nicht, dass ihr wieder Violets gesamte Familie einladen werdet. Ich meine, das sind ja nette Leute, aber beim letzten Mal ist alles etwas aus dem Ruder gelaufen, auch ohne die ... Theatralik.“

Ich lache. Das ist typisch Mom. Ein unterbrochener Empfang, ein Faustkampf und eine Scheinhochzeit, alles von der Kamera eingefangen und in den Abendnachrichten ausgestrahlt ... Theatralik.

„Wir denken, dass wir es in kleinerem Rahmen machen sollten, viel kleiner sogar“, gebe ich zu. „Jetzt, wo es Dada Stefano besser geht, haben wir an eine schöne, lange Verlobungszeit gedacht ...“

Ich ziehe es etwas in die Länge und necke Mom absichtlich ein bisschen. Sie schaut mich streng an. Aber ich kann den Humor in ihren Augen lesen und lenke ein. „Okay, ungefähr sechs Monate oder so, dann eine kleine Zeremonie, nur im engsten Familienkreis?“

Mom lächelt und nickt aufgeregt. „Oh, ihr könnt sie hier auf dem Anwesen abhalten, und wir können alle mit anpacken. Abi kann natürlich die Blumenarrangements machen, und vielleicht könnten sich Angela und Sofia um das Abendessen kümmern, und Karl würde Archie sicher gerne beim Aufbau des Altars helfen. Das klingt perfekt.“ Ich kann die Erleichterung in ihrer Stimme hören.

Ich höre, wie sich Schritte nähern, und Dad ruft: „Streichle nicht das Ego des Jungen, Kimberly. Er ist, weiß Gott, schon arrogant genug.“

Ich lache. Unsere Beziehung ist noch nicht wieder vollständig gekittet, aber Dad und ich haben ein paar lange Gespräche geführt und einige der Dinge geklärt, die Abi und Court mir aufgezeigt haben. Es war verdammt unangenehm, keiner von uns besonders versiert darin, über so nebulöse Dinge wie Gefühle zu sprechen. Aber wir haben uns durchgewurschtelt und sind wieder auf einer soliden Basis, stabil genug, um uns gegenseitig ein bisschen aufzuziehen.

„Tja, du musst mich auch für perfekt halten, wenn dir das sofort in den Sinn kommt“, erwidere ich, und Dad deutet einen Kinnhaken an. „Mom hat davon gesprochen, dass es perfekt wäre, die Hochzeit hier zu feiern. In sechs Monaten.“

Dad setzt sich und schürzt die Lippen. „Ist es das, was du willst?“

Wie Abi und Court sagten, das ist ein Fortschritt. Dad macht keine Vorschläge, spricht sich nicht für eine bestimmte Vorgehensweise aus und lädt mich nicht einmal ein, meine Gedanken zu dieser Idee zu diskutieren. Er vertraut darauf, dass ich gebührende Sorgfalt walten lasse, mein eigenes Herz kenne und meine eigene Entscheidung getroffen habe. Und vor allem vertraut er darauf, dass ich die richtige Entscheidung getroffen habe.

„Ja, das habe ich Violet bereits vorgeschlagen. Ich habe gehofft, dass ich euch um Erlaubnis bitten könnte, aber es scheint, dass Mom schon an Bord ist. Sie hat das Haus bereits von sich aus angeboten.“

„Und die Wartezeit?“, hakt Dad nach.

Ich lächle. „Wir haben alles in der falschen Reihenfolge gemacht. Wir haben zuerst gestritten, uns verlobt, sind zusammengezogen, haben uns verliebt und geheiratet. Wir haben nie richtig gedatet. Ich freue mich darauf, das mit Vi zu tun.“

Mom lächelt schief. „Ist es wirklich daten, wenn man schon zusammen lebt?“

Ich schmunzle. „Nun, es machte keinen Sinn, dass sie auszieht, weil sie bereits meine Frau ist.“

Ja, genau. Wir beschlossen, verheiratet zu bleiben und keine Annullierung zu beantragen. Wir wissen, was in unseren Herzen war, als wir vor den Altar traten, und das ist es, was zählt. Wenn wir bereit sind, werden wir es wiederholen, und es wird uns genauso viel bedeuten. Eine Fortführung unseres Ehegelübdes, eine Erneuerung unserer Versprechen und ein weiteres Datum, das ich mich vergessen darf.

Abi drohte mir, mich zu fesseln und mir beide Daten auf den Arsch tätowieren zu lassen, damit ich sie nie vergessen würde. Ich glaube, sie macht sich immer noch Sorgen, dass ich das hier vermasseln und ihre Beziehung zu ihrer besten Freundin ruinieren könnte. Aber ich bin nicht mehr das Arschloch, das ich in der Highschool war, nicht mehr der eingebildete Bastard, der ich noch vor ein paar Wochen war. Und das liegt hauptsächlich an Violet. Okay, und an Abi und Court, obwohl ich ihnen nie verraten werde, wie sehr ich den Arschtritt schätze. Und an Dad auch, aber das sagte ich ihm in einem dieser peinlichen Gespräche.

Dad scherzt zurück: „Okay, ihr lebt also zusammen. Macht es Sinn, deine Frau zu daten?“

Mom antwortet für mich. „Ja, Morgan. Ja, das tut es.“

„Ups, da bin ich wohl direkt ins Fettnäpfchen getreten. Sorry, Liebes. Vielleicht könnten wir am Wochenende in dieses Restaurant gehen, das du so magst? Das mit all den scharfen Speisen, von denen ich Sodbrennen bekomme?“ Er lächelt, und ich lache, als mir bewusst wird, woher ich meine aalglatten Moves der Damenwelt gegenüber habe ... wie z.B. Flirten, indem ich ihnen Frösche in den Ausschnitt stecke.

Sie nickt und verdonnert ihn zu einem Wochenende mit Antacida. Ich springe wie jeder gute Wingman in die Bresche und sorge für eine Ablenkung. „Wie läuft es im Büro?“

Er seufzt dankbar. „Darüber wollte ich eigentlich mit dir sprechen, Ross. Besteht die Möglichkeit, dass du zurückkommst und dem Vorstand wieder beitrittst? Nicht in der Rolle des Vizepräsidenten. Ich weiß, dass du dich davon distanzieren möchtest, und Courtney freut sich darauf, mehr Verantwortung zu übernehmen. Damit kommt sie bereits jetzt gut zurecht. Aber die Position im Vorstand ist weniger zeitintensiv, also könntest du das machen und was auch immer du sonst noch entscheidest.“

Ich denke darüber nach, aber was mir dabei in den Sinn kommt, ist nicht das Prestige, dem Unternehmen anzugehören. Es sind die späten Feierabende, die Stunden, die ich gearbeitet habe, und wie viel lieber ich diese Zeit mit Violet verbringen würde. Meine Arbeitszeit in der Firma war nie ein klassischer Neun bis Fünf-Job.

„Dad, ich erteile dir keine Absage ... Ich sage nur, dass ich mir nicht sicher bin, ob ich dir jetzt eine Antwort geben kann“, gebe ich zu. „Die Idee, Teil des Familienunternehmens zu sein, ist schön, aber der Gedanke, mit Violet zusammen zu sein und Zeit mit ihr zu verbringen, ist auch verdammt schön. Und das wäre etwas, das wir gemeinsam besprechen müssten.“

Dad schürzt enttäuscht die Lippen, respektiert es aber. „Ich verstehe. Die Stelle steht dir jederzeit offen, wenn du sie haben willst. Was gedenkst du zu tun?“

Ich weiß es zu schätzen, dass es keinen Druck, keinen Zwang gibt, jetzt und sofort etwas aus mir machen zu müssen. „Ich diskutiere noch immer mit Kaede darüber. Ein Teil von mir möchte sehen, ob ich das Gleiche wie du machen und mir auch etwas Eigenes aufbauen kann. Du hast mir viel beigebracht, und ich denke, es ist an der Zeit, dass ich all diese Stunden an deiner Seite sinnvoll nutze. Wenn du oder Courtney mich jemals bei Andrews brauchen solltet, werde ich da sein, aber ich freue mich auf eine neue Herausforderung.“

Er lächelt stolz und nickt. „Ich bin sicher, du wirst alles schaffen, was du dir in den Kopf setzt, mein Sohn."

_____________

Der warme Abend ist perfekt für das Abendessen, als wir die Terrasse beleuchten und alles für das Abendessen vorbereiten. Ich wünschte zwar, Marissa, Estella und Vanessa könnten sich uns anschließen, zusammen mit dem Rest von Violets Familie, aber sie mussten alle die Stadt verlassen und in ihr eigenes Leben zurückkehren. Anscheinend brachte der Auftritt der Drillinge bei unserem Empfang ihnen einen gewissen Bekanntheitsgrad ein, und man munkelt davon, dass sie in den Semesterferien einige Aufnahmen einspielen wollen. Das war zumindest ein Silberstreif an diesem besonders dunklen Horizont.

„Ich habe gute Nachrichten“, berichte ich, als wir uns alle hinsetzen und Nana anfängt, ein riesiges Tablett mit Lasagne herumzureichen. „Ich habe einen Anruf von Colin Radcliffes Anwalt erhalten. Er hat sich bereit erklärt, seine Klage fallen zu lassen, wenn Abi und Violet bereit sind, die Anklage wegen seiner Aufnahme auf einem Privatgelände zurückzuziehen. Es scheint, als hätten sie einen ziemlich einschüchternden Anruf von jemandem bei Andrews erhalten?“

Courtney lächelt, als sei sie ein süßes, unschuldiges Ding, aber ich weiß, dass sie es war. Es war ein Geniestreich und ganz alleine Courtneys Idee, aber ein wenig Recherche durch unseren Anwalt ergab, dass Colin mit der Aufnahme von Abis und Violets Gespräch gegen eine ganze Reihe von Gesetzen verstieß. Es scheint, dass Videoaufnahmen auf Privatgrundstücken ohne die Erlaubnis des Eigentümers ein riesiges Tabu sind. Und das, gepaart mit der Audioaufnahme, die ein separates Vergehen darstellt, hätte für Colin möglicherweise eine Gefängnisstrafe bedeutet. Das war, bevor wir die Zivilklage mit soliden Anklagepunkten gegen Colin wegen Verleumdung und Hausfriedensbruch in übler Absicht bei der Hochzeit und beim Empfang in Angriff nahmen.

Der ganze Tisch begrüßt meine Nachrichten mit einem Lächeln, außer Tante Sofia. „Ich hätte gerne ein paar Minuten mit diesem ... entschuldigt bitte, ich muss meine Zunge hüten“, sagt sie und kneift die Lippen zusammen. „Pater O'Flannigan sagt, ich habe ihn dazu inspiriert, ein wenig Italienisch zu lernen, und ich schulde ihm schon genug Ave-Marias, wie es aussieht. Er lernt eine neue Sprache. Ich lerne, mir auf die Zunge zu beißen.“ Sie streckt ihre Hände zum Himmel. „Dio Mio!“

Violet, die wie immer toll aussieht und neben mir sitzt, lacht. „Ich gebe dir eine Woche, bevor du wieder ganz die Alte bist.“

Sofia lacht und zuckt die Schultern. „Jemand muss euch alle in der Spur halten! Und niemand ist dafür besser geeignet als eine italienische Tante!“

„Halt, stopp, Tante Sofia“, flehe ich und hebe meine Hände. „Ich bin zwar neu hier, aber ich weiß bereits, dass ich mich nicht mit dir anlegen sollte.“

„Na ja, solange du Angst vor einer kleinen alten Dame hast“, neckt Abi, als sie um mich herumgreift, „werde ich mir das Knoblauchbrot schnappen.“

Alles wird verteilt, alle Gerichte für eine komplette Großfamilie ausreichend. Die Teller sind gefüllt, und die Unterhaltung ist laut und ausgelassen. Wenn jemand verärgert aussieht, ist es Stefano.

„Was ist los, Dada?“, fragt Violet nach Nanas Tischgebet, als alle anfangen zu essen. Stefanos Gesichtsausdruck ist gequält, und ich schwöre, er sieht aufgewühlt aus. „Geht es dir gut? Ist es dein Herz?“

„Ja und nein“, sagt Stefano und seufzt kläglich. „All dieses wunderbare Essen, aber diese Ärzte wollen, dass ich weniger esse!“

„Na ja, wissen Sie, Stefano“, sagt Mom und versucht, zu helfen, „Tomaten sind sehr reich an Lycopin und Vitaminen. Sie sind tatsächlich hervorragend für Ihr Herz. Sie müssen vielleicht nur die Rezepte umstellen ...“ Mom hält inne und spürt die finsteren Blicke von Nana und Sofia. „Ich meine ja nur.“

„Kimberly“, sagt Maria und tätschelt ihr den Arm, „hör auf, bevor Nana Susan Lucci beschwört. Glaub mir, das ist es nicht wert.“

Mom sieht sehr verwirrt aus, lässt aber tatsächlich ihre Vorschläge fallen, wie man Nanas italienisches Essen für Stefano gesünder machen könnte.

Stefano hat allerdings noch eine weitere Beschwerde. „Und das Schlimmste ist, dass ich meine Zigarren nicht mehr rauchen darf!“

„Madre Maria sei Dank!“, erklärt Nana. „Es wird noch Jahre dauern, bis ich diesen Gestank aus meinem Haus rauskriege!“

„Aus deinem Haus?“, knurrt Stefano. Aus den Augenwinkeln sehe ich, wie Violet, in dem Versuch ihr Lächeln zu verbergen, ihre Hand vor den Mund hält. „Frau, ich habe fünfundvierzig Jahre lang gearbeitet-“

„Ich habe eine Idee“, wirft Dad ein, der nicht an ihr Gezänk gewöhnt ist. „Stefano, würden Sie nach dem Abendessen mit mir in meinem Arbeitszimmer gerne einen guten Bourbon trinken?“

Stefano hört sofort auf, sich mit Nana herumzuzanken, und dreht sich grinsend zu Dad. „Wenn Sie einen guten Scotch haben ... finde ich Ihr Arbeitszimmer möglicherweise noch erfreulicher als mein eigenes Schlafzimmer.“

„Wo du heute Nacht nicht schlafen wirst, wenn du dein loses Mundwerk nicht hältst, Mann“, antwortet Nana aufmüpfig. „Die Couch ruft deinen Namen.“

Ich kann mich nicht länger beherrschen und breche mit den anderen in Gelächter aus. Maria versucht, ihre Mutter zu zügeln. „Mom, könntest du vielleicht damit aufhören, vor Violets neuer Familie eure Schlafarrangements zu besprechen? Du wirst sie verschrecken, weil du dich wie eine Pazza, wie eine Verrückte, aufführst.“

Ich lehne mich vor und flüstere Violet ins Ohr, während alle um uns herum sich necken und Witze machen. „Ich glaube, ich weiß, woher du dein loses Mundwerk hast.“

Sie leckt sich die Lippen, und meine Augen folgen der Bewegung. „Ja, wir sind so ziemlich alle Spielverderberinnen mit einem Hang, Männern in die Eier zu treten. Manche Menschen können damit umgehen, andere nicht“, flüstert sie mit einem Schulterzucken zurück, als hätte sie sich noch nicht entschieden, ob ich mit ihr fertig werde oder nicht.

Freches Luder. Sie weiß genau, was sie tut.

„Rede weiter über das Handling meiner Eier, Vi, und ich gebe dir alles, was in ihnen ist. Wo willst du es heute Abend besorgt bekommen?“ Meine Stimme ist tief, dunkel und verheißungsvoll.

„Wo auch immer du willst, Ehemann. Du weißt, wie gern ich gehorche.“ Sie zieht das letzte Wort in die Länge, eine Herausforderung und eine Kampfansage in einem, denn wir wissen beide, dass es nichts auf der Welt gibt, das Violet Antonia Carlotta Russo dazu bringen könnte, einen Befehl zu befolgen, wenn sie es nicht will. Aber, ohh, wenn sie es will, dann ist sie herrlich in ihrer vollkommenen, lüsternen Unterwerfung.

Und ich bin der einzige Mann, der sie so zu sehen bekommt, ihr Ehemann.


Epilog

Violet – Zwei Monate Später



Und was ist, wenn es keine sechs Monate sind?

Einfach ausgedrückt, zwei Monate waren lange genug.

Nicht um uns mehr ineinander zu verlieben, obwohl das geschehen ist. Mit jedem Augenblick, den Ross und ich zusammen verbringen, finden wir einen neuen Grund, uns noch mehr zu lieben.

Und nicht, weil wir das Einverständnis unserer Familien erlangen mussten. Wenn überhaupt, dann scheinen Nanas wiederholte Anregungen, dass wir ‚bezüglich des Nachwuchses zur Sache kommen’ sollten, in beiden Familien den Wunsch geweckt zu haben, die Dinge zu beschleunigen.

Uns eingeschlossen, weshalb wir schon seit Wochen dazu bereit sind.

Am Ende war das Einzige, was uns aufhielt, Pater O'Flannigan. Nachdem wir zu ihm gegangen waren und ihm unsere Situation geschildert hatten, vor allem das, was unsere Herzen bewegte, als wir unsere Ehegelübde ablegten, meinte er, er müsse mit dem Erzbischof sprechen. Unsere Situation war schließlich nicht gerade etwas, womit die Kirche normalerweise zu tun hatte.

Unabhängig von den Einzelheiten ist jetzt alles perfekt. Pater O'Flannigan segnet unseren Bund und gibt uns die Möglichkeit, unsere eigenen Gedanken als Bestätigung unserer Eheversprechen zu äußern. Da wir bereits offiziell verheiratet sind und dies für unsere Familie eher eine zwanglose Veranstaltung ist, stimmte Pater O'Flannigan sogar zu, es auf dem Anwesen der Andrews anstatt in der Kirche zu tun. Allein dafür waren zwei Gespräche nötig, um sicherzustellen, dass wir das durften.

Aber endlich ist es soweit.

Die Luft ist kühler als zuvor, und die Blätter fangen an, sich zu verfärben, was meiner Meinung nach alles noch schöner macht. Die Bäume um uns herum leuchten in Rot- und Orangetönen, und als Dada mich langsam und vorsichtig über den Rasen zum Altar führt, bin ich völlig hin und weg.

Nur unsere engsten Familienangehörigen, plus Archie und Kaede sind anwesend. Keine Führungskräfte des Unternehmens, keine Cousins vierten Grades aus Sardinien oder Kreta, nichts weiter als ein Dutzend Stühle in Reih und Glied, ein einfacher Altar in Kimberlys Garten und wir. Ich habe sogar das schicke Brautkleid gegen ein schlichtes weißes Seidenkleid getauscht, das viel bequemer ist, da es meiner tatsächlichen Größe entspricht.

„Du siehst wunderschön aus, Violet“, sagt Dada auf unserem Weg. „So glücklich, und das ist alles, was ich mir immer für dich gewünscht habe, Liebes.“

„Das bin ich, Dada“, gestehe ich ihm leise, damit ich nicht die sanfte Musik übertöne, die aus der heimischen Stereoanlage erklingt. Kein DJ diesmal, kein Orchester, nur ein extravagantes Soundsystem. So ist es so viel besser. „Ich heirate aus den richtigen Gründen, und ich habe mein Glück gefunden.“

Dada brummt und küsst mich am Ende des Gangs auf die Wange. „Das ist mein Mädchen.“

Die Zeremonie ist schlicht und einfach, ohne den Irrsinn, der unsere letzte Hochzeit beeinträchtigte. Pater O'Flannigan spricht über die Einzigartigkeit der Liebe und darüber, mit einem aufgeschlossenen Herzen zu leben, und erteilt dann den Segen über unseren ineinander verschränkten Händen.

Als ich diesmal mein Eheversprechen gebe, erinnere ich mich an jedes Wort, weil ich es selbst geschrieben habe, ebenso wie Ross.

„Manchmal gibt es Ereignisse im Leben, die wie große, blinkende Anzeichen dafür sind, dass sich etwas ändern wird“, sagt Ross, während er meine Hände hält. „Manchmal jedoch passieren diese lebensverändernden Ereignisse so schnell oder so subtil, dass man sie gar nicht bemerkt. Für mich war dieses Ereignis der erste Tag, an dem meine kleine Schwester dich zum Spielen zu uns nach Hause eingeladen hat. Mein Leben hat sich an diesem Tag verändert. Und obwohl ich lange gebraucht habe, um das zu realisieren, wird mir jetzt klar, dass ich eines in meinem Leben will. Dich. Um dich zu lieben, zu ehren ... um dein Gemahl zu sein. Für immer."

Kimberly weint ungeniert, und ich muss bei meiner Antwort die Tränen wegblinzeln. „Ich habe dich gehasst. So lange Zeit habe ich gedacht, dass du mein Peiniger bist, der Junge, der mich in meinen Träumen verfolgt und meine Schulzeit zu einem einzigen Albtraum gemacht hat. Aber dann habe ich die Hänseleien, die harschen Worte durchschaute und dein wahres Ich gesehen. Den Mann, zu dem du geworden bist, den ich von ganzem Herzen liebe. Heute, für immer und ewig, möchte ich dir gehören. Möchte ich deine Liebe, deine Frau, deine Ehefrau sein. Für immer."

Eine Minute später küssen wir uns, und als unsere Familie uns umringt, reißt Pater O'Flannigan einen Witz. „Also ... was die Heiratsurkunde angeht. Soll ich sie diesmal unterschreiben?“

Morgan reagiert am schnellsten. „Das haben Sie besser schon vor Monaten getan. Das da ist meine Schwiegertochter.“ Er zwinkert mir zu, und ich weiß noch, wie Ross sagte, Morgan wolle nicht, dass ich verletzt werde. Dass er die ganze Zeit wirklich das Beste für alle wollte. Er ging dabei vielleicht etwas stümperhaft vor, aber am Ende hatte er recht.

Ross war bereit, sesshaft zu werden. Ich war es auch. Und dank Abis Intrigen haben wir tatsächlich ein echtes Ehe-Happy End und nicht nur eine Big Fat Fake Wedding.
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Ross

Die Hochzeitssuite ist bei Weitem nicht so groß wie mein Penthouse ... Verzeihung, unser Penthouse. Andererseits wiederum hat das Penthouse keine Aussicht, die der Aussicht vor unserer Hütte auch nur annähernd das Wasser reichen könnte. Mit einem freien Blick auf den Strand und den Ozean auf der einen Seite, und den hawaiianischen Regenwald auf der anderen, kann ich den relativen Mangel an Schnickschnack verzeihen.

Außerdem steht die allerschönste Vision, die ich je gesehen habe, gerade jetzt in der Tür. Ihr rotes Strandkleid schmiegt sich an jede Kurve, als sie ihre hungrigen Blicke über meinen nackten Körper gleiten lässt. Ich gebe zu, dass ich für sie ein bisschen meine Muskeln spielen lasse.

„Du bist hinreißend“, raune ich, als Violet auf das Bett klettert, wobei der Saum weit genug über ihre Hüften nach oben rutscht, um mir zu zeigen, dass sie kein Höschen darunter trägt. Ich weiß nicht, was es damit auf sich hat, dass mein Mädchen Kommando geht, aber zu wissen, dass sie jetzt kein Höschen trägt, und tatsächlich schon seit wir in unsere Flitterwochen aufgebrochen sind kein Höschen mehr getragen hat, hat mich bereits während des gesamten Flugs über den Pazifik steinhart gemacht.

„Das sagst du nur, weil du mit mir Sex haben willst“, schnurrt Violet und beugt sich herunter, wodurch ihr dunkles Haar unsere Gesichter wie ein Vorhang umgibt und uns in eine schattige Höhle einhüllt. „Gib es zu.“

Ich lege meine Arme um sie, werfe sie auf dem weichen Bett herum und bringe Violet vor Überraschung zum Quietschen. „Ich gebe eines zu. Ich liebe alles an dir“, knurre ich, bevor ich ihren Hals mit Küssen überschütte. „Besonders liebe ich das Gefühl deiner Muschi, wenn du meinen Schwanz mit deinem Nektar benetzt.“ Ich dränge mich gegen sie, gleite an ihrer schlüpfrigen Spalte entlang, dringe aber noch nicht in sie ein und necke uns beide mit dem, was wir wollen.

Violet schnurrt unter mir und unsere Hände berühren und erkunden einander, während wir unsere Ehe feiern. Es war ein langer, steiniger Weg, und ich freue mich nicht darauf, wie Tante Abi und Tante Courtney in der Zukunft unseren Kindern erklären werden, wie wir zusammen gekommen sind.

Aber das kommt erst später. Viel später.

Im Moment bin ich dankbar, dass ich mich an Violets üppigem, prachtvollem Körper ergötzen kann. Köstliche Nippel, die die weichen Rundungen ihrer Brüste krönen, verhärten sich bei meiner Berührung, als ich die Träger von ihren Schultern streife und ihre Haut für meine Lippen und Zunge entblöße.

Als ich sie koste, wölbt Violet ihren Rücken und fährt mit ihren Händen durch mein Haar. Ihr Zentrum presst sich gegen meinen steinharten Schwanz, aus dessen Spitze Liebestropfen austreten. Ich reibe mich an ihr und meine Schwanzspitze tanzt über ihre Klit, während ich an ihren Brüsten sauge und knabbere. Ich stöhne, als sie sich unter mir windet und mich damit ermutigt.

Violet keucht, als meine Hüften schneller werden. Widerwillig ziehe ich mich zurück, zittere, als ich mich über ihren Bauch zu ihrer zarten Muschi hinunter küsse. Ich tauche mit meiner Zunge tief in ihre Spalte und schöpfe ihren Honig, der gleichzeitig so süß und würzig ist, in meinen hungrigen Mund.

Ich schaue auf, während ich sie lecke. Mein Schwanz läuft bei Violets Anblick, wie sie mich beobachtet, ihre Brüste drückt und massiert und ihre Brustwarzen kneift, zwischen meinen Beinen aus. Sie hebt ihre Hüften, bietet sich mir uneingeschränkt an und verschafft meinen Händen Zugang zu ihrem Arsch. Wir beide haben uns in den letzten zwei Monaten gegenseitig erforscht und so viel übereinander gelernt. Als meine Zunge über ihre Klit schnellt, benutze ich meinen kleinen Finger und umkreise damit ihre Rosette, wobei beides zusammen sie verrückt macht.

„Fuck, Ross“ schreit sie, als sie auf meiner Zunge zergeht, sich an meinem Mund reibt und mein Gesicht mit ihrem Saft bedeckt. Sie bockt und zittert, ihre Hüften drängen nach oben, bis sie zusammenbricht und sie mich auf den Rücken schubst. Das ist etwas, was wir gerade erst über Violet herausgefunden haben ... wenn sie doppelt stimuliert wird, dann erschöpft der Orgasmus sie nicht, sondern lädt sie quasi auf, etwas, was wir beide genießen.

Ich lege mich zurück, lasse sie mit mir machen, was sie will, und überlasse ihr mit Freuden die Kontrolle, so wie sie sich mir gerade anvertraut hat. Violet legt meinen stahlharten Schaft zwischen ihre Titten und massiert ihn in sexy wellenförmigen Bewegungen, die mir den Atem rauben. Bei jedem Auftauchen meines Schwanzes zwischen ihren weichen Hügeln saugt sie gierig an meiner Schwanzspitze und lässt mich am Rand eines Orgasmus zittern.

Aber Violet kennt mich inzwischen genauso gut, wie ich sie kenne. Sie zieht sich keuchend zurück, klettert schnell auf mich und nimmt meinen Schwanz bis zum Anschlag in sich auf. Wir erstarren beide. Das Gefühl, zusammen zu sein, ohne jegliche Zweifel, ohne Fragen, ohne Lügen, und erneut gesegnet worden zu sein, lässt die Zeit stillstehen, während wir uns an die machtvollen Empfindungen in unseren Herzen, in unserem Geist und in unseren Körpern gewöhnen.

„Mmm ... Ich mag Ehe-Sex, Mr. Andrews“, schnurrt Violet, als sie bereit ist, und küsst mein Kinn.

„Ich mag Ehe-Sex ebenfalls, Mrs. Andrews“, antworte ich, greife nach unten und packe ihren Hintern. Violet hebt sich an und reitet mich langsam, ihr seidiges Strandkleid um ihren Bauchnabel zusammengebauscht, während sie auf meinem Schwanz auf und ab gleitet.

Wir nehmen uns Zeit und lassen die Glut sich in ihrem Körper aufbauen. Ihre Brüste heben und senken sich, bis sie nach unten fasst, und ich ihre Finger mit festem Griff packe und unsere Hände ineinander verschränke.

Wir werden immer schneller. Meine Hüften stoßen nach oben, um ihrer enge Muschi entgegenzukommen, und mich mit jedem Aufeinanderklatschen unserer Haut tief in ihr zu versenken. Violet wirft ihren Kopf zurück, ihr Haar eine Kaskade von Locken und ihre Haut gerötet, als sie sich erneut dem Höhepunkt nähert. Ihre Muschi quetscht mich und verkrampft sich um meinen Schwanz und treibt mich bis an meine Grenzen.

Sie lässt sich hart fallen, nimmt mich ganz in sich auf und zerbricht mit einem Aufschrei in tausend Stücke, ihre Stimme rein und ekstatisch in der warmen tropischen Luft.

„Sag es“, grolle ich durch zusammengebissene Zähne.

„Ich liebe dich, Ross. Mein Ehemann.“ Ihre Worte sind atemlos und klingen gekünstelt, sind aber genau das, was ich hören muss, um meinen eigenen Orgasmus auszulösen.

Ich folge ihr, als meine Eier sich zusammenziehen und explodieren. Ich fülle sie mit meinem Samen, so tief ich kann, während ich grunze: „Ich liebe dich auch. Ehefrau.“

Schließlich dreht sich die Welt, und ich ziehe sie an mich und halte sie fest, bis alles wieder normal ist.

In der Ruhe nach dem Sturm seufzt Violet glücklich an meiner Brust. „Und das jetzt zwei ganze Wochen lang, hm?“

„Das ist der Plan.“

Violet lacht und küsst wieder mein Kinn. „Weiter so, Mister, und wir haben einen blinden Passagier auf der Heimreise.“ Violet reibt unterhalb des Nabels über ihren Bauch, und ich frage mich, ob Nanas Babygeschwätz sie genauso tangiert, wie alle anderen.

„Hört sich gut an“, sage ich ernsthaft.

Violet schaut zu mir auf und ihre Augen erforschen fragend die meinen, selbst als sie scherzt. „Du erinnerst dich aber schon, dass in meiner Familie Zwillinge und Drillinge vorkommen, oder?“

Ich kuschle sie wieder an meine Brust. Sie entspannt sich und denkt vermutlich, dass ich nur Spaß gemacht habe und sie mich abschreckt hat. Aber das ist unmöglich. Das Einzige, was noch besser ist als der Gedanke, dass sie jeden Tag für den Rest unseres Lebens an meiner Seite ist, ist die Vorstellung, dass sie dabei unser Kind hält.

„Dann mal los, Störchlein“, flüstere ich, worauf sie lauthals protestiert. Bis ich sie auf den Rücken werfe, meine Finger in ihre durchgevögelte Muschi schiebe und meine Lippen gegen ihre wohlgeformten Beine drücke, die sie um mich schlingen will. Erstaunlich, wie schnell sie sich beruhigt und anfängt, meinen Namen zu skandieren, wenn ich das tue.

Spätestens wenn sie kommt, wird sie zugestimmt haben, über Babys nachzudenken. Es wird sich alles finden, wenn wir beide bereit sind. So wie wir es bis zu diesem Punkt geschafft haben, glücklich verheiratet, als die Zeit dafür reif war. Auch wenn es dazu einer Big Fat Fake Wedding bedurfte.

Danke fürs Lesen! Ich hoffe, das Buch hat Ihnen gefallen! Wollen Sie sehen, was die Zukunft für Violet und Ross bereithält? Hier gibt es den Bonus-Epilog. Sie erhalten auch einen Ausblick darauf, von wem und was das nachfolgende Buch handeln wird!
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